
Bezugspreise
für Men:

mit Zustellung ganzjährig 14 K
mit Zustellung halbjährig 7 X
ohne Zustellung ganzjährig 12 X
ohne Zustellung halbjährig 6 K

Außerhalb Mens:
ganzjährig 16X. halbjährig 8 X.

Vezugsbeginn: 1. 7snner,
beziehungsweise 1. 7uli.

Einzelne Nummern 20 Heller bei
der Schriftleitung.

Erscheint jeden Mittwoch und Samstag.

MtZblall
Schriftleitung:

I.. Ksthaus. Stiege 5. 1. Stock.
Fernsprecher: Nathaus.

Klappe 160 sHauptschriftleitung.j
Klappe 150 sSchriftleitungj.

postsparkasten'Konko Nr. 100.367.

für den Buchhandel:
GerlschL Wiedling, I., Elisabeth«
strafe 13. — Ganzjährig 20 X.

Annahme kleiner Anzeigen bei
Haasenstein« Vogler, A.-G.

I.. Schulerstrahe 11.

-Nr. 97. Aiiltwoch dm 4. Dezember M8. Jahrgang XXVII.

rrrl c r̂rl»
der Beamten , Lehrer und Angestellten der Gemeinde Wien , die im Kampfe für
Kaiser und Vaterland auf dem Felde der Ehre den Heldentod gefunden haben:
Joses Gold , Schlosser der städt. Straßenbahnen . Ranonier im k. u. k. schweren Artillerie -Regiment Dr. 2.
Josef Haßlinger , gchgffner der städt. Straßenbahnen . Infanterist im k. u. k. Insanterie -Regiment Dr . 49.
Johann Huber »Vshnwächter der städt. Straßenbahnen . Infanterist im k. u. k. Infanterie -Regiment Dr. 99.
Iranz Iaidhauser , Schaffner der städt. Straßenbahnen , Zugssiihrer in der k. u. k. Geb -Rrt .-Rbt . Dr . 52.
Martin Rellner , Schaffner der städt. Straßenbahnen . Feuerwerker im k. u. k. Jeld -Rrt .-Reg . Dr . 13.
Georg Mahal , Schaffner der städt. Straßenbahnen . Infanterist im k. k. landst .-Inf .-Reg . Dr . 1.
Iranz Menzl , Hilfsarbeiter der städt. Straßenbahnen . Dragoner im k. u. k. Dragoner -Regiment Dr. 3
Johann Demec , Wagenführer der städt. Straßenbahnen . Rorporal im k. k. Schützen-Regiment Dr. 1.
Alfred Dimmerrichter , Schaffner der städt. Straßenbahnen . Feuerwerker im k. u. k. Jestungs -Rrtillerie-

Regiment Dr. 12.
Robert pejrimovskif » Schaffner der städt. Straßenbahnen , Dormeister in der k. u. k. Scheinwerser -Romp.
Josef Stift , Hilfsarbeiter der städt. Straßenbahnen , patrouillenführer im k. u. k. Vrsg .-Regiment Dr . 3.
/ranz Straskif , Wagenführer der städt. Straßenbahnen . Rorporal im k. k. landsturm -Insantecie-

Regiment Dr. 1.
Rnton Trepolka , Schaffner der städt. Straßenbahnen , vormeister im k. u. k. Je ld-Rrt -Regiment Dr . 1.
Rlois Tschernalf , Schaffner der städt. Straßenbahnen . Ranonier im k. u. k. Jeld -Ranonen -Reg . Dr . 13.
Rugust Avira » Wagenführer der städt Straßenbahnen , Infanterist im k. k. Landst.-Ins.-Regiment Dr. 1.
Gustav Weinold , Isufbursch der städt. Straßenbahnen . Infanterist im k. u. k. Insanterie -Regiment Dr 4.
Iranz Woldrich , Hilfsarbeiter der städt. Straßenbahnen . Schütze im k. k. Schützen-Regiment Dr . 1
Josef Sahnel » Schaffner der städt. Straßenbahnen , Jeldwebel in der k. u. k. Ssnitäts -Skamm-

Rompagnie Dr. b.
Moritz Josef Selenka , städt. Gärtnergehilfe . Gefreiter im k. k. Landsturm-Insanterie -Regiment Dr . 1.

I . I ».
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Obmänner -Konferenz.
Protokoll

über die 99 . Sitzung der Obmänner -Konferenz vom
» « . Auqust LSI8.

Vorsitzender: Bürgermeister Dr . Weiskirchner.
Anwesende: Vize-Bürgermeister Hierhammer;  die Gem.-

Räte Schmid , Lettner,Dr.  Ritterv . Schwarz-
Hiller,  Magistrats -Direktor Dr . Nüchtern,
Ober-Magistratsrat Dr . Mayr,  Magistratsrat
Dr . Roßkopf,  die Direktoren Sp än gier und
Menzel.

Entschuldigt: Vize-Bürgermeister Hoß und Rain;  die Gem,-
Räte v. Steiner , Dr . Hein , Dr . v. Dorn,
Reumann und Skaret.

Schriftführer : Magistrats -Ober-Kommissär v. Radler.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  eröffnet die Sitzung
und gibt bekannt den nachstehenden Ausweis der Zentralstelle
im Rathause vom 29. Juli 1918, die nachstehende Zusammen¬
stellung über den Stand der Anmeldungen für den gesetzlichen
Unterhaltsbeitrag vom ' 29.  Juli 1918, den nachstehenden Aus¬
weis übxr die Schlachtviehauftriebe auf dem Zentral -Viehmarkte
St . Marx vom 29. Juli 1918 , die nachstehende Zusammen¬
stellung der Kleinhandelspreise in der Zeit vom 21. Juli bis
27. Juli 1918 und den nachstehenden Physikatsbericht über
die Zeit vom 10. Juli bis 30. Juli 1918.

N achw eisuug
der eingegangenen Spenden und der hievou bestrittenen Ausgaben bis 29 . Juli 1918.

Empfang
Betrag

Ausgaben
Betrag

L d L d

Beihilfen vom Kriegshilfsbureau des k. k. Fortlaufende Unterstützungen. 3,263 .966 05
Ministeriums des Innern . . . Bargeld . 2,105 .000 —

Wertpapiere im Nennwerte von. 50.000 — Einmalige Unterstützungen. 2,179 .694 47

Spenden ohne besonderen Widmungszweck
Bargeld. ') 6,258 .153 89 Auslagen für die Ausspeisung Bedürftiger . 23,777 .010 70

Spenden für Ausspeisungszwecke:
rch Freitischablösunqsbeträqe, gesammelt von Auslagen für die Näh - und Strickstuben der

Exzellenz Gräfin Anka Bienerth- Frauen -Hilfsaktion. 3.020240 78
Schmerling. <) 3,346 .091 55

b) Abfuhren des Komitees des „Schwarz- Beiträge an Fürsorgestellen, Bargeld . . . 1,131 .916 88
gelben Kreuz" . Bargeld. »s 1,367.222 80 Wertpapiere im Nennwerte von . 50.000 —

Wertpapiere im Nennwerte von. 40.000 —

o) Sonstige . Bargeld . «) 1,618.079 69 Auslagen für Porto , Drucksorten u. dgl. . 108.249 58
in Wertpapieren. .- —

Spenden für die Aktion: „Warmes Frühstück Verläge gegen Verrechnung. 40.453 93
für Schulkinder" . Bargeld. ») 569.868 31

Spenden fürallgemeineund Ausspeisungszwecke
durch Exzellenz Frau Berta Weiskirchner
als Vorsitzende der Frauen - Hilfsaktion °) 5,875 .131 27

Zinsen der Wertpapiere. 257 .525 12
Beitrag aus Staatsmitteln zu den Kosten

der öffentlichen Ausspeisung. 8,061 .244 51
Vergütung für in den Nähstuben der Frauen-

Hilfsaktion geleistete Arbeiten . . . . 2,788 .969 95 Summe : Bargeld. 33,521 .532 ! 39
Summe : Bargeld 32.247.287 09 Wertpapiere im Nennwerte von . 50.000

Wertpapiere im Nennwerte von. 90.000
Ab die Ausgaben , Bargeld. 33,521 .532 39 Anmerkung: !

Wertpapiere im Nennwerte von. 50.000 An laufenden Unterstützungen für 88 I

Daher Abgang. *) 1,274.245 ! 30 Personen sind derzeit bewilligt pro !

verfügbar. 40.000 — Monat . 3.668 L 64 d >

Wien,  am 30. Juli 1918. Weidinger m. p.,
_ Rechnungr-Ober-Revidknt.

>) Darunter als Erlös für abgegebene 357 .160 L KOk Nominale Wertpapiere 298 .755 L 51 d
9 22.27« . — , 18.391 55
«) 252 .000 „ — „ -227.140 80 „

83.733 , 80 . 77.008 80„ , » 400 „ - . 314 —

SS SS SS SS
— —

715.570 L 40 b «21 .610 L 66 b
*) Gedeckt zum Trile. auS dem vom l. k. Finanzministerium erhaltenen Vorschüsse von 1,000.000 T, mit dem Reste au» den eigenen Geldern

der Gemeinde Wien.
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Stand der Anmeldungen für de» Ilnterhaltsveitrag
am 29 Inli 1918.

Z «
V«

Davon wurden
vorgelegt der

«s

N
«S« LL b^ r-

Lsr Unterhalts-Kommission
inWien

Unterhalts-Kommissiond.HeimatortesZentralstelle
imNeuenRathause

r» rr« ^
R -L«s?

Anmerkung

giro. a. a.

I. 3176 2912 — 4 20 240 —

II. 37729 35693 110 106 8 1812 —

III. 28336 27206 395 185 64 486 —

IV. 6640 5906 198 44 160 174 158

V. 24242 23246 25 20 228 612 —

VI. 9374 9344 — — 30 — —

VII. 9135 8830 — 90 18 197 —

VIII. 9888 7899 49 10 29 1687 214

IX. 18491 17906 — 41 544 —

X. 39411 38794 19 234 124 49 191

XI. 10405 10090 — 26 84 205 —

8
L 8 Davon wurden

vorgelegt der
«SS

Bezir
's

LS-r Unterhalts-Kommission
inWien

Unterhalts-Kommissiond.HeimatortesZentralstellei»NeuenRathause

°8 A8 rr

RZ,
8e?

Anmerkung

giro. a. a.

XII. 26944 26363 — 75
i

139 — 367

XIII. 28485 26825 — 510 30 1120 —

XIV. 28051 27207 — 122 39 683 —

XV. 16819 16262 — 54 28 475 —

XVI. 52725 51498 677 390 160 — —

XVII. 32225 31245 161 149. 188 363 119 '

XVIII. 13675 13526 5 30 8 106 —

XIX. 10266 9888 88 45 76 169 —

XX. 34430 33350 165 255 40 620 —

XXI. 16580 15832 102 166 202 278 —

Summe 457027 439822 1994 2626 1716
9820 -I- 1049

10869

Kleinhandelspreisewichtiger Lebensmittel vnd Appravistoniernngsartikelim Wiener Hemeindegeviete. I. bis XXI. Bezirk.

Artikel Nähere Bezeichnung Menge

Woch« vom
22 Juli bis

28. Juli 1S17.
25. Juli 1914

Woche vom
21. Juli bi»

27. Juli 1918.

Preise in Hellern

von bis I von b'S von bis

Rindfleisch
mit Zuwage

inländisches vorderes 1 kg 698 1020
160 220

720 1800

ausländisches — — — —

inländisches
hinteres

800 1180
180 260

840 2000

ausländisches — — — —

Schweinefleisch
abgezogenes — — 160 280

^ 1000 1420junges — — 160 280

Pferdefleisch
vorderes 500 680 88 112 — 450j

hinteres »» 580 800 96 120 — 560 ^

Kartoffel
inländische

runde (frühe)
68 136

20 26
— 132

ausländische — — — —

Zwiebel s 158 210 32 40 190 270

Zucker 116 123 80 92 ' 148 157

Weizenmehl
Auszugmehl — 120 42 48 — 120

Mundmehl — 99 40 44 - j 99
*) Handelspreise VorderesU) bis 17 L, Hintere- 12 bi» IS L,.
_ "
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!

Menge

Woche vom
22 . Juli bi-

28. Juli 1917
25, Juli 1914

Woche vom
21. Juli bis

27. Juli 1918
Artikel Nähere Bezeichnung

Preise in Hellern
von bis von bis von bis

Brot weißgemischt — — 27-8 42-7 —
^ >

schwarzgemischt — 57 1 255 39 7 — 571

Sauerkraut — — — — 170 200

Fisolen — — 36 40 — —

Erbsen
ganz — — 32 48 — —

gespalten — — 48 64 — —

Reis — — 42 82 — —

Schweineschmalz tt 1300 1600 176 200 — —

Höchstpreise!

Speck geräuchert ohne Paprika k» 1000 1400 154 200
Handelspreise!

ausländische Tee-
1280 1320 320 400 2047 2067

Butter inländische
"

1280 1450 220 300

Koch- — — — —

Margarine 833 1200 160 200 — 875

Eier frische 1 Stück 25 34 7 10 42 94

konservierte ,» — — — — — —

Milch im Ausschank
Voll- 1 1 56 64 26 32 104 112

Mager- - — — 20 26 — —

Petroleum — 50 26 36 — 50

Kohle
Stein- 50 kg 350 420 186 204 433 750
Braun- 160 300 107 119 354 500

Ausweis über die Schlachtviehauftriebe auf dem
Zentral -Viehmarkte zu St . Marx am 27 . Juli

1918.
Schlachtviehauftrieb am 27. Juli 1918: 2031 Stück Mast¬

vieh, 721 Stück Beinlvieh, zusammen 2752 Stück.
Darunter befanden sich: 984 Stück Ochsen, 357 Stück

Stiere, 1384 Stück Kühe, 27 Stück Büffel, zusammen 2752 Stück.
Ferner langten aus dem Auslande für die österreichische

Zentral-Einkaufs-Gesellschaft ein:
— Stück Mastvieh, — Stück Beinlvieh, zusammen— Stück.
Außerdem langten für die GroßschlächtereiA. G. für

die Volksfürsorgeaktion ein:
18 Stück Mastvieh, 50 Stück Beinlvieh, zusammen 68 Stück.
Darunter befanden sich: 12 Stück Ochsen, 21 Stück Stiere,

35 Stück Kühe, zusammen 68 Stück

und für die Eigenregie der Garnison Wien und die Groß-
schlächterei für die Provinz:

96 Stück Mastvieh,42 Stück Beinlvieh, zusammen 138 Stück.
Darunter befanden sich: 61 Stück Ochsen, 27 Stück Stiere,

50 Stück Kühe, zusammen 138 Stück.

Bericht über die Gesundheitsverhältnisse der Zivil¬
bevölkerung Wiens in der Zeit vom 10. bis 30. Juli 1918.

In den drei Berichtswochen ist' der Krankenstand und die
Sterblichkeit offenbar unter dem Einflüsse der Influenza ziemlich
hoch gewesen. Die Sterbeziffern mit Ausschluß der Ortsfremden
und der Personen unbekannten Wohnortes betrugen 14 8, 17 8
und 15 0 gegen 17 2, 14 9 und 15 4 in den drei Vorwochen.
Charakteristisch ist der Anstieg der Todesfälle nach Lungen- und
Rippenfellentzündungen von 55 auf 67, 120 und 96, dann jener
nach organischen Krankheiten der Herzen und der Blutgefäße
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von 99 auf ebenfalls 99 , 122 und 90 . Die Besserung in der
letzten Berichtswoche scheint anzudeuten , daß die Jnfluenza-
epidemie im Erlöschen ist.

Von den Infektionskrankheiten hat die Ruhr mit zirka 70
Fällen wöchentlich bisher keine besondere Neigung zur größeren
Ausbreitung gezeigt , da im Vorjahre zirka 130 Fälle wöchentlich
gemeldet wurden . An Flecktyphus sind 4 Militärpersonen , an
Blattern im XVI . Bezirke zwei ungeimpfte Schwestern erkrankt,
bei denen die Infektionsquelle noch nicht gefunden wurde . Das
ersterkrankte Kind stand mit der Diagnose „Feuchtblattern " in
ambulatorischer Behandlung des Wilhelminenspitales . Es wird
die Ueberwachung aller zu gleicher Zeit in der Ambulanz be¬
findlichen Personen und Durchimpfung der Wohnhäuser , Ab¬
sonderung der Jnfektionsverdächtigen rc. durchgeführt . Von
Cholera ist die Stadt freigeblieben . Seit Beginn des Jahres
ist nach Vormerkungen des Stadtphysikates an 114 Hunden und
2 Katzen die Hundswut festgestellt worden ; von wütenden Hunden
wurden 33 Personen verletzt . Dr . Hasterlik m . x>.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner teilt mit , daß der Zweck
der heutigen Sitzung sei , die Anwesenden über die Verhältnisse
bei der städtischen Straßenbahn und im Gaswerke zu informieren.

Direktor Spängler berichtet sodann über den Stand der
städtischen Straßenbahn und führt aus , daß er schon vor sechs
Wochen anläßlich der Beratung über die Tariferhöhung auf den
außerordentlich schlechten Zustand der ganzen technischen
Einrichtungen und insbesondere der Wagen hingewiesen und be¬
merkt habe , daß aller Wahrscheinlichkeit nach Verkehrsein¬
schränkungen notwendig werden würden . Darauf sei auch bei
Berechnung des Ertrages der Tarifregulierungen Rücksicht ge¬
nommen worden , indem nur die Frequenz des Jahres 1917 mit
496 Millionen Fahrgästen zugrunde gelegt wurde , während die
gegenwärtige Frequenz 600 Millionen Fahrgäste betragen dürfte.
Damals habe noch die Hoffnung bestanden , daß doch mit der
Zeit eine Besserung eintreten werde , leider habe sich diese Hoff¬
nung als trügerisch erwiesen und der Zustand der Betriebsmittel
sei von Tag zu Tag schlechter geworden . Anläßlich des starken
Auftretens der spanischen Krankheit unter dem Personal , besonders
in der Hauptwerkstätte , habe er dem Herrn Bürgermeister be¬
richtet und auf die voraussichtliche Notwendigkeit von Betriebs¬
einschränkungen hingewiesen . Der Herr Bürgermeister habe dies¬
falls eine Verlautbarung in die Tagesblätter gegeben , so daß
auch die Oeffentlichkeit auf die kommenden Ereignisse vorbereitet
erscheint . Bisher habe durch bedeutende Ausdehnung der Inter¬
valle eine gewisse Abhilfe getroffen werden können . Eine noch
weitere Reduktion würde aber nicht mehr zu dem gewünschten
Ziele führen , den Betrieb auf dem ganzen Netz überhaupt auf¬
recht zu erhalten . Es fallen jetzt wöchentlich rund 20 Motor¬
wagen ab . Nachdem nur mehr 780 im Betriebe stehen , statt wie
früher 1000 bis 1100 , könne man ausrechncn , daß es so nicht
fortgehen kann . Dazu komme , daß auch nach den Erfahrungen
der Friedenszeit im Herbst und Winter infolge der wesentlich
schlechteren Witterung unter allen Umständen auf einen weiteren
Abfall von 200 bis 250 Wagen zu rechnen ist . Wenn man
diese 200 bis 250 Wagen von den 780 vorhandenen abzieht und
noch den Ausfall von 20 Wagen pro Woche rechnet , so komme
man darauf , daß unbedingt etwas geschehen muß . Er berichte
heute zum dritten Mal über Verkehrseinschränkungen . Das erste

Mal im Jänner 1917 , wo infolge der großen Schneefälle plötz¬
lich ein Abfall von 200 bis 250 Wagen eingetreten sei . Dazu
sei noch der Kohlenmangel gekommen , welcher allein schon zu
bedeutenden Verkehrseinschränkungen zwang . Es sei damals der
Betriebsschluß um '/,9 Uhr abends beschlossen worden . Dies
habe bis 1 . April gedauert , dann sei er auf 10 Uhr und vom
1 . Mai 1917 an wieder auf 11 Uhr festgesetzt worden . Damals
sei der Stand auf 850 Motorwagen gesunken , also noch mehr
als heute.

Der Abfall von 250 Wagen habe damals wieder in Ord¬
nung gebracht werden können , denn infolge der Einschränkungen
sei nur mit 750 Wagen gefahren wordeti , es sei also eine ge¬
wisse Reserve vorhanden gewesen und der frühe Betriebsschluß
habe es ermöglicht , die Sache in 3 Monaten wieder zu regeln.
Die Motoren hätten noch ausgereicht , die Materialien seien , wenn
auch zu hohen Preisen , noch zu haben gewesen und vor allem
sei auch die Leistungsfähigkeit der Arbeiter noch nicht auf einen
solchen Tiefstand gesunken . Früher seien zum Beispiel bei den
Motoren Kupferdrähte mit Baumwolle umsponnen gewesen , ein
sehr gutes Jsoliermaterial , welches mit einer Art Lack gestrichen
war . Das habe ganz aufgehört . Textilwaren für die Isolation
gebe es eigentlich nicht mehr.

Lokomotiven bestehen aus Materialien , die man noch immer,
wenn auch schwer bekommt , aus Eisen , Kupfer rc., Motorwagen
benötigen aber für die Isolierung Textilwaren , die man nicht
mehr bekommt . Die Bänder aus Baumwolle gäbe es nicht mehr,
man verwende heute Papier , was vollständig minderwertig ist,
oder Seidenbänder , die per Meter 1 Krone kosten . Die Firma
Siemens - Schuckert habe vor kurzem um 1 Million Kronen
solche Seidenbänder angeschafft und auch die Direktion habe um
eine halbe Million bestellt . Es werde also Material verwendet,
das sonst zu Balltoiletten verwendet wird . Das Jsolations-
material gehe in kurzer Zeit durch die Erwärmung zugrunde.
Papier sei überhaupt fast nicht zu verwenden , insbesondere da
auch gleichzeitig guter Lack fehlt.

Es habe sich der Zustand des Wagenparkes im Laufe des
Jahres 1917 wieder etwas gebessert und im Sommer seien
wieder ungefähr 1100 Wagen betriebsfähig gewesen . Er habe
daher im Herbst berichten können , daß der Verkehr augenblicklich
entsprechend sei , daß aber zu erwägen wäre , ob man nicht mit
Rücksicht auf den kommenden Winter vorzeitig eine Betriebs-
reduklion vornehmen , oder es darauf ankommen lassen soll , wie
der Winter sein wird.

Die ObmSnner -Konferenz sei damals , wahrscheinlich unter dem
Eindruck , daß der Krieg doch vielleicht bald zu Ende gehen wird,
dafür gewesen , die Aufrechthaltung des Betriebes zu riskieren . Die
Tatsachen haben ihr insoferne recht gegeben , als es möglich war,
den Winter zu überstehen . Es seien zwar wieder ungefähr
250 Wagen in Abfall gekommen , aber es sei bis jetzt gegangen,
wohl mehr schlecht als recht . Heule seien aber die Verhältnisse
so , daß es nicht mehr weiter geht . Währerd der Abfall von
250 Wagen im Jänner 1917 in 3 Monaten noch vollständig
repariert werden konnte , sei das heute überhaupt nicht mehr
möglich . Von den 850 Wagen im Jänner 1918 sei er nur mehr
auf 980 Wagen gekommen , während er noch ein Jahr vorher
auf 1100 Wagen gekommen sei . Es habe sich eben schon damals
ein kolossaler Rückgang der Leistungsfähigkeit des Personales
und der Mangel an Material geltend gemacht.
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Seit Jahresfrist seien gewisse Materialien, wenn überhaupt,
nur im Schleichhandel zu haben. Die Behörden stellen zum
Beispiel in Aussicht, daß das Unternehmen so und so viel Kilo
Zinn bekommen werde, es bekomme sie aber nicht und müsse sie
zu Phantasiepreisen kaufen. Heute vormittags habe er 10 Kilo
Schellack zu 230 Kronen gekauft, die im Frieden2 bis 3 Kronen
kosten. Die Firma Wetzler  habe eine eigene Scheüackwieder-
gewinnungsanstalt eingerichtet, wo der Schellack aus alten
Hüten ausgezogen und für militärische Zwecke dienstbar gemacht
wird. Es gebe dies ein Bild der Schwierigkeiten dieser Arbeiten.
Der Wagenpark habe vor Kriegsbeginn rund 1500 Motorwagen
und 1500 Beiwagen umfaßt, außerdem seien noch 100 Bei¬
wagen in Anlieferung begriffen gewesen, mehr, als überhaupt
gebraucht wurden. Es sei das aber keine überflüssige Bestellung
gewesen, denn er habe durch besonders günstige Umstände ein
billiges Offert bekommen und die Gelegenheit benützt, um eine
große Bestellung zu machen. Nur dieser Ueberstand an Wagen
habe es ermöglicht, bis jetzt durchzuhalten und noch neue
Arbeiten zu übernehmen, die Frachten- und Verwundeten¬
transporte u. s. w.

Im Jahre 1913 habe die gesamte Frequenz 323 Millionen
Fahrgäste betragen, heute 600 Millionen. Es sei interessant
wie das angestiegen ist. Im Jahre 1914/15 seien es 627 Mil¬
lionen, also nur 4 Millionen mehr gewesen. Im Jahre 1915/16
sei die Zahl auf 402 Millionen gestiegen, also ein großer
Sprung . Das habe die Direktion sofort veranlaßt, große
Wagenbestellungen zu machen. Er habe beantragt, 100 Motor¬
wagen und 100 Beiwagen zu bestellen; dazu noch die elektrische
Einrichtung für 100 Motorwagen sowie Reservemotoren für
weitere 30 Wagen, zusammen 260 Motoren, die schon im
Jahre 1914 bestellt wurden. Von dieser ganzen Bestellung habe
er bis heute fast noch nichts bekommen. Im ganzen seien
20 Motoren statt 260 geliefert worden, Wagen überhaupt
erst einer.

Für die nächste Zeit seien einige Beiwagen zu erwarten,
Motorwagen aber micht, trotz aller Bemühungen und Inter¬
ventionen beim Eisenbahnminister rc. Die Firmen haben eben,
nachdem sie ausschließlich für Kriegszwecke in Anspruch ge¬
nommen waren, alle zivilen Lieferungen beiseite gelassen. Außer¬
dem werden die Motoren, die er jetzt bekomme, nur zweiter
Güte fein, weil die Firma nicht über das nötige gute Roh¬
material verfügt.

Im Jahre 1916/17 sei die Frequenz auf 458 Millionen,
im Jahre 1917/18 auf557 Millionen gestiegen und halte gegen¬
wärtig bei rund 600 Millionen. Diese riesige Steigerung habe
natürlich verschiedene Gründe, die er teilweise kenne und teil¬
weise vermute. Die Stadtbahn sei anfangs des Krieges ganz
eingestellt worden und habe dann nur dreiteilig verkehrt, früh,
mittags und abends. Der Omnibus sei ganz aufgelassen.worden,
das Privatfuhrwerk nahezu eingestellt. Zweifellos sei auch die
Bevölkerungsziffer durch die Flüchtlinge und die militärischen
Anstalten gestiegen. Insbesondere nehme das Militär die
Straßenbahn außerordentlich in Anspruch. Bei dieser Frequenz
von 600 MiMonen seien die Freikarten nicht mitgezählt, sie
machen aber schätzungsweise mindestens 36 Millionen Fahrgäste
im Jahre aus. Dann fahre auch zweifellos die Bevölkerung
viel mehr als früher, zur Schonung der Kleider und Schuhe.
Diese große Frequenz führe natürlich zu einer schauderhaften

Ueberfüllung der Wagen und diese wieder zu einer riesigen Ueber-
anstrengung des ganzen Fahrparks, der mechanischen und elek¬
trischen Einrichtung.

Die gutgeschulten alten Wagenführer seien zum größten
Teil eingerückt und haben durch junge Leute oder ehemalige
Schaffner ersetzt werden müssen, die in der Wagenführung nicht
mehr ihren Lebensberuf sehen; auch das trage zur Verschlechte¬
rung der Betriebsmittel bei. Selbstverständlich habe die Betriebs¬
leitung nicht unterlassen, auf die Leute einzuwirken, aber es
habe dies nur einen beschränkten Erfolg haben können. Sehr
wesentlich zur Verschlechterung des Wagenzustandes trage auch
der schlechte Schienenzustand bei. Man sehe dies nicht nur an
dem außerordentlich schlechten Plaster. Die ganze Schienen¬
oberfläche leide durch die sogenannte Riffelbildung, eine Er¬
scheinung, die man früher in Wien gar nicht gekannt hat, die
aber in anderen Städten schon zu Friedenszeiten bestand. Diese
Riffel müssen sofort, wie sie entstehen, beseitigt werden. Im
Frieden habe man Feilenblätter genommen und auf die Schienen
hin- und hergezogen, das gebe es jetzt nur mehr in beschränktem
Ausmaße. Auch das geeignete Personal sei nicht mehr vorhanden
und der schlechte Schienenzustand erschüttere insbesondere an den
Kreuzungen und Weichen die elektrische Einrichtung und die Iso¬
lierung. Das ganze Material werde mit der Zeit sozusagen
pulverisiert. Diese Erscheinung sei in der Technik allgemein
bekannt.

Man spreche von einer Ermüdung des Materiales, indem
die Achsen nach einer gewissen Zeit, wenn ihnen auch anscheinend
nichts fehlt, in ihrem molekularen Zusammenhang erschüttert
werden, so daß mitten im Sommer Achsbrüche entstehen, was
sonst nur bei großer Kälte der Fall . war. Ebenso brechen die
Joche der Lager, Zahnräder rc. und so gehe auch die ganze
elektrische Einrichtung zugrunde.

Dazu komme die außerordentlich geringe Leistungsfähigkeit
der Werkstätten, insbesondere der Hauptwerkstätte. Dort seien
früher 64 Stunden Arbeitszeit pro Woche mit Ueberstunden
gewesen. Jetzt arbeiten die Leute 51 Stunden, weil sie einfach
erklären, infolge der schlechten Ernährung und langen Ueber-
anstrengnng keine Ueberstunden mehr machen zu können. Erhübe
es mit Prämien versucht, es sei dies immerhin eine Verbesse¬
rung gewesen, die sich aber auch nicht besonders bewährt hat.
Die Stundenleistung sei gegen früher um 20 Prozent und gegen¬
über dem Frühjahre um 17 Prozent gefallen. Er habe zuerst
am Samstag nachmittags drei Stunden aufgelassen, später auch
die Ueberstunden und so sei das Ausbringen der Wagen um 12
bis 16 Prozent gesunken.

Neue Zivilarbeiter bekomme er nicht. Das Unternehmen
zahle nicht schlecht, aber so viel wie die Kriegsindustrie könne
es nicht zahlen. Er habe nun durch das Entgegenkommen des
Kriegsministeriums militärische Arbeiter bekommen, aber es sei
auch nicht mehr das beste Material. Kaum seien die Leute ein¬
geschult, so werden sie wieder weggenommen.

Er habe daher den Herrn Bürgermeister gebeten, beim
Kriegsminister vorstellig zu werden, er solle die alten Arbeiter
aus den Werkstätten freigeben. Es handle sich nur um ein paar
hundert Leute, allein diese seien mehr wert als vielfach mehr
junge Arbeiter; sie haben auch eine gewisse Anhänglichkeit an
das Unternehmen, sie wissen, wofür sie arbeiten, und wollen ihre
Zukunft sicherstellen. Es sei aber nicht viel geschehen, er habe
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im März oder April 600 verlangt und vielleicht 50 bekommen.
Beim Personal seien also für absehbare Zeit keine Verbesse¬
rungen zu erwarten . Anderseits seien die einfachsten Materialien
nicht mehr zu bekommen. Die Schrauben seien aus dem Handel
verschwunden , vor allem aber Textilwaren und Glimmer für die
Isolationen . In ganz Oesterreich seien keine Fabriken für Glimmer,
in Deutschland vielleicht zwei bis drei Fabriken , sie verlangen
aber für die Herstellung der Glimmerisolation , daß das Unter¬
nehmen den Glimmer beistelle, der noch aus Rumänien zu be¬
kommen ist, der Schellack , den man überhaupt nicht bekomme,
und auch Spiritus , der in solchen Quantitäten nicht aufzutreiben
ist. Es werde jetzt statt Glimmer Papier genommen ; die repa¬
rierten Motoren seien aber vielfach am nächsten Tage schon
wieder ruiniert.

Direktor Spängler  zeigt hierauf an einem Diagramm
die monatlichen Schwankungen in der Frequenz und im vor¬
handenen Wagenpark und weist darauf hin , daß gerade jetzt die
höchste Steigerung der Frequenz mit dem geringsten Stand des
Wagenparks zusammenfällt . Im Jahre 1913 seien auf einen
Motorwagenkilometer 6V« Personen entfallen , derzeit 14 Per¬
sonen . Im Jahre 1913 sei mit Beiwagen nur im Verhältnis
1 : 1 gefahren worden , jetzt 1 : 13 , wegen der großen Zahl von
drei Wagenzügen , die infolge ihres schweren Gesamtgewichtes
die Motorwagen noch mehr zugrunde richten . Die Zahl der
Fahrgäste habe per Tag im Jahre 1913 884 .000 betragen,
derzeit 1,660 .000 , ohne Freikarten . Auf einem Triebwagen seien
im Jahre 1913 318 .000 Menschen entfallen , derzeit 743 .000.
Diese Ueberlastung richte ebenfalls den Wagenpark zugrunde.
Die Tonnenkilometerleistung sei um 25 Prozent höher , dies
drücke sich auch in der elektrischen Arbeitsleistung aus , die eben¬
falls um 25 Prozent höher ist und in der Erwärmung , welche
um 60 Prozent gestiegen ist. Nachdem die Motoren schon im
Frieden sehr heiß werden , könne man sich vorstellen , wie rasch
jetzt das Verbrennen der Isolation vor sich geht . Eine Aenderung
sei unbedingt notwendig , erstens weil eine weitere Ausdehnung
der Intervalle nicht mehr möglich ist, zweitens , weil bei einem
Abfall von 20 Waggons pro Woche die Ueberlastung immer
größer wird , drittens weil außerdem der Winter droht , der
sicher einen weiteren Abfall von 200 bis 250 Waggons bringen
wird . Die Vorschläge , welche eine Besserung bringen sollen,
wären folgende:

1. Vorzeitiger Betriebsschluß am Abend . Schon im Jahre
1917 habe dieser einen Erfolg gehabt ; es stehen dann die
einzelnen Motoren nicht so lange im Betrieb und werden nicht
so heiß ; sie können längere Zeit auskühlen und in den Werk¬
stätten bleibt mehr Zeit zur gründlichen Revision und recht¬
zeitigen Behebung kleiner Mängel . Diese Maßregel allein würde
aber heute nicht mehr ausreichen , die Kalamität zu beseitigen,
weil augenblicklich Wagen freibekommen werden müssen, wenn
der Betrieb aufrecht erhalten werden soll . Eine weitere Aus¬
dehnung der Jnterwalle würde keinen Zweck mehr haben , weil
man die Wagen doch nicht frei bekäme. , Es bleibe also nichts
übrig , als einzelne Linien einzustellen.

Schon im Jänner des Jahres 1917 sei darauf hingewiesen
worden , es sei aber nicht dazugekommen , weil die Verhältnisse
weitaus nicht so schlecht waren . Eine solche Einstellung könne
nur auf Strecken Erfolg haben , bei denen die Bevölkerung dann
gezwungen ist, zu Fuß zu gehen , sonst benütze sie einfach den
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einen Wagen statt des anderen . Es können nicht von zwei
Linien , die nebeneinander laufen , die eine eingestellt werden,
weil sonst die andere noch mehr überlastet würde und der doppelte
Fahrpark gebraucht werden würde . Es seien also für die Ein¬
stellung vor allem Endlinien und Rundlinien in Aussicht ge¬
nommen.

Es seien zunächst jene Linien ins Auge gefaßt worden , die
zuletzt eröffnet wurden , weil die Bevölkerung noch weniger daran
gewöhnt ist, und jene, wo ein gewisser Ersatz durch die Stadt¬
bahn und die niederösterreichische Landesbahn geboten ist. Es
müsse übrigens auch an das Eisenbahnministerium herangetreten
werden , daß die Stadtbahn wieder den vollen Betrieb aufnimmt.
Dann sollen einige Linien eingestellt werden , welche besonders
viel Steigungen und Kurven aufweisen , worunter der Wagen¬
park schwer leidet.

- Direktor Spängler  zählt die einzelnen Vorschläge auf,
wonach unter anderem auch die Linie auf den Neuen Markt , die
3er - und 13er -Linie und die Endlinien zur Hauptallee im Prater
aufgelassen werden sollen . Alles zusammen würde sich eine Er¬
sparnis von zirka 80 Motorwagen ergeben , nicht mehr . Das
Personale , welches frei wird , würde zur Doppelbesetzung der
Wagen verwendet werden , um das Schwarzfahren hintanzu¬
halten . Die Verwendung der 80 freiwerdenden Wagen sei noch
nicht endgiltig bestimmt.

Man könnte vielleicht die Geschwindigkeit etwas reduzieren,
damit die Motoren etwas weniger in Anspruch genommen werden,
man könnte auch die wichtigsten Linien verdichten und Dreier-
Züge auflassen , die den Motoren am meisten schaden. Er er¬
suche, diese Einschränkung möglichst rasch, eventuell schon vom
11 . oder 15 . August an einzuführen , denn jede Woche bringe
wieder einen Verlust an Wagen.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  bemerkt , daß es ihm
besonders unangenehm sei, daß am 28 . August die Tariferhöhung
einsetzt, also zu einer Zeit , wo man der Bevölkerung noch weniger
bieten könne als bisher.

Auf die Frage des Gem .-Rates Dr . Ritter v. Schwarz-
Hiller,  ob sich die Sache nicht auf September verschieben
lasse, erklärt Direktor Spängler,  daß dies ganz ausgeschlossen
sei. Außerdem werde noch beantragt , den Dampfbetrieb von
Perchtoldsdorf nach Mödling einzustellen , weil auch dort die
Lokomotiven vollständig ruiniert sind und das Eisenbahnministerium
Schwierigkeiten bei der Bewilligung von Kupfer für die Feuer¬
boxe macht . Ein weiterer Vorteil wäre , daß die Leute , die jetzt
von Mödling hereinfahren und auf die elektrische Straßenbahn
umsteigen , künftig mit der Südbahn fahren würden.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  bemerkt , daß man vor
der Entschließung stehe, Katastrophenpolitik oder Abbaupolitik
zu betreiben . Im Herbst vorigen Jahres sei die Obmänner-
Konferenz einstimmig dafür gewesen, den Betrieb fortzusetzen , so
gut es geht , und es darauf ankommen zu lassen . Er sei kein
Freund der Katastrophenpolitik , ihm wäre schon der Abbau lieber,
er glaube aber , die Gemeinde sei gezwungen , in einem solchen
Augenblick sich mit einer Denkschrift , welche die Ausführungen
des Herrn Direktors Spängler  enthält , direkt an Seine
Majestät zu wenden, '̂ um einen Auftrag an die beteiligten
Ministerien zu erwirken , ob es nicht doch möglich ist, daß die
Gemeinde bei der Beistellung neuer Wagen präferenter be¬
handelt werde , weil eine Verkehrskatastrophe in der Großstadt
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zu Konsequenzen führen kann , die im Augenblick nicht ermessen
werden können . Es müsse auch auf die Stadtbahn aufmerksam
gemacht werden , welche die Lage erleichtern kann ; es müsse alles
erschöpft werden , bevor diese Anträge genehmigt werden . Die
Verantwortung der Gemeindeverwaltung müsse entlastet werden.

Gem .-Rat Schmid spricht sich ebenfalls gegen die Kata¬
strophenpolitik aus . Das Unternehmen sei zwar einmal schon
über die Schwierigkeiten hinweggekommen , aber es sei zweifelhaft,
ob es noch einmal so gehen wird ; eZ sei besser abzubauen,
natürlich müsse man die Bevölkerung darauf vorbereiten , was ihr
bevorsteht . Es müsse in einem Kommuniquee verlautbart werden,
wie die Sache steht und dann werde die Bevölkerung auch
einsehen , daß zu diesen Maßregeln gegriffen werden müsse.
Jedenfalls sei es zu begrüßen , daß ein Gesuch an Seine
Majestät gerichtet wird , damit wenigstens alles vorgekchrt wird,
was geschehen kann , obwohl er sich davon nicht sehr viel
verspreche . Die Gemeindevertretung habe so weniastens ihre
Pflicht gegenüber der Bevölkerung getan . Zweifellos werden
Betriebsbeschränkungen eintreten müssen , ober man sollte die
Sache wenigstens etwas hinausschieben und vorläufig nur mit
ein paar Einstellungen beginnen . Die großen Hauptlinien sollte
man doch erst im September einstellen , wo die Preiserhöhung
vom Publikum schon einigermaßen überwunden sein wird . Am
drückensten erscheine die Einstellung der Transversallinie 13 , weil
die Leute heute schon so schwer auf die Bahnhöfe kommen
können . Es sei dies eine Geschäftslinie , die den Neubau mit
Mariahilf und der Wieden verbindet . Die Einstellung der 2er-
Linie wäre nicht so einschneidend wie die der Linie 13.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  bemerkt , er sei ebenfalls
der Meinung , daß die Vorschläge des Direktors Spängler
nicht mit einem Schlage durchgeführt , sondern unter allen Um¬
ständen stadiumweise vorgegangen werden soll . Ueber die ein¬
zelnen Linien werde sich ja noch reden lassen.

Vize -Bürgermeister Hierhammer  schlägt vor , daß die
Pressevertreter eingeladen werden und ihnen die nötigen Auf¬
klärungen gegeben werden . Was in letzter Zeir wieder in den
Tagesblättern zu lesen war , sei einfach unfaßbar ; ein Abendblatt
habe ganz weltfremd geschrieben, man solle statt die Leute an¬
zuzeigen , welche Karten auflesen und damit fahren , lieber schauen,
daß die Ueberfüllung aufhört und daß man bequemer und
besser fahrt ! Was die einzelnen Linien betrifft , so sollte die
Linie nach Kaiser -Ebersdorf nicht ausgelassen werden wegen der
Gemüsetransporte.

Direktor Spängler  bemerkt zur Aufklärung , daß die
Frachten - und Approvisionierungslinien alle aufrecht erhalten
bleiben.

Gem .-Rat Dr . Ritter v . Schwarz - Hiller  schließt sich
bezüglich der Verständigung des Publikums den Ausführungen
des Vize -Bürgermeisters Hierhammer  an und ersucht , daß
bereits jetzt durch ein Kommuniquee auf die bevorstehenden Ver¬
kehrsbeschränkungen aufmerksam gemacht werde . Das Publikum
müsse rechtzeitig aufmerksam gemacht werden . Er schließe sich
auch dem Anträge des Vize -Bürgermeisters Hierhammer  an,
daß der Herr Bürgermeister die Vertreter der Tageszeitungen
zu sich beruft und Aufklärungen gibt , vor allem über das
Technische . Weiters sei er auch für das Memorandum an den
Kaiser , es soll in demselben auch darauf hingewiesen werden , daß
gewisse Unternehmungen ihre Betriebe etwas verstärken , erstens

die Stadtbahn , zweitens die Donaukanallinie , drittens , daß auch
am Donaukanal ein Verkehr von der Stephaniebrücke zur
Freudenau eingerichtet werde.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  erklärt sich mit diesen
Vorschlägen einverstanden , bemerkt jedoch , daß der Waggonmangel
so bedeutend ist , daß zum Beispiel heute bei der Ver¬
abschiedung der in die Schweiz fahrenden Kinder am West¬
bahnhof der Ober -Inspektor ihm mitgeteilt habe , er fürchte,
daß die Kindertransporte nach Ungarn sistiert werden müssen.

Gem .-Rat Dr . Ritter v . Schwarz - Hiller  findet es
traurig , daß schon im Frieden der Donaukanal nicht benützt
wurde , jedenfalls sollte im Memorandum auch darauf hin¬
gewiesen werden , damit die Bevölkerung sieht , daß alles
Mögliche versucht werde , um eine Besserung zu erzielen . Weiters
sei er entschieden dafür , daß langsam abgebaut werde , damit
die Leute sich allmählich daran gewöhnen können . Bei Ein¬
stellung von Linien möge aber wirklich nach den strengsten
Grundsätzen der Gerechtigkeit vorgegangen und nicht vielleicht
Bezirksbergerei getrieben werden . Er habe schon den Direktor
Spängler  vor einiger Zeit vor allem auf den Bahnhof¬
verkehr aufmerksam gemacht und auf den ungeheueren Transit¬
verkehr von Soldaten hingewiesen . Am Nordbahnhof kommen
Tausende von Soldaten an , die weiterfahren wollen . Ob die
2er -Linie so notwendig sei , wisse er nicht , während ein Verkehr
zum Südbahnhof sehr dringend wäre . Weiters solle der Bahn¬
hofrundverkehr nicht eingestellt werden . Dort fahren keine
Bummler , sondern hauptsächlich Soldaten . Er würde nur bitten,
daß dieser Verkehr anders geführt wird , denn heute mache er
kolossale Umwege , die nicht unbedingt notwendig wären . Der
Herr Direktor habe als Grenze für den Abendverkehr 9 Uhr
bezeichnet . Es gebe aber eine Menge Berufsmenschen , die in der
Nacht fahren müssen , und es frage sich, ob nicht die Eisenbahn¬
rundlinie dazu verwendet werden könnte . Man könnte eher an
eine frühe Einstellung des Abendverkehres denken , wenn dafür
den Leuten , die abends fahren müssen , eine Kompensation ge¬
geben würde . Wenn übrigens die Wagenzahl von 780 , wie der
Herr Direktor angedeutet hat , im Winter um weitere 250
Wagen sinkt , so wäre ja für Oktober oder November noch eine
weitere Einschränkung zu gewärtigen.

Direktor Spängler  bemerkt , daß , je später mit der
Reduktion angefangen wird , desto eher diese Gefahr bestehe.

Gem .-Rat Dr . Ritter v . Schwarz -Hiller meint , man müsse
also daran denken , den Winterverkehr zu sichern , in Anbetracht
des schlechten Wetters und des schlechten Zustandes der Be¬
kleidung und Schuhe wäre eine weitere Einschränkung geradezu
eine Katastrophe.

Direktor Spängler  erwidert , wenn jetzt der Abend¬
verkehr eingeschränkt wird , werden die Wagen mehr geschont,
außerdem bekomme er 80 Wagen frei . Wenn die Straßenbahn
jetzt 20 Wagen in der Woche verliere , so werde sie dann
vielleicht nur mehr 16 verlieren , die Motoren können auch
besser revidiert werden . Was die Verwendung der 80 freien
Motoren betrifft , so würde von den 3er -Zügen , die die
Motoren am schwersten belasten , der dritte Wagen weg¬
genommen und dafür Garnituren mit einem Beiwagen ein¬
geschoben werden . Die Belastung würde dadurch überall ge¬
ringer und es könnte der Abfall noch weiter reduziert werden,
daß er vielleicht nur zehn oder zwölf Wagen beträgt . Es
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werden natürlich auch andere Mittel versucht werden . Er wolle,
daß der Kriegsminister 200 Leute freigibt , damit in der
Hauprwerkstätte intensiver gearbeitet werden kann . Weilers müsse
er dem Unternehmen Schellack und Glimmer verschaffen . Das
gehe aber alles nicht in vierzehn Tagen Vielleicht sei durch
das Memorandum an Seine Majestät wieder die elektrische Ein¬
richtung für ein paar Waggons zu bekommen , so daß zu hoffen
wäre , daß sich die Straßenbahn auf dem Niveau erhalte . Aller¬
dings , wenn im Winter dann ein weiterer Abfall eintritt , werde
er noch weitere Einstellungen beantragen müssen.

Gem . -Nat Dr . Ritter v . Schwarz - Hiller fragt an , wie
viele Freikarten ausgegeben werden.

Direktor Spängler erwidert , daß es '17 .000 seien , das
mache täglich ungefähr 100 .000 Fahrten und im Jahre 30 bis
40 Millionen Fahrgäste.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  bemerkt , daß es
100 .000 p o Monat für Verwundete seien , dazu komme das
Aerzte - und Pflegepersonal und die Ordonanzen.

Direktor Spängler  bemerkt , daß die Straßenbahn schon
durch die Konzession verpflichtet ' sei , die Ordonanzkarten aus¬
zugeben , das seien derzeit 4000 , und wenn die Gemeinde sich
an den Kriegsminister um Abhilfe wendet , könne sie nicht
gleichzeitig die Freikarten sür das Militär einstellen.

Gem .-Rat Lei tu er spricht sich entschieden gegen die Ein¬
stellung der Linie von Dornbach nach Neuwaldegg aus.
Es handle sich um einen dichtbevölkerten Bezirksteil , in dem gar
kein anderer Verkehr besteht . Auch die Fahrten zu den Renn¬
plätzen wären nicht einzustellen . Es handle sich ja nur um
die Renntage und um ein kurzes Stück.

Direktor Spängler bemerkt , daß der Rennverkehr 43 Züge
erfordere . Der Verkehr bis zum Luflhaus werde nicht aufrecht er¬
halten , es handle sich nur um ein paar Leute , die dort wohnen.
Auch bei der Strecke von Dornbach nach Neuwaldegg handle es
sich nur um einen wenig dichtbewohnten Teil , dort seien lauter
Villen . Es koste das alles natürlich Opfer , wenn es aber nicht
gemacht werde , siehe man im Winter vor einer noch viel größeren
Katastrophe.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  meint , daß sich über
die einzelnen Linien ja noch reden lassen werde , natürlich müssen
die Opfer auf alle Bezirke gleich verteilt werden.

Bürgermeister Tr . Weiskirchner  erklärt , das Ergebnis
der Beratung zusammenfassend , daß zunächst die Vertreter
der Presse zu informieren seien , dann sei das Memorandum
an Se . Majestät zu verfassen und auch die Anregung wegen der
Stadtbahn und der Dampfschiffahrt hineinzunehmen . Dann
müsse der Kriegsminister ersucht werden , die alten Arbeiter
zurückzugeben , und das Handelsministerium die Fertigstellung
neuer Wagen in den Wagenfabriken in absehbarer Zeit ge¬
währleisten . Weiters müsse wegen der Materialbeschaffung
noch weiteres Entgegenkommen betätigt werden . Das Elsen¬
bahnministerium müsse wegen der Stadtbahn , das Handels¬
ministerium wegen der Dampfschiffahrt ersucht werden . Es
müsse auch auf den bevorstehenden Winter , auf die Not an
Kleidern und Schuhen und den Mangel jedes Privatverkehres
hingewiesen werden.
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! Direktor Menzel  berichtet über die Gasversorgung im
I kommenden Winter und führt aus , daß sie von der

^ Beistellung der nötigen feuerfesten Baustoffe für die Oefen und
j von der Kohlenversorgung der Gaswerke abhänge . Schon am

^ 17 . April 1918 sei beschlossen worden , schriftlich an das Arbeits-
^ Ministerium heranzutreten und zu erklären daß für den kommenden

Winter ein behördliches Verbot der Raumheizung nur vermieden
werden könne , wenn das Kohlenkontingent und die für die
Schamottefabriken notwendige Kohlenmenge zur Verfügung gestellt
werde . Der Herr Bürgermeister habe damals bemerkt , daß es
sich vorläufig nur um die Präzisierung des Standpunktes der
Gemeinde gegenüber dem Arbeitsministerium handle und die
Antwort auf dieses Schreiben abgewartet werden müsse . Er
habe einige Tage später an das Arbeitsministerium geschrieben
das Programm über die Kohlenversorgung der Gaswerke vor-
,gelegt und erklärt , die Gasversorgung Wiens sei , wenn es ein-
gebalten werde , so weit gesichert . Er habe aber gleichzeitig
betont , wenn das Arbeitsministerium gegen ^ dieses Pi ogramm '
Bedenken habe , müßte rechtzeitig durch Starthalterei -Vcrördnung
eine weitere Einschränkung der Gasbelieferung ' in Wien durch-
gcführt werde » . Was die feuerfesten Baustoffe betrifft , so liefere
für das Werk eine Reihe von Fabriken , welche durch seine
Intervention vorübergehend minimale Kohlcnmengen erhielten
und genötigt waren , wiederholt den Betrieb einzustellen . Es
können daher die notwendigen Instandsetzungen ivedcr in
Simmering noch in Leopoldau durchgeführt werden . Immerhin
werden die Anlagen so weit betriebsfähig sein , daß für den
Winter ungefähr mit derselben Leistung wie im Vorjahre ge¬
rechnet werden kann . Viel schlechter stehe es mit der Kohhen-
versorgung . Die Gemeinde habe seit Mai bis jetzt in 14 Ein¬
gaben beim Arbeitsministerium über die schlechte Versorgung
Klage geführt , er selbst sei fünf - bis sechsmal dort gewesen und
habe die Stellungnahme des Ministeriums zu dem Schreiben
betrieben . Es sei aber keine Antwort gekommen , weil das Arbeits¬
ministerium sich natürlich scheut , zu erklären , daß es nicht im¬
stande ist , das Gaswerk mit der nötigen Kohle zu versorgen,
und weil es sich noch mehr scheut, dasr verlangte Ver¬
bot der Gasheizung für den kommenden Winter zu erlassen.
Der Arbeitsminister habe selbst vor zirka 14 Tagen erklärt , er
könne sich nicht entschließen , mit einem solchen Verbot vorzuaehen.
Anderseits sei aber die Lage jetzt derart , daß das Werk nur
mehr einen Vorrat von 40 .682 Tonnen habe , während es
programmgemäß 78 .700 Tonnen haben sollte . Im Vorjahre sei
der Vorrat 83 .000 Tonnen gewesen , der Kohleneinlauf von .
Mai bis Juli have bis gestern 141 .900 Tonnen betragen . Be¬
kommen sollte das Werk 187 .000 , die Minderlieferung sei also
zirka 46 .000 gewesen . Ein Mehrverbrauch sei auch gegenüber
der Annahme im April gewesen , aber nur rund 500 Waggons,
das spiele also keine Rolle . Das Arbeitsministerium scheue sich
selbstverständlich , das Odium einer weiteren Gaseinschränkung
auf sich zu nehmen . Für die Gemeinde sei es taktisch richtig,
nicht nur ans die Kohlenlieferung an das Gaswerk , sondern
immer wieder darauf hinzuweisen ; wenn man nicht in der Lage
ist , die Kohlenversorgung sicherzustellen , so müsse rechtzeitig ein
staatliches Verbot , eine weitere Einschränkung der Gasverwendung
erlassen werden . Nun habe er gestern eine Zuschrift des Arbeits¬
ministeriums bekommen , in welcher das Gaswerk zu einer Sitzung
am 5 . August eingeladen wird , und zwar zur Beratung über
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ie im Hinblick auf möglicherweise eintretende Verhältnisse not¬

wendigen Einschränkungen der Gasraumheizung . Das Arbeits¬

ministerium entschließe sich also endlich , dieser Frage näherzu¬

treten . Er glaube nun , daß es nicht seine Aufgabe sei , bei . der

Beratung auf ein solches Verbot hinzuwirken , sondern

nur neuerlich dem Arbeitsministerium die unangenehmen

Folgen für die Bevölkerung vor Angen zu halten ; viel¬

leicht könne doch dadurch erzielt werden , daß im August eine

stärkere Belieferung der Gaswerke mit Kohle eintritt . Die schlechte

Belieferung in den letzten Monaten beruhe nicht nur ans der

geringeren Förderung , sondern auch auf dem unzureichenden Ab¬

transport von den Gruben infolge Mangels an Lokomotiven.

Es seien in den letzten Tagen tatsächlich über 6000 Waggons

Kohle auf den Halden gelegen , ohne daß sie abgeführt werden

konnten . In den letzten drei Tagen sei die Waggonbeistellung

wieder so gewesen , daß die Gesamtbefördcrung ausgenommen
werden konnte . Es müsse damit gerechnet werden , daß in den

kommenden Monaten die Anlieferung noch schlecht r sein wird

als bisher , denn es komme die Zeit der Ernte mit ihrer starken

, Inanspruchnahme des Eisenbahnverkehres , der Ausfall in der
Kohlenförderung selbst und die Mchrforderung der Bahnen , die

sich vor dem Winter noch eindccken müssen.

Die Obmänner -Konferenz stimmt dem prinzipiellen Stand¬

punkt zu . den Direktor Menzel  in der Sitzung im Arbeits¬

ministerium einnehmen will.

Magistratsrat Dr . Noßkopf  berichtet hierauf über die

Brot - und Mehlversorgung der Stadt Wien und führt aus , daß seit

16 . Juni d . I . die Kürzung der Brotquote angeorduet worden

sei und es trotz der Bemühungen der Gemeinde nicht gelungen

sei , eine Erhöhung auf das ursprüngliche Ausmaß oder wenigstens

die Gewährung von Ersatzstoffen durchzusetzen . Die Gemeinde

habe sich daher entschlossen , aus ihren Reserven 16 .000 bis

20 .000 Kilogramm Salzspeck pro Woche in der Grvßmarkthalle

adzugedcn . Diese Aushilfe werde fortgesetzt bis zu dem Zeit¬

punkte , wo wieder die volle Brotquote ausgeteilt werden kann.

Am 19 . Juni sei die neue Getreideverordnung verlautbart

worden , welche sich im allgemeinen an die vorjährige anschließt,

also wieder die Beschlagnahme wie im Vorjahre versügt und

Neuerungen nur insoferne enthält , als den Lohnmühle » endlich

an den Leib gerückt wird . Es werde den Statthaltereien über¬

lassen , die nötige Vorsorge in den Kronländern zu treffen , die

Rayonierung der Mühlen und die Einführung besonderer

Kundenlisten anzuordnen . Ein gleiches Verfahren werde jetzt

endlich auch in Ungarn eingeschlagen , so daß in Deutschland,

Oesterreich und Ungarn die Beschlagnahme einwandfrei durch-

gesührt wird . Wenn trotz dieser Maßregeln die Ernährungs-

Verhältnisse im kommenden Wirtschaftsjahr nicht besser sein

sollten , so würde es nur an der Exekutive liegen , die nicht im¬

stande ist , diese Maßregeln durchzusühren . Unmittelbar nach

dem 16 . Juni seien seitens Deutschlands und der Stadt

Budapest der Stadt Wien Mehlaushrlsen geleistet worden , im

ganzen aus Deutschland 350 Waggons und aus Budapest

50 Waggons . Eine Erleichterung der Nahrungsmittelnot sei

auch dadurch erreicht worden , daß die Massenausspeisung auf

eine breitere Basis gestellt und sogar Fahrküchen zur Ver¬

wendung in Aussicht genommen wurden und daß der Ausspeise-

aklion größere Mengen staatlich bewirtschafteter Lebensmittel zu-

— 99 . Obmänner -Konferenz.

gewie m wurden . Der erste Waggon deutsches Mehl sei erst

am 27 . Juni hier eingelangt , also elf Tage nach der Brot¬

verkürzung . Während Deutschland sonst immer prompt geliefert

hat , sei in diesem Falle zu sehen gewesen , daß Deutschland

selbst wegen des Mangels und der Verkehrsschwierigkeiten nicht

mehr in der Lage ist , die Sendungen prompt zu instradieren.

Weiters habe das Volksernährungsamt als teilweisen Ersatz

den Obsteinsiedezucker schon im Juli ausgegeben und dazu dies

Ukrainer Bezüge an Zucker zur Verfügung gestellt . Die Staats¬

verwaltung habe dadurch sehr bedeutende Auslagen gehabt , so

duß sich ein namhaftes Defizit ergeben hat . Weiters seien neue

Getreidepreise in Oesterreich eingeführt worden . Den dies¬

bezüglichen wiederholten Ansuchen der Landwirte habe die

Regierung nicht widerstehen können . Die Getreidepreise seien

setzt auf einer Höhe , welche gegenüber Deutschland beinahe nicht

erträglich ist . Während Deutschland eine entsprechende Erhöhung

des Getreidepreises durchgeführt hat , habe sich die öster¬

reichische Regierung wahrscheinlich in der Anlehnung an Ungarn

entschlossen , nicht nur den Grundpreis wesentlich zu erhöhen,

sondern auch ein Prämiensystem einzuführen , was zur Folge

hat , daß bis 15 . Juli 100 Prozent , bis 3l . Juli 87 Prozent,

bis 31 . August 75 Prozent , bis 30 . September 72 Prozent

und bis 20 . Dezember 50 Prozent Steigerung der vorge¬

schlagenen Grundpreise in Kauf genommen werden müssen . Die

erste Mehlsendung aus Budapest sei erst am 29 . Juni ein¬

gelangt , weit das Getreide vorerst in den Mühlen vermalen

werden mußte . Bezüglich der Kochmehldeckung müsse konstatiert

werden , daß die Kriegsgetreide - Verkehrsanstalt sich bemühte , die

halbe Quote per '/z Kilogramm in Haferreis , Rollgerste und

anderen Ersatzprodullen zur Verfügung zu stellen , es sei aber

auch das zweite Achtel Mehl niemals ganz ausgeliefert worden,

so daß einzig unter Zuhilfenahme der Budapester Sendungen

die Möglichkeit bestand , in der letzten Woche die halbe Mehl¬

portion auszugeben . Der Rückstand betrage derzeit 23 Waggons

Mehl , die auf Kosten der ungarischen Aushilfe ausgegeben

wurden . Anfangs Juli herrschte Regen , und Überschwemmungen

und Hochwasser haben den Beginn der Erntearbeiten wesentlich

verzögert . Aus der Ukraine sei in der letzten Zeit mit Aus¬

nahme von 30 Waggons alten Weizens überhaupt nichts ge¬

kommen . Es sei allerdings ein Kommuniquee verlautbart worden,

daß drei automatisch bremsbare Güterzüge mit je 28 Waggons

zusammengestellt wurden , ob sie aber nach Wien lommen werden,

sei nicht bekannt . Dagegen habe in Ungarn die Erhöhung der

Kopfquote frühzeitig begonnen . Am 5 . Juni habe nach den

Zeitungen Ministerpräsident Dr . Wekerle  einer Deputation

der Landwirte erklärt , wenn die Maisernte günstig wäre , würde

er für die Erhöhung der Kopfquote der Landwirte eintreten.

Anfangs Juli haben Minister Paul  und Präsident

v. Landwehr  in Budapest eine Frühdruschaktion eingeleitet,

um die regelmäßige Ablieferung des Getreides insbesondere an

die Armee durchzusetzen , was auch gelungen ist . Am 10 . Juli

sei mit den Erntearbeiten begonnen worden und sie werden an¬

scheinend mit gutem Erfolg fortgeführt . Am 14 . Juli hatte

Eruährungsminister Prinz Wind i sch - Gra  etz eine Erklärung

über die Vereinbarungen zwischen Oesterreich -Ungarn und Deutsch¬

land abgegeben , in der von einer gemeinsamen Ernährungsfront

keine Rede ist und wonach Ungarn weder gegenüber Deutschland

noch gegenüber Oesterreich eine Verpflichtung zur Ablieferung
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von Getreide oder anderen Lebensmitteln eingegangen ist . Am
15 . Juli sei die erste Sendung neuer Ernte aus dem Marchfelde
eingelangt . Zur Beschleunigung der Aufbringung in der Um¬
gebung Wiens und in Niederösterreich seien 30 bespannte Fuhr¬
werke und zehn Lastautos vom Herrn Bürgermeister zur Ver¬
fügung gestellt worden , um den Sammeldienst in der Umgebung
Wiens zu versehen und das Getreide an die Mühlen abzuführen
Am 17 . Juli seien neue Vermalungsvorschriftcn in Ungarn er¬
schienen und ebenso neue Mehlpreise . Die Bäcker haben schon
Stellung zu den neuen Mehlpreisen genommen , was . aber ver¬
früht war , weil gegenwärtig erst im Ernährungsamt Beratungen
stattfinden , um im Einvernehmen mit Ungarn womöglich die
Mehlpreise auf eine gemeinsame Basis zu bringen . Möglicher¬
weise werde sich der Brotmehlpreis um 100 Prozent erhöhen
der Backmehlpreis um mehr als 100 Prozent , man müsse daher
damit rechnen , daß die Regierung nicht wie bisher das Defizit
wird tragen können . Die Kriegsgetreide - Verkehrsanstalt habe
im letzten halben Jahre infolge der Bezüge aus der Ukraine und
Ungarn ein Defizit von 160 bis 180 Millionen gehabt und die
Berechnungen haben ergeben , daß unter Beibehaltung der bis¬
herigen Brotpreise für die neue Ernte das von der Regierung
zu tragende Defizit in einem Wirtschaftsjahre 15 Milliarden be¬
tragen würde . Am 23 . Juli sei die Regelung der Lohnmüllerei
für Niederösterreich erfolgt . Die Produzenten werden zu be¬
stimmten Mühlen rayoniert , jeder Müller sei verpflichtet , eine
Kundenliste der rayonierten Parteien anzulegen , so daß eine
Kontrolle der Lohnmühlen möglich erscheint . Interessant sei,
daß sich die Ukraine nach den Zeitungsnachrichten entschlossen
hat , die neue Ernte ebenfalls staatlich zu bewirtschaften . Am
26 . Juli sei die Gemeinde in der Lage gewesen , die erste Aus¬
habe von Roggenmehl vorzunehmen , so daß heute das Brotmehl
in Wien nur mehr Mehl neuer Ernte enthält . Der Frühdrusch
schreite ziemlich günstig fort und der Herr Bürgermeister habe
die Ernennung des neuen Ministerpräsidenten benützt , um am
26 . Juli die Festlegung eines eisernen Reservevorrates an Brot
getreide , Mehlprodukten und Hülsefrüchten neuerlich zu fordern
Er habe . insbesondere darauf hingewiesen , daß nach der Ver¬
kehrsstatistik die österreichische Ausfuhr nach Ungarn bezüglich
Petroleum , Kohle Papier , Maschinen rc. ganz aktiv ist und daß
man daher gegenüber Ungarn den Standpunkt einnehmen könne
daß man nur gewillt sei , diese Artikel zu liefern , wenn Ungarn
sich verpflichtet , eine bestimmte Menge Getreide und Mehl an
Oesterreich abzugeben . In der heutigen „ Wiener Zeitung " sei die
neue Verordnung , betreffend die Erhöhung der Verbrauchsquote
an Brot und Mehl für Selbstversorger enthalten . Die Regierung
habe mit Rücksicht darauf , daß die Erntearbeiten fortschreiten
und die Landwirte tatsächlich heute Mangel leiden , weil speziell
in Niederösterreich denjenigen , die alles ehrlich hergegeben Haben,
jetzt noch der letzte Teil abgenommen wurde , sich entschlossen,
jetzt schon die Kopfquote für Landwirte auf das ursprüngliche
Maß zu erhöhen . Eine Zusammenstellung ergebe , daß die
Regierung gleichzeitig auch eine Erhöhung dieser Kopfquote
durchgeführt hat . Die Landwirte hätten , bevor die Kürzung ein¬
trat , im April und Mai täglich 225 § oder wöchentlich
1575 g Getreide , monatlich 6 75 kg bezogen , die Schwer¬
arbeiter bei den Landwirten unverkürzt 9 Kg. Die heutige
Verordnung unterscheide nur mehr Landwirte und in landwirt¬
schaftlichen Betrieben Beschäftigte über 15 Jahren und unter

15 Jahren . Sie billige den Personen über 15 Jahren eine
monatliche Quote von 11 kg zu , also 2 kg mehr , und unter
15 Jahren 9 kg . Das wäre das Ausmaß , das früher die
Schwerarbeiter hatten . Dagegen werde für die Landwirte und
Angehörigen , die nicht im Wirtschaftsbetriebe stehen , die Kopf¬
quote auf 6 75 Kg herabgesetzt . ' Trotz dieser Steigerung bewege
sich die Ziffer in Oesterreich noch immer unter der Ziffer in
Ungarn , denn in Ungarn betrage die monatliche Quote für den
Landwirt über 15 Jahre 15 kg , also um 4 kg mehr und
für den Landwirt unter 15 Jahren 12 kg , also 3 Kg mehr.

Was die Versorgung für die allernächsten Wochen betrifft,
finden Verhandlungen mit Deutschland und Ungarn statt und es
verlaute , daß der Ernährungsminister Prinz Windisch - Graetz
wegen Fortsetzung und Beendigung der Getreidelieferungen aus
Ungarn in Wien erscheinen wird . Wien sei derzeit nur auf die
Aufbringung in Niederösterreich angewiesen , die Gott sei Dank
gut von statten geht , so daß jetzt schon die ganze Wochenquote
für die laufende Woche und die halbe Quote für die nächste
Woche da ist. Die Regierung beabsichtige , wenn die Aufbringung
so weiter geht , vom 10 . oder 11 . August an die volle Brotquote
auszugeben . Er wäre dafür , dies erst dann zu tun , wenn man
wirklich über eine gewisse , wenn auch kleine Reserve verfüge,
denn wenn man vielleicht gezwungen wäre , die Quote im August
nochmals zu reduzieren , wäre das für die Bevölkerung Wohl
unerträglich.

Gem .-Rat Dr . Ritter v . S ch w a r z - H i l l er ist der
Meinung , daß die volle Brolquote möglichst bald ausgegeben
werden solle . Ein Vorrat für 14 Tage bedeute allerdings fast
nichts , aber der Herr Referent habe erklärt , daß die Ernte flott
im Gange sei . In den Zeitungen seien in letzter Zeit Berichte
über verschiedene Aktionen der Bäckermeister betreffs der Rege-
ung der Brotpreise gestanden . Der Herr Referent habe ge¬
meint , die Sache sei noch nicht aktuell , weil die Brotmehlpreise
noch nicht endgiltig festgesetzt seien . Es sei aber eine gewaltige
Erhöhung der Brotpreise zu befürchten , da die Mehlpreise um
50 bis 100 Prozent erhöht werden und das Defizit der Kriegs¬
getreide -Verkehrsanstalt so groß sei, daß die Regierung es auf
die Dauer nicht übernehmen könne . Er frage , wie sich die
Gemeindeverwaltung zur Brotpreiserhöhung und der Aktion der
Bäcker stelle . Aus verschiedenen Bezirken hake er die Mitteilung
erhalten , daß eine Aufnahme in die Kriegsküchen nicht mehr
stattfinde.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  bemerkt , daß das nicht
richtig sei , wenn aber die Leistungsfähigkeit einer Kriegsküche
überschritten ist , müssen die Leute eben an eine andere gewiesen
werden . Er bitte , konkrete Fälle zu nennen.

Gem .-Rat Dr . Ritter v . Schwarz - Hiller  führt Be-
schwerde über das zwischen der Aspern - und Ferdinands -Brücke
befindliche Lagerungslokal einer deutschen Dampfschiffahrts¬
gesellschaft und führt aus , daß in den letzten drei Tagen dort
ein unerhörter Gestank gewesen sei, so daß der Verdacht besteht
daß Nahrungsmittel massenhaft zugrunde gehen.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  erwidert , daß dies von
der „Oezeg " bekannt sei , er habe das Marktamt zum Einschreiten
aufgefordert . Es seien große Quantitäten Sauerkraut in Pilsen
unzweckmäßig eingelagert gewesen und hätten zum großen Teil
vertilgt werden müssen . Gemeindelebensmittel seien das nicht.
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Gem.-Rat Dr . Ritter v. Schwarz - Hiller  teilt weiters h
mit, daß erzählt werde, daß eine große Tiersendung am West- l
bahnhof einfach zugrunde gegangen ist, weil sich niemand darum
gekümmert hat.

Magistrats-Direktor Dr . Nüchtern  erklärt , daß darüber !
Erhebungen im Zuge, aber noch nicht abgeschlossen seien.

Gem.-Rat Dr. Ritter v. Schwarz - Hiller  bemerkt
schließlich mit Bezug auf eine Zeitungsnotiz, daß die Zahl der
Flüchtlinge in Wien sich bedeutend vermindert habe und derzeit !
nur mehr zirka 25.000 betrage. Es fahren auch Leute, die nicht !
staatlich unterstützt werden, nach Hause.

Schluß der Sitzung.

Der Bürgermeister:
Dr. Weiskirchner  m . p.

Für den Bürgerklub:
v. Steiner  iu . p.

Für den Verband der freiheitlich-bürgerlichen Partei:
Dr. Hein  m . p.

Für die sozialdemokratische Partei:
Reumann  in . p.

Schriftführer:
v. Radler w. p.,

Magistrats-Ober-KommifsLr.

Schneider , Tomola,
Schwer , Wippel,
Spalowsky , Zatzka.

Schriftführer: Magistrats-Konzipist Dr. Seipka.

Aije-H5ürgermeister Kierhammer eröffnet die  Sitzung.

Nach dem Berichte und Anträge des St . -A . Dechant wird
beschlossen:

(P. Z. 11291, M. A. X. 8892.) Dem Johann Nirschy,
Direktor der Firma Ginzkey,  9 >, Porzellangasse 44, wird ein
an der östlichen Ecke der Terrasse im Heiligenstädter Friedhofe ge¬
legener Gruftplatz mit einem Flächenausniaße von 11  4 m'̂ um
die Gebühr von 9000 X auf die Dauer des Friedhofbestandes
überlassen. Auf diesem Platze hat der Erwerber auf' eigene Kosten
eine einfache Gruft oder eine Doppel-Gruft mit einfachem Einlasse
zu errichten und hiezu die Baubewilligung zu erwirken. Gleich¬
zeitig wird dem Erwerber das Recht erteilt, auf dem zwischen dem
Gruftplatze und der Terrassenmauer gelegenen Grundstreifcn eine

^ Gesträuchanlage zu pflanzen, die von dem jeweiligen Benützungs-
^ berechtigten der Gruft in gutem Zustande zu erhalten ist. Sollte

in Zukunft dieser Grundstreifen von der Gemeinde benötigt werden,
so kann sie das dem Gruftbesitzer erteilte Recht zur Benützung
jederzeit widerrufen und die Gesträuchanlagen entfernen, ohne daß
dem Benützungsberechtigten der Gruft aus diesem Grunde ein An¬
spruch auf Entschädigung zustünde.

Stadttat.
Sitzungen des Stadlrales.

Mittwoch den 4. Dezember 1918, 10 Uhr vormittags.
Donnerstag den 5. Dezember 1918, 10 Uhr vormittags.

Bericht
über die Sitzung des Stadtrates vom

LS. November ISIS.
Vorsitzende: Vize-Bürgermeister Heinrich Hierhammer,

Vize-Bürgermeister Josef Rain.
Anwesende: Bürgermeister Dr. Richard Weiskirchner,

Vize-Bürgermeister Franz Hoß,
Angermayer,
Breuer,

Dechant,

Fraß.
Grünbeck,

Dr. Haas,
Dr. Hein,
H ei n dl,
Hermann,

Hützel,
Hohensinner,
Jung,
Kör der.
Kn ol l,
Müller,
Nemetz,
P o y er,
Schmid,

Hierauf wird die Wahl von zwei Ersatzmännern in die
! Disziplinar-Kommisfion vorgenommen. Es werden gewählt die

St .-R. Kn oll und Breuer.

Nach dem Berichte und Anträge des St .-Hi. Schwer wird
beschlossen:

(P . Z. 11292, M. A. X, 5263.) Die Errichtung eines Denk¬
males bei dem Ehrengrabe des k. u. k. Hofballmusik-Direktors
Eduard Strauß,  Gruppe 32 Nummer 42, in der Gräber¬
anlage für historisch berühmte Personen im Wiener Zentrol-Fried-
hofe wird nach dem vorgelegten Entwürfe und mit der Inschrift:

Eduard Strauß,
Tonkünstler,

k. u. k. Hofballmusik-Direktor.
Geb. in Wien am 1b. März 1835.

' Gest, in Wien am 28. Dezember 1916.
unter' der Bedingung genehmigt, daß die einzelnen Konstruktions¬
teile des Denkmales miteinander fest und dauerhaft verbunden
werden.

! Nach dem Berichte und Anträge deS S1 .-H1. Schmid
wird beschlossen:

> (P . Z. 11321, St . E. W., 1030.) Dem Elektromonteur-
' gehilfen der städtischen Elektrizitätswerke Leopold Herzinger

wird gnadenweise der Fortbezug des halben Lohnes bis zur Ge¬
nesung, längstens jedoch auf die Dauer von sechs Monaten ab
2. Dezember 1918 bewilligt.
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Nach dem Berichte und Anträge des St . -M . Zireittt wird

beschlossen:
(P . Z . 11296 ,M .A . XV. , 14143 .) Dem Bürgerschul -Direktor Hans

Herlitschka  wird die mit Stadtrats -Beschluß vom 22 . Novem¬

ber 1917 , P . Z . 11548 , bewilligte Mitbenützung eines Lehr¬

zimmers der Mädchen -Volksschule 14 ., Dadlergasse 16 , für die

Erteilung des Unterrichtes in Stenographie gegen jederzeit möglichen

Widerruf auf die Zeit von 8 bis ' / 2H Uhr vormittags an jedem

Sonntage ausgedehnt.

(P . Z . 11295 , M . A . XV , 13418 .) Ueber Ansuchen des

Fortbildungsschulrates wird die Verlegung der fachlichen Fort¬

bildungsschule für Naturblumenbinder und -Händler in das Gebäude

der Mädchen - Bürgerschule 4 .. Preßgasse 24 , genehmigt und der

Benützung von zwei Lehrräumen top . Nr . 54 und 65 und eines

Lehrmittelzimmers für Zwecke der Fortbildungsschule an jedem

Montag von '^ 5 bis ^ 8 Uhr und an jedem Mittwoch von 2

bis 7 Uhr nachmittags gegen jederzeit möglichen Widerruf und

unter den üblichen Bedingungen zugestimmt.

Nach dem Berichte und Anträge deS S1 . -A . Ir . Kaas

wird beschlossen:
(P , Z . 11336 , M . A . X, 8634 .) Der Bericht über den

anfangs Oktober im Barackenspitale Unter -Meidling durch unbekannte

Täter ausgeführten Diebstahl wird zur Kenntnis genommen und

der Magistrat angewiesen , die gestohlenen Gegenstände im seiner¬

zeitigen Anschaffungswerte von 1166 L vom Jnventare dieser

Anstalt abzuschreiben.

(P . Z . 11287 , M . A . V, 1964 .) Der Ankauf von Bereifungen

für die städtischen Sanitätsautos mit dem Kostenbeträge von

10 .760 L wird nachträglich genehmigt.

(P . Z . 11303 , M . D . , 6161 .) Die durch 8 42 der Ver¬

sorgungshausinstruktion vom 2 . Jänner 1829 mit 5 fl . C .-M ., be¬

ziehungsweise durch den GemeinderatS - Beschluß vom 3 . Juli 1868

mit 6 fl . ö . W .- festgesetzte Grenze der Anschaffungsbefugnis der

Verwalter der Versorgungsanstalten wird auf 100 L erhöht.
(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11282 , M . A. II , 702 .) Die Magistrats -Anträge,

betreffend die Bewilligung von Subventionen für sanitäre Zwecke

pro 1918 werden genehmigt . (An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge deS St . - A . Keiudk wird

beschlossen:
(P . Z . 11329 , M . A XXII , 1703 .) Die Uebcrlafsung des

Lehrzimmers Nr . 51 im 2 . Stocke des Schulgebäudes 1-, Barten¬

steingaffe 7 , für Zwecke der Magistrats -Bau -Abteilung XIII d und

die Rückstellung des derzeitigen Amtszimmers Nr . 19 im Erd¬

geschosse desselben Gebäudes für Schulzwecke wird genehmigt.

Nach dem Berichte und Anträge des St .- A . Schmid wird

beschlossen:
(P . Z . 11363 , M . A . III , 3448 .) Das Dankschreiben des

Ministeriums für Kultus und Unterricht in Angelegenheit der För¬
derung des Baues der Laboratorien der technischen Hochschule im
3. Bezirke am Landstroßergürtel durch die Gemeinde Wien wird
zur Kenntnis genommen.

Nach dem Berichte und Anträge deS St . -A . Müller wird

beschlossen:
(P . Z . 11297 , M . A. XX, 14005 ) Dem Vereine „ Altmanns-

dorfer Kinderfreude " wird bis auf jederzeit möglichen Widerruf

und unter den üblichen Bedingungen die Benützung der Kanzlei

der Mädchen -Volksschule 12 .. Hetzendorferstraße 9 , für seine

Ausschuß -Sitzungen an Sonntagen in der Zeit von 3 bis 4 Uhr

nachmittags gestattet.

(P . Z . 11286 , M . A . III , 3552 .) Der Magistratsbericht,

betreffend die Entscheidung des Ober -Landesgerichtes Wien über

die Giltigkeit des zwischen der Gemeinde Wien und dem Johann

Berger  abgeschloffenen Vertrages wegen Verkaufes der Liegenschaft

12 ., Hetzendorferstraße 104 , an die Gemeinde Wien , wird zur

Kenntnis genommen.

(P . Z . 11364 , M . A . X, 9097 .) Die Aenderung der Ein¬

teilung der Gräber im neuen Teile des Meidlinger Friedhofes

wird nach dem Plan vom Oktober 1918 , Magistrats -Bau -Abteilung

VI o 1639/1918 , genehmigt.

Nach dem Berichte und Anträge des St .- A . Aahka
wird beschlossen:

(P . Z . 11301 , M . A . XXII . 1618 .) Dem Ansuchen des

Architekten Klemens Holzmeister  um leihweise Ueberlaffung der

von ihm für die Wettbewerbe „ Gartenanlage bei der ungarischen

Garde " unter Motto „ 1720 — 1820 " und „ Blumenverkaufshalle"

unter Motto „ Blumeninsel " eingereichten Projekte wird unter Ein¬

haltung der vom Stadtbauamte bekanntgegebenen Bedingungen

Folge gegeben.

Nach dem Berichte und Anträge des S1 . -A . Ismoka wird

beschlossen:
(P . Z . 10950 .) Mit der Aktion „ Schutz vor Winterkälte"

ist hinsichtlich der Kinder im schul - und vorschulpflichtigen Alter

sofort einzusetzen und werden die für die Zubereitung der Abend¬

suppe erforderlichen Lebensmittel bis zum Einlangen der staatlichen

Lebensmittel von der Gemeinde vorschußweise beigestellt.

(P . Z . 11347 , M . A . XIII , 3925 .) Der Anna Brazda

wird ein Freiptotz an der Frauengewerbeschule für Weißnähen und

Kleidermachen vom Schuljahre 1918/19 angefangen auf die

ordnungsmäßige Unterrichtsdauer verliehen.

(P . Z . 11361 , M . A . XI o, 2 ^ 23 .) Für die Weihnachts¬

feier im städtischen Erziehungsheim für Kinder deS Mittelstandes
wird ein Betrag von 400 L bewilligt.

(P . Z . 11284 , M . A . II ., 8747 .) Die MagistratS -Anträge,

betreffend die Bewilligung von Subventionen für Kirchenmusik¬

vereine pro 1918 werden genehmigt . (An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11356 , B . Sch . R -, 11138 .) Dem angesuchten

Diensttausche des Volksschullehrers I . Klaffe Friedrich O p p/e nauer

an der allgemeinen Knaben -Volksschule 16 . , Wilhelminenstraße 94,
mit Hans Viehhauser,  Volksschullehrer in Lilienfeld , wird zu¬
gestimmt.

(P . Z . 11299 , M . A. XV , 13570 .) Der Schuldienerswitwe
Pauline Wurst wird die normalmäßige Witwenpension im Be-
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trage von 800 mit Rücksicht auf den letzten Aktivitätsgehalt des j
verstorbenen Schuldieners i. R . Josef Wurst per 2000 L vom
I . November 1918 an unter gleichzeitiger Einstellung der Pensions¬
bezüge des Verstorbenen genehmigt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 11349 , B . Sch . R „ 486 .) Zur definitiven Versetzung
der Volksschullehrerin I . Klasse Rosa Swoboda  aus Dienstes-
rücksichten von der allgemeinen Volksschule für Mädchen 3 ., Petrus¬
gasse 10 , an die allgemeine Volksschule für Mädchen 3 ., Hörnes-
gasse 12 , vom Beginne des Schuljahres 1919/20 an , wild die
Zustimmung erteilt.

(P . Z . 11350 , B . Sch . R ., 7986 .) Zur definitiven Versetzung
des Bürgerschullchrers Ludwig Bartl  aus Dienstesrücksichten von
der Bürgerschule für Knaben 1. , Renngasse 20 , an die Bürger¬
schule für Knaben 17 ., Geblergaffe vom Beginne des Schuljahres
1919/20 an , wird die Zustimmung erteilt.

(P . Z . 11351 , B . Sch . R ., 4489 .) Zur definitiven Versetzung
der Bolksschullehrerin I . Klasse Pauline Margasinski  aus
Dienstesrücksichten von der allgemeinen Volksschule für Mädchen
21 . , Leopoldauerplatz 77 , an die allgemeine Volksschule für
Mädchen 2 ., Vereinsgasse 29 , wird die Zustimmung erteilt.

(P . Z . 11352 , B . Sch . R . , 4401 .) Zur definitiven Versetzung
der Bürgerschultehrerin Elisabeth Bau mann  aus DiensteL-
rücksichten von der Bürgerschule für Mädchen 11 . . Enkplatz 4 , an
die Bürgerschule für Mädchen VI ., Loquaiplatz 4 , wird die Zu¬
stimmung erteilt.

(P . Z . 11353 , B . Sch . R ., 10140 .) Zur definitiven Versetzung
des Volksschullehrers I . Klasse Rudolf Knöpft  aus Dienstes¬
rücksichten von der allgemeinen Volksschule für Knaben 14 ., Ortner-
gasse 4 , an die allgemeine Volksschule für Knaben 14 ., Dadler-
gasse 9 , vom Beginne des Schuljahres 1919/20 an , wird die
Zustimmung erteilt.

(P . Z . 11354 , B . Sch . R ., 10143 .) Zur definitiven Ver¬
setzung des Volksschullehrers I . Klaffe Wilhelm Novotny  aus
Dienstesrücksichten von der allgemeinen Volksschule für Knaben
14 , Ortnergasse 4 , an die allgemeine Volksschule für Knaben
14 ., Diefenbachgaffe 14 , vom Beginne deS Schuljahres 1919/20
an , wird die Zustimmung erteilt.

(P . Z . 11355 , B . Sch . R . , 10146 .) Zur definitiven Ver¬
setzung des Volksschullehrers I . Klaffe Emil Schmeiser  aus
Dienstesrücksichten von der allgemeinen Volksschule für Knaben
14 ., Ortnergasse 4 , an die allgemeine Volksschule für Knaben
14 . , Rauchfangkehrergaffe 15 , vom Beginne des Schuljahres
1919/20 an , wird die Zustimmung erteilt.

(P . Z . 11337 , B . Sch . R ., 13127 .) Die Volksschullehrerin
II . Klaffe an der allgemeinen Volksschule für Mädchen im
18 . Bezirke , Antonigasse 4 , Aloisia Beranek,  wird gemäß K 38
des n .- ö. Landesgesetzes vom 31 . Juli 1917 , L .- G .-Bl . Nr . 158,
im Vorrückungswege mit der Rechtswirksamkeit vom 1. Juni 1918
zur Volksschullehrerin I . Klaffe an der allgemeinen Volksschule
für Mädchen im 18 . Bezirke , Antonigasse 4 , ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 11338 , B . Sch . R ., 12908 .) Der Volksschullehrer
II . Klaffe an der allgemeinen Volksschule für Knaben im 18 . Be¬
zirke , Köhlergasse 9 . Karl Eilenberaer . wird gemäß Z 38
deS n .-ö. Landesgesetzes vom 31 . Juli 1917 , L .- G .-Bl . Nr . 158,
im VorrückungSwcge mit der Rechtswirlsamkeit vom 1. Dezember
1918 zum Volksick ullehrcr I . Kla ffe an der allgemeinen Volks¬
schule für Knaben im 18 . Bezirke , Köhlergasse 9, ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 11339 , B . Sch . R ., 11417 .) Der Volksschullehrer
II . Klaffe an der allgemeinen Volksschule für Knaben im 18 . Be¬

zirke, Schopenhauerstraße 79 , Michael Fisher , wird gemäß
Z 40 des n .- ö. Landesgesetzes Um 29 . lviärz 1912 , L .- G .- Bl.
Sir . 60 , im Vorrückungswege mit der Rechtswirksamkeit vom
5 . Mai 19 l 7 zum Volksschu llehrer I . Kla sse an der allgemeinen
Volksschule für Knaben im 18 . Bezirke ? Schopenhauerstraße 79,
ernannt . (Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 11340 , B . Sch . R ., 12911 .) Der Volksschullehrer
II . Klasse an der allgemeinen Volksschule für Knaben im 18 . Be¬

zirke , Leitermayergaffe 45 , Ernst Lehninger,  wird gemäß Z 38
des n .- ö. Landesgesetzes vom 31 . Juli Ill177 " L .- G .- Bl . Nr . 158,
im VorrückungSwcge mit der Rechtswirksamkeit vom 1. April 1918

zum Volkss chullehrer I . Klasse an der allgemeinen Volksschule für
Knaben im 18 . Bezirke7 ^ eitermayergasse 45 , ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 11341 , B . Sch . R -, 13087 .) Die Volksschullehrerin
II . Klasse an der allgemeinen Volksschule für Mädchen im 16 . Be¬

zirke, Abelegasie 29 , Luzie Amon  Edle v . Gestrin,  wird gemäß
Z 38 des n . -ö. Landesgesetzes vom 31 . Juli 1917 , L .- G .-Bl.
Nr . 158 , im Vorrückungswege mit der Rechtswirksamkeit vom

1. Oktober 1918 Hur VsMschullehrerin I . Klasse an der allge¬
meinen Volksschule für Mädchen im 16 . Bezirke , Abelegasie 29,
ernannt . (Mehr als 16 Stadtröte anwesend .)

(P . Z . 11342 , B . Sch . R ., 10511 .) Der Bezirks -Aushilfs¬
lehrer mit dem Standorte an der Bürgerschule für Knaben im
3 . Bezirke , Heger - asie 20 , Rudolf Schmidt , wird gemäß Z 38
des n .-ö. Landesgesetzes fiom H ^ JüHfil7 , L .- G .- Bl . Nr . 158,
im Vorrückungswege mit der Rechtswirksamkeit vom 1. September
1918 zum Bürg erschullehrer an der Bürgerschule für Knaben im
3 . Bezirke , Hegergaffe 2 § ^ ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

Nach dem Berichte und Anträge deS St . -A . Köhek wird
beschlossen:

(P . Z . 11324 , B . A . Vlll d , 10 .) Der Firma Julius Meinl
wird über ihr Ansuchen der Straßengrund in der Odoakergasse im
16 . Bezirke zwischen der Zeißberggasse und dem Kongreßplatze,
Kat .-Parz . 770/14 und Telle der Kat .-Parz . 772/42 und 772/45
öffentliches Gut , im Ausmaße von 1669 gegen eine jederzeit
mögliche vierteljährige Kündigung , längstens aber bis 31 . De¬
zember 1921 gegen genaue Einhaltung der bei der Ortsverhandlung
am 25 . Oktober 1918 festgelegten Bedingungen und gegen Zahlung
eines Pachtzinses von 4200 L jährlich verpachtet.

Nach dem Berichte und Anträge des S1 . -A . Schneider wird
beschlossen:

1
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(P . Z . 11311 , St . Str . B ., 3613/1 .) Die Bestellung von
50 .000 Stück Bahnlampen im Gesamtbeträge von ungefähr
135 .000 X bei der Firma „ Metax " , Zentral -Bureau der Glüh¬

lampenfabriken Kremenezky - Watt - Westinghouse,  G . m>
b. H., wird genehmigt.

(P . Z . 11309 , St . Str . B . . 2302/Rp .) Der Witwe nach
dem am 6 . Juli 1918 verstorbenen Kondukteur der städtischen

Straßenbahnen Ludwig Strohinüller,  Anna Strohmüller,
und ihren drei minderjährigen Kindern wird auf die Dauer von

drei Jahren oder bis zum Eintritte günstigerer Erwerbverhältniffe
oder einer anderweitigen Versorgung ab 1. November 1918 eine

monatliche Gnadengabe von 71 X 70 Ir auS Betriebsmitteln der

städtischen Straßenbahnen bewilligt . Die Genannte hat sich jedoch
zu verpflichten , auf die ihr und ihren Kindern satzungsmäßig
zustehente Abfertigung im Betrage von 962 X aus der Pensions¬
kassa für die Bediensteten und Arbeiter der städtischen Straßen¬

bahnen zugunsten der Firma „ Gemeind « Wien — städtische Straßen¬

bahnen " zu verzichten . Auf die Auszahlung dieser Gnadengabe
haben die Bestimmungen über die Auszahlung der Pensionen aus
der Pensionskassa für die Bediensteten und Arbeiter der städtischen

Straßenbahnen sinngemäße Anwendung zu finden.
(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11310 , St . Str . B ., 3123/VI , Rp .) Der von seiner

zuständigen Militärbehörde als vermißt bezeichnete Angestellte der
städtischen Straßenbahnen Tischler Nr . 25214 Richard Zlamal
gilt ab 25 . August 1916 als gefallen.

Die dem Genannten dienstordnung ^mäßig oder auf Grund

des Gemeinderats -Beschlusies vom 29 . Juli 1914 , P . Z . 11531,

zustehenden Mobilisierungsgebühren sind mit Ende des Monates,
in welchem dieser Beschluß gefaßt wird , eiuzustellen und die seinen

Angehörigen allenfalls satzungsmäßig oder auf Grund des Stadt-
rats -Beschlusses vom 19 . November r914 , P . Z . 15187 , gebührenden
Versorgungsgenüsse von dem dem Beschlüsse folgenden nächsten

Monatsersten an anzuweisen.

(P . Z . 11345 , St . Str . B . , 6180/Rt .) Die Vorschläge der
Direktion der städtischen Straßenbahnen , betreffend die im Ver¬

zeichnisse Rt . 6180/18 enthaltenen zwanzig Ansuchen um Fahr¬

preisbegünstigungen auf den städtischen Straßenbahnen , werden
genehmigt.

(P . Z . 11146 , St . Str . B . , 6070/Nt .) Die Vorschläge der

Direktion der städtischen Straßenbahnen , betreffend die im Verzeichnisse
Rt . 6070/18 enthaltenen 26 Ansuchen um Fahrpreisbegünstigungen
auf den städtischen Straßenbahnen , werden genehmigt.

Nach dem Berichte und Anträge des St .- A . Aemeh wird
beschlossen:

(^ (P . Z . 11366 , B . D ., 366b .) ^ 1. Dem im Tag - oder
Wochesilohn "stehenden ^ adlischcn Gartcnpcrsonale wird auf die

Dauer des Bestandes der außergewöhnlichen Teuerung zu ihren

bisherigen Bezügen eine Mehrleistungsznlage von 1 X 50 ll für
jeden wirklich geleisteten Arbeitstag , und zwar rückwirkend ab
28 . September 1918 gewährt.

2 . Zur Bedeckung der durch diese Zulage verursachten unbe¬
deckten Mehrkosten wird zur Ausgabe -Rubrik XXlV 1 a ein Zuschuß¬
kredit von 65 .000 X bewilligt . (An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge des St . -A Araß wird
beschlossen:

(P . Z . 11290 , M . A . X, 8714 .) Der Hotelierswitwe

Katharina Weidlich  wird der Gartengruftplatz Gruppe 47,

8 Nr . 7 um die Gebühr von 10 .000 X unter der Bedingung
überlaffen , daß dieser Betrag binnen acht Wochen nach Verstän¬

digung beim Totenschreibamte eingezahlt und daß die Vorschriften
der Magistrats -Kundmachung vom Juni 1915 , M . A . X, 2574/11,
eingehnlten werden.

(P . Z . 11293 , M . A . X, 9037 . ) Der Anna Schlosser
wird das Randgrab Gruppe XV, Reihe 1, Nr . 5 (Eigengrab ) im
erweiterten Teile des Simmeringer Friedhofes auf die Dauer von

15 Jahren um die Gebühr von 220 X überlasten.

(P Z . 11294 , M . A . X . 7023 .) Der Magdalena
Klaffl  wird das Grab Gruppe 68 a , Reihe 28 , Nr . 9 im

Wiener Zentral -Fciedhofe als Eigengr,b auf die Dauer von 15

Jahren um . die Hälfte der normalen Gebühr von 120 X , also
um den Betrag von 60 X , unter der Bedingung überlasten , daß

auf die Beilegung weiterer Leichen verzichtet wird Gegen die

Ausstellung eines Denkmales besteht bei Einhaltung der bestehenden
Vorschriften kein Anstand.

(P . Z . 11289 , M . A. X, 8582 .) Der Ober -Offizialswitwe
Auguste Schneider  und der Fciedhofanfseherswitwe Hermine

Schiffner  werden die von denselben bisher innegehabten Natural¬

wohnungen ausnahmsweise bis auf weiteres unter Wahrung des
jeweiligen vierteljährigen Kündigungsrechtes der Gemeinde Wien

gegen Entrichtung eines Beheizungspauschales von vierteljährig
100 , beziehungsweise 60 X zur Benützung überlassen.

Nach dem Berichte und Anträge des Sije -Aürgerraeisters
Kain wird beschlossen:

(P . Z . 11781 , M . A. III », 1001/16 .) Der Einladung der

Direktion der niederösterreichischen Landesbahnen an einer der noch
freien Flächen der Vorderfront des Stationsgebäudes Wien - Groß-

markthalle ein Plakat der städtischen Auskunftei zur Vermietung
von Sommerwohnungen in Niederöfterreich mit dem einmaligen
Kostenbeträge von rund 300 X und den jährlichen Kosten von
55 X anzubringen , wird nicht entsprochen.

(P . Z . 11313 , St . U . Z ., 710 .) Der Werkführersgattin
Antonie Lindenthal  wird anläßlich des Ablebens ihres Gatten
ein einmaliger Kranken - und Leichenkostenbeitrag in der Höhe von
570 X bewilligt.

(P . Z . 11348 , M . A . XXII , 1753 .) Von der zufolge Stadt-

rats -Beschluffes vom 29 . November 1914 , P . Z.  13601 , bewilligten
Abfindungssumme an Otto Wagner  für seine Arbeiten anläßlich
des projektierten Baues einer gewerblichen Ausstellungshalle im

1. Bezirke , Zedlitzgaffe , wird der restliche Teil per 15 .000 X auf die

eigenen Gelder der Gemeinde Wien übernommen und mangels
Bedeckung auf den Reservefonds verwiesen.

(P . Z . 9983 , Bau -Dir . , 3964 .) Die Beteiligung der Gemeinde
Wien an der im November 1918 in Berlin stattfindenden „ Aus¬
stellung für sparsaine Baustoffe " wird genehmigt und der hiesür
auflaufende Kostenbetrag von 5000 X, für den Modelle und Pläne
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anzuschaffen sind , bewilligt . Die Kosten sind auf einer neu zu er¬
öffnenden Unter -Rubrik der Ausgabs -Rubrik Ull in Gruppe XIII

zu verrechnen und auf den Reservefond zu verweisen.

(Vize -Bürgermeister Rain  übernimmt den Vorsitz . )

Nach dem Berichte und Anträge des Aize -AÜrgermeisters

Kierhammer wird beschlossen:
(P . Z . 11343 , M . A . II , 8762 .) Der Tochter nach dem

verstorbenen Magistratsrate im Ruhestände Karl Sedlmayer,

Helene S edlma  y er , wird eine Waisenpension von 960 X jährlich
vom 1 . November 1918 an für die im § 18 der Pensionsvorschrift

für die Gemeindebeamten und Diener der Stadt Wien bestimmte
Zeit angewiesen . (Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 11358 , L . W . A ., 798/2 .) Der Donauregulierungs-
Kommission ist mitzuteilen , daß die Gemeinde Wien namens des
Wiener Bürgerspitalsonds für die Jagdpnchtperiode vom 1. Jänner
1919 bis 31 . Dezember 1922 sich mit dem von der Donauregu,
lierungs -Kommission namens des Donauregulierungsfendes ange¬
borenen Jagdpachtschillinge von jährlich 13 X .für das Jagdein¬

schlußgebiet des Wiener Bürgerspitalsonds im 2 . Bezirke am linken
Donauufer im Ausmaße von 19 da 38 a 32 irr? für den Fall , als
die Donauregulierungs -Kommission das Jagdrecht auf dem Eigen¬

jagdgebiet des Tonauregulierungsfondes selbst auSübt , einverstanden
erklärt , daß sie jedoch für den Fall , daß die Donauregulierungs-
Kommission das Jagdrecht auf ihrem Eigenjagdgebiet verpachtet,
den nach der Fläche entfallenden Jagdpachtzinsantcil von 3 98

Prozent der erzielten Jahrespachtsumme für den Wiener Bürger-
spitalsond beansprucht.

Nach dem Berichte und Anträge des H .-A . Areiter wird
beschlossen:

(P . Z . 11367 , B . A . IX , 2152 .) Zur Beschaffung von
3000 Paar Schuhen aus Lederoberteil mit Holzsohle für die

städtischen Stroßenarbeiter und die Bediensteten des städtischen I
Fuhrwerksbetriebes wird der bedeckte Gesamtkostenbetrag von >
95 .000 X bewilligt.

Nach dem Berichte und Anträge des Kize -AÜrgermeisters

Koß wird beschlossen:
(P . Z . 11312 , St . Lagerh . 36850 ) 1. Die Erweiterung I

der Bahnkanzleien der Lagerhäuser der Stadt Wien wird nach den ^
Vorschlägen der Lagerhaus -Direktion mir dem aus dem Betriebs - j
ergebnisse der Lagerhäuser zu deckenden Kostenerfordernisse von
74 .330 X 50 d genehmigt . ^

2 . Vorbehaltlich des anstandslosen Ergebnisses der Bauver - !

Handlung wird die Baubewilligung erteilt . j
(An den Gemeinderat .)

Hierauf verabschiedet sich der ausscheidende St .-R . Grünbeck
vom Stadtrate.

Nach dem Berichte und Anträge des Pije - Iiürgermeisters
Kotz wird beschlossen:

(P . Z . 11281 , M . A . Il , 2391 .) Die Magistrats -Anträge,
betreffend die Biwilligung von Subventionen für Tierschutzvereine-
den Reichsverein für Bienenzucht , die k k. österr . Fischerei - Gesellschaft,
Wein - und Obstbauvereine , Geflügel - nnd Kaninchenzüchtervereine
pro 1918 , werden genehmigt . (An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11360 , M . A . II , 9009 .) Das Anbot der k. k. priv-
österr . Länderbank , die verfügbaren städtischen Gelder zu den bis¬

herigen Bedingungen auch im Jahre 1919 zu verzinsen , wird an¬

genommen.

(P . Z . 11283 , M . A . II . 1348 .) Die Magistrats -Anträge,
betreffend die Bewilligung von Subventionen für Gartenbau - und

Verschönerungsvereine und den Verein für Denkmalpflege und
Heimatschutz in Niederösterreich pro 1918 , werden genehmigt.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11307 , St . G . W . , 4272 .) Dem Vorstande der Parteien¬
kassa der städtischen Gaswerke Siegmund Kloiber  wird das
Definitivum im Sinne der Dienstordnung für die definitiv an-
gestellten Beamten und Diener der städtischen Gaswerke und der
städtischen Elektritätswerke in Wien verliehen.

(P . Z 11308 , St . G . W ., 4161 .) Der Anna Ziegler , Mutrer
des am 18 . Oktober 1918 verstorbenen Rechnungsbeamten Franz
Ziegler,  wird gemäß F 22 der Pensionsvorschrift für die Ge¬
meindebeamten und Diener der einmalige Krankheits - und Leichen¬
kostenbeitrag im Betrage von 525 X zuerkannt.

(P . Z . 11341 , St . G . W ., 4221 .) Franz Rath,  Geld¬
einheber der städtischen Gaswerke , wird mit dem Range vom
1. November 1917 in die I . Gehaltsklasse , 2 . Gehaltsstufe der
Geldeinheber mit dem Gehalte von 1700 X und dem Quartiergeld
von 800 X befördert.

Nach dem Berichte und Anträge des St . -A . KermarM wird
beschlossen:

(P . Z . 11285 , M . A . III . 3415 .) Das Anbot des Moritz
Jakobi  auf käufliche Ueberlaffung der Baustelle Kat .-Parz . 1043/6,
Einl .- Z . 1780 des GrundbuchcS Alsergrund an der Jngenhouszgasse
im Ausmaße von 444 80 um den Einheitspreis von 125 X per

Quadratmeter wird abgelehnt.

Nach dem Berichte und Anträge des St -Hü . Schneider wird
b eschlossen:

(P . Z . 11016 , St . Str . B ., 159 .) Die Firma „ Gemeinde
Wien — städtische Straßenbahnen " überläßt an Alois und Marie
Mittag  die Baustelle Einl .-Z . 694 Grundbuch Penzing , wogegen
diese die ihnen gehörige Liegenschaft Einl .-Z . 1689 desselben
Grundbuches an die „ Gemeinde Wien — städtische Straßenbahnen"
abtreten . Dabei bleibt das Ucbermaß von 30 ' 67 zugunsten der
Eheleute Miltag  außer Betracht . Ferner leistet die „ Gemeinde
Wien — städtische Straßenbahnen " für das auf der Einl .-Z . 1689

befindliche Werkstättengebäude eine Aufzahlung von 8000 X. Jeder
VcrtragSteil trägt die Kosten der Errichtung und Durchführung der
Verträge sowie die Uebertragungsgebühren für die von ihm zu "
erwerbende Liegenschaft . Der Mehraufwand von 8000 X ist in

dem für Grunderwerbungen genehmigten Sachkredit in dem unter
Ausgabs - Rubrik XIV , I/II 3 veranschlagten Betrage von
3,000 .000 X bedeckt . (An den Gemeinderat .)

! Nach dem Berichte und Anträge des St .-HÜ Spalorvsky
s wird beschlossen:
! (P . Z . 11323 , B . A - VIII d , 189 .) Der Verkauf von sechs
! alten leeren Teerfäßern durch den Vorsteher des 11 . Gemeinde-
s bezirkes um den Betrag von 180 X wird nachträglich genehmigt.
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Nach dem Berichte und Anträge des BürgermeistersI>r.
Weiskirchner wird beschlossen:

(P. Z. 11381.) 1. Der Ruhegehalt des aus seinem Amte ge¬
schiedenen BezirkLvorstehers Dr. Joses MattiS  wird im Sinne des
Gemeinderats-Beschlusses vom 10. Juli 1918, P. Z. 6854, unter
Zugrundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von 24 Jahren mit
8100 X bemessen.

2. Bei Berechnung deS Ruhegehaltes werden demselben in
sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten
geltenden Bestimmungen die Kriegsjahre, das sind 2V2 Jahre,
angerechnet.

3. Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in
Würdigung der Verdienste, die er sich während seiner Wirksamkeit
als Bezirksvorsteher um das öffentliche Wohl erworben hat, der
Dank und die Anerkennung zum Ausdruck gebracht.

(An den Gemeinderat .)

(P. Z. 11382.) 1. Der Ruhegehalt des aus seinem Amte ge¬
schiedenen Bezirksvorstehers Leopold Karlinger  wird im Sinne
deS Gemeinderats-Beschlusses vom 10. Juli 1918, P. Z. 6854,
unter Zugrundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von 14 Jahren
mit 5580 X bemessen.

2. Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in
sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten
geltenden Bestimmungen die Kriegsjahre, das sind 2H Jahre,
angerechnet.

3. Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in
Würdigung der Verdienste, die er sich während seiner Wirksamkeit
als Bezirksvorsteher um das öffentliche Wohl erworben hat, der
Dank und die vollste Anerkennung zum Ausdruck gebracht.

(An den Gemeinderat .)

(P. Z. 11385.) 1. Der Ruhegehalt des auS seinem Amte
geschiedenen St .-R. Ludwig Zatzka wird im Sinne des Ge-
meinderats-Beschluffes vom 10. Juli 1918, P. Z. 6854, unter
Zugrundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von 23 Jahren mit
8010 X bemessen.

2. Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in
sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten
geltenden Bestimmungen die Kriegsjahre, das sind 2H Jahre,
angerechnet.

3. Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in
Würdigung der Verdienste, die er sich während seiner Wirksamkeit
als Stadtrat um das öffentliche Wohl erworben hat, der Dank
und die vollste Anerkennung zum AuStruck gebracht.

(An den Gemeinderat .)

(P. Z. 11383.) 1. Der Ruhegehalt des aus seinem Amte
geschiedenen St .-R. Andreas Hermann  wird im Sinne des
Gemeinderats-Beschlusses vom 10. Juli 1918, P. Z. 6854, unter
Zugrundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von elf Jahren mit
4770 X bemessen.

2. Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in
sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten gelten¬
den Bestimmungen die Kriegsjahre, das sind2 V2 Jahre, ange¬
rechnet.

3. Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in Wür¬
digung der Verdienste, die er sich während seiner Wirksamkeit als

Stadtrat um das öffentliche Wohl erworben hat, der Dank und
die Anerkennung zum Ausdrucke gebracht.

(An den Gemeinderat .)

(P. Z. 11384.) 1. Der Ruhegehalt deS auS seinem Amte
geschiedenen St.-R. Sebastian Grünbeck  wird im Sinne deS
Gemeinderats-Beschlusses vom 10. Juli 1918, P. Z. 6854, unter
Zugrundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von 24 Jahren mit
8100 X bemessen.

2. Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in
sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten gelten¬
den Bestimmungen die Kriegsjahre, das sind2'/z Jahre, ange¬
rechnet.

3. Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in Wür¬
digung der Verdienste, die er sich während seiner Wirksamkeit als
Stadtrat um das öffentliche Wohl erworben hat, der Dank und
die vollste Anerkennung zum Ausdrucke gebracht.

(An den Gemeinderat .)

(P. Z. 11376, M. A. XXII, 1763.) Den ausscheidenden
Mitgliedern des Wiener Gemeinderates und Bezirksvorstehern wird
in Anerkennung ihres verdienstvollen Wirkens auf dem Gebiete der
Kriegsfürsorge der Gemeinde Wien während des Weltkrieges die
eiserne Salvator-Medaille verliehen. (An den Gemeinderat .)

(P. Z. 11375, M. A. III, 1762.) Bürgermeister Dr. WeiS-
kirchner  referiert über die Verleihung eiserner Salvator-Me¬
daillen an Mitglieder des Zentral-AusschufseS der Frauenhilfs¬
aktion im Kriege und beantragt:

Folgenden Mitgliedern deS Zentral-AuLschuffes der Frauen¬
hilfsaktion im Kriege(des Damenbeirates) wird für verdienstvolle-
Wirken in der Kriegsfürsorgeder Gemeinde Wien während deS
Weltkrieges die eiserne Salvator-Medaille verliehen:

Hanui Brentano,  AntonieC 0 lbert,  Mathilde Eisler,
Emmi Freundlich,  Fanni Freund - MarcuS,  Helene
Granitsch,  Marianne Hainisch,  Anna Kaff,  Josefine
Kurzbauer,  Klementine Prinzessin Metternich,  Elvira R 0 tt,
Dr. Alma Seitz , Toni Schmolek,  Herta v. Sprung,  Gerta
Gräfin Walterskirchen  und Rosa Wien.

Vize-Bürgermeister Hi erhammer  beantragt, auch der Vor¬
sitzenden Exzellenz Frau Bürgermeister Berta Weiskirchner
die eiserne Salvator-Medaille zu verleihen.

Referenten-Antrag und Antrag Hierhammer ange¬
nommen . , (An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge des St .-N - Kei«
wird beschlossen:

(P. Z. 11300, M. A. XlX, 1149.) Die Gemeinde Wien ist
damit einverstanden, daß die den Lederwerken Plunder L
Pollak  A .-G. in Wien für die Jahre 1918 und 1919 vor¬
geschriebene Erwerbsteuer in der Weise aufgeteilt wird, daß auf
die Gemeinde Wien 35 Prozent und auf Leitmeritz 65 Prozent
entfallen.

Nach dem Berichte und Anträge des St .-W. Körbe ? wird
beschlossen:

(P. Z. 11306, B. A. VI ä, 2504.) Für die Bewachung deS
städtischen Strandbades„Gänsehäufel' wird auf die Dauer der
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derzeitigen Verhältnisse die Vermehrung um zwei Tagwächter und
um vier Nachtwächtergenehmigt und hiefür der genehmigte Kosten¬
betrag von 9000 X bewilligt.

(P . Z. 11327 , B. A. X, 222.) 1. Die bei der UnratSabfuhr
am Praterkai während der Einstellung der Schiffahrt erforderlichen
Arbeiten sind im Winter 1918/19 , wie bisher, im Eigenbetriebe
der Gemeinde auszuführen, wobei regelmäßig zehn Arbeitskräfte
mit den Löhnungen von 7 X für den Mann und Tag und für
die Tagwache und von 10 X für den Mann und Nacht und für
die Nachtwache verwendet werden dürfen.

2. Für einen Mann der Schiffswache während der Einstellung
der Schiffahrt im Winter 1918/19 wird unter der Voraussetzung
einer 24stündigen Dienstleistung, ein Lohn von 10 X festgesetzt.

3. Den beiden Aufsehern der städtischen Unratsverfchiffungs-
station wird während ihrer Dienstleistung am Unratsableerplatze
am rechten Donauufer, nächst der Tusstellungsstraße im 2. Bezirke,
im Winter 1918/19 für jene Tage, an welchen sie dienstlich ver¬
hindert sind, das Mittagmahl zuhause einzunehmen, eine Zulage
von täglich b X bewilligt.

4. Das sich ergebende und bedeckte jährliche Mehrerfordernis
von 2000 X wird genehmigt.

(P . Z. 11288, M . A. VIII , 2020.) Die Ausstellung der bei¬
liegenden Erklärung anläßlich der Unterfahrung der Geleise und
der Wasserleitungsanlagender Nord-, beziehungsweise Staatsbahn
durch den 150 wm Wafferleitungsrohrstrang in der Vorgartenstraße
im 2. Bezirke wird genehmigt.

Schluß der Sitzung.
* «

*

(Richtigstellung .) Im Amtsblatte der Stadt Wien Nr. 94 vom
22. November 1918 hat es im Berichte über die Stadtrats -Sitzung vom
7. November 1918, Seite 2241, erste Spalte, letzter Absatz, richtig zu lauten:

(P. Z. 10896, M. A. II , 7562.) 1. Der Kontrollor der städtischen
Hauptkassa Viktor Wastl wird im Wege der Stellenbesördcrungzum Ober-
Kontrollor ernannt.

2. Die Kontrollore der städtischen Hauptkassa Rudolf Dürauer,  Karl
Suchy , Leopold Mottl,  Josef Terzer,  Rudolf Dunzendorfer  und
Alfred Gabriel  werden zu Ober-Kontrollorenertra statum ernannt.

Die erhöhten Bezüge treten mit 1. November 1918 in Kraft.
(An den G e m ei n d er a t.)

Allgemeine Lschrlchren.

Krauen -Hilfsaklion im Kriege.
Bericht

über die 68 . Sitzung der Zentrale der Frauen -Hilfs-
aktion im Kriege

Vom S2 . November 1SL7.
Vorsitzende: Exzellenz Frau Berta Weiskirchner.
Anwesend die Frauen : Tony Colbert , Freund-

Marcus , Guttmann , Kaff , Kurzbauer , Prinzessin
Metternich , v. Sprung , Wien.

Entschuldigt die Frauen:  Bre ntano , Eisler , Freund¬
lich , Granitsch , Hainisch Dr. Seitz , Gräfin  Wulters-
kirchen.

Beigezogen: Ober-Magistratsrat Dr.  Dont.
Schriftführer: Kanzlei-Akzessist  Drexler.

Die Vorsi tzende eröffnet die Sitzung und begrüßt die
versammelten Frauen und fragt in Weiterverfolgung des in der
letzten Sitzung gestellten Dringlichkeits-Antrages, ob der An¬
schluß der Frauen-Hilfsaktion an die Lebensmittetstelle des
Beamtenvereines nunmehr vollzogen fei.

Ober-Magiftratsrat Dr. Dont  erwidert, daß die Ausgabe
der Bezugsbücher bereits durchgeführt wurde.

Prinz rssin Metternich  stellt die Anfrage, ob es nicht
möglich wäre, die einzelnen Frauen-Arbeits-Komitees an die
Verteilungssiellen in den Bezirksämtern anzuschließen, denn das
Beziehen der Waren durch einzelne Personen werde ohne An¬
stellen kaum möglich sein.

Die Vorsitzende  erklärt sich mit dem.Vorschlage einver¬
standen und ersucht den Ober-Magistratsrat Dr. Dont,  die
Leiterinnen der Frauen-Arbeits-Komitees durch einen blauen
Zettel auf diese Anschlußmöglichkeit aufmerksam zu machen.

Die Vorsitzende  erkundigt sich weiters, ob es schon
gelungen sei, für die armen Frauen Heimarbeit zu schaffen.

Ober-Magistratsrat Dr. Dont  erwidert , daß außer dem
Nähen der Tragbänder keine Heimarbeit gefunden werden konnte.

Frau Kurzbauer  bemerkt, das Kriegsfürsorgeamt lasse
Gesichtsmasken nähen und würde sich diese Arbeit als Heim¬
arbeit ausführen lassen. Bezüglich ihres Bezirkes stehe sie bereits
mit dem Amte in Verhandlung.^

Die Vorsitzende  verweist auf die seinerzeit vom Zentral-
Frauen-Beirat eingebrachte Petition, betreffend eines Anstell¬
verbotes für Kinder während der Nachtstunden, und teilt mit,
daß ein derartiges Verbot nunmehr seitens der k. k. Polizei-
Direktion erlassen wurde.

Frau Freund - Marcus  betont , daß in vielen Orten
die Requisition der Kartoffeln viel zu wünschen übrig.lasse. Sie
glaube, daß es durch die Organisationen gelingen könnte, diese
Vorräte zu erfassen, wenn sich die Gemeinde bereit erklären
würde, einen Teil der so aufgebrachten Kartoffeln den Gemein¬
schafts-, beziehungsweise Kriegsküchen als Zubuße zu überlassen.

Ober-Magistratsrat Dr . Dont  gibt zu bedenken, daß eine
Zuweisung von Kartoffeln an die Kriegsküchen mit Rücksicht auf
die durchgeführte Rationierung schwer möglich sei, doch werde er
dem zuständigen Referenten von diesem Vorschläge Mitteilung
machen.

Die V orsi  tzen d e teilt mit, daß in Angelegenheit der
Spielzeugsammlung ein Aufruf veröffentlicht worden sei.

Frau Freund - Marcus  stellt die Dringlichkeits-Anfrage,
ob es nicht möglich wäre, wegen einer Regelung der Bezugs¬
scheinfrage für alte abgelegte Kleider mit dem Handelsministerium
in Verhandlung zu treten.

Ober-Magistratsrat Dr. Dont  erwidert , daß dies bereits
geschehen sei und verliest die an das Handelsministerium ge¬
richtete Eingabe.

Frau Freund - Marcus  schlägt weiters vor, auch wegen
Abgabe von Zwirn an die Baumwoll-Zentrale heranzutreten.
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Frau Kaff  unterstützt diesen Antrag und weist daraufhin,
daß in den Konsumvereinen der Arbeiterschaft an die Mindest-
bemittelten eine Spule Zwirn abgegeben werden konnte.

Ober -Magistratsrat Dr . Do nt erwidert , daß die Vorräte
an Zwirn nicht genügend groß seien , um auf einen Erfolg des
Ansuchens hoffen zu lassen.

Ober -Magistratsrat Dr . Do nt gibt hierauf zum zweiten
Punkte der Tagesordnung bekannt , daß der Herr Bürgermeister
vorläufig nachstehende Artikel für die Weihnachtsbeteilung der
Frauen -Hilfsaktion genehmigt habe : 6000 KZ Marmelade , ver¬
packt in Halbkilopaketen , 6000 kg Teigwaren , verpackt in Halb-

. kilopaketen , 10 .000 kg Kinderhafermehl , verpackt in Halbkilo¬
paketen , 12 .000 Dosen Kondensmilch , 3000 kg Zuckerln , verpackt
in Viertelkilogrammpaketen . Außerdem seien Verhandlungen mit
dem Volkserstährungsamte im Zuge , welche dahin zielen , den
Mindestbemittelten einen Zuschuß an Kartoffeln für die Weih¬
nachtsfeiertage zu geben . Auch werde an die entgeltliche Abgabe
von Käse an diese Bevölkerungsschichten gedacht.

Frau Kurzbauer  regt an . die für die Weihnachtsfeier¬
tage bestimmten Gaben nicht an einem Tage , sondern nach der
Reihenfolge ihrer fertiggestellten Verpackung an die bedürftigen
Frauen abzugeben , denn es werde sich in den meisten Frauen¬
arbeits -Komitees kein sicheres Aufheben der Waren durch¬
führen lassen.

Die Vorsitzend  e erklärt sich mit der Anregung ein¬
verstanden.

Frau v . Sprung  unterbreitet nunmehr als Vorsitzende
des bestellten Ausschuß -Komitees Vorschläge für eine verstärkte
Mitarbeit der Frauen -Hilfsaktion an der Aktion „ Wiener Kinder
aufs Land ".

Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit wird beschlossen,
diese Frage auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung
zu setzen.

Ober -Magistralsrat Dr . Do nt berichtet über die geplante
Aktion der Kiuderkriegsküchen und gibt bekannt , daß er eine
Kriegsküchenleiterinnen -Sitzung einberufen habe , um über die
Notwendigkeit einer Kontrolle der Küchen zu beraten . Das Er¬
gebnis der Beratungen sei , daß die Gemeinde vorläufig vier
Kriegsküchen -Znspektorinnen anstellen werde , welche sowohl das
Kochen als auch die Buchhaltung der Kriegsküchen zu kontrollieren
haben . Sollte sich diese Einrichtung bewähren , wird sie weiter
ausgebaut werden.

Frau v . Sprung  nimmt diesen Anlaß wahr , um darauf
hinzuweisen , daß ein allgemeines Statut für das Kriegsküchen¬
personal notwendig wäre.

Ober -Magistratsrat Dr . Do nt erwidert , daß ein gemein¬
sames Statut , einheitliche Löhne u . s. w . mit Rücksicht auf den
gänzlich verschiedenen Betrieb der einzelnen Küchen nicht möglich
wären , doch werde die neubestellte Kriegsküchen -Jnspektorin gewiß
Gelegenheit haben , die in dieser Beziehung etwa herrschenden
Mißstände aufzudecken.

Die Vorsitzende  schließt hierauf die Sitzung.

Die neue Bahnhofsanlage der städtische» Straßen¬
bahnen in Favoriten.

Von Ing . Ludwig Sp iing l e r, Direktor der städtischen Straßenbahnen.

In dem industrie - und volkreichen, im Süden der Stadt
liegenden Bezirk Favoriten , der von zahlreichen Straßenbahn¬
linien durchschnitten wird , befindet sich seit langem eine schon
aus den Zeiten des Pferdebetriebes der Straßenbahnen her¬

zig . t . Innenansicht der Wagenhalle des Bahnhofes Favoriten.

rührende Bahnhofsanlage mit mehreren Wagenhallen . Diese sind
durch zwei Querstraßen voneinander getrennt , was für die Be¬
triebsabwicklung und Ueberwachung natürlich recht unangenehm
ist . Ueberdies sind zwei der Hallen ganz oder teilweise nur über
Schiebebühnen zu erreichen , wodurch der rasche Ein - und Aus¬
lauf der Wagen sehr erschwert wird . Diese ungünstigen Ver¬
hältnisse und die Notwendigkeit einer Erweiterung der Anlage
haben dazu geführt , daß schon vor Kriegsausbruch eine dem
Bahnhof benachbarte alte ausgelassene Fabrik angekauft und an
deren Stelle drei neue große Wagenhallen nebst Verwaltungs¬
und Wohngebäuden geplant und während des Krieges erbaut
worden sind.

Der Bahnhof besitzt nunmehr einen Fassungsraum für
449 Wagen — zu durchschnittlich 9 -5 bis 10 m Länge ge-

Fig . 2. Innenansicht der Wagenhalle des Bahnhofes Favoriten.

rechnet — wovon 270 Wagen auf die drei neuen Hallen
entfallen.

Die beiden alten Wagenhallen (Nr . VI und VII ) für zu¬
sammen 80 Wagen sind gegenwärtig außer Benützung . Jn ^der
einen Halle Nr . VI ist eine Garage für Militärautomobile unter¬
gebracht , welche die Lebensmittel - und Kohlenzufuhr für die
Gemeinde besorgen . In dem gegen das Nachbargrundstück ge¬

ll*
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legenen Teil der Halle Nr . VIl ist eine große Kriegsküche für
eine Leistung von 22 .000 Portionen eingerichtet worden , welche
teils für die Straßenbahnbediensteten , teils für die Be¬
völkerung der Umgebung selbst dient . Die Halle Nr . V , deren
Gleise teils unmittelbar , teils über eine Schiebebühne erreicht
werden , ist erst vor einigen Jahren in Eisenkonstruklion erbaut
worden ; sie bietet für 54 Wagen Raum.

Dieser Halle gegenüber liegen alte Betriebsgebäude , in
welchen Magazine für den Bahnerhaltungsdienst , ein großes

Fig . 3. Gesamtansicht der neuen Bahnhofsanlage Favoriten.
Rechts Abfertigungsgebäude <vgl . auch Fig . 4) .

Sandmagazin mit einer Sandtrocknungsanlage und eine kleine
Automobilgarage für einige Hilfswagen (Rüstwagen für Unfälle,
Turm und Leiterwagen für die Instandhaltung der Oberleitung)
untergebracht sind.

Eine weitere alte Wagenhalle Nr . IV nimmt 45 Wagen
auf ; gegen die Gasse zu schließt daran das alte Verwaltungs¬
gebäude mit den Verkehrs - und Verrechnungskanzleien , sowie den
Kassenanlagen.

Die neue Anlage , deren Ausführung aus den Abbildungen er¬
sichtlich ist , besteht aus drei nebeneinanderliegenden , zu einem
gemeinschaftlichen großenRaum verbundenen Hallen I bis III,

Flg . 5. Abfcrtigungs - und Mannschaftsraum im Bahnhofe Favoriten.

deren Fußböden aber zufolge der Bodengestaltung in ver¬
schiedenen Höhen liegen . (Fig . 3 .) Zwei Hallen sind je 113 40 m
lang und 32 45 m breit und haben auf je 9 , zusammen
18 Gleisen Standplätze für 198 Wagen . Die dritte Halle ist
83 iu lang und 29 40 m breit und hat auf 8 Gleisen Stand¬
plätze für 72 Wagen . Die drei Hallen zusammen haben also
einen Flächenraum von 9800 und einen Fassungsraum von
270 Wagen . Die Hallen sind ganz in Eisenbeton erbaut mit
großen Oberlichtanlagen (Fig . 1 bis 3 ) ; die eine Längswand

. — Allgemeine Nachrichten-« .

sowie die Tore haben Fenster , welche ebenfalls zur Belichtung
bei Tag beitragen.

Zwei der neuen Hallen sind in dem nächst den Toren
liegenden Teil auf eine Länge von 48 60 m , die kleinere Halle
auf eine Länge von 30 m mit 140 bis 1 80 m tiefen Putz¬
gruben ausgerüstet . Der Fußboden der Hallen besteht zwischen
den Putzgruben aus einer Holzschalung ; sonst ist Betonpflaster

Fig . 4. Abfertiguiigsgebäude '̂ bcs Bahnhofes Favoriten.

- r- r.

vorgesehen ; der Fußboden der Putzgruben erhält Holzstöckel¬
pflasterung . Die Hallen sind kanalisiert und werden von einer
Zentral -Heizungsanlage aus beheizt . Die Heizung erfolgt in dem
mit Putzgruben versehenen vorderen Teil mittels warmer Luft,
welche unten in den Putzgruben ausströmt , in dem Hinteren Teil
aber durch Dampfheizkörper . Die Höhe der Wagenhallen über
Schienenoberkante beträgt mindestens 5 20 m , so daß auch die
in Wien eingeführten stockhohen Wagen von 4 '4 m Höhe in den

Fig . 8. Dieiisttafelraum im Abfertigungsgebäude des Bahnhofes Favoriten.

neuen Hallen Platz finden können . Hinten quer über die Halle
sowie an der Längswand des kürzeren Hallenteiles sind Wohn¬
gebäude aufgeführt worden , in deren Keller und Erdgeschoß sich
Dienst - und Nebenräume befinden . An der Hallenlängswand
liegen die Bahnhofswerkstätteu nebst Kanzleien , Handmagazine
für das Wagenmaterial , Aufenthaltsräume für die Fach - und Hilfs¬
arbeiter mit Kleiderablage und Waschgelegenheit sowie die Abort¬
anlagen für das ganze Hallenpersonal . In dem Erdgeschoß des

1
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Quergebäudes sind ebenfalls verschiedene Diensträume und
Aborte sowie einige Magazine untergebracht worden . Von be¬
sonderem Interesse ist eine im Erdgeschoß liegende Fürsorgestelle
für Lungenleidende von 148 ' 70 in ? Bodenfläche , welche von der
Krankenkassa der städtischen Straßenbahnen betrieben wird , aber
auch für andere Kranke zu besonderen Zeiten zugänglich gemacht
wurde . Es sind Ordinationsräume für den Arzt , Röntgenzimmer,
ein Raum für künstliche Höhensonne , Waschräume u. s. w. vor¬
handen und finden dort hauptsächlich auch Impfungen mit
Tuberkulin statt . In den zwei Obergeschossen dieses Quer¬
gebäudes sind Wohnungen und Kanzleien , in den drei Ober¬
geschossen des Längsgebäudes Wohnungen untergebracht worden.

Die eine kürzere Halle hat einen Gleisvorkopf mit Ver¬
zweigungsweichen , welcher die Ein - und Ausfahrt nur nach einer
Richtung gestattet.

Die Zufahrt für die beiden anderen Hallen erfolgt von
einem gemeinschaftlichen Muttergleis (Weichenstraße ) aus mit
ineinandergeschachtelten Abzweigungsweichen . Diese Anordnung
ermöglicht im Zusammenhang mit einer um das ganze Gebäude
angeordneten Gleisschleifenanlage einen sehr guten und bequemen
Betrieb , auf welchen hier besonders hingewiesen werden soll . Die
abends einlaufenden Züge — es verkehren fast nur Züge mit
einem oder zwei Anhängewagen — werden über die Schleife um
das Gebäude herum in das Muttergleis geführt ; von dort
werden die Züge mit dem Beiwagen voraus in die Hallen
hineingeschoben . Abends laufen die Züge in verhältnismäßig
größeren Zeitabständen ein und ist daher für diesen etwas länger
dauernden Verschubdienst ausreichend Zeit vorhanden.

In der Frühe aber , wo die Wagen rasch nacheinander aus-
laufen müssen und die Zeit sehr drängt , kann der Auslauf der
Züge mit Vermeidung jeglicher Verschiebarbeit über das Mutter¬
gleis direkt nach beiden Seiten erfolgen . Dabei werden auch
alle Umkupplungen , die während der Betriebspause in der Nacht
viel Arbeit machen würden , vollständig überflüssig . Selbstver¬
ständlich muß dafür Sorge getragen werden , daß die Weichen¬
straße sehr sorgfältig instandgehalten wird , und daß dort Ent¬
gleisungen durch eine richtige Weichenbedienung vermieden werden.
Bei einer solchen Anlage wäre es zweckmäßig , neben dem Mutter¬
gleis noch ein zweites Parallelgleis so anzuordnen , daß die von
der Schleife zur Einfahrt kommenden Züge zunächst über dieses
zweite Gleis Vorfahren und auf diesem Gleis außerhalb der
Weichenstraße umkehren , um dann verkehrt in das Muttergleis,
beziehungsweise in das zugehörige Hallengleis einzüfahren . Da¬
durch wird das Verstellen der Weichenstraße beim Zurückschieben
vermieden und die Bedienung noch wesentlich erleichtert ; im vor¬
liegenden Fall war eine solche Anlage wegen Raummangel un¬
möglich.

Die neben dem Muttergleis liegenden drei Gleise , die zu
einer um das alte Verwaltungsgebäude und den angrenzenden
Häuserblock herumführenden Schleifenanlage gehören , dienen als
Aufstellungsplätze für die von dem Bahnhofe als Endpunkt aus¬
gehenden zwei Linien mit einem Abstellgleis.

Die Abfertigung der Züge erfolgt von einem besonderen
neuerbauten kleinen Betriebsgebäude aus , welches gassenseitig in
der Verlängerung des dreistöckigen Wohngebäudes vor der neuen
kürzeren Halle gelegen ist. Die Lage und Ausführung dieses
Abfertigungsgebäudes ist auch aus den Abbildungen Fig . 3 bis
6 ersichtlich. Im Untergeschoß sind getrennte Abort - und Wasch¬

anlagen für das männliche und weibliche Fahrpersonal ange¬
ordnet worden , ferner Magazinräumlichkeiten für die Fahrschein-
äusrüstungen . Im Erdgeschoß beiderseits des mittleren Einganges
liegen große Aufenthaltsräume für das Fahrpersonal (Fig . 5) .
Der dort untergebrachte Expeditor übersieht von einem Fenster
aus den Platz , auf dem die zur Abfahrt bestimmten oder die
durchfahrenden Züge anhalten müssen.

In dem als Stockwerk ausgebildeten Dachgeschoß ist ein
großer Raum für die Unterbringung der Diensteinteilungstafeln
(Fig . 6) vorgesehen , auf denen das Fahrpersonal die Dienst-
zuwehung für den nächsten Tag ausgeschrieben findet ; ein anderer
größerer Raum ist als Kriegsküche für Kaffee . Tee und Suppe
sowie als Ausgabe - und Speiseraum für das Mittagessen
bestimmt.

Es soll hier nebenbei erwähnt werden , daß aus den von
der Unternehmung der städtischen Straßenbahnen selbst errichteten
zwei großen Kriegsküchen , deren eine in diesem Bahnhof gelegen
ist, insgesammt 33 .000 Portionen abgegeben werden können,
wovon 11 .000 Portionen nach den herrschenden Vorschriften für
öffentliche Zwecke bereitgestellt werden müssen ; auch von anderen
Kriegsküchen wird Mittagessen in größerem Ausmaß für die
Bediensteten zugeführt . Von Kaffee , Tee und Suppe werden
derzeit täglich rund 23 .000 Portionen in allen Betriebsstellen
der städtischen Straßenbahnen abgegeben.

Die Planentwürfe für den neuen Bahnhof sind von der
Hochbau -Abteilung der städtischen Straßenbahnen hergestellt
worden , welcher auch die gesamte Bauvergebung und Ueber-
wachung oblag . Die Ausführung dieser Bauten während der
Kriegszeit ist als eine besonders schwierige Arbeit zu bewerten,
welche auch für die Leistungsfähigkeit der Wiener Baugewerbe
ein gutes Zeugnis gibt.

Gemeindevermittlungsämter.
Die Gemeindevermittlungsämter Mariahilf  und N e u-

bau  werden im Monate Dezember 1918 am 4 ., 11 . und 18.
Sühne - und Vergleichsverhandlungen vornehmen.

Levensmiltetverkchr.
Pferdemarkt vom 29 . November 1918

Zum Verkaufe wurden gebracht:  205 Stück.

205 Gebrauchspferde , — Schlachtpferde .*)
Preis : für Gebrauchspferde . . 2400 bis 12.000 L per Stück

„ Schlachtpferde . . . — „ - , ,

Der Markt war lebhaft.

* *
*

*) Die Anzahl der im Pserdeschlachthause heute aufgetriebenen Schlächter¬
pferde konnte wegen Störung der Telephonleitung nicht ermittelt werden.
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Peei - de» eg» ng a» der k8bri « für kauvwirtfchaftliche
Produkte in Lvie « vom 3V . November >Pk8

Uebernahmspreise pro 1917/18 für einige im Jahre
1917 geerntete Getreidegattungen:

«eizen oder Spelz per 100 äg 55 X — d

Roggen . . 100 . 55 . - .

»erste . . 100 . 50 . - .

Hafer . . . 100 „ 50 „ — ,

(Uebernahmsbestimmungen siehe R .-G.-Bl . Nr . 308 vom 24. Juli 1917.)

Höchstpreise für Heu und Stroh.
Heu aller Art . 25 X — d per 100 stg .
Stroh:

Kornschaubstroh . 14 , — „ „ 100 „
Alle sonstigen Arten Stroh 12 X per 100 kx.

<Die näheren Bestimmungen stehe R .-G.-Bl Nr . 193 er 1918 .)

Vauüeviegung
vom 29 . November bis 2 . Dezember 1918.

(Die in Klammern eingestellten Zahlen sind die GeschästSnummcrn d-
Lktenstücke der Abteilung XIV des Magistrates fitr den I . bis 9 und 20 Bezirk.
— Für den 10. bis 19 . und 21. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen
die Geschäftsnummern der betreffenden magistratischen Bezirksämter .)

Hefuche»m ZiL»bewiMg«»ge»
Anbauten.

16. Bezirk:  Hoftrakt , Neulerchenfelderstraße 53 , Einl .-Z . 156, von Josef
Worel,  ebenda , Bauführer Anton S cho b e r (542,21).

»tdaptieruugea
6. Bezirk:  Wallgasse 4, von der Dampfwäscherei „ Habsburg ", ebenda

(2577).
7. Bezirk:  Siebensterngasse 42/44 , von Amalia SuSmann (2569 ).

Eintragungen in den Grwerösteuerkataster.
S4 Oktober LS18

Gewerde-Unteruehmllngcn.
Tuschak Viktor, Offene Handelsgesellschaft — Handel mit Wirk-, Strick-

und Kurzwaren — 1., Eßlinggaffe 2.
„Vindobona ", Ein - und Ausfuhr , Gesellschaft m. b. H. — Waren-

Großhandcl — 1 , Deutschmeisterplatz 2.
Miller Wilhelm (Alleininhabertn der Firma Wilhelm Müller ) — Bau¬

materialien - und GlaSgroßhandel — 2., Gredlerstraße 4.
Machalek Rudolf (Alleininhaber der Firma Rudolf Machalek) — FabrikS

mäßiger Betrieb des Tischlergewerbes — 16 , Grüllemeiergasse 5.
Deutsch August Andreas — Zahntechnikergiwerbe — 6., Mariahilfer-

straße 35.
Braun Salomon — Handel mit Stahl - und Galanteriewaren — 2.,

Herminengafle 6.
Schleifer Josef — Kleinfuhrweik — 3., Rüdengaffe 5.
Sammay Johann — Handel mit Bürsten und Putzmitteln — 3., Dießler-

gaffe 6.
Schüler Rudolf — Kleinfuhrwerk — 10., Götzgaffe 4.
Peschek JaroSlaus — Kleinsuhrwerksgewerbe — 10., Siccardsburg-

gaffe 45.

Langer Chaim Markus —1 Buchbindergewerbe — 6., Gumpendorfer-
straße 99.

Kohn Moritz — Handel mit neuen Pelz-, Kleider-, Wäsche-, Gold - und
Silberwaren — 17., Lacknergasse 70.

Pulkert Edmund — Zuckerbäckerwaren, Kanditen rc. — 17., Hernalser
Hauptstraße 156.

Thunser Rudolf — Zuck rbäckerwaren, Kanditen rc. — 17., Hernalser-
gürtel 25.

Jezek Franz — Tischlergewerbe — 18., Blumengaffe 26.
Wiltmann Josef — Dachdecker — 10., Uhlandgafse 10.
Bauer Franz — Kartonagcwaren -Erzcuger — 10., SiccardSburg-

gaffe 35.
Frank Josef — Lebensmittel-, Konsumwaren - und Flaschenbier-Verschleiß

— 17., Rokiianskvgasse 9.
Weig,er Karoline — Blusennähergeweibe — 17., Rokitanskygaffe 6.
Riedl Anna — Lebensmittel-Konsumwaren — 17., Hernalser Haupt¬

straße 189.
Janik Hedwig — Zuckerbäckerwaren und Kanditen rc. — 17., Rosen¬

steingaffe 30.
Preinreich Henriette — Viktualicnhandel — 17 , Schumanngaffe 87.
Kühn Sophie — Lebensmittel-Konsumverein — 17., Kalvarienberg¬

gaff- II.
Zak Augustine — Viktualien -Verschleiß — 19., Schegargasse 3.
Steiner Helene — Handel mit technischen Bedarfs - und einschlägigen

Artikeln — 18., Währingerstraße 143.
Siegel Anna — Zuckerbäckerwaren, Kanditen rc. — 17., Hernalser

Hauptstraße 112.
Klabauch Rosa — Viktualien -Verschleiß — 17., Leopold Ernst -Gasse 113.
Macht Rosa — LebenSmittel-Vcrschleiß — 3., Landstraßer Haupt¬

straße 141.
Nosek Marie — KafseehauS-Konzession — 13., Penzingerstraße 57.
Ritter Aloisia — Handel mit Kanditen , sowie mit Papier und Spiel¬

waren — 2., Ennsgasse 4.
Lewenhäk Molke — Gastwirtsgewerbe — 2., Praterflraße 9.

* *

SS . Oktober L» t8.
Gewerbe-Unternehmungen.

Max Weidler, offene Handelsgesellschaft — Handel mit Papier , Zeichen-,
Schreib - und Galanteriewaren — I., Graben 26.

Braun L Wasservogel, offene Handelsgesellschaft — Erzeugung von
Papierwaren — 9., Elisabeth-Promenade 25.

Forchheimer Hugo, Kommanditgesellschaft — Holz-Großhandel und
Sägewerkbetrieb — 1., Heßgaffe 1.

Eisenwerke Sandau (vormals Gebr . Stäubli ), Ges. m. b.H. — Maschinen¬
fabrik und Eisengießerei — 9., Michelbeuerngaffe 9 a.

Einkaufstellc für Angestellte von Kriegs -Zentralen , G . m. b. H. — Ge¬
mischtwarenhandel im Großen — 3., Sk . Marx.

(Das Weitere folgt.)

I « haH . S . iie
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Kundmachungen.
D. Z. 146/5.

Kundmachung
(Schotter- und Sandlieferung für die städtischen Straßenbahnen.)

Zur Erlangung von Anboten auf die Lieferung des im
Jahre 1919 kurrenten Bedarfes der städtischen Straßenbahnen
an Sand und Schotter für die im Wiener Gemeindegebiete ge¬
legenen Strecken findet am Freitag den 13. Dezember 1918,
vormittags 10 Uhr, bei der Direktion der Straßenbahnen Wien,
4., Favoritenstraße9, 1. Stock, Zimmer Nr. 20, eine öffentliche
schriftliche Anbotsverhandlung statt.

Benötigt wird:
a) Pflasterfand für Fugenfüllung und Schienenbesandung

(Korngröße bis 7 mm),
b) doppelt geworfener Pflastersand,
c) einfach geworfener Pflastersand,
ck) Wellsand,
c) Rundschotter,
t) geschlägelter Rundschotter,
g) Gebirgsschlägelschotter,
ll) Abfuhr des bei den Gleis- und Pflasterungsarbeitender

städtischen Straßenbahnen sich ergebenden Schuttmateriales,
>) Beistellung von Regiefuhrwerk, und zwar mit Streif-, Baum-,

Truhen- oder Kabswagen.
Die Angebote können auf einzelne oder auf alle der oben

genannten Lieferungen gestellt werden, doch wird darauf auf- !
merksam gemacht, daß die Lieferungen für alle Bezirke zusammen
grundsätzlich nicht an einen Kontrahenten allein vergeben
werden.

Im Angebot ist der Preis und der Bezirk, auf den es sich
bezieht, anzugeben.

Die Preise sind samt Zufuhr zum Berwendungsort anzngeben.
Die Angebote, welche bis zum Tage vor der Verhandlung

an die Direktion der städtischen Straßenbahnen einzureichen
oder spätestens vor Eröffnung der Verhandlung der Kommission
zu übergeben sind, müssen in einer Briefhülle verschlossen fein,
welche die Aufschrift zu tragen hat : „Anbot zur Offertver¬
handlung am 13. Dezember 1918 für die Lieferung von. . "
(Angabe der Gattung).

Das Angebot ist in Form eines Geschäftsbriefes einzu¬
bringen und ist nach Tarifpost 44 sa und Tarifpost 60, Post 4
des Gebührengesetzes stempelfrei.

Für diese Lieferungen gelten die „Allgemeinen Bedingnisse
der Gemeinde Wien für die Uebertragung der kurrenten Arbeiten
und Lieferungen", die „Bedingnisse des Regulatives Nr. 2 für
die Deichgräberarbeiten des städtischen Preistarifes", sowie die
„Besonderen Bedingnisse für die Lieferung von Donausand,
Donaurundschotterund Abfuhr des Schuttmateriales" und die
„Besonderen Bedingnisse für die Lieferung von Schlägelschotter
der städtischen Straßenbahnen".

Die Bedingnisse liegen zur Einsicht in der Direktionskanzlei
der städtischen Straßenbahnen, 4., Favoritenstraße Nr. 9,
1. Stock, auf, die „Besonderen Bedingnisse" können daselbst
zum Preise von 20 Hellern für das Stück bezogen werden.

Sowohl der „Gemeinde Wien— städtische Straßenbahnen"
als auch den Erstehern der Lieferungen und Leistungen steht
cs mit Rücksicht auf die derzeitigen Verhältnisse frei, den Ver¬
trag nach Ablauf von vier Monaten, vom Tage des Abschlusses
an gerechnet, jederzeit einmonatlich zu kündigen. Die Kündigung
kann jedoch immer nur am 1. jedes Monates erfolgen. Eine
Kündigung vor Ablauf der ersten vier Monate ist ausgeschlossen.

Wenn ein Kontrahent die ihm übertragenen Lieferungen
und Leistungen vertragsmäßig kündigt und die Lieferungen, be¬
ziehungsweise Leistungen auf Grund eines neuen Anbotes weiter
vergeben werden, so gelten für den neuen Vertrag ebenfalls die
vorstehend angegebenen Bedingungen.

Im Anbot hat sich der Anbotsteller auf Tag und Zahl
dieser Kundmachung zu berufen und sich den darin angegebenen
Bedingnissen vorbehaltlos zu unterwerfen.

Anbote, in welchen sich der Anbotsteller den gestellten
Bedingungen nicht unterwirft, können nicht berücksichtigt werden.

Jeder Anbotsteller hat vor der Verhandlung bei der Bau¬
leitung, 4., Favoritenstraße 9, 4. Stock, die Sand - und
Schottermuster, und zwar von jeder Gattung, für welche ange-
boten wird, zwei Muster, in Gläsern verwahrt, abzugeben.

Anbote, welche nach Eröffnung der Verhandlung überreicht
werden oder den gestellten Bedingnisseu nicht entsprechen, bleiben
unberücksichtigt

Die Bewerber bleiben an ihr Angebot vom Tage der Ein¬
bringung an gebunden und sind von den darin übernommenen
Verbindlichkeiten erst von dem Zeitpunkte an enthoben, in welchem
sie von der Direktion der städtischen Straßenbahnen die Ver¬
ständigung von der erfolgten Ablehnung ihres Angebotes
erhalten.

Die „Gemeinde Wien — städtische Straßenbahnen" behält
sich die uneingeschränkteWahl unter allen Bewerbern, die ge¬
teilte Vergebung, sowie die Ablehnung aller Anbote vor.

In allen aus dem Lieferungsvertrage entspringenden Rechts¬
streitigkeiten, welche nicht kraft des Gesetzes vor einen aus¬
schließlichen besonderen Gerichtsstand gehören, sind in erster
Instanz die sachlich zuständigen Gerichte am Sitze der Wiener
Gemeindevertretung, 1., Neues Rathaus, zuständig.

Von einem Kautionserlag wird mit Rücksicht auf die der-
maligen Verhältnisse abgesehen.

Die Direktion der städtischen Straßenbahnen.
Wien,  am 29. November 1918. 1- 3



II Amtsblatt der Stadt Wien. — Nr . 97 , 4. Dezember 1918.

B . W . A . I , 12 55.

Kundmachung.
(Abgabe von Pferdefleisch aufGrundder amtlichen Einkanfsscheine .)

Ueber Auftrag des Staatsamtes für Volksernährung darf
von Samstag den 30 . November 1918 angefangen Pferdefleisch,
nur gegen Vorweisung der amtlichen Einkaufsscheine (grün , blau,
gelb , weiß ) und Abtrennung eines jeweilig zu verlautbarenden
Abschnittes durch befugte Pferdefleischverkäufer zur Abgabe
gelangen.

Bis auf weiteres hat diese Abgabe gegen Abtrennung des
mit der Ziffer „ 11 " versehenen Abschnittes der amtlichen Ein¬
kaufsscheine durch den Verkäufer zu erfolgen , und zwar wird bis
auf weiteres abgegeben : An Einzelpersonen und Haushalte mit
zwei Personen Vr KZ, an Haushalte mit drei bis einschließlich
vier Personen 1 kg , an Haushalte mit fünf Personen und
darüber IV, kg.

Die Ausgabe von Pferdefleisch in der städtischen Groß¬
markthalle findet vom 30 . November 1918 an nicht mehr statt,
sondern erfolgt die Abgabe nur in den Betriebsstätten der
befugten Pferdefleischhauer und Pferdefleisch -Verschleißer.

In den Ständen der Großschlächterei wird Pferdefleisch
nur an die dasselbst rayonierten Mindestbemittelten auf Grund
des rosa Einkaufsscheines für Wohlfahrtsfleisch abgegeben.

DiePferdefleisch -Verschleißer werden verpflichtet , dieAbschnitte
nach der Zahl der Personen und der aufgestellten Kategorien zu
ordnen und wöchentlich , das erste Mal Montag den 9 . Dezember
1918 , unter einem Umschläge , auf welchem der Name und die
Adresse des Betriebes , sowie die durch die inliegenden Abschnitte
gedeckte Pferdefleischmenge angegeben ist, ihren Fleischlieferanten
zu übermitteln.

Die Pferdefleischhauer werden verpflichtet , die von ihren
Verschleißern erhaltenen Abschnitte , sowie die in ihrem eigenen
Betriebe in gleicher Weise zu ordnenden Abschnitte unter einem
gemeinsamen Umschläge , auf welchem der Name und der Betriebsort
des Pferdefleischhauers und die Gesamtmenge des durch alle darin
befindlichen Abschnitte gedeckten zur Abgabe gebrachten Pferde¬
fleisches ausgeschrieben ist , wöchentlich , das erste Mal Mittwoch
den 11 .Dezember 1918 , der Zentral -Pferdeschlachtung 3., St . Marx
zur Kontrolle zu übermitteln.

Uebertretungen dieser Verordnung , insbesondere jede unrichtige
Angabe auf dem Umschläge mit den Einkaufsscheinabschnitten werden
mit Geldstrafen bis zu 5000 L oder mit Arrest bis zu sechs
Monaten bestraft , sofern die Uebertretung nicht einer strengeren
Bestrafung unterliegt . Außerdem kann auch auf den Verlust der
Gewerbeberechtigung erkannt werden.

Vom Wiener Magistrate,
als politischer Behörde I . Instanz,

am 28 . November 1918 . i —I

B . W . A. Wien , Stelle 5,
Z. 9771.

Kundmachung.
(Kohlenansgabe für Dezember 1918 .»

Auf Grund der M 3. 11 und 19 der Statthalterei -Verordnung
vom 11. September 1917 , L.-G .- und V .-Bl . Nr . 173 , wird
für die Zeit vom 1. bis 7 . Dezember 1918 der Küchenbrand mit
20 k , Steinkohle , beziehungsweise 25 KZ Braunkohle festgesetzt.
Gewerbe , Industrien , Anstalten und Zentral -Heizungen erhalten
für den Monat Dezember:

a) auf Grund von Kohlen (Koks )bezugskarten für Gewerbe
für einen ganzen Betriebsbrand 100 Kg Steinkohle,

beziehungsweise 125 kg Braunkohle,
für einen ganzen Heizbrand 80 kg Steinkohle , be¬

ziehungsweise 100 Kg Braunkohle;
b) auf Grund von Bezugsscheinen:

für Betrieb die unter dem Buchstaben 6,
für Heizzwecke die unter dem Buchstaben Ol festgesetzte

Monatsmenge.
Vom Wiener Magistrate,

als politischer Behörde I . Instanz,
am 30 . November 1918 . I —i

M . Abt . Xill , 4914/18 . Selbständiger Wirkungskreis.

Anton Hupp'sche Stiftung
für arme , alte Bewohner des X . Bezirkes

Verteilt wird : Ein Betrag von 400 L.
Zur Bewerbung sind berufen : Arme , alte Bewohner des

X. Gemeindebezirkes in Wien.
Dem Gesuche sind beizutegen : Tauf (Geburt )schein, Heimat¬

schein.
. Einreichstelle : Kanzlei der Bezirksvertretung des X. Bezirkes

(Keplerplatz 5).
Einreichungsfrist : Bis 31 . Dezember 1918.
Verleihnngstag : 26 . Februar 1919.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
am 19 . November 1918 . i - 3

K11MM vkMkü-kMK
! Htibn, !., 8otio1t6nga88s l,
! filialon : l-inr, 81vyr, Iriosi , vltsrdorg-ösknkos , i.ombvi-g,

Asniolau , llrokodyvr , Orsrnovilr
und Ativnvi- Wveksvlslubon : I., IsinfLltsii -nLs 2, II., Indor-

, siraLo 7, IV., iirünvrplsir 2, VII., Illlni-iskilfsi -sti'LÜv 74 d,
V»., ktsubnugÄ88v 44 , IX., -U88i-8li-süs 24 , IX., AtLiii-ingo,'-

! 8li-sLs 63 , XIII-, 6i-vil8N8vor8trsüs 6, XI»., Nistriagvi- Naupl-
8lrsüs 3 , XIV., 8pLi-tca88SplLtr I.

6,,oevm>: X 41,800.000 —Xktloak»plt»l : X 80.000.000 - .



III . Quartal
1918.

LegMmationskarten für Handlungsreijende.
Zufolge § 11, Absatz 2 der Ministerialverordnungvom 27. Dezember 1902, R.-G.-BI. Nr. 242, werden im Nachstehenden
die Verzeichnisse der von den einzelnen magistratischen Bezirksämtern ausgestellten Legitimationskarten für Handlungsreisende

veröffentlicht.

I . Bezirk. VI . Bezirk.

S . Müller L Komp., Rahmenhändler: Viktor Koinigg, Gottfried
Porsch, Josef Einzenberger, Georg Wobei, Karl Sedlak,
Matthias Rheden, Jakob Gröschl, Hans Pirker, Hermann
Kratzer, Giuseppe Castaric, Rudolf Peukert, Ludwig Umlauf,

. Rosa Geroldinger, Franz Burghaber, Alois Lampel, Michael
Flötschinger, Leopold Rosenthaler, Karl Hampel und Therese
Waldvogel.

Franz Nestler, Knopffabrik: Franz Wagner.
Brüder Stern , Juwelen, Gold und Silber : Franz Schneider.
C. Trau , Tee und Rum: Ludwig Eisler.
Ferd. Violet L Komp., Rahmenhandel: Ludwig Weidinger

und Matthias Fuchs.
Lechner(Wilh. Müller), Buchhandlung: Lorenz Plank.

II . Bezirk.

Ignaz Buxbaum, Gemischtwarenhandel: Markus Neumann
und Josefine Chmelar.

Siegmund Hoffmann, Handelsagentur: Gisela Feistritzer, Johanna
Wrsecky, Wilhelmine Hewelka und Ludwig Kohn.

Adler, Zeisel L Komp., Erzeugung von Ansichtskarten: Ignaz
Alfandry.

III . Bezirk.

Emmerich Decker, Handel mit Andenken an Verstorbene: Antonie
Sabouk und Marie Lechner.

I V . Bezirk.

Anna Lohmann, Handel mit Galanterie-, Kurz-, und Nürn-
bergerwaren: August Raschovsky, Franz Schuhbauer und
Franz Marschik.

V . Bezirk.

Ernst Koblischek, Erzeugung des Hartspiritusersatzmittels, Ko-
bliden" : Robert Samitz.

M. Fiebiger, Inhaber H. L M. Urban, Großhandel mit alten
Artikeln der Glas-, Ton-, Porzellan-, Metall-, Galanterie-,
Holz-, Bijouterie- und Papierwarenbranche sowie mit Jn-
dustriesalz und landwirtschaftlichen Maschinen: Ludwig
Lunzer und Sroel Kaplan.

Karl Klamer, Wäschewaren-Erzeugung: David^Korsower.
Nähr- und Kraftpräparate „Ergophor", Gesellschaftm. b. H.,

Herstellung eines Tierfutter-Erzeugniffes in der auf Grund
der Ministerial-Verordnung vom 30. August 1916, R.-G.-
Bl . Nr. 277, mit dem Erlasse des k. k. Amtes für Volks¬
ernährung in Wien vom 27. Dezember 1916, Z. A. 736/16,
genehigten Zusammensetzung: Jakob Bermann.

VII . Bezirk.

Adolf Platzer, Wiener Kunst-Unternehmung: Wilhelm Tenikl,
Franz Petersamer, Theodor Wesselik, Wilhelm Szücs,
Rudolf Pranz und Ella Schmidt.

M. Häupel, Miederersatzfabrikation: Angela Kasparek.
Hugo Jellinek, Wiener Stickereiwerkstätte.: Franz Herzog, Johann

Groiß, Ignaz Stark und Vinzenz Frühauf.
Eduard Basch, Handschuhexport: Hugo Salzer.
Friedrich Löffler, Uhrenhandel: Marie Urbanek, Irene Löffler

und Margarete Kanzler.
Selma Ullmann, Kunstblumen- und Schmuckfedern-Erzeugung:

Jakob Weiß.
Siegfried Müller, Bilderrahmenhandel: Wilhelm Müller.

VIII . Bezirk.

Karl Scharf : Emil Nettel.

H . Bezirk.

Max Kiefer, Maschinenfabrik: Adalbert Kreillehner und Johann
Schwarz.

Patriotischer Verlag F . A. v. Kautz, Vertrieb vom Preß-
Erzeugnissen im Sinne des tz 21 : 5 G. O. und mit den
von Kriegshilfsbüro des k. k. Ministeriums für soziale
Fürsorge herausgegebenen Fürsorgeartikeln: Richard Lerch,
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Katharina Pfad , Anna Kuhnert, Natalie, v. Hoffmann
Louise Wagner, Ernst Falsch, Rudolf Strome!, Theodor
Dolezal, Franziska Nekolla, Rosa Pickl, Flora Stenzel,
Josef Kober, Ignaz Stuppöck, Anna Fritsch, Antonia
Priebsch, Stephanie Leger, Peter Hofner, Maria Ravnikar,
Anna Duspivova und Josef Burger.

Email Union A. G , Handel mit emailierten Eisenplatten und >
der in die Emailbranche einschlägigen Artikel: Theodor
Letnansky.

X .?Bezirk.

Naftali Sterzer : Wilhelmine Peitzker, Rosa Peitzker, Jda Peitzker, !
Rosa Höbling und Therese Pillinger.

XI Bezirk.

In diesem Bezirke wurden im III . Viertel 1918 keine
Legitimationskarten für Handlungsreisende ausgestellt.

O

HI . Bezirk.

In diesem Bezirke wurden im III. Viertel 1918 keine
Legitimationskarten für Handlungsreisende ausgestellt.

XIII . Bezirk.

Karl Schwarzinger, Warenhandel mit Bildern : Anna Mras.

/

NH Bezirk.

Heinrich Lann, Elektrotechnisches Büro : Hubert Jankee.

XV . Bezirk.

Andreas Bauer, Rauchrequisitenhändler: Edmund Wondriska.
Verlag für vaterländische Literatur : Josef Schuster.
Steiner Samuel, Gold- und Silberwaren-Erzeugung: Arthur

Steiner.

XVI . Bezirk.

Karl Damboritz, Photograph : Josef Höbling.

XVII . Bezirk.

Erna Kramer, Gemischtwarenhandel: Anton Laad und Fanni
Kehrer.

Hersch Löwy, Photograph : Jakob Kandel.

^ XVIII . Bezirk.
Apiswerke, chem.-kosmetische Präparate : Simon Bucht«.

XIX . Bezirk.

August Schneider, Weingroßhandlung: Salomon Kindler.

XX . Bezirk.

In diesem Bezirke wurden im III. Viertel 1918 keine
i Legitimationskarten für Handlungsreisende ausgestellt.

XXI . Bezirk.

In diesem Bezirke wurden im III . Viertel 1918 keine
Legitimationskarten für Handlungsreisende ausgestellt.

Herausgeber : Die Gemeiude Wie « . — Verantwortlicher Schriftleiter : August Jod . Etich.
Papier au» der Pitteuer Papierfabrik . — Buchdruckerei E . Kainz vorm . I . B . Wallishaufser.
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für Men:

mit Zustellung ganzjährig 14 X
mit Zustellung halbjährig 7 K
ohne Zustellung ganzjährig 12 X
ohne Zustellung halbjährig b X

Außerhalb Mens:
ganzjährig IS X. halbjährig 8 X.

Vezugsbeginn: 1. länner.
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Einzelne Hummern 20 Heller bei
der Schrlftleitung.
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Erscheint jeden Mittwoch und Samstag.

Schriftleitung:
I.. Rathaus, Stiege S. 1. Stock.
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Rlappe 150 sSchriftleitungj.
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l.. Schulerstraße 11.

Nr. 98. Samstag den 7. Dezember 1918. Jahrgang XXVII.

der Beamten , Lehrer und Angestellten der Gemeinde Wien , die im Kampfe für
Kaiser und Vaterland auf dem Felde der Ehre den Heldentod gefunden haben:
Rudolf Beyer , städt. Strsßensrbeiter , Gefreiter des k. k. Landst.-Vez.-Romm . vr . Zy.
franz Vromberger , Volksschullehrer I. Rl.. Leutnsnt im k. k. Lsndst.-7nf.-Vson . vr . 37.
Konstantin Chmeta , prov . Lehrer II. Rl.. Leutnant im k. k. Schükzen-Reg . vr . 7.
Rarl Lrankl , volksschullehrer I. Rl ., Lähnrich im k k. Lgndst.-7nf.-Reg . vr . 1.
7akob Lrah » Löschmeister II. Rl. der stsdt. Leuerwehr , Sugssührsr im k. k. Schühen-Reg vr . 47.
7ohsnn Groiß , Rutscher des stsdt. Luhrwerksbetriebes , Rorporsl im k. u. k. 7ns.-Reg . vr . 104.
Friedrich ^ osbauer , prov . Lehrer II. Rl .. Gberleutnsnt im k. k. Schühen-Reg . 77c. 11.
Rlois 7akob , Löschmeistec II Rl . der städt. Leuerwehr . Leldwebel im k. u. k. snf.-Reg vr . 59
7ohann Rainer , Rutscher des stsdt . Luhrwerksbetriebes . Schütze im k. k. Schühen -Reg . 77r. 3.
Loses Rarafiat , vepoksrbeiter des stsdt . Luhrwerksbetriebes . 7üger im,k . u. k. Leldj -Vson . vr . 14.
Lohann Rerschbaum , volksschullehrer I. Rl.. Sugssührer im k. u. k. 7nf.-Reg . vr . 4.
Loses Lukelch , volksschullehrer I. Rl .. Zugssührer im k. k. Lsndst.-sns.-Reg . vr . 31.
Rarl Lux , stsdt . Strsßensrbeiter , Lnssnterist im k. k. Lsndst.-7ns.-Reg . vr . 95
Rlois Mayr . Vürgerschullehrer , Gefreiter im k. k. Schühen-Reg . vr . 1.
Lranz Moser , Vürgerschullehrer . Rorporsl im k. k. Lsndst.-7nf.-Reg . vr . 1.
Rdols Gberhuemer , Vezirks -Rushilfs -Lehrer , Gefreiter im k. u. k. 7ns -Reg . vr . 14.
Loses Gtte , Rutscher im sküdt. Luhrwerksbetriebe . Rrbeiter in der Rrb .-Rbt . III/19
Loses Rieder , volksschullehrer I. Rl., Rsdett -Rspirsnt im k. k. Schühen -Reg . vr . 1.
Theodor Rieger , stsdt. Steueramts -Gsfizial, Rsdett -Rspirsnt im k. k. Lsndst.-7nf.-Reg . vr . 27.
Rarl Schachet , stsdt. Strsßensrbeiter . 7nssnterist der k. k. Vsu -Romp . 3/81.
Robert Schaffer , Zählerableser der stsdt. Elektrizitätswerke , Sugssührer im k. u. k. 7nf.-Reg . vr . 4.
Lohann Schraik , volksschullehrer I. Rl .. Leutnsnt im k. k. Schühen-Reg . vr . 2.

« . I. I».
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Oemetnderat.
Stenographischer Bericht über die öffentliche Sitzung

vom 3 . Dezember 1918.

Vorsitz : Bgm . Dr . Richard Weiskirchner.

Ikgm. Pr . Wetr Kirchner: Meine sehr geehrten Damen
und Herren!

Nach Artikel 10 des Gesetzes vom 12 . November 1918
über die Staats - und Regierungsform der Republik Deutsch¬
österreich wird die Gemeindewahlordnung noch durch die provi¬
sorische Nationalversammlung festgesetzt werden , die Neuwahl der
Gemeindevertretungen erfolgt binnen drei Monaten . Bis zur
Neuwahl sind die bestehenden Gemeindevertretungen nach den
Anweisungen des Staatsrates durch eine angemessene Zahl
von Vertretern der Arbeiterschaft zu ergänzen.

Laut Erlasses der n .-ö. Landesregierung *om 22 . November
1918 wurde die Zahl der Mitglieder des Wiener provisorischen
Gemeinderates mit 165 festgesetzt und die Zusammensetzung des¬
selben aus 84 Christlichsozialen , 60 Sozialdemokraten , 19 Deutsch¬
freiheitlichen und 2 Deutschnationalen genehmigt . Die genannten
Parteien haben mir ihre Parteilisten überreicht und ich habe auf
Grund derselben mir erlaubt , Sie , meine Damen und Herren,
heute zur konstituierenden Sitzung einzuberufen.

Indem ich als bisheriger Vorsitzender des Wiener Ge¬
meinderates die versammelten Herren und die zum erstenmale in
diesem Saale als öffentliche Mandatare erschienenen Frauen auf das
Ergebenste und Herzlichste begrüße , gebe ich der Hoffnung Aus¬
druck, daß es uns vergönnt sein möge , in voller Eintracht und
durch Zusammenfassung aller unserer Kräfte in den schweren
Zeiten , in denen wir leben , unseren Mitbürgern und Mit¬
bürgerinnen die möglichste Hilfe und die möglichste Förderung in
allen Belangen zu bringen , die zu erfüllen in unserem Wirkungs¬
kreis gelegen ist.

In diesem Sinne erkläre ich die konstituierende Sitzung des
provisorischen Gemeinderates für eröffnet.

Entschuldigt haben ihr Ausbleiben die Herren GR . Dr . Rudolf
v. S chw arz - H il ler , Dr . Ignaz Stich und Bernhard
Richter . *

Als provisorische Schriftführer erlaube ich mir zu berufen
die Herren GR . Philp , Dr . Scheu und Moißl.

Unsere Aufgabe ist nunmehr , die von den Parteien verein¬
barte Angelobung der Gemeinderäte durchzuführen.

Diese Angelobungsformel lautet : „Ich gelobe , der Republik
Deutschösterreich und der freien Stadt Wien jederzeit die Treue
zu halten ."

Ich bitte die Herren Schriftführer , mit dem Namensaufrufe
zu beginnen und die Gemeinderäte bitte ich, auf den Namens¬
aufruf mit den Worten „Ich gelobe " zu erwidern.

(lieber Namensaufruf der Schriftführer Gem .-Räte Philp,
Dr . Scheu und Moißl leisten die einzelnen Gemeinderäte
die Angelobung mit den Worten : „Ich gelobe !")

Nachdem die Angelobung durchgeführt ist, kommen wir nun
zum Gegenstand unserer heutigen Tagesordnung , das ist die
Konstituierung des provisorischen Gemeinderates durch

die Wahl des Bürgermeisters , von drei Vize - Bürger-
meistern , sieben Schriftführern und dreißig Mitgliedern
des Stadtrates.

Zu diesem Gegenstände hat sich Herr Kollege Regierungsrat
Schmid zum Worte gemeldet ; ich erteile es ihm.

HN . Schmid : Im Einvernehmen mit den Parteien des
Gemeinderates erlaube ich mir , folgenden Wahlvorschlag zu
unterbreiten (liest) :

„Als Bürgermeister Herrn Dr . Richard Weiskirchner.
(Rufe rechts : Bravo !) Als Vize -Bürgermeister die Herren Hoß,
Rain und Reumann . (Rufe : Bravo !) Als Schriftführer
die Herren Josef Lettner , Alois Moißl , Georg Philp,
Karl Richter , Dr . Scheu , Franz Stangelberger und
Wilhelm Zimmermann.

Als Stadträte die Herren:
Karl Angermayer , Johann Breuer , Anton David,

Friedrich Dechant , Georg Emmerling , Dr . Moritz
Franz Haas , Dr . Oskar Hein , Johann Heindl,
Josef Hellmann , Franz Hötzel , Oswald Hohensinner,
Karl Jung , Dr . Viktor Kienböck , Johann Knoll,
Johann Körber , Edmund Melcher , Josef Müller,
Karl Pick , Paul Richter , Ing . Heinrich Schmid,
Hans Schneidet , Hans Arnold Schwer , Franz Siegel,
Ferdinand Skaret,  Franz Spalowsky , Leopold
Tomola , Karl Vaugoin , Anton Weber , Karl Weigl,
Max Winter.

In formaler Beziehung erlaube ich mir im Einvernehmen
mit den Parteien den Antrag zu stellen , daß nicht einzeln abge-
stimmt , sondern über die ganze Liste , und zwar nicht statutgemäß
mittels Stimmzettels , sondern durch Zuruf abgestimmt werde.

Bürgermeister : Cs wird der Antrag gestellt, diese Wahlen
durch Zuruf zu bestätigen . Wird gegen diesen Vorschlag eine
Einwendung erhoben ? (Nach einer Pause :) Es ist nicht der
Fall . Ich nehme daher den Antrag als genehmigt  an und
bitte die Damen und Herren , welche die vom Herrn Kollegen
Schmid vorgeschlagene Liste für die Wahl des Bürgermeisters,
der drei Vize -Bürgermeister , von sieben Schriftführern und
20 Stadträten annehmen wollen , die Hand zu erheben . (Ge¬
schieht.) Ich bitte um die Gegenprobe . (Geschieht .) Ich erkläre
die Wahl als einstimmig  vollzogen . (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen .)

Ich nehme die auf mich gefallene Wahl dankend an und
werde in alter Treue zu meiner Vaterstadt meine ganzen Kräfte
in den Dienst des provisorischen Gemeinderatcs stellen . Ich
werde die Versammlungen des Gemeinderates objektiv leiten und
bin der Mitarbeiterschaft aller Kollegen im Stadtrat und im
Präsidium ohne Unterschied der Partei gewärtig , weil es unsere
heiligste Pflicht ist, jetzt in dieser schweren Zeit die Gemeinde¬
verwaltung durch die Wogen , die uns umtoben , durchzuführen.
(Lebhafter Beifall .)

Finden Parteierklärungen statt? (Nach einer Pause :) Zu
einer Erklärung hat sich zum Worte gemeldet Herr Kollege
Vize -Bürgermeister Reumann.

MN . Im Namen der Fraktion , der ich anzu¬
hören die Ehre habe , bitte ich, folgende Erklärung zur Kenntnis
zu nehmen:

In einer Zeit beispielloser Umwälzungen betreten wir sozial¬
demokratische Frauen und Männer in einer Anzahl , die der
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früheren Stärke unserer Partei entsprechen mag, diesen Saal.
So vollzieht sich eine geschichtliche Notwendigkeit. Der fluch¬
würdige Krieg, den eine verbrecherische Diplomatie herauf¬
beschworen hat, die nicht ihr Leben, sondern Leben und Gesund¬
heit des besten Teiles der Bevölkerung einsetzte; der Krieg, der
dynastischen und imperialistischen Zwecken diente und von den
bürgerlichen Pateien aller Richtungen als eine erlösende Tat mit
Heller Begeisterung begrüßt wurde (Rufe rechts: Oho !), endete
mit dem Zusammenbruch des alten Reiches und mit der Zer¬
trümmerung aller Privilegien, auch der Wahlprivilegien. Die Herr¬
schaft in diesem Saale war immer auf der Entrechtung der besitzlosen
Klassen aufgebaut. (Rufe rechts: Oho! — Bürgermeister  gibt
das Glockenzeichen.) Die Verwaltung der Millionenstadt war stets
auf dem Vorrecht kleiner Schichten bürgerlicher Kreise begründet,
sowohl in der Zeit der Liberalen, als auch in der Zeit der
Christlichsozia'en. Die Spottgeburt der allgemeinen Kurie, dieses
Scheinrecht, hat den Wahlrechtsraub nicht erträglich gemacht.

Die neueintretenden Gemeinderäte, die noch immer eine
Minderheit bilden, sind îch bewußt, daß ihrer eine schwere
Aufgabe harrt. Unser Vorsatz ist, treu unserem Programm die
Ausgebeuteten, die Arbeiter und Angestellten, die proletarischen
und im Kriege proletarisierten Schichten der Bevölkerung zu
vertreten, die den Reichtum und die Schönheit ihrer Vaterstadt
nähren und dabei in ihren Mauern die Aermsten sind. Den
Wienern, die auf uns hoffen, ist bewußt, daß unser Werk nicht
über Nacht vollbracht werden kann. Was in Jahrzehnten gesündigt
wurde, kann nicht in wenigen Wochen und Monaten wieder gut¬
gemacht werden. (Rufe links: Sehr richtig!)

Die Einrichtungen der Stadt sind, so umzuwandeln, wie es
den Interessen der arbeitenden Bevölkerung entspricht. Es wird
zäher und langwieriger Arbeit bedürfen, jene Wandlung der
Dinge und des Geistes zu bewirken, welche Wien zu einer Stadt
macht, die ihre Pflicht allen Bewohnern gegenüber voll erfüllt
und den ihr gebührenden Rang unter den Großstädten Europas
zu behaupten weiß. Der Zerfall Oesterreichs wird nicht ohne
Einfluß auf die Größe und Leistungsfähigkeit der Stadt Wien
bleiben. Die Stadt ist mit einer Schuldenlast beschwert, die
nur getragen werden kann, wenn die bisherige Leistungsfähigkeit
aufrecht erhalten, ja gesteigert und wenn auch durch eine Reform
des Steuerwesens eine entsprechende Aufteilung der Lasten vor¬
genommen wird. Mit vollem Recht lehnen wir Sozialdemokraten
jede Verantwortung für die Folgen einer Verwaltung ab, an der
wir keinen Anteil hatten. (Unruhe. — Bürgermeister gibt das
Glockenzeichen.) Nichtsdestoweniger wird die sozialdemokratische
Vertretung in der Gemeinde Mitwirken, dem drohenden wirt¬
schaftlichen Niedergang der Stadt Wien durch geeignete Maß¬
nahmen entgegenzuarbeiten. Die Beschaffung von Arbeit zur
Verhinderung der Massenabwanderungder Arbeiterschaft, die
Sicherung des Bestandes der Industrie und des Handels, wobei
der Umwandlung der kapitalistischen in die sozialistische Produktion
der Weg weit zu öffnen ist, werden zu diesen Aufgaben gehören.
— Die Schule muß die volle Lehrfreiheit erhalten, die es möglich
macht, daß eine Jugend herangezogen wird, die ihren Aufgaben
als Bürger des republikanischen Staattzgebildes gerecht wird.
Keine Stunde länger dürfen die Schulen der Tummelplatz
monarchistischer Umtriebe bleiben. Wir sind es der Bevölkerung
der jungen Republik schuldig, den wirklich freien Schulunterricht
möglich zu machen, den Schulkindern die Anteilnahme an dem

Unterricht gleichmäßig durch die unentgeltliche Beistellung de//
Lernmittel zu sichern und damit eine alte sozialdemokratische
Forderung zu erfüllen. Um der Volksgesundheit zu dienen, muß
der Schulhygiene alle Aufmerksamkeit zugewendet werden.

Unter den zunächst an die Gemeinde herantretenden Auf¬
gaben nehmen die der Approvisionierung, der Wohnungs- und
Jugendfürsorge einen breiten Raum ein. Schon während des
Provisoriums müssen die Arbeiten zur Lösung dieser großen
Aufgaben in Angriff genommen werden.

Der sozialen Pflichten der Gemeinde Wien gegenüber ihren
Angestellten und Arbeitern sind sich die Sozialdemokraten Wohl
bewußt. Sie werden deren berechtigte Ansprüche stets vertreten.
Die Angestellten und Arbeiter der Gemeinde Wien, deren
Koalitionsrecht nicht eingeschränkt werden darf, haben infolge
der politischen Neugestaltung in Deutschösterreich neue Pflichten
zu erfüllen. Wir hegen die Hoffnung, daß diese neuen Aufgaben
so gelöst werden, wie es den Interessen der bisher vernach¬
lässigten Bevölkerungskreise entspricht.

In der Fürsorge für Hilfsbedürftige müssen einschneidende
Reformen getroffen werden.

Die Hauptaufgabe der provisorischen Gemeindevertretung
ist die Schaffung der Wahlreform, damit das Volk von Wien,
die Männer und auch die Frauen, für deren Rechte wir in
diesem Saale so oft unter dem Hohngelächter der christlichsozialen
Partei gestritten haben (Gelächter. — Bürgermeister  gibt
das Glockenzeichen und ersucht um Ruhe.), ehestens in die Lage
komme, sein Urteil zu sprechen und die Stadtverwaltung nach
seinem Willen zu führen. (Andauernde Zwischenrufe und Wider¬
spruch bei der christlichsozialen Partei . — GR. Kunschak:  Er
glaubt, er ist im Arbeiterheim!) Meine Herren, schuld sind Sie
nicht daran, daß heute Frauen im Gemeinderate sitzen. (Wider¬
spruch bei den Christlichsozialen.)

Nun noch ein Wort an unsere Klassengenossen in den
anderen Ländern: Der Krieg, den unsere Herrschenden herauf¬
beschworen haben und gegen den wir Sozialdemokraten allein
mit allen Kräften angekäwpft haben, hat das arbeitende Volk
in größte Not gestürzt. Das arbeitende Volk hungert, es droht
die Vernichtung der breiten Massen. Die Fortsetzung der Blockade
bringt keine Nachteile für die alten Machthaber mehr, sondern
nur Siechtum für die Bevölkerung, sie bedeutet qualvolles Hin¬
sterben unserer Jugend. Es kann nicht der Wille der Arbeiter
der Ententeländer sein, ihre Klassengenossen in eine Lage der
Verzweiflung zu bringen, in der die junge demokratische Republik,
die zur sozialistischen Republik werden soll, leidet. Sie werden
gewiß im Interesse der proletarischen Klassensolidarität tun, was
in ihrer Macht steht, um das Volk in Deutschösterreich, das sich
von seinen militärischen Herrschern befreit hat, nicht untergehen
zu lassen. (Zwischenrufe bei den Christlichsozialen: Aber nicht
von der roten Garde!)

Auf jeglichem Boden muß die Arbeiterklasse ihre Kämpfe
führen. Auch unsere Wirksamkeit in der Gemeinde, in der wir
wohnen, arbeiten und leben müssen, in der unsere Kinder auf¬
wachsen und unsere Greise ihre Tage verbringen, dient, indem
sie den Sorgen des Tages gilt, zugleich auch den letzten und
höchsten Zielen des Sozialismus. Des großen Zusammenhanges
unserer Tätigkeit hier mit den weltumwälzendenVorgängen
draußen uns bewußt, gehen wir an die Arbeit! (Lebhafter Bei¬
fall und Händeklatschenbei den Sozialdemokraten.)

1*
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Bürgermeister: Zu einer Erklärung hat sich zum Worte
gemeldet Herr GR . Schmid.

HK. Schmid: Im Namen des Bürgerklubs beehre ich
mich, folgende Erklärung abzugeben:

Die christlichsoziale Partei des Wiener Gemeinderates an¬
erkennt vorbehaltlos die republikanische Staatsform . Sie will
ein freies demokratisches Deulschösterreich , mit einer Regierung,
in welcher alle Parteien vertreten sind , so daß jede einseitige
Parteidiktatur ausgeschlossen erscheint . (Beifall rechts .) Die christlich¬
soziale Partei anerkennt die Notwend gkeit der Demokratisierung
auch bezüglich der Gemeindevertretungen und hat im Hinblicke
darauf anläßlich der Bildung des provisorischen Gemeinderates
die größten Opfer gebracht . Sie tritt für das allgemeine , gleiche,
direkte und geheime Proportional -Wahlrecht beidcr Geschlechter
ein , verlangt aber unbedingte Freiheit der Wahlen , daher aus¬
reichenden Schutz gegen jedwede Störung der Bersammlungs-
und Wahlfreiheit . (Lebhafter Beifall rechts . — Zwischenrufe . )

Bürgermeister (das Glockenzeichen gebend) : Ich bitte um
Ruhe , hören Sie die Erklärungen ruhig an , es ist das kein
Grund zu einer Aufregung.

HK. Schmid (fortfahrend) : Sie verlangt von der Re¬
gierung die unbedingte Ausrechterhaltung der Ordnung und
Sicherheit . Sie fordert , daß die Bevölkerung mit Lebensmitteln,
Kohle und allen übrigen notwendigen Bedarfsartikeln aus¬
reichend versorgt und daß die Gemeindeverwaltung in der freien
Beschaffung der Lebensmittel in keiner Weise behindert werde.
(Beifall rechts . — Ruf:  Das ist die Hauptsache !) Die christlichsoziale
Partei fordert nachdrücklichst, daß die republikanische Negierung
und die Nationalversammlung die Interessen der Hauptstadt
Wien mit allen Kräften fördere , umsomehr als Wien durch die
Regierungen des alten Oesterreichs in unverantwortlicher Weise
vernachlässigt worden ist.

Die christlichsoziale Partei hat dmch 22 Jahre Wien ver¬
waltet (GR . Neustadt ! : Leider ! — Stürmische Heiterkeit bei
den Christlichsozialen .) und Werke geschaffen, welche unserer
Baterstadt dauernd zur Ehre u d zum Vorteil gereichen werden,
sie hat mit warmem sozialen Empfivdcn sich um die Armen - und
Jugendfürsorge bemüht , war stets bestrebt , die Lage der An-
gestcllt n zu verbessern , aber auch den breiten Schichten des
Mittelstandes und der Arbeiterschaft zu helfen , sie wird auch
weiter eifrigst bemüht sein, im gleichen Sinne zu wirken . Ins¬
besondere wild sic sich in Verfolgung der von ihr bereits in die
Wege geleiteten großzügigen Aktion bestreben , dem Wohle der
Kriegsinvaliden zu dienen , den heimkehrenden Kriegern Arbeit
und Verdienst zu verschaffe und der Wohnungsnot zu steuern.
Sie wird stetig dahin wirk n , daß die Stadt Wien die schweren
Bedrängnisse , die ihr der Krieg auserlegt , übrrwinde , daß sie
weder in kultureller , noch in w rischaftlicher Hinsicht einen Rückgang
erleide , vielmehr in ihrer Entwicklung ungehemmt fortschreite.
(Lebhafter Beifall rechts .)

Der Bürgerklub wird in wirtschaftlichen und kommunal-
poli ischen Fragen ein Einvernehmen mit den übrigen Ge-
meinderatsparteien hcrbcizuführen suchen, da nur in gemein¬
schaftlicher Arbeit aller Parteien eine für die Bevölkerung gedeihliche
Lösung dieser Fragen gewährleistet erscheint . Im übrigen hält
der Bügerklub treu am christlichsozialen Parteiprogramme fest
und steht unentwegt auf dem Boden christlicher Weltanschauung.

(Lebhafter andauernder Beifall und Händeklatschen bei den
Christlichsozialen .)

Bürgermeister: Zu einer Erkärung hat sich Herr GR. Dr.
Hein  gemeldet , ich erteile ihm das Wort.

HK. Dr. Kein : Sehr geehrte Versammlung! Ich hatte nicht
die Absicht , eine Erklärung abzugeben , mit Rücksicht aber darauf,
daß seitens der anderen Parteien Erklärungen abgegeben worden
sind , will ich namens meines Verbandes erkären , daß wir die
Demokratisierung des Wiener Gemeinderates mit Freuden be¬
grüßen . Wir begrüßen es , daß die industrielle Arbeiterschaft , mit
deren Vertretung wir gemeinsam so manchen schweren Kampf in
diesem Saale durchgeführt haben , eine erhöhte , ihrer Bedeutung
und Zahl entsprechende Vertretung erlangt hat ; wir begrüßen
es , daß mit dem heutigen Tage die Frauen Wiens Sitz und
Stimme in diesem Saale erlangt haben , nachdem sie so schwere
Arbeit in der Kriegsfürsorge geleistet haben . Wir begrüßen dies,
weil damit auch ein Punkt unseres Programmes erfüllt ist.
(Rufe : Warum haben Sie es nicht früher eingeführt ? — Heiter¬
keit und Zwischenrufe . — Der Bürgermeister  gibt das
Glockenzeichen und bittet um Ruhe .) Wir begrüßen es , daß die
Tatsache der einseitigen Parteiherrschaft der christlichsozialen
Partei mit dem heutigen Tage gebrochen ist. Wir erklären aber
gleichzeitig von unserem Standpunkte als bürgerliche Gemeinde¬
räte , daß wir für eine Ausgleichung der wirtschaftlichen Gegen¬
sätze wirken werden , daß wir aber den Klassenkampf oder eine
Klassenvorherrschaft brkämpfen werden . Wir wünschen , daß in
dieiem Saale , in einer Körperschaft , deren Aufgaben vorwiegend
wirtschaftlicher Natur sind , Gegensätze nach Möglichkeit zurück-
trelen und daß gemeinsam im Interesse der gesamten Bevölkerung
gearbeitet werde . (Lebhafter Beifall bei den Liberalen .) Wir sind
uns der Schwere dieser Aufgabe bewußt , welche die Wiener
Gemeindevertretung nicht nur im gegenwärtigen Augenblicke,
sondern angesichts der Aendcrungen in der Gesamtsituation er¬
wartet . Nur durch einträchtiges Zusammenwirken , vorbehaltlich
der politischen Anschauung der einzelnen Parteien kann die Not
dieser schweren Stunden , wenn überhaupt , überwunden werden.
Es sind gegenwärtig auswärtige Journalisten in Wien . Wir
möchten an sie den Appell richten , daß sie den auswärtigen und
feindlichen Staaten Bericht erstatten mögen über die Not der
Wiener Bevölkerung , den Heroismus , mit dem die Wiener Bevöl¬
kerung diese schwere Not erträgt ; daß sie Bericht erstatten mögen,
daß die Wiener Bevölkerung von Hunger und Kälte bedroht und
dem Hunger und der Kälte zu erliegen droht ; daß sie dem Präsi¬
denten Wilson,  der so schöne Grundsätze von Völkerbund und
Völkersrieden proklamiert hat (Rufe : Eine schöne Komödie !) ,
welche in Wien begeisterten Anklang gefunden haben , über diese
Situation Bericht erstatten mögen , daß sie endlich dem freien
England , dem Musterlande der konstitutionellen Bürgerfreiheit Be¬
richt erstatten mögen über diese Situation ; daß sie Frankreich,
von dem die Erklärung der Menschenrechte ausgegangen ist, Be¬
richt erstatten und dessen Hilfe für die Wiener Bevölkerung in An¬
spruch nehmen , welche es wahrlich verdient hat , daß ihr vom
feindlichen Auslande Hilfe zuteil wird , denn Wen kann mit Stolz
von sich sagen , daß auch in der Zeit der größten Kriegshetze kei¬
nem feindlichen Ausländer hier ein Leid geschehen ist. (Beifall .)

Ich muß mich bei diesem Anlasse für unsere Partei dagegen
verwahren , daß wir den Krieg mit Begeisterung begrüßt haben.
Wir haben schon seinerzeit gegen die unselige Wirtschaftspolitik
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Stellung genommen, welche gegenüber den Balkanstaaten geübt
wurde und welche eigentlich zu dem Kriege geführt hat. Ich will
auf die einzelnen Programmpunkte der Partei nicht näher ein-
gehen . . .

Bürgermeister (unterbrechend) : Ich bitte, keine Polemik,
sondern nur eine Erklärung!

HA . Z>r. Kein (fortfthrend) : Ich will betonen, daß wir
als bürgerliche Partei , als freiheitliche, demokratische Partei für
die Interessen der Gesamtheit wie bisher eintreten werden. (Zu¬
stimmung bei den Freiheitlichen.) Lassen Sie mich mit dem
Wunsche schließen, daß wir auf dem Boden der demokratischen
Republik Deutschösterreichunter Aufrechterhaltung unserer poli¬
tischen Meinungsverschiedenheiten, aber doch durch einträchriges
Zusammenwirken die schwere Not der Stunde überwinden mögen,
daß es uns gelingen möge, auf dem Boden der demokratischen
Republik ein freies demokratisches Gemeinwesen in sozialem Geiste
zu errichten, daß es uns gelingen möge, da, wo das Alte stürzt,
wo sich die Zeit ändert, neues Leben auf den Ruinen des alten
Oesterreich zustandezubringen. (Beifall bei den Parteigenossen.)

Bürgermeister: Das Wort hat Herr GR. Sedlak
HA . Sedlak : Wir sind unvorbereitet in diesen Saal ge¬

treten. Man hat es nicht für gut befunden, uns zu den Vor¬
besprechungen einzuladen und so wußten wir nicht, daß heute
Verwahrungen und Erklärungen in diesem Saale abgegeben
werden. Ich möchte nun, um nicht den Anschein zu erwecken,
daß sich die kleine bescheidene deutschnationale Partei mundtot
machen läßt oder auf das Wort zu verzichten geneigt ist, nur
einige Worte sagen. Wir haben uns ehrlich und offen, ohne jeden
Rückhalt, zur demokratischen Republik Deutschösterreich bekannt.
Wir haben hier die Angelobung geleistet und erklären, daß wir >
ohne Rückhalt und ohne Vorbehalt das halten werden, was wir
gelobt haben. Wir erwarten aber, daß die Demokratisierung, die
wir begrüßen, nicht zu einer Jnternationalisierung oder, zu einer
Entnationalisierungdieser Stadt führen wird. (Lebhafter Beifall
rechts.) So sehen wir es mehr denn je als unsere Aufgabe an,
immer dafür einzutreten, daß der deutsche Charakter dieser Stadt
vorbehaltlos und rücksichtslos gewahrt werde. (Lebhafter Beifall
rechts.) Wir sehen in dem deutschen Charakter der Stadt Wien
mehr als man mit dem Worte „deutsch" auszudrücken beliebt.

Wir erklären, daß wir mit aller Entschiedenheit auf dem
Standpunkte stehen, daß das, was früher von der Reichshaupt¬
stadt Wien verlangt wurde, jetzt in nationaler Beziehung noch
mehr von der Hauptstadt der deutschen Republik Oesterreich
verlangt werden muß.

Bürgermeister: Herr GR. Stein  hat das Wort namens
der demokratischen Vereinigung. (Heiterkeit.)

HB Stein : Namens der demokratischen Vereinigung im
Gemeinderate, die nicht erst seit heute besteht und deren Be¬
grüßung mit einem Ausbruch von Heiterkeit ich nicht verstehe, habe
ich auch eine kurze Erklärung abzugebeu. Auch wir begrüßen es
lebhaft, daß die Vertreter der Arbeiterschaft in einer so großen
Anzahl in diesem Saale eingezogen sind und damit die Demo¬
kratisierung des Gemeinderates herbeigeführt haben. Ebenso
begrüßen wir lebhaft den Eintritt der Frauen in das aktive
und passive Wahlrecht, als eine Belohnung für ihre tapfere
Haltung während des Krieges. Wir erklären in politischer
Beziehung, daß wir, so wie in den letzten Jahren der Arbeit

und vorher im Kampfe, der sich in diesem Saale und außerhalb
desselben abgespielt hat, bereit sind, mit den Vertretern der
industriellen Arbeiterschaft in kulturellen uud politischen Fragen
auch weiterhin bis an die Grenzen des Möglichen mitzuwirken,
selbstverständlich im Sinne der demokratischen Republik. Wir
können in wirtschaftlichenFragen jedoch nicht umhin, den Vor¬
behalt zu machen, daß wir uns an einer Umwandlung in eine
sozialistische Republik, insofern als dieselbe auf eine Abschaffung
des privaten Eigentums abzielt, nicht beteiligen, weil dies
unserer Weltanschauung widersprechen würde. Ebenso ist hier
von Wahlrechtsraub gesprochen worden. Im Zeitalter der demo¬
kratischen Republik, welche im Zeichen der Gleichheit, Freiheit
und Brüderlichkeit errichtet worden ist, ist es ein Erfordernis, '
daß bei den bevorstehenden Wahlen ein Wahlsystem eingeführt
werde, welches die bürgerlichen Klassen nicht an die Wand
drückt. Es ist selbstverständlich, daß es in einer Millionengroßstadt
nicht möglich ist, daß die Wahlkreise ganz gleich gemacht werden,
denn sonst majorisiert die Arbeiterklasse die Wahlkreise, die aus
Bürgern bestehen, in beträchtlichem Maße. Das ist selbstver¬
ständlich ein Appell, der über die Fenster des Saales in den
Nationalrat gehört. Wir können als Mitglieder des Gemeinde¬
rates aber nicht an dieser Frage vorübergehen, weil sonst̂ die
Idee des gleichen Wahlrechtes illusorisch gemacht wird.

In den Fragen der Approvisionierung, der Hygienie und der
Schule sind wir im ganzen und großen mit den programmatischen
Erklärungen, welche von den verschiedenen Seiten gegeben wurden,
einverstanden. Es erübrigt daher eine Wiederholung und in
diesem Sinn wird die demokratische Vereinigung auch weiters
an den Arbeiten teilnehmen.

Bürgermeister: Nachdem alle Parteien des Gemeinderates
ihre Erklärungen abgegeben haben, komme ich zum Schluß der
heutigen Sitzung. Ich erbitte mir aber von den Herren und
Damen drei Ermächtigungen. Erstens, nachdem wir eine gesetzliche
Grundlage für unsere Verhandlungen, Beratungen und Beschlüsse
brauchen, möge das bisherige Gemeindestatut, insofern es nicht
durch Beschlüsse der Nationalversammlung abgeändert wird, auch
weiterhin für uns als Grundlage gelten. Ferner bitte ich, daß,
solange nicht eine neue Geschäftsordnung für den Gemeinderat
von den verehrten Damen und Herren beschlossen wird, die
bestehende Geschäftsordnungmit Rücksicht auf die geänderten
Verhältnisse sinngemäß gehandhabt wird. Schließlich möchte ich
um Ihre Zustimmung bitten, daß die Gebühren für den Herrn
Bürgermeister, die Vize-Bürgermeister, die Stadträte , Bezirks¬
vorsteher, Bezirksvorsteher-Stellvertreter und die Gemeinderäte
im bisherigen Ausmaße nun auch auf den provisorischen
Gemeinderat Anwendung finden. — Wird gegen diese Vor¬
schläge eine Einwendung erhoben? (Nach einer Pause:) Es ist
dies nicht der Fall, dieselben sind genehmigt  und mit dem
Ausdrucke des Dankes schließe  ich die erste Sitzung des provi¬
sorischen Gemeinderates.

(Schluß der öffentlichen Sitzung um 5 Uhr 45 Minuten
abends.)
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Stadtrat.
Bericht

überdieSitzungdesStadtrates vom SI . November
LS18

Vorsitzende: Vize-Bürgermeister Heinrich  Hierhammer,
Vize-Bürgermeister Franz Hoß,
Vize-Bürgermeister Josef Rain.

Anwesende: Bürgermeister Dr. Richard Weiskirchner,
Angermayer, Kör b er,
Braun, Kn o l l,
Brauneiß, Müller,
Breuer, Nemetz,
Dechant, P o y er,
Fraß. Schmid,
Dr.  Haas, Schneider,
Dr. Hein, Schwer,
H ei n d l, Spalowsky,
Hötzel, Tomola,
Hohensinner, W ip P el,
Jung, Zatzka.

Schriftführer: Magistrats-Konzipist Dr.  Seipka.

Mze-Närgermeister Kierhammer eröffnetdieSitzung
und macht folgende Mitteilung:

Nachweisung  über die Belastung des Reservefonds für das
Verwaltungsjahr 1918/19 mit 16. November 1918:
Reservefonds . - . 1,000 .000 X — d
Belastung durch bereits zur

Gebühr erwachsene Aus¬
lagen . 109 .888 X 02 b

Belastung durch bereits ge¬
nehmigte, jedoch noch nicht
zur Gebühr erwachsene
Auslagen . 400 .733 „ 46 „

zusammen . 510 .621 „ 48 „

daher noch . 489 .373 X 52 b
verfügbar.

Außerdem stehen für Rechnung des Reservefonds Anträge im
Gesamtbeträge von 1,036 .472 X 14 b in Vormerkung , deren Ge¬
nehmigung noch aussteht . (Zur Kenntnis .)

Nach dem Berichte und Anträge deS Wize -Aürgermeisters
Kierhammer wird beschlossen:

(P . Z . 11425 , M . B . A. IX , 2130 .) Dem Ansuchen des
Gastwirtes Franz Simbrick  in Wien, 9., Fuchsthallergasse 9, um
die gnadenweise Nachsicht der Zahlung deS ihm zur xag . 140/L
vorgeschriebenen Platzzinser für eine Tischaufstellung für das Be-
messungSjahr 1917/18 im Betrage von 20 X wird Folge gegeben.

(P . Z . 11426 , M . B . A. IX, 2114 .) Dem Ansuchen der
Bohumila Zwickl,  Gattin deS seit Kriegsbeginn eingerückten

Gastwirtes Matthias Zwickl,  in Wien, 9., Fuchsthallergasse 12,
um gnadcnweise Nachsicht der Zahlung des ihrem Gatten zur
xag . 396/L . für eine Tischaufstellung daselbst vorgeschriebenen Platz-
zinscs für daS Bemessungsjahr 1917/18 im Betrage von 21 X
wird Folge gegeben.

Nach dem Berichte und Anträge des S1 .-A - Dr . Keilt
wird beschlossen:

(P . Z . 11405 . M . A. X, 9050 .) Gegen die Entscheidung der
Finanz -Landes -Direktion Z . VIII -349/18 , betreffend die Erwerb¬
steuer für 1913 und 1914 am Betriebe der Gräberausschmückung
auf dem Wiener Zentral -Friedhofe , wird die Beschwerde an den
deutschösterreichischen VerwaliungsgerichtShof ergriffen.

(An den Gemeinderat .)

' Nach dem Berichte und Anträge des St .-A . Schmid wird
beschlossen:

(P . Z . 11430 , St . E . W., 2993 .) Den auf Grund des
Gemeinderats -Beschluffes vom 26 . Juni 1914 , P . Z . 9200 , an¬
läßlich der Verstadtlichung der Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft
in den Ruhestand versetzten, aber bei Kriegsausbruch wieder zum
aktiven Dienste bei den städtischen Elektrizitätswerken einberufenen
gesellschaftlichenAngestellten werden die zur Ergänzung ihrer Ruhe¬
genüsse auf die früheren Aktivitätsbezüge auszuzahlenden Bezüge
erhöht wie folgt:

dem Materialverwalter Albert Grundbeck,  dem Betriebs-
beamten Karl Münich  und dem Kesselmeister Johann Zimmer¬
mann  um je 500 X jährlich,

dem Ober -Maschinisten Vinzenz Schubert  und dem Werk¬
meister Johann Schwarz  um je 400 X jährlich und

dem Ober -Trassenaufseher Franz Kleinmond  und dem
kaufmännischen Beamten Friedrich Nowotny  um je 300 X
jährlich.

Nach dem Berichte und Anträge des Al - Kaas
wird beschlossen:

(P . Z . 11410 , M . A. XI, 51792 .) Das Kleider - und Wäsche¬
erfordernis der städtischen Kinderpflegeanstalt , für dessen Beschaffung
im Wege des Handeinkaufes vorzusorgen ist, wird mit einem Ge¬
samtbeträge von 375 .738 X genehmigt und für den hievon nicht
bedeckten Teilbetrag von 102,186 X zur Ausgabs -Rubrik XXXVII ä
ein Zuschußkredit in dieser Höhe bewilligt.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11411 , M . A. XI, 80651 .) Dem Verwalter Ober-
Revidenten Adalbert OSztovic  8 wird für die Dauer der Zu¬
weisung zur Kinderpflegeanstalt eine in die Pension nicht einrechen¬
bare Dienstzulage per 1>00 X jährlich , sowie eine Dienstwohnung
mit unentgeltlicher Beheizung . Beleuchtung , Reinigung und Bedienung,
sowie Wäschereinigung im Anstaltsgebäude zuerkannt.

Dem Kassier und Materialverwahrer Rechnungs -Offizial Engel¬
bert Wiletel  wird für die Dauer der Zuweisung zur Kinder¬
übernahmsstelle eine jährliche, in die Pension nicht einrechenbare
Diensteszulage von 800 X zuerkannt.

Den nicht in der Naturalverpflegung stehenden Angestellten
der städtischen Kinderübernahmsstelle und der Kinderpflegeanstalt
wird der Bezug der Speisen aus der Anstaltsküche und von
Lebens - und Genußmitteln aus den Anstaltsvorräten zu den jeweils
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ür das städtische Versorgungsheim festgesetzten Tarifpreisen zuge¬
billigt.

(P . Z . 11436 , M . A . X, > 199 .) Die Gemeinde Wien ist
bereit , zu dem vom Wiener Krankenanstaltenfonds bei der Ver¬
handlung , die am 18 . November 1918 bei der n.-ö. Landes¬
regierung stattfand , angesprochenen Darlehen von 10,000 .000 X
ein Drittel unverzinslich auf die Dauer eines Jahres unter der
Bedingung beizusteuern , daß der Staat und das Land auch je ein
Drittel unter den gleichen Bedingungen übernehmen.

Diese Ausgabe ist als durchlaufende Ausgabe bei den eigenen
Geldern der Gemeinde zu verrechnen und vorschußweise aus dem
Anlehen 1918 zu bestreiten.

Die Gemeinde gibt hiebei der Erwartung Ausdruck , daß die
Sanierung des Wiener Krankenanstaltenfonds unverzüglich in An¬
griff genommeu wird . (An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge des St .-A - Artttek wird
beschlossen:

(P . Z . 11393 , M . A . II , 8948 .) Dem Oesterreichischen Tier¬
schutz- und Tierasylverein werden Hundesteuermarken zum ermäßigten
Preise behufs Verteilung an arme und würdige Hundebesitzer über¬
lassen , und zwar 150 Stück zum Stückpreise von 5 X und
200 Stück zum Stückpreise von 10 X.

Nach dem Berichte und -Anträge des S1 .- A . T >m >la wird
beschlossen:

(P . Z . 11428 , Jugendamt , 1289 .) Im städtischen Jugend¬
amte werden systemisiert : Sieben Stellen für rechtskundige Beamte
mit einjährigem Provisorium . In erster Linie kommen Richter und
andere rechtskundige Bewerber in Betracht , welche über ein gleiches
Maß an Erfahrung und Wissen im bürgerlichen Rechte verfügen.
Diese führen den Titel „Jugendanwalt ", der der Hauptstelle des
Jugendamtes zugeteilte Jugendanwalt , den Titel „Ober -Jugend¬
anwalt ". Die dienstlichen Aufgaben werden in der Geschäftsordnung
des Jugendamtes festgelegt . Das Jugendamt wird beauftragt , den Ent¬
wurf einer solchen dem Gemcinderate vorzulegen . Im übrigen finden
für die Regelung des Dienstvertragcs die jeweils für die rechts¬
kundigen Beamten des Wiener Magistrates geltenden Vorschriften
Anwendung . Eine Vorrückung in die VI . RangSklasse findet im
allgemeinen in dem Maße statt , als rechtskundige Beamte des
Wiener Magistrates im gleichen Range in diese Rangsklasse auf¬
steigen.

Die Jugendanwälte erhalten ein Entfernungsgebührenpauschale
in der vom Gemeinderate mit dem Beschlüsse vom 27 . April 1917,
P . Z . 2712/17 , für die dem Jugendamte zugewiesenen rechts¬
kundigen Beamten bestimmten Höhe . Der Ober -Jugendanwalt
erhält ein solches in der Höhe von 3000 X jährlich.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 10846 , M . A. XV, 12538 .) Die von dem gewesenen
Religionslehrer Rudolf Grafen Mels - Colloredo  gestellten
Ansuchen um eine gnadenweise Abfertigung , beziehungsweise um
Rückerstattung der von ihm geleisteten Pensionsfondsbeiträge werden
abgelehnt.

(P . Z . 11417 , M . A . XV . 8844 .) Dem Oberlehrer i . R.
Eduard Korn  wird in Anerkennung und Würdigung seiner lang¬

jährigen , verdienstvollen Wirksamkeit im Schuldienste das Bürger¬
recht der Stadt Wien mit Nachsicht der Taxen verliehen.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11416 , M . A . XV, 14142 .) Dem Bürgerschul -Direktor
i. R . Hugo Muschka  wird in Anerkennung und Würdigung seiner
langjährigen , verdienstvollen Wirksamkeit im Schuldienste das Bürger¬
recht der Stadl Wien mit Nachsicht der Taren verliehen.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11418 , M . A. XV. 7002 .) Der definitive Schuldiener
1 . Bezugsklaffe Franz Zacherl  wird über eigenes Ansuchen mit
einem Ruhegenusse von zusammen 2127 X 73 ll in den bleibenden
Ruhestand versetzt.

(P . Z . 11419 , M . A . XV , 11586 .) Der definitive Schul¬
diener I . Bezugsklasse Alois Kreitler  wird über eigenes An¬
suchen mir einem Jahresbetrage von zusammen 1788 L 80 d in
den bleibenden Ruhestand versetzt.

Nach dem Berichte und Anträge deS Aize -AÜrgermeisters
Hlai« wird beschlossen:

(P . Z . 11434 , St . L. B ., 1001 .) Die „ Gemeinde Wien —
städtische Leichenbestattung " leistet zum Zwecke des Schutzes der
Objekte der Gemeinde Wien — Admonter Torfindustrie in Aigen bei
Admont an die Gemeindevorstehung in Admont den Betrag von
600 X zum Unterhalte der dortigen Bürgerwehr.

. (P . Z . 1045 « , M . B . A . III , 1692 .) Dem Oberstleutnant
Julius Josef Lederer,  3 ., Klimschgafse 1 wohnhaft , wird die Auf¬
nahme in den Wiener Gemeindeverband bewilligt.

(P . Z . 5672 , M . B . A . I , 6141 .) Dem Heinrich Hoffmann,
Oberleutnant , wird die Zusicherung der Aufnahme in den Wiener
Heimatverband gegen Erlag einer Taxe von 40 X erteilt.

(P . Z . 11454 , M . A . XI a, 8581 .) Dem Advokaten Dr.
Julius Sternberg,  1 «, Teinfaltstraße 3 wohnhaft , wird die
Aufnahme in den Wiener Heimatverband bewilligt.

Nach dem Berichte und Anträge des Aize - Ztürgermeisters
Koß wird beschlossen:

(P . Z . 11442 , Bau -Dir ., 4189 .) Dem provisorischen Maschi¬
nisten II . Klasse Heinrich Bauer  wird das Definitivum verliehen.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 11397 , M . A . II , 9802 .) Für die Kosten der Be¬
gebung des 250 Millionen Kronen -Anlehens der Stadt Wien wird
ein Sachkredit von 133 .000 X bewilligt und derselbe auf den
Reservefonds verwiesen . (An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11441 , Bau -Dir ., 4392 .) Der Stadtgärtner I . Klaffe
Alfred Kienast  wird im Wege der Klassenvorrückung zum Stadt¬
gärtner I . Klaffe in der VIII . Rangsklaffe mit dem Range vom
vember 1918 ernannt . (Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

/ (P . Z . 11439 , Bau -Dir ., 4 ^90/18 ) Der Stadtgärtner
^I . Klaffe Engelbert v . Graf  wird im Wege der Klasscnvorrückung

zum Stadtgärtner I . Klasse in der VIII . Rangsklaffe mit dem
, Range vom 2 . Oktober 1918 ernannt.

(Mehr als 16  Stadträte anwesend .)
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(P . Z. 11440, Bau-Dir., 4891 .) Der städtische Architekt
der III . Klaffe Karl Ehn wird im Wege der Zeilbesörderung
zum städtischen Architekten II . Klaffe in der IX. RangSklasse mit
dem Range vom *. November 1918 ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

(P . Z. 11404, M . A. IX, 4480 .) Der MarktamtSakzessist Karl
Urban  wird im Wege der Zeitbeförderung zum Marktamtsoffizial
in der X. Rangsklaffe mit dem Range vom 1k». Juli 1917 ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

(P . Z. 11400.) Den in dem vorgelegten Berichte des
Magistrates angeiührten Personen werden Gnadengaben bewilligt.

(Die Namen sind in Nr. 96, Seite 2302 verlautbart.)
(An den Gemeinderat .)

(P . Z. 11446, Mag.-Dir ., 6425.) Magistratsrat August
Johann Stich wird über sein Ansuchen in den bleibenden Ruhestand
versetzt. Der Ruhegenuß wird bei einer anrechenbaren Dienstzeit
von 33 Jahren mit zusammen 11.300 X bemessen.

In Anerkennung seiner vieljährigen ersprießlichen Dienst¬
leistung als Chefredakteur deS Amtsblattes der Stadt Wien wird
demselben eine Zulage zur Pension in der Höhe seiner bisherigen
Personalzulage von 1200 X jährlich zuerkannt.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z. 11420, M. A. XIX, 1138.) Im StatuS des städischen
ExekutionSamtes wird im Wege der Zcitbeförderung der Kanzlist
Hans Giss er  zum provisorischen Akzessisten in der XI. Rangs¬
klasse mit dem Range vom 28. Oktober 1918 ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

(P . Z. 11391 , M . A. II . 5003.) Der Aktiengesellschaft für
Holzbearbeitung, 4., Schlüsselgaffe5, werden für ungebührlich ent¬
richtete Erwerbsteuerzuschläge Vergülungszinsen im Betrage von
61 X 13 k bewilligt.

(P . Z. 11389 , M . A. XIX, 1129.) Im Stande deS Steuer-
amteS werden im Wege der Zeitbeförderung ernannt:

Zu Steueramtskontrolloren in der VIII . Rangsklaffe die
Steueramtsadjunkten August Pr ade und Josef Lindner,  beide
mit dem Range vom 25. Oktober 1918 und zum SteueramtS-
adjunkten in der IX. Rangsklisse der Steueramtsoffizial Karl
Schramm  mit dem Range vom 23. Oktober 1918.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

(P . Z . 11390, M. A. II , 5002.) Der Firma A. Büsch el,
1., Dorotheergaffe 7, werden für ungebührlich entrichtete Erwerb¬
steuerzuschlägeVergütungszinsen im Betrage von 42 X 94 K be¬
willigt.

Nach dem Berichte und Anträge des St .-A - Dr . Kaas
wird beschlossen:

(P . Z. 11409, M. A. X, 8818 .) Der Bericht der Direktion
des Franz Josef-Spitales über die Aufnahme von weltlichen
Krankenpflegerinnen für das Meidlinger Barackenspital wird zur
Kenntnis genommen und die Direktion ermächtigt, im Bedarfsfälle
unter den vorgeschlagenenBedingungen mit weltlichen Kranken¬
pflegerinnen einen Dienstvertrag abzuschließen.

Nach dem Berichte und Anträge deS St .-Hl. Keindk wird
beschlossen:

(P . Z 11449, M . A. XXII, 1752.) 1. Die einverständliche
Auflösung des Mietvertrages mit der Firma HellerLAskonas
bezüglich der Wohnung Nr. 2 (top. Nr . 46/51 ) und des Gewölbes VII
im Bürgerspitalssondshause 1., Gonzagagasse2l , mit 1. Dezember
1918 wird genehmigt.

2. Die Miete dieser Wohnung und des Gewölbes ab 1. De¬
zember 1918 um den Jahreszins von 2660 X für Zwecke des
städtischen Jugenamtes wird genehmigt.

3. Zur Deckung der hiefür in der laufenden Finanzperiode
erwachsenden Mietzinsauslage wird zur Ausgabs-Rubrik IV 1 a
ein Zuschußkredit in der Höhe des Erfordernisses bewilligt.

4. Namens des Bürgerspitalfondes wird die in Punkt 2 er¬
wähnte Vermietung Nr. 2 und des Gewölbes VII an die Ge¬
meinde Wien genehmigt.

5. Der Mietzins für die an die Firma HellerLAskonaS
weiter vermietet bleibende Wohnung Nr. 2 a (top. 52 und 53) im
Mezzanin des obigen Bürgerspitalfondshauses wird mit 600 X
jährlich festgesetzt.

(P . Z. 11413, M . A. XIII, 4150 .) Dem Rudolf Edel¬
bacher  wird ein Betrag von 300 X auS den Interessen der
Stiftung eines ungenannt sein wollenden Menschenfreundesver¬
liehen.

Nach dem Berichte und Anträge des St .-A . Schneider
wird beschlossen:

(P . Z. 11392, M . A. II , 7265 .) Der Hauptkasse-Abteilung
für den XX. Bezirk wird ab 1. Jänner 1919 ein siebenter monat¬
licher Auszahlungstag für die Armenunterstützungen mit der üblichen
Entschädigungdes Personales bewilligt.

Die Mehrausgabe (bis 30. Juni 1919 120 X) an Kostgeldern
ist auf Rubrik IV 187, die für die Entlohnung der Sicherheits¬
wache (12 X) auf Rubrik XXXVII 25 bedeckt.

(P . Z. 11414, M . A. XV, 14125.) Der Geschäftsstelle
Brigittenau des Katholischen Volksbundes für Oesterreich wird
gegen jederzeit möglichen Widerruf und unter den üblichen Be¬
dingungen die Mitbenützung des Turnsaales der Knaben-Bürger-
schule 20., Staudingergasse 6, in der Zeit von 8 bis 10 Uhr
abends an einem Mittwoch, einmal monatlich zur Abhaltung von
Vereinsabenden bewilligt. Für die Beleuchtung ist ein Jahres¬
pauschale von 10 X zu bezahlen.

(P . Z. 11422 , B. A. XI. 107.) In Stattgebuug des An¬
suchens der Echsenbacher GranitgewerkschaftG. m. b. H. wird der
Termin für die Ersatzleistung von 100 m Randsteinen in der Weise
erstreckt, daß die erste Hälfte der Randsteine bis längstens Ende
Dezember 1918, der Rest bis längstens Ende Jänner 1919 abzu¬
liefern ist.

(P . Z . 11432, St . Str . B.. 3745 .) Den Angestellten der
städtischen Straßenbahnen , ^ welche zur militärischen Kriegsdienst¬
leistung eingerückt waren, werden die bisher vorschußweise aus
Betriebsmitteln gestundeten Beiträge für die PenflonsfondS und
die Krankenkasia nachgeschen.

Zur Deckung sind zunächst die im Jahresabschlüsse 1916/17
unter Post Nr. IX, Rücklagen Post 4 „Auslagen anläßlich der
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Demobilisierung" eingesetzten 2,250.000 X zu verwenden, der Rest
ist au> Betriebsmitteln aus den Ergebnissen des Geschäftsjahres
1918/19, eventuell 1919/20 zu tragen

Jenen Angestellten, die von der Stundung keinen Gebrauch
gemocht und die Beiträge aus eigenem gezahlt haben, sind diese
zurückzuzahlen. (An den Gemeinderat .)

(P. Z. 11431, St . Str . B., 3000/Rp.) Den Angestellten des
Gutes Deutsch-Altenburg wird der einmalige Anschaffungsbeitrag
n dem mit Gemeinderats-Beschluß vom 15. Oktober 1918 fest-

igesetzten Ausmaße bewilligt.
Hingegen wird ihnen ab 1. Oktober 1918 eine um ein

Sechstel geringere Kriegszulage, als die den in Wien seßhaften
Bediensteten mit Gemeinderats-Beschluß vom 15. Oktober 1918,
P. Z. 9988, gewährt wurde, bewilligt.

Nach dem Berichte und Anträge des Pize -AürgermeistersKoß wird beschlossen:
(P. Z. 11460, M. A. XIX, 1259.) 1. Der Status der Be¬

amten des Bezirks-Wahlkatasters wird aufgelassen; die Angehörigen
dieses Status sind zu Beamten des Zentral-Wahl- und Steuer¬
katasters sitra statum zu ernennen und verbleiben ertra statum
während ihrer ganzen Dienstzeit.

2. Die definitiven Beamten des Bezirks-Wahlkatasters werden
mit den ihnen nach den Bestimmungen über die Beförderung der
Bezirks-Wahl-Katafterbeamten unter Berücksichtigung des Gemeinde-
rats-Beschtusses vom 13. November 1918 zukommenden Range dem
Status der Beamten des Zentral-Wahl- und Steuerkatasters an¬
gegliedert, so zwar, daß die Beamten, welche die Bezüge der
X. Rangsklaffe besitzen oder erlangen, als Osfiziale eitra otatum
nnd die Beamten, welche die Bezüge der IX. Rangsklaffe erlangen
werden, zu Ober-Offizialen srtra statum von dem Stadtrate zu
ernennen sind.

3. Die provisorischen Bezirks-Wahl-Katasterbeamten, welche
unter Berücksichtigung des Gemeinderats-Beschlusses vom 13. No¬
vember 1918 eine ununterbrochene Dienstzeit bei der Gemeinde
von mehr als zehn Jahren haben, sind zu definitiven Akzessisten
des Zentral-Wahl- und Steuerkatasters ertrs ststum mit ihrem
bisherigen Range als Bezirks-Wahl-Katasterbeamte zu ernennen.

4. Diejenigen provisorischen Bezirks-Wahl-Katasterbeamten,
welche noch keine zehnjährige provisorische Dienstzeit bei der Ge¬
meinde vollstreckt haben, sind zu Kanzlisten im Zentral-Wahl- und
Sleuerkataster zu ernennen. Eine Schmälerung ihrer bisherigen Be¬
züge tritt nicht ein und die Differenz zwischen ihren bisherigen und
den neuen Bezügen ist ihnen bis zu ihrer Ernennung zum Akzessistenals Bezugsergänzungszulage auszuzahlen.

5. Für die künftige Beförderung aller vorgenannten Personen
haben die Bestimmungen über die Beförderung und Vorrückung
der Beamten des Zentral-Wahl- und Steuerkatasters Anwendung
zu finden und wird jede weitere Beförderung srtra statum vor¬genommen.

Denjenigen Beamten, welche die für den Zentral-Wahl- und
Steuerkataster vorgeschriebene Prüfung noch nicht abgelegt haben,
wird eine Frist zur nachträglichen Ablegung dieser Prüfung von
sechs Monaten gewährt, im Falle der Nichtablegung dieser Prüfungist jede weitere Beförderung gehemmt.

(An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge des St .-A . Dechant wird
beschloisen:

(P. Z. 11362, B. A. Xil, 85.) Die Wiederherstellung des
Uferschutzes am Erbsenbach 19., Sievering, Windhabergaffe, gegen¬
über dem Hause Or.-Nr. 10, wird mit einem bedeckten Gesamt-
erforderniffe von 7000 X genehmigt und die Herstellung dem
StadtzimmermeisterAnton Muth,  19 ., Grinzingerstraße 55, auf
Grund seines Anbotes vom 25. Oktober 1918 übertragen.

(P. Z. 11366, M. A. X, 5846.) Dem Franz Xaver Fürst.
Fouragehändler, 17., Hernalser Hauptstraße 107, wird der Garten-
DoppelgruftplatzGruppe XVII, Nummer 10 im Hernalser Friedhofe
um die Gebühr von 7500 X überlassen. Auf diesem Platze hat der
Erwerber nach Erwirkung der Baubewilligung eine Doppelgruft mit
einfachem Einlaffe auf eigene Kosten zu errichten. Wenn die erste in
dieser Gruft zur Beerdigung gelangende Leiche nicht zugewiesen ist,dann ist vor der Benützung ein weiterer Betrag von 7500 X
nachzuzahlen.

(P. Z. 11408, M. A. X. 9105.) Dem Dr. Karl Pfeffer,
1., Franzensring 20, wird das eigene Grab Gruppe IV, Reihe 5,
Nummer2 auf der israelitischen Abteilung des Döblinger Friedhofes
um die Gebühr von 1600 X auf Friedhofsdauer überlassen.

(P. Z. 11407, M. A. X, 9076.) Dem Karl Schneider,
18., Martinstraße 73, wird das eigene Grab Gruppe XVIII
Reihe 4, Nummer9 im Döblinger Friedhofe um die Gebühr von
2000 X auf die Dauer des FriedhofsdestandeS überlaffen.

(Vize-Bürgermeister Hoß übernimmt den Vorsitz.)l
Nach dem Berichte und Anträge deS St . A . Schwer wird

beschlossen:
(P. Z. 11402, U . A. IV, 3348.) 1. Die Entschädigung des

Rudolf Bauer,  16 ., Wattgaffe 64, für die Bereithaltung von
zwei Paar Pferden für die Freiwillige Feuerwehr Ottakring wird
vom 1. Oktober 1918 an auf 90 X täglich für das Paar erhöht,
doch behält sich die Gemeinde das Recht vor, das Vertragsverhältnis
jederzeit ohne Kündigung zu lösen.

2. Die Bespannung der Geräte der Freiwilligen Feuerwehr
Ottakring ist, sobgld es die Verhältnisse gestatten, durch Pferde der
städtischen Feuerwehr zu besorgen und sind vier Pferde der vor
kurzem für die Gemeinde angekauften ukrainischen Pferde der
städtischen Feuerwehr zuzuweisen. Die Pferde sind im städtischen
Fuhrwerkshofe 16., Arnethgasse 28, einzustellen; die zur Bedienung
der Pferde erforderlichen Feuerwehrkuffcher sind im Hause 16., Arneth-gaffe 24, unterzubringen.

Die für diesen Zweck erforderlichen, in der Aufnahmeschrift vom
5. November 1918, Z. 3348, beantragten Herstellungen im Hanse16., Arnethgasse 64, werden mit dem Kostenerfordernisie vom 1500 Xgenehmigt.

(P. Z. 11401, M. A. IV, 1702.) Dem städtischen Feuerwehr¬
kutscher Josef Zieher  wird für die Besorgung des Telegraphen¬
dienstes und der Reinigung der Geräte und des Rüsthauses der
Freiwilligen Feuerwehr Kaiser-Ebersdorf vom 1. März 1918 an
eine monatliche Entschädigung von 80 X bewilligt.

2. Der der Freiwilligen Feuerwehr Kaiser- EberSdorf mit
StadtratS -Beschluß vom 13 . Dezember 1917 , Z . 12473 , bewilligte
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Barzuschuß für die Entlohnung deS Rüsthauskieners im Betrage j

von monatlich 80 X ist vom 1 . März 1918 an einzustellen.

(P . Z . 11444 , M . A . VH , 2141 .) 1. Der Exerziermeister

II . Klasse der städtischen Feuerwehr Gustav Baudisch  wird für

eine Person zum Exerziermeister I . Klasse ernannt . i

2 . Der Ober -Telegraphist II . Klasse der städtischen Feuerwehr !

Emil Mendra  wird zum Ober -Telegraphisten I . Klasse für seine j

Person ernannt . j

(Mehr als 16 Stadträte anwesend ; an den Ge¬

mein  d e r a t .) !

(P . Z . 11443 , M . A . IV , 3425 . ) Den Feuerwehrmännern ;

I . Klasse Matthias Axmann,  Friedrich Fasching,  Josef !

Faschingh ' ofer.  Josef Kosnopfel,  Cyrill Marek,  Ferdi¬
nand Oberleitner,  Karl Pangratz.  Karl Reuckl,  Johann

Wenzl;  den Heizern der städtischen Feuerwehr Johann Haas,

Ferdinand Kaufmann,  Josef Preßler;  den Fahrern der

städtischen Feuerwehr Johann Fischer,  Heinrich Mayr;  den

Telegraphisten II . Klasse Franz Froschauer,  Leopold Stöckl

und den Maschinisten II . Klasse Anton Hoffmann  wird das

Definitivum im Sinne des Gemeinderats -Beschlusses vom 14 . Juli

19 41 , Z . 9181 , verliehen.

(P . Z . 11458 , St . S ., 764 .) In Ergänzung des mit Stadt-

rats -Beschluß vom 29 . Dezember 1914 für die Drucklegung des

ersten Bandes des Briefkaialoges der Stadtbibliothek genehmigten

Betrages wird mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse ein Zuschuß

in der Höhe von 1580 bi bewilligt.
Die von der Direktion der städtischen Sammlungen vorge¬

legte Benützungsordnung für die Handschriften -Abteilung der Stadt¬

bibliothek wird genehmigt.

Nach dem Berichte und Anträge des St . - A . Fvmoka

wird beschlossen:
(P . Z . 11396 , M . A . II , 3597 .) Die Anträge des Magi¬

strates , betreffend die Bewilligung von Subventionen für humanitäre

Zwecke pro 1918 , werden genehmigt . (An den Gemeinderat .)

(P . Z . 1 1394 , M . A . II . 1986 .) Die vom Magistrate vor¬

gelegten Anträge , betreffend die Bewilligung von Subventionen für

humanitäre Vereine , die sich mit der Armenkinderpflege befassen,

werden mit der Abänderung genehmigt , daß dem Elternvereine

Pestalozzi 50 L bewilligt werden . (An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11395 , M . A , II , 3075 .) Die Anträge des Magi¬

strates , betreffend die Bewilligung von Subventionen für genossen¬

schaftliche Fachschulen pro 19i8 , werden genehmigt.
(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11457 , St . Jugendamt , 1287 .) Die Gemeinde Wien

wird den Verein „ Kinderschutzstationen " statt wie bisher durch eine

bestimmte Subvention , künftig in l er Weise unterstützen , daß sie die

Hälfte der jeweiligen reinen Verpflegskosten unter Zugrundelegung des

derzeitigen Verpflegsstandes und einen Zuschuß zu den Verwaltungs¬
und Betriebskosten in der Höhe von 10 Prozent der so errechnet : ,,

Beihilfe zur Zahlung übernimmt . Diese Zusicherung ist e » jährig

kündbar . Als Bedingung wird ausgestellt , daß der Verein „Kinder¬

schutzstationen " in erster Linie die vom städtischen Jugendamte über¬

wiesenen Kinder in Fürsorge übernimmt und daß die Gemeinde¬

vertretung berechtigt ist, so viele Vertreter mit Sitz und Stimme

in den Vereinsoorstand zu entsenden , daß deren Zahl die Hälfte

aller gewählten Vorstandsmitglieder beträgt.
(An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge des St .- A . WÜHtt wird

beschlossen:
(P . Z . 11438 , M . B . A . IX , 1262 .) Dem Johann August Reiß,

14 ., Kröllgasse 21 , wird über sein Anbot vom 27 . Mai 1918 die

2 k8 .-Gasmaschine samt vorhandenem Zubehör aus dem auf¬

gelassenen Schöpfwerke in der Hetzendorferstraße bei Nr . 1 im

12 . Bezirke gegen vorherige Einzahlung eines Betrages von

300 L bei der städtischen Hauptkafle unter der Bedingung üb er¬

laffen , daß die Abmontierung und Abfuhr durch den Käufer auf

dessen Gefahr und Kosten erfolgt.

(P . Z . 11415 , M . A . XV , 14142 .) Die Nachsicht der Be-

leuchtungs - , Beheizungs - und Reinigungskosten für die der Jugend-

leschalle im 12 . Bezirke zur Verfügung gestellten Schulräume wird

bewilligt . (An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge des St . -Ht . Köhek wird

beschlossen:
(P Z . 11399 , M A . III , 2214/18 .) Die Gemeinde Wien

überläßt der Firma Julius Meinl,  Wien , 16 ., Nauseagasse

59 bis 63 zur Ergänzung ihres Baublockes zwischen der Heiger-

leinstraße und Seitenberggasse einerseits und der Effinger - und

Spindeleggergasse anderseits den im Plane des Stadtbauamtes

Fach -Abteilung XIV , 1804/18 , vom Juli 1918 durch rote Farbe

^ hervorgehodenen Teil der Kat .-Parz . 1746/7 , ö. G . Ottakring,

im ungefähren Ausmaße von 172 12 m ? um die Bauschsumme

von 9200 L unter nachstehenden Bedingungen:
1. Der Grund wird verkauft , wie er liegt und steht , und der

Käuferin vollkommen satz- und lastenfrei übergeben.

2 . Der Kaufpreis ist binnen acht Tagen nach Verständigung

der Käuferin von der Genehmigung ihres Anbotes fällig.

z 3 . Die Firma Julius Meinl  verpflichtet sich, den von der

! Kat .-Parz . 768/2 nach der genehmigten Baulinie zur Heigerlein-

straße entfallenden Grundteil im Ausmaße von ungefähr 994 45

ohne besondere Entschädigung gleichzeitig mit der Durchführung

! dieses Rechtkgeschäftes in das öffentliche Gut zu übertragen und

! der Gemeinde Wien über deren jeweiliges Verlangen in der

richtigen Höhenlage zu übergeben.

Gleichzeitig gibt sie ihre Zustimmung , daß diese letztere

Verpflichtung auf der Einl .-Z . 245 Ottakring oder auf der Einl .-Zahl,

welcher die Kat .-Parz . 768/2 in der Folge zugeschrieben wird,

. als Reallast zugunsten der Gemeinde Wien einverleibt werde.

, 4 . Die Firma Julius Meinl  wird anläßlich der Herstellung

der Grundbuchsordnung für ihren Baublock auch die Richtigstellung

ihres Grundbuches und der Grundbuchsmappe in Ansehung der

Kat .-Parz . 769/52 und 767/4 auf ihre Kosten veranlassen.

5 . Sämtliche mit diesem Rechtsgeschäfte und seiner grund-

; bücherlichen Durchführung verbundenen Kosten und Gebühren,

! sowie die Vermögensübertragungsgebühr gehen zu Lasten der

Käuferin . Die Herstellung der Trennungspläne wird durch die

Firma veranlaßt werden.

Nach dem Berichte und Anträge des S1 .- A . Arajh wird

beschlossen:
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Nach dem Berichte und Anträge des St . -A . I >r . Kein wird
beschlossen:

(P . Z . 11398 , M . A . II . 9143 .) lieber Ansuchen des
„Verbandes der Hilfsgruppen für Kriegsgefangene " und im Ein¬
vernehmen mit demselben wird dem dänischen „Roten Kreuz " für die
noch in russischer Kriegsgefangenschaft befindlichen Deutschösterreicher,
und zwar in erster Linie für Wiener eine Spende im Betrage von
30 .000 X zur Anschaffung von Liebesgaben , insbesondere Kleidern,
mit der Bitte um rascheste Vermittlung derselben an die Kriegs¬
gefangenen zur Verfügung gestellt . (A « den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge deS St .- A . Gomoka
wird beschlossen:

(P . Z 11483 , St . Jugendamt , 1256 .) Zur Durchführung der
Fürsorge für verwahrloste Jugend wird ein Betrag von 700 .000 X
in der Voraussetzung bewilligt , daß das Land einen Beitrag von
300 .000 X und der Staat jene Kosten leistet , die er nach dem
Gesetzentwürfe über die Fürsorgeerziehung zu- leisten hätte.

Die Auslage wird auf Ausgübs -Rubrik XII 34 : Auslagen
aus Anlaß der Kriegsverhältnisse , verwiesen.

(An denGemeinderat .)

(P . Z . 11482 , St . Jugendamt , 783 .) Zur Erweiterung der
Fürsorge für die erholungsbedürftigen Frauen und Kinder wird ein
Betrag von 700 .000 X unter der Voraussetzung genehmigt , daß
das Staatsamt für Gesundheitswesen mit Rücksicht darauf , daß
die Fürsorge tuberkulös gefährdeten Familien zugute kommt , ein
Viertel der Kosten zur Zahlung übernimmt.

Die Auslagen werden auf die Ausgabs -Rubrik XII 34 : Aus¬
lagen aus Anlaß der Kriegsereigniffe , verwiesen.

(An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge deS St . - A . Attgermayer
wird beschlossen:

(P . Z . 9892 , M A . lll , 3218 .) I . Die Gemeinde Wien
verkauft an die Eheleute Arnold und Rosa Pollak  den im
Plane des Stadtbauamtes XIV , 926/16 , mit den Buchstaben o n
m w , l g p (o) umschriebenen Baugrund im Ausmaße von zirka
490 -45 m?, bestehend aus Teilen der Kat .-Parz . 1031/28,
Einl .-Z . 50 des Grundbuches über den 5 . Bezirk , und der Kat .-
Parz . 1K66/I , öffentliches Gut , wie er liegt und steht , um den
Pauschalpreis von 56 .000 X unter nachstehenden Bedingungen:

1. Der Grund wird vollkommen satz- und lastenfrei übergeben,
doch haftet die Gemeinde nicht für ein bestimmtes Ausmaß oder
für - die Beschaffenheit des Grundes.

2 . Von dem Kaufschilling wird ein Drittel binnen acht Tagen
nach Verständigung von der Genehmigung des Anbotes , der Rest
in zwei gleichen Teilzahlungen ein , beziehungsweise zwei Jahre nach
erfolgter Anzahlung erlegt.

Der Kaufschillingsrest wird auf dem verkauften Grunde an
erster Stelle zugunsten der Gemeinde Wien pfandrechtlich sicher¬
gestellt uud mit 5 ^ Prozent halbjährig im vorhinein verzinst.

3 . Die Käufer verpflichten sich, den Grund binnen fünf Jahren
nach Verlautbarung der allgemeinen Demobilisierung mit einem
Wohn - oder Geschäftshaus zu verbauen und erlegen zur Sicher¬
stellung dieser Verpflichtung eine Kaution 5000 X, welche die Ge¬
meinde Wien ohne Anweisung der Gerichte einzuziehen berechtigt

ist, wenn bis dahin nicht eine erste Benützungsbewilligung er¬
wirkt ist.

4 . Alle Gebühren und Kosten des Kaufvertrages , insbesondere
auch die Uebertragungsgebühr sowie die Kosten der grund¬
bücherlichen Durchführung und der seinerzeitigen Pfandrechts-
ldschung gehen zu Lasten der Käufer.

II . Gleichzeitig mit der grundbücherlichen Durchführung dieses
Kaufgeschäftes überträgt die Gemeinde Wien die im bauämtlichen
Plane gelb geränderte Grundfläche im Ausmaße von zirka 738 71 m ?,
Teile der Kat .-Parz . 1031/28 und der Kat .-Parz . 1532 , in das Ver¬
zeichnis des öffentlichen Gutes . (An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge des St .-A - Schmitzer
wird beschlossen:

(P . Z . 11424 , B . A . XII , 109 .) Der für die Zeit des Um¬
baues der Aspernbrücke für die Aufrichterhaltung des Fußgeher¬
verkehres vom Aspernplatz zur Aspernbrücke und Praterstraße er¬
richtete Notsteg ist zu sperren und der Verkehr ist bis zur Voll¬
endung des stromabwärtigen Gehweges der neuen Brücke über
deren Fahrbahn zu leiten.

2 . Die hiefür erforderlichen Arbeiten werden der den Brücken¬
bau ausführenden Bauunternehmung E . Gärtner  auf Grund
der Einheitspreise der Anbote vom 11 . und 13 . November 1918
übertragen.

3 . Die mit 9600 X veranschlagten , im allgemeinen Pauschale
bedeckten Kosten für die Fußwegverlegung auf der Brückenfahrbahn
einschließlich der erforderlichen Zufuhren und Beleuchtung werden
genehmigt.

(P . Z . 11433 , St . Str . B . , Rt ; 6412 .) Bis auf weiteres,
längstens auf die Dauer der außerordentlichen Beschränkungen des
Strom - und Gasbezuges hat der Hin - und Rückfahrschein der
Straßenbahnen für die Rückfahrt ab 4 Uhr Giltigkeit.

Nach dem Berichte und Anträge deS H .-A . Spalowsky
wird beschlossen:

(P . Z . 11379 , M . B . A . IX , 2131 .) 1. Für die Arbeits¬
leistung bei der Schneebcseitigung im Winter 1918/19 wird den
jeweilig aufgenommenen Arbeitskräften unter 18 Jahren eine Ent¬
lohnung von täglich 8 X, über 18 Jahren eine Entlohnung von
täglich 10 X bewilligt.

2 . Den ständigen Bediensteten der Straßenpflege wird außer
der normalen Schneezulage von 1 X noch ein Zuschuß von 2 X
10 d , beziehungsweise sofern es sich um Arbeiterinnen und um
Arbeiter unter 18 Jahren handelt , außer dieser normalen Schnee¬
zulage ein Zuschuß von 2 X 30 d , beziehungsweise 2 X 50 d
gewährt . Der Bezug der durch Gemcinderats -Beschluß bewilligten
Kriegszulagen und anderen Zuwendungen wird hiedurch nicht
berührt.

3 . Jene Arbeiter , die in einem äußeren Bezirke ausgenommen
wurden , um in einem inneren Bezirke verwendet zu werden , sind
auf Kosten der Gemeinde nach Tunlichkeit mittels Sonderwagen
der städtischen Straßenbahnen zur Arbeitsstelle zu bringen , für die
Heimfahrt in den Wohnbezirk werden in solchen Füllen dem ge¬
samten , bei der Schneesäuberung in den inneren Bezirken beschäftigt
gewesenen Personale Straßenbahnfahrscheine ausgefolgt.

4 . Den zur Ueberwachung der Schneearbeiten verwendeten
Bediensteten des Wasserleitungsdienstes werden tägliche Zulagen

2 *
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von 7 L und den zur Unterstützung der Kontrollore verwendeten
Beamten des technischen Hilfsstandes deS Stadtbauamtes Zulagen

von 10 L für den Tag genehmigt.

(P . Z . 6544 , Arbeits - und Dienstvermittlungsamt , 201 .) Der

Bericht des StadtratS -Referenten , sowie jener des Vorstandes des

städtischen Arbeits - und Dienstvermittlungsamtes über einen
Zeitungsartikel der Hertha v. Sprung,  betreffend Reform deS

Dienstbotenwesens , wird zur Kenntnis genommen.

Nach dem Berichte und Anträge deS H .- A - Schwer

wird beschlossen:
(P . Z . 11484 , St . S ., 797 .) Das Ansuchen der Bereinigung

bildender Künstler Oesterreichs „ Sezession " um leihweise Ueber-

lassung des von Prof . Rudolf Bacher gemalten Bildnisses des

Bürgermeisters Dr . N e um ay e r für die „ BildniSkunst -Ausstellung"

wird genehmigt ; das Bild ist von der Vereinigung und auf deren
Kosten gegen Feuer - und Einbruchsgefahr und gegen Beschädigung

auf 12 .000 L zu versichern.

(Vize -Bürgermeister Rain  übernimmt den Vorsitz .)

Nach dem Berichte und Anträge des Bürgermeisters § r

Weiskirch«er wird beschlossen:
(P . Z . 11487 .) 1. Der Ruhegehalt des aus seinem Amte

geschiedenen B .-V . Eduard Kunz  wird im Sinne deS Ge-

meinderats - Beschlusies vom 10 . Juli 1918 , Z . 6854 , unter Zu

grundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von 24 Jahren mi

8100 L bemessen.
2 . Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in

sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten gelten¬
den Bestimmungen die Kriegsjahre , das sind zweieinhalb Jahre

angerechnet . -
3 . Anläßlich seines Shridens vom Amte wird ihm in Würd

gung der Verdienste , die er sich während seiner Wirksamkeit als

Bezirksvorsteher um das öffentliche Wohl erworben hat , der Tan

und die vollste Anerkennung zum Ausdrucke gebracht.

(P . Z . 11486 .) 1. Der Ruhegehalt des aus seinem Amte

geschiedenen Bezirks Vorstehers Leopold Hruza  wird im Sinne des

Gemeinderats -Beschlusses vom 10 . Juli 1918 , Z . 6854 , unter
Zugrundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von 19 Jahren mit

6930 L bemessen.
2 . Bei Berechnung deS Ruhegehaltes werden demselben in

sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten
geltenden Bestimmungen die Kriegsjahre , das sind 2 ^ Jahre,

angerechnet.
3 . Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in Würdi¬

gung der Verdienste , die er sich während seiner Wirksamkeit als

Bezirksvorsteher um das öffentliche Wohl erworben hat , der Dank
und die vollste Anerkennung zum Ausdruck gebracht.

(P . Z . 11489 .) 1. Der Ruhegehalt des aus seinem Amte

geschiedenen Bezikrsvorstehers Lorenz Müller  wird im Sinne
des GemeinderatS -Beschlusies vom 10 . Juli 1918 , Z . 6854 , unter
Zugrundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von 25 Jahren mit
8100 L bemessen.

2 . Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in

sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten

geltenden Bestimmungen die Kriegsjahre , das sind 2Vr Jahre,
angerechnet.

3 . Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in Würdi¬

gung der Verdienste , die er sich während seiner Wirksamkeit als

Bezirksvorsteher und Stadtrat um das öffentliche Wohl erworben

hat , der Dank und die vollste Anerkennung zum Ausdruck gebracht.
(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11488 .) 1 . Der Ruhegehalt des aus seinem Amte

geschiedenen Bezirksvorstehers Anton Baumann  wird im Sinne
des Gemeinderats -Beschlusses vom 10 . Juli 1918 , P . Z . 6854,

unter Zugrundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von 25 Jahren
mit 8100 L bemessen.

2 . Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in

sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten

geltenden . Bestimmungen die Kriegsjahre , das sind 2 ^ Jahre , an¬

gerechnet.

3 . Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in Würdi¬

gung der Verdienste , die er sich während seiner Wirksamkeit als

Bezirksvorsteher um das öffentliche Wohl erworben hat , der Dank
und die vollste Anerkennung zum Ausdruck gebracht.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11490 .) 1. Der Ruhegehalt deS aus seinem Amte

geschiedenen Bezirksvorstehers Anton Anderer  wird im Sinne
des Gemeinderats -Beschlusses vom 10 . Juli 1918 , Z . 6854 , unter
Zugrundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von zehn Jahren
mit 4500 L bemessen.

2 . Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in

sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten

geltenden Bestimmungen die Kriegsjahre , daS sind 2 ^ Jahre,

angerechnet.

3 . Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in Würdi¬

gung der Verdienste , die er sich während seiner Wirksamkeit als

Bezirksvorsteher um das öffentliche Wohl erworben hat , der Dank
und die vollste Anerkennung zum Ausdruck gebracht.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11378 .) 1. Der Ruhegehalt des auS seinem Amte

geschiedenen St .-R . Karl Wippel  wird im Sinne des Ge¬

meinderats - Beschlusses vom 10 . Juli 1918 , Z . 6854 , unter Zu¬

grundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von zehn Jahren mit
4500 L bemessen.

2 . Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in

sinngemäßer Anwendung der für die städtische » Angestellten
geltenden Bestimmungen die KriegSjahre , das sind 2H Jahre,

angerechnet.
3 . Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in Würdi¬

gung der Verdienste , die er sich während seiner Wirksamkeit als

Stadtrat um das öffentliche Wohl erworben hat , der Dank und

die vollste Anerkennung zum Ausdruck gebracht.

(Während der Beratung und Abstimmung über den Gegenstand

ist St .-R . Wippel  im Saale nicht anwesend .)
(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11377 .) 1. Der Ruhegehalt deS aus seinem Amte
geschiedenen St . - R . Franz Poyer  wird im Sinne deS Ge-
meinderats -BeschlusseS vom 10 . Juli 1918 , Z . 6854 , unter Zu-
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grundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von zehn Jahren mit
4500 L bemessen.

2. Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in
sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten
geltenden Bestimmungen die Kriegsjahre, das sind 2V2 Jahre,
angerechnet.

8. Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in Würdi¬
gung der Verdienste, die er sich während seiner Wirksamkeit als
Stadtrat um das öffentliche Wohl erworben hat, der Dank und
die vollste Anerkennung zum Ausdruck gebracht.

.(Während der Beratung und Abstimmung über diesen Gegen¬
stand ist St.-R. Poyer  im Saale nicht anwesend.)

(An den Gemeinderat .)

(P. Z. 11485.) 1. Dec Ruhegehalt des auS seinem Amte
geschiedenen Vize-BürgermeisterS Heinrich Hierhammer  wird im
Sinne des Gemeinderats-Beschlusies vom 10. Juli 1918, Z. 6854,
unter Zugrundelegung einer anrechenbaren Dienstzeit von 16 Jahren
mit 16.200 L bemessen.

2. Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in
sinngemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten geltenden
Bestimmungen die KriegSjahre, das sind2V2 Jahre, angerechnet.

3. Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in Wür¬
digung der Verdienste, die er sich während seinxr Wirksamkeit als
Vize-Bürgermeisterum das öffentliche Wohl erworben hat, der
Dank und die vollste Anerkennung zum Ausdrucke gebracht.

(Während der Beratung und Abstimmung über diesen Gegen¬
stand ist Vize-Bürgermeister Hierhammer  im Saale nicht an¬
wesend.) (An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge des St .-A . Spakowsky
wird beschlossen:

(P. Z. 3405, M. D-, 662.) Der Magistratsbericht über
Produktion und Rohstoffversorgung nach dem Kriege wird zur
Kenntnis genommen und dem Verfasser, Magistratsrat Dr.
Schwarz,  der Dank und die Anerkennung ausgesprochen.

Nach dem Berichte und Anträge des St .-Hl Schwer wird
beschlossen:

(P. Z. 11403, M. A. IV, 3563.) 1. Die Anschaffung von
drei Hochdruck-Zentrifugalpumpen, Type § 100-IV, wird mit dem
Kostenerfordernis von 69.300 L genehmigt.

2. Zur Ausgabs-Rubrik XX5 d des Voranschlages der Ge¬
meinde für taS Jahr 1918/19 wird ein erster Zuschußkredit in
der Höhe von 69.300 L bewilligt. (An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge des Mie -NÜrgermeisters
Aal » wird beschlossen:

(P. Z. 11491.) 1. Der Ruhegehalt des aus seinem Amte
geschiedenen St.-R. Heinrich Fraß  wird im Sinne des Gemeinde-
rats-BeschluffeS vom 10. Juli 1918, P. Z. 6854, unter Zugrunde¬
legung einer anrechenbaren Dienstzeit von 13 Jahren mit 5310 L
bemefsen.s

2. Bei Berechnung des Ruhegehaltes werden demselben in
fingemäßer Anwendung der für die städtischen Angestellten geltenden
Bestimmungen die Kriegsjahre, das sind 2Ä Jahre, angerechnet.

3. Anläßlich seines Scheidens vom Amte wird ihm in Wür¬
digung der Verdinste, die er sich während seiner Wirksamkeit als

Stadtrat um das öffentliche Wohl erworben hat, der Dank und
die vollste Anerkennung zum Ausdrucke gebracht.

(Während der Beratung und Abstimmung über diesen Gegen¬
stand ist St.-R. Fraß  im Saale nicht anwesend.)

(An den Gemeinderat .)

Nach dem Berichte und Anträge deS St .-A - Schwer wird
b eschl 0 ssen  :

(P. Z. 11299, St . S ., 831.) Das Ansuchen des Buch- und
Kunstverlages Gerlach L Wiedling  um Gewährung eines
einmaligen Herstellungskostenbeitrages für das Werk„So spricht
man in Wien" von Edmund Skurawy  wird abgelehnt.

Hierauf hält Bürgermeister Dr. Weiskirchner  an
die ausscheidenden Siadträte eine warmempfundene Abschieds rede,
auf welche Vize-Bürgermeister Hierhammer  namens der Aus¬
scheidenden antwortet.

Schluß der Sitzung.

VezirkDertretungen
(V. Gemeindebezirk, Margareten.)

Bericht
über die öffentliche Sitzung der Bezirksvertretung

Margareten vom V. Oktober LSI8.

Vorsitzender: Bezirksvorsteher Kaiser!. Aat Themas harzer.

Schriftführer: Kanzleileiter Direktions-Adjunkt Karl Red er.

Nach Feststellung der Beschlußfähigkeit und kurzer Begrüßung der
Anwesenden erklärt der Aorsthmde die Sitzung für eröffnet.

Einlauf.
Dankschreibendes Herrn Bürgermeisters für den einstimmigen

Beschluß der Bezirksvertretung vom 24. Juni d. I ., demzufolge
ihm für seine Bemühungen anläßlich der Kürzung der Brotquote
der Dank des Bezirkes ausgesprochen wurde.

Zur Kenntnis.
»

(1938.) Rund-Antrag der Bezirksvertretung Favoriten, betreffend
Zucker- und Kaffeebezug durch Angehörige des Lebensmittelver¬
bandes der Kriegsleistungsbetriebe Wiens.

Anschluß.

(1625.) Rund-Antrag der Bezirksvertretung Fünfhaus, betref¬
fend Stellungnahmegegen die geplante Errichtung von Großwaren¬
häusern.

Anschluß.

(1374.) Rund-Antrag der Bezirksvertretung Rudolfsheim,
betreffend Ausfertigung von Bestätigungen an Käufer von GebrauchS-
pferden am städtischen Pferdemarkte in Wien.

Anschluß . >
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(1966 .) Rund - Antrag der Bezirkvertretung Mariahilf , betreffend
Rücktransport der Flüchtlinge aus Galizien.

Anschluß.

(1568 .) Zuschrift deS Präsidialbürüs , betreffend Ausstellung
neuer Amtslegitimationen für die Gemeindefunktionäre.

Zur Kenntnis.

(1410 .) Zuschrift der „ Gemeinde Wien — städtische Straßen¬
bahnen " , betreffend Schlichtung von Streitigkeiten der Fahrgäste
über das Oeffnen und Schließen der Fenster in den Wagen der
Straßenbahn.

Zur Kenntnis.

A .-A . Aorzer macht die Mitteilung, daß der bisherige
Leiter des magistratischen Bezirksamtes V, Magistratsrat Doktor

Plachy,  zum Amtsleiter für den VI . Bezirk bestellt worden ist,
und daß der bisherige Vorstand der Magistrats -Abteilung VIII
welche aufgelöst wurde , Ober -Magistiatsrat Karl Hanisch,  mit
der Leitung des Bezirksamtes Margareten betraut wurde.

Der Korstherrde beantragt , dem Magistratsrate Doktor
Plachy für sein ersprießliches Wirken im Bezirke den Dank der
Bezirksvertretung schriftlich zum Ausdrucke zu bringen.

Allseitige Zustimmung.

Derselbe bringt sodann ein Schreiben des Ober - Magistrats¬
rates Hanisch  zur Verlesung , in welchem sich derselbe als neuer
Bezirksamtsleiter vorstellt und mitteilt , daß er stets bemüht sein
werde , Hand in Hand mit den Herren Bezirksvertretern zum
Wohle des Bezirkes zu wirken.

Mit Beifall zur Kenntnis.

A . -A . Asrzer teilt , mit , daß er auch Heuer wieder an Stelle
des Bürgerballes eine Spendensammlung zu veranstalten beab¬
sichtigt , deren Eltrag wie im Vorjahre ausschließlich zur Bekleidung
von Kriegerwaisen verwendet werden soll , und ersucht die Herren
um ihre Zustimmung.

Einhellig zugestimmt.

Derselbe teilt ferner mit, daß es ihm mit Unterstützung einiger
bekannter Wohltäter im Bezirke , nach Ueberwindung unendlicher
Schwierigkeiten gelungen ist, eine Gesellschafts -KriegSküche zu er¬
richten , in der bis zu 500 Personen verköstigt werden können.
Der Preis für ein Mittagmahl beträgt 3 X . Als Leiterin dieser
Küche ist es ihm gelungen , die sich allgemeiner Achtung und Be¬
liebtheit im Bezirke erfreuende Frau Magistrats -Ober -Kommissär
Gabriele Wortner  zu gewinnen , die bereits reiche Erfahrungen auf
dem Gebiete der Kriegsküchenwirtschaft hat . Mit der Errichtung
dieser Küche wurde einem längst gehegten Wunsche der Margaretencr
Bevölkerung entsprochen.

A .-HI. Wanderer beantragt, dem Vorsitzenden für die
Schaffung dieser Gesellschaftsküche , in welcher neben Aerzten , Be¬
amten . Lehrern und Pensionisten auch Arbeiter ein preiswertes und
wohlschmeckendes Mittagmahl erhalten , den herzlichsten Dank aus¬
zusprechen , welchem Anträge die versammelten Mitglieder der
Bezirksvertretung einstimmig zustimmen.

N .-M. Zorn spricht zum selben Gegenstände im gleichen
Sinne.

HL.- W . harzer dankt in warmen Worten für die Anerkennung
und erwidert , daß er ja stets seine vornehmste Aufgabe darin

erblickt habe , seinen bedrängten Mitbürgern tatkräftigst zw helfen.

Hl.-Hl. Wanderer stellt folgenden Antrag: Wie mir aus
zahlreichen Beschwerden bekannt ist und ich durch meine eigenen
Wahrnehmungen bestätigen kann , wurde der V. Bezirk bei der
Zuweisung von Kartoffeln wiederholt übergangen , wodurch sich die
Bezirksbevölkerung in dieser an Lebensmitteln ohnehin so knappen
Zeit schwer benachteiligt fühlt . Ich ersuche daher den Bezirks¬
vorsteher , mit besonderem Nachdrucke in dieser Angelegenheit eheste
Abhilfe zu schaffen.

A .-A . harzer erwidert , daß er zwar nicht glaube , daß
gerade der V. Bezirk schlechter mit Kartoffeln beliefert werde als
andere Bezirke , doch wolle er gerne der Sache nachgehen , sich mit
den kompetenten Amtsstellen ins Einvernehmen setzen und nötigen¬
falls Abhilfe schaffen.

Schluß der öffentlichen Sitzung.

t^ IV . Gemeindebezirk , Rudolfsheim . )

Aerichl
über die öffentliche Sitzung der Bezirksvertretung

Rudolfsheim vom 8 . Oktober 1818.

Vorsitzender : Bezirksvorsteher kaiserl . Rat Kduard Kunz.

Schriftführer : Kanzlei -Direktions -Adjunkt Franz Pallinger.

Nach Begrüßung der Anwesenden und Feststellung der
Beschlußfähigkeit  erklärt der Jorsthende die Sitzung für
eröffnet.

Die Verhandlungsschrift der letzten Sitzung vom 21 . Juni
1918 wird verlesen und genehmigt.

Der Aorfiheude hält zunächst dem verstorbenen Gemeinderate
und Obmann - Stellvertreter des Ortsschulrates für den XIV . Bezirk
August Schmidl  einen tiefempfundenen Nachruf , welcher von der
Versammlung zum Zeichen der Teilnahme stehend angehört wird.

Weiters teilt der W - rsthettde mit , daß die Geschwister
Klein  für das übermittelte Beileid anläßlich des Ablebens ihres
Bruders den innigsten Dank aussprechen.

Der Worsthende ersucht um nachträgliche Genehmigung der
Aufnahmeschrift der Komitee - Sitzung der BezirkSvertretung Rudolfs-
Heim vom 6 . August 1918 in Konzessions -Angelegenheiten.

Wird im Sinne des Protokolles vom 6 . August nachträglich
befürwortet.

Einlauf.

(1684 .) Zuschrift des Magistrats - Präsidiums , betreffend Sonder-
voranfchlag über die für das Verwaltungsjahr 1918/19 veran¬
schlagten Neu - und Umpflasterungen im XIV . Bezirke.

Wird zur Kenntnis genommen.
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(1844.) Zuschrift der Magistrats-Abteilung XV, betreffend
Ueberlaffung des Sitzungssaales der BezirksvertretungRudnlfsheim
anläßlich der Abhaltung von volkstümlichen Universitäts-Vorträgen an
je einem Wochenabende.

Wird zur Kenntnis genommen und befür¬
wortet.

(1501.) Zuschrift der Magistrats-Abteilung IV, betreffend
Aeußerung hinsichtlich des Lokalbedarfes wegen Kino-Errichtung im
Hause XIV., Sechshauserstraße 3.

Wird der Magistrats - Abteilung IV befür¬
wortend rückgemittelt.

(1552.) Zuschrift des magistratischen Bezirksamtes für den
XIV. Bezirk, in Beantwortung des Antrages des B.-R. Sitter,
betreffend Auftrag an die Firma Gebrüder Straß er,  Weiß-
gärberei, XIV., Diefenbachgaffe 33, wegen Unterlassung jeder
Trocknung von Tierhaaren im Freien.

Wird zur Kenntnis genommen.

Dem Anträge des A .-A . Mayer , betreffend Ausfertigung
von Preisbestätigungen an Käufer von Gebrauchspferden auf dem
Wiener Pferdemarkt, schließen sich die Bezirksvertretungen des
III .. VII., IX., X., XVII., XVIII. und XIX. Bezirkes an.

Wird zur Kenntnis genommen.

Anträge.
(1877.) Rund-Antrag der Bezirksvertretung Favoriten, be¬

treffend Zucker- und Kaffeebezug durch Angehörige des Lebens¬
mittelverbandes der KriegsleistungsbetriebeWiens.

Einhellig zugestimmt.«
(1574.) Rund-Antrag der Bezirksvertretung Fünfhaus, be¬

treffend Stellungnahme gegen die geplanten Großwarenhäuser.
Hierüber entwickelt sich eine lebhafte Wechselrede.

Es sprechen dieA.-A. Lascher, Jonas, Mayer, Sitter,
welche gegen die Errichtung von Großwarenhäuseru sich eus-
sprechen.

A.-Ht. Aichter spricht sich für die Errichtung von solche»
Warenhäusern aus, da ja in dieser schweren Zeit die in Aussicht
gestellte Errichtung von Warenhäusern im Interesse des Mittel¬
standes und insbesondere der Staatsbeamtenschast gelegen wäre.

Weiters nehmen noch Stellung gegen die Errichtung von
GroßwarenhäuseruA .-Hi. Gnrecek, Ak.-W.-St . Micha und der
Vorsitzende.

A .-K . Korneisk beantragt Schluß der Wechselrede.
Angenommen.
Der Antrag der Bezirksvertretung Fünshaus wurde hierauf

angenommen.

A .-Ht. Mayer beantragt Vereinfachung bei Erhebungen,
betreffend Bewilligung von weißen Einkaufsscheinen.

Der Vorsitzende bemerkt hiezu, daß diese Angelegenheit in
die Armen-Konferenz gehört und verspricht, diese Sache in genannter
Konferenz vorzubringen.

A .-V - Jonas bespricht die Maßnahmen, betreffend Flieger¬
abwehr, und wünscht, daß die Organe der k. k. Polizei- und Feuer¬
wehr von Seite der Gemeinde Wien Sirenen erhalten mögen.
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Der Vorsitzende erklärt sich mit der Beteilung der k. k.
Polizei- und Feuerwehrorgane mit Sirenen nicht einverstanden, da
die Bevölkerung bei vermehrtem Alarm noch zahlreicher ihre Wohn¬
stätten verlassen, auf die Straße eilen und mithin noch weniger
den polizeilichen Anordnungen entsprochen wird.

Schluß der öffentlichen Sitzung.

Allgemeine Lachrtchten.

Iraucn -Kilfsaktion im Kriege.
Bericht

über  die 69 . Sitzung der Zentrale der Frauen -Hilfs-
aktion im Kriege vorn H. Dezember INI ?.
Vorsitz: Ihre Exzellenz Frau Berta Weiskirchner.
Anwesend die Frauen : Colbert , Freundlich,

Freund - Marcus , Kurzbauer,  Prinzessin Metter¬
nich , v. Sprung , Gräfin Walterskirchen , Wien.

Entschuldigt die Frauen : Brentano , Eisler,
Granjtsch,  Hainisch , Kaff,  Dr . Seitz.

Beigezogen: Ober-Magiftratsrat Dr. Do nt.
Schriftführer: Kanzlei-Akzessist Drexler.
Ihre Exzellenz die Frau Bür germeister  begrüßt die ver¬

sammelten Frauen und eröffnet die Sitzung.
Ober-Maglstratsrat Dr. Dont  gibt zum ersten Punkte

der Tagesordnung bekannt, daß ein Fabrikant namens Martin
Bunzl  der Fürsorge-Zentrale im Rathause eine große Menge
abgetragener gereinigter Strümpfe unentgeltlich zur Verfügung
gestellt habe. Diese Strümpfe sollen nun in den Nähstuben ge¬
brauchsfähig gemacht und sodann an arme Frauen abgegeben
melden. Der Fabrikant habe sich weiters bereit erkärt, die wieder
schlecht gewordenen Strümpfe mit 2 L per Kilogramm als
Hadern zurückzukaufen. Es könne also bei der Abgabe der
Strümpfe den Frauen gesagt werden, daß sie für ein Paar zer¬
rissene Strümpfe, welche sie zurückbringen, 20 b bekämen.

Ober-Magistratsrat Dr. Do nt teilt weiters mit, daß
Kommerzialrat Otto Fritsch  mit der Firma Maggi  wegen
Herstellung einer Viertelmillion, Suppenwürfel einen Vertrag»
gemacht habe. Die Suppenwürfel, welche von sehr guter Qualität
seien, werden an die Mindestbemittelten zur Verteilung ge¬
langen.

Ober-Magistratsrat Dr. Dont  macht ferner davon Mit¬
teilung, daß seit Montag die Kriegsküchen und Ausspeisestellen
von weiblichen Inspektoren kontrolliert werden. Je zwei Frauen
von der Haushaltungsschule Heß und zwei buchhalterisch ge¬
schulte Kräfte wurden von der Gemeinde Wien angestellt. Es
wurde den Frauen aufgetragen, mit größtem Takt vorzugehen
und die etwa gefundenen Mängel nicht an Ort und Stelle zu
rügen, sondern dem Kriegsküchen-Kommissariat bekanntzugeben.

Frau Kurzbauer  regt an, die Kriegsküchen-Jnspektorinnen
aber darauf aufmerksam zu machen,, daß sie besonders gut ge¬
führte Küchen loben dürfen und sehr gut bewährte Speiserezepte
u. dgl. an andere Kriegsküchen direkt vermitteln sollen.
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Frau Freundlich  macht darauf aufmerksam, daß viele
Speisestellen an Vereine angegliedert seien und es wäre in
manchen Fällen aus organisatorischen Gründen nicht möglich,
den Jnspektorinnen volle Bucheinsicht zu gewähren.

Ober-Magistratsrat Dr. Dont  erwidert, daß die Kriegs-
küchen-Jnspektorinnen auch in diesem Sinne belehrt wurden.

Frau Freund - Marcus  bespricht die von ihr beob¬
achteten Mängel in der Organisation der Altkleiderabgabestellen
und der Bezugsscheinausfertigung. Sie frage daher an, ob es
nicht möglich wäre, in diesen Stellen Frauen zur Mitarbeit
heranzuziehen.

Ober-Magistratsrat Dr. Do nt erwidert, daß in den
meisten Bezirken auch weibliche Hilfskräfte in diesen Stellen
tätig seien. Eine Regelung der in Rede stehenden Angelegenheit
werde sich erst dann durchführen lassen, wenn das Handels¬
ministerium auf die Eingabe der Frauen-Hilfsaktion antworten
werde. Erst dann könne eine genaue Instruktion an die Frauen-
Arbeits-Komitees hinausgegeben werden.

Frau Freund - Marcus  schlägt vor, durch eine Depu¬
tation von Frauen die Angelegenheit im Handelsministerium zu
urgieren.

Der Zentral-Beirat beschließt, durch die Frauen v. Sprung
Freundlich , Kurzbauer , Freund - Marcus  im
Handelsministerium vorstellig zu werden.

Frau Kurzbauer  betont , daß jetzt schon viele Frauen
in das Hilfs-Komitee kommen und eine Bestätigung ihrer Be¬
dürftigkeit zur Erwerbung von Altkleidern verlangen. Sie halte
daher eine baldige aufklärende Instruktion für dringend not¬
wendig.

Die Vo rsitzende  macht darauf aufmerksani, daß sie
auch den Statthalter gebeten habe, sich für eine günstige
Erledigung der Frage einzusetzen.

Frau Freundlich  weist auf die große Gefahr hin,
welche die Bezugsscheinfrage für alle Wohltätigkeitsbeteilungen
bringe. Wenn das Kapitel der Bezugsscheinfrage nicht ehe¬
baldigst gelöst werde, drohe eine Katastrophe. Auch habe sie
die Wahrnehmung gemacht, daß die Verteilung von Holzschuhen
fast ausschließlich durch die Armeninstitute und Schulen vor¬
genommen werde. Die Frauen-Arbeits-Komitees haben nicht den
geringsten Einfluß auf die Beteilung ihrer Schützlinge.

Ober-Magistratsrat Dr. Do nt entgegnet, er halte es für
zweckmäßig, nur eine Schuhverteilungsstelle im Bezirke zu errichten,
denn die Erfahrung lehre, daß, falls mehrere Berteilungsstellen
vorhanden seien, stets Mißbrauch getrieben werde. Sollten in
den Frauen-Arbeits-Komitees Bewerber versprechen, so können
diese ja der Armeninstitutsvorstehungbekanntgegeben werden
und würden diese gewiß Berücksichtigung finden.

Nach längerer Debatte erklärt sich Ober-Magistratsrat
Dr. Dont  bereit, an die Armeninstitutsobmänner ein Schreiben
des Inhaltes zu richten, es möge bei Empfehlungen der Frauen-
Arbeits-Komitees, die nicht berücksichtigt werden konnten, stets
dem Komitee mitgeteilt werden, warum die Bewerber abgewiesen
wurden.

Ober-Magistratsrat Dr. Dont  berichtet sodann über die
Durchführung der diesjährigen Weihnachtsbeteilungund gibt
bekannt, daß die betreffenden Waren bis längstens 17. d. Mts.
zugestellt sein werden. Der Verteilungsschlüssel sei der gleiche
wie im Vorjahre und wurden nur in jenen Bezirken Aenderungen

vorgenommen, wo die Erhebungen der Mindestbemittelten eine
wesentlich andere Zahl ergaben.

Gräfin Walterskirchen  bittet die Frau,Bürgermeister,
wie im Vorjahre so auch Heuer mit dem Herrn Bürgermeister
wegen Kohlenzettel Rücksprache zu pflegen.

Ihre Exzellenz erklärt sich hiezu bereit.
Ober-Magistratsrat Dr. Dont  verliest ein Aufnahms¬

protokoll der Aktion „Wiener Kinder aufs Land", aus welchem
hervorgeht, daß oie vom Zentral-Beirat vorgebrachten Be¬
schwerden zum Teile nicht grundlos waren.

Der Zentral-Beirat bespricht sodann in längerer Beratung
den durch Frau v. Sprung  ausgearbeiteten Entwurf einer
verstärkten Mitarbeit der Frauen-Arbeits-Komitees an der Aktion
„Wiener Kinder aufs Land" und beschließt, vorerst an die einzelnen
Organisa'.ionen mit der Anfrage heranzutreten, ob sie zur Mit¬
arbeit bezüglich der Unterbringung der Kinder auf dem Lande
bereit, wären.

Frau Freund - Marcus  stellt sodann den Dringlichkeits-
Antrag, der Zentral-Beirat wolle zu dem in der Handelspoli¬
tischen Kommission erhobenen Vorwurf des Dilettantismus und
der Nohstoffvergeudung in den Nähstuben der Fürsorgeaktionen
Stellung nehmen.

Ober-Magistratsrat Dr. Dont  erklärt sich bereit, in die
erwähnte Resolution Einsicht zu nehmen und sie an die Frauen
Kurzbauer , Freund - Marcus , Gräfin Walters¬
ki r chen und Freundlich  zur Beantwortung in der Handels¬
politischen Kommission abschriftlich einzusenden.

Ihre Exzellenz die Frau Bürgermeister  schließt
hierauf die Sitzung. ^

Sitzung des paritätischen Ausschusses des
Arbeitsnachweises der Stadt Wien

am 18 . November 1018 im Stadtrats -Sitzungssaale.
Vorsitzender Bürgermeister Dr. Weiskirchner.
Anwesend aus dem Stande der Arbeitgeber:
Johann Pr euer,  Hans Bockhorny,  Otto Dirn¬

bacher,  Bernhard Ellend , Erich Koffmahn,  Julius
Komrowsky,  Ludwig Löhner,  Karl Luber,  Erwin
Mayer,  Edmund Melcher,  Anton Nagler,  Matthias
Neuner,  Johann Pabst,  Emil Panosch,  Josef Schlechter,
Wilhelm Wolf,  Johann Wolfbauer.

Anwesend aus dem Stande der Arbeitnehmer:
Franz Bretschneider,  Johann Gion,  Franz Heindl,

Franz Holzer,  Adalbert Kling  er , Roman Kukowitzer,
Hermann Planer  Jakob Reumann,  Franz Spa l o ws ky,
Johann Staudt,  Johann Waldsam,  Julius Zipper.

Berichterstatter: Direktor Hofer.
Bürgermeister Dr. Weiskirchner  eröffnet die Sitzung

und führt aus : Am 12. September waren es 20 Jahre, daß-
das Arbeitsvermittlungsamt der Stadt Wien eröffnet wurde.
Die Grundlage für das Amt war der Verein für Arbeits¬
vermittlung unter dem Präsidium des Handelskammerrates
Weiß und Dr . Wittels Hof er  und seines Sekretärs
Bardorf,  der erst vor wenigen Wochen in den wohlverdienten
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Ruhestand trat . Die Eröffnung des Arbeitsvermittlungamtes
erfolgte im Zeichen gewisser Kämpfe . Als Magistrats -Referent
hatte ich damals schon die Einsetzung eines paritätischen Aus¬
schusses beantragt , der aber vom Stadtrate abgelehnt wurde.
Das Amt wurde von vielen Seiten bekämpft , hat aber doch
allmählich Vertrauen gewonnen . Die von Jahr zu Jahr an¬
steigende Ziffer der Vermittlungen ist Beweis dafür , ebenso die
Tatsache , daß einige Millionen Arbeitsloser im Laufe der Jahre
durch das Amt eine Stellung fanden . Im letzten Jahre habe
ich das Amt vom Magistrate losgelöst , ihm eine selbständige
Stellung eingeräumt und es in ein Arbeiterfürsorgeamt um¬
gewandelt . Neben der Arbeitsvermittlung wurden dem Amt noch
andere Aufgaben zugewiesen.

Im Sinne des Gesetzes habe ich den Auftrag gegeben,
einen paritätischen Ausschuß zu bilden , der teils auf der Wahl
seitens der Arbeitgeber und Arbeitnehmer , teils auf der Er¬
nennung durch den Bürgermeister beruht . Ich wünsche von
ganzem Herzen , daß der Ausschuß nicht bloß bei seiner
kontrollierenden Tätigkeit befriedigende Wahrnehmungen mache,
sondern auch mit fachmännischem Rate den Direktor des Amtes und
die Gemeindevertretung unterstütze . Die Aufgaben , die uns ins¬
besondere in der nächsten Zeit bevorstehen , sind so groß und
verantwortungsvoll , daß es des tatkräftigen und zielbewußten
Mitwirkens aller bedürfen wird , um sie zur befriedigenden
Lösung zu bringen.

Direktor Hofer  erstattet unter gleichzeitiger Vorlage des
gedruckten Geschäftsberichtes des Arbeiterfürsorgeamtes für das
Jahr 1916/17 folgenden Bericht über die Verwaltungsjahre
1916/17 und 1917/18 : Die Tätigkeit des Arbeitsnachweises der
Stadt Wien war durch die Kriegsverhältniffe sehr wesentlich,
und zwar ungünstig beeinflußt . Die Vermittlungen  be¬
zifferten sich im Jahre 1914 mit 165 .805 , 1916 mit 86 .812,
1917 mit 58 .679 (fast ein Drittel des Jahres 1914 ) und im
ersten Halbjahre 1918 mit 21 .444 . Die Zahl der Stellen¬
suchenden  ist im Jahre 1917 unter die der Stellenanbote
herabgesunken , eine Erscheinung , die bisher noch nicht zu ver¬
zeichnen war und die vielleicht am deutlichsten die bestehenden
Verhältnisse kennzeichnet . Die Lage des Arbeitsmarktes war im
allgemeinen für die Arbeitsuchenden sehr günstig zu nennen.
Einzelne Ausnahmen waren vorübergehend beim Kaffeesieder¬
gewerbe , bei den Bäckern und bei jenen Industrien zu beachten,
die unter dem Kohlenmangel litten.

Der Rückgang der Vermittlungstätigkeit ist auf die Ab¬
nahme der Zahl der Vermittlungen bei der Männerarbeit und
beim weiblichen Hilfspersonal zurückzuführen . Bei der Männer¬
arbeit betrugen die Vermittlungen im Jahre 1914 69 .280 , im
Jahre 1916 23 .377 , im Jahre 1917 17 .387 , im ersten Halb¬
jahre 1918 7781 . An der Gesamtzahl der Vermittlungen war
die Männerarbeit im Jahre 1914 mit 41 Prozent , im Jahre
1916/17 mit 27 Prozent beteiligt . Bemerkenswert ist auch die
Veränderung hinsichtlich des Lebensalters . Im Alter von 14
bis 16 Jahren betrugen die Vermittlungen 0 57 Prozent im
Jahre 1913 , 1165 Prozent im ersten Halbjahre 1917 ; im
Alter von 16 bis 18 Jahren 11 '74 Prozent im Jahre 1913,
18 34 Prozent im ersten Halbjahre 1917 . Es ist ferner das
Anwachsen der Vermittlungen von Arbeitern über 50 Jahre,
sowie die Abnahme der Arbeitsuchenden im militärpflichtigen
Alter zwischen 18 und 30 zu verzeichnen . Einige Bedeutung
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hatte die Vermittlung noch bei den ungelernten (Hilfs )Arbeitern.
Sie betrug 44 Prozent der Männerarbeit . Auf diesem Gebiete
wird das Amt auch in Zukunft eine ziemlich ausgebreitete
Tätigkeit entfalten , da die bestehenden Vereins - und Fachver¬
mittlungen für diese Arbeitskategorien weniger in Betrachtkommen.

Leider stehen dem Amte vollständig ungeeignete Lokale zur
Verfügung . Abhilfe konnte bisher nicht geschaffen werden , da
in dem jetzigen Unterkunftsorte am Neubaugürtel keine geeigneten
Räume vorhanden sind . Die Amtsvorstehung hat übrigens vom
Stadtrate den Auftrag erhalten , wegen Errichtung von Ab-
teilungen für Hilfsarbeiter im 10 . und 21 . Bezirke zu berichten.
Aber auch in diesen Bezirken konnten bisher geeignete Räume
nicht beschafft werden.

Gemäß einem in der Gemeinderats -Sitzung vom 31 . Mai
1917 ausgesprochenen Wunsche wurden in dem Berichte über
das Verwaltungsjahr 1916/17 die angebotenen Löhne einer
statistischen Bearbeitung unterzogen . Die Arbeit war deshalb,
nicht leicht , weil die Unternehmer häufig die angebotenen Löhne
dem Amte nicht bekanntgeben , obwohl sie durch präzise Angaben
dem Amte die Vermittlung wesentlich erleichtern und für sich
selbst auch eine rasche Erledigung ihrer Aufträge herbeiführen
würden . Im Verwaltungsjahre 1916/17 war ungefähr eine Ver¬
doppelung der Löhne festzustellen , die in der letzten Zeit natür¬
lich weit überholt wurde.

Im allgemeinen herrschte bis vor 14 Tagen ein großer
Mangel an tüchtigen und kräftigen Arbeitern , besonders an
Professionisten . Die dem Amte zur Verfügung stehenden Arbeits¬
kräfte stellten sich zumeist aus älteren , weniger brauchbaren , in
ihrer Gesundheit geschädigten Personen oder solchen zusammen,
die nur Gelegenheitsarbeit anstreben und ihre Plätze fortwährend
wechseln.

Auch bei der Vermittlung des Hauspersonales  ist
die Vermittlungstätigkeit bedeutend gesunken . Es wurden 88 .000
Vermittlungen im Jahre 1914 , 54 .000 im Jahre 1916 , 31 .000
im Jahre 1917 und 9000 im ersten Halbjahre 1918 durchge¬
führt . Der Rückgang der Stellenangebote ist darauf zurückzu-
führen , daß die Haushaltungen in stets steigender Zahl sich
gezwungen sehen , sich einzuschränken und ihr Dienstpersonal
entweder zu entlassen oder zu vermindern . Mit Rücksicht auf
Verpflegsschwierigkeiten werden an Stelle des weiblichen Hilfs¬
personales häufig Bedienerinnen ausgenommen . Dke Zahl der
Stellengesuche sowohl als auch die der Stellenanbote ist im
ersten Halbjahre 1918 gesunken . Eine Erscheinung , die ganz neu
ist . Im Herbste 1916 ist der Zuzug von Dienstkräften vom
Lande , der sonst immer die Lage des Arbeitsmarktes günstig
beeinflußte , fast ganz ausgeblieben . Die weiblichen Arbeitskräfte,
die jetzt in den Kriegsindustrien und in den gewerblichen Be¬
trieben sowie im Dienste des Staates und der Gemeinde stehen,
werden sich jetzt wieder den hauswirtschaftlichen Berufen zu¬
wenden , diese Ueberleitung und die Eingliederung der Frauen
und Mädchen in den Hausverband der Di ^nstgeber dürfte jedoch
nicht ohne Schwierigkeiten und Reibungen vor sich gehen.

Beider gewerblichen Frauenarbeit  ist eine Zu¬
nahme der Vermittlungen zu verzeichnen . Es wurden 7452
Stellen im Jahre 1914 , 9351 im Jahre 1916 , 9709 im Jahre
1917 und 4389 im ersten Halbjahre 1918 vermittelt . Die Lage
des Arbeitsmarktes war im allgemeinen für die Frauenarbeit
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günstig , wurden sie doch in den verschiedensten Berufen an Stelle !
der Männer herangezogen . ^

Eine besondere Erwähnung verdient die Vermittlung
weiblicher Hilfskräfte für den Heeresdienst . Die Fort¬
dauer der kriegerischen Ereignisse hat wie in allen kriegführenden
Staaten auch in Oesterreich die Militärverwaltung genötigt in
steigendem Maße weibliche Arbeitskräfte für ihre Zwecke heran¬
zuziehen , um hiedurch alle tauglichen Männer für den Front¬
dienst frei zu bekommen . Anfänglich war die Aufbringung der
weiblichen Hilfskräfte den einzelnen militärischen Stellen und
Anstalten selbst überlassen ; hinsichtlich der Aufnahme und der
Qualifikation der Bewerberinnen bestanden keinerlei einheitliche
Vorschriften . Die Verhältnisse erwiesen sich besonders in Wien
bald als unhaltbar . Ueber Wunsch der Regierung hat der
Arbeitsnachweis der Stadt Wien mit 1. Mai l918 die Ver¬
mittlung der weiblichen Hilfskräfte übernommen , in erster Linie
von der Absicht geleitet , zu junge und unerfahrene Mädchen von
der Dienstleistung in der Etappe und außerhalb des Wohnortes
ihrer Eltern und Angehörigen abzuhalten und die konzessionierten
Vermittler auszuschalten , welche exorbitante Vermittlungsgebühren
begehrten . Anfänglich bestanden hinsichtlich des Alters gar keine
Vorschriften , es wurden selbst 15jährige Mädchen in der Etappe
verwendet . Erst in der letzten Zeit wurden Altersgrenzen fest¬
gesetzt. Die Erfahrungen , die das Amt mit diesem Vermittlungs¬
zweige machte , waren keine allzu günstigen . Die Mädchen hatte
der Hunger und oft auch eine gewisse Abenteuerlust Hinausge¬
trieben und viele sind um bittere Erfahrungen reicher zurück¬
gekehrt . Das Militär war in der Auswahl der Arbeitskräfte
nicht wählerisch . So fanden Dienstmädchen und Arbeiterinnen,
die eine halbwegs nette Handschrift aufwiesen , sogenannte Be¬
amtinnenposten . Viel Unheil haben die Kurse für Maschinschreiben
und Stenographie angerichtet , die dem Gewerbe und der Haus¬
wirtschaft zahlreiche Arbeitskräfte entzogen , die zu ihrem früheren ^
Berufe nicht mehr zurückkehren wollen . Das Amt hat die größten
Schwierigkeiten , diese Personen jetzt, da sie vom Heeresdienste
entlassen wurden , wieder unterzubringen.

Im April 1918 wurde mit Genehmigung des Stadtrates
der Frauen -Abteilung eine Berufsberatungsstelle für
Frauen angegliedert , die vor allem berufen sein wird , jetzt bei
der Demobilisierung den aus ihren Kriegsberufen gedrängten
Frauen und Mädchen helfend und ratend an die Hand zu gehen
und ihnen Arbeitsgelegenheiten zu beschaffen . In erster Linie
muß selbstverständlich auf eine Unterbringung der männlichen
Arbeiter Bedacht genommen werden . Insoweit solche nicht vor¬
handen sind , wird eine Einstellung auch der weiblichen Stellen¬
losen angestreb : werden müssen . Aufgabe der Berufsberatungs¬
stelle wird es sein , für die angemeldeten arbeitslosen Frauen
geeignete Stellen durch Umfrage bei Unternehmungen , Fühlung¬
nahme der Beamtinnen mit einzelnen Firmen re. zu beschaffen.
— Das Arbeiterfürsorgeamt beschränkt seine Tätigkeit nicht
darauf , Stellenanbote und Stellengesuche entgegenzunehmen und
Angebot und Nachfrage auszugleichen , das Amt ist vielmehr
bestrebt , durch eine gewisse Agitation und Reklame einerseits
für die stellenlosen Arbeiter und Arbeiterinnen Arbeitsplätze zu
beschaffen , anderseits auch für die Arbeitnehmer , besonders die
städtischen Betriebe Arbeitskräfte anzuwerben.

Im heurigen Sommer spielte die Vermittlung nach
auswärts  eine ziemliche Rolle . So schwer es früher war,

! Arbeitskräfte von Wien fortzubringen , so leicht war es im
^ Sommer , auswärtige Plätze dann zu besetzen, wenn in den be¬

treffenden Orten eine bessere Verpflegung zu erwarten war . Jn-
erster Linie sind die ungarischen Aufträge zu nennen , in denen
immer auf die vorzügliche Verpflegung hingewiesen wird . Auf¬
reizend wirkte es , wenn zu Zeiten der großen Mehlnot in Wien
ungarische Stellenanbote einlangten , in denen volle Verpflegung
und außerdem Entschädigungen in Mehl (25 KZ pro Monat ) ,
zugesagt oder wenn sehr feine Mehlspeisköchinnen für Herrschafts¬
häuser verlangt wurden . So brachten es die ungleichen Ver¬
hältnisse in Oesterreich und Ungarn mit sich, daß letzteres auch
noch die österreichischen Arbeitskräfte abzog , von denen wir gewiß
keinen Ueberfluß hatten.

Der Berichterstatter bespricht dann noch die vom Arbeiter¬
fürsorgeamte abgehaltenen drei Kurse für Arbeiternachweis¬
beamte und -Beamtinnen , an denen 83 Personen teilnahmen,
und beantragt schließlich die Kenntnisnahme seines Berichtes.

Der nächstjährige Geschäftsbericht soll in entsprechend ge¬
kürzter Form erscheinen.

Gem .-Rat Reumann  fragt , ob das Arbeiterfürsorgeamt
versucht habe , eine Verbindung mit den Arbeitsvermittlungen
der Gewerkschaften und mit jenen der Unternehmer herzustellen,
um einen Ueberblick über den Arbeitsmarkt zu erhalten und
einen Ausgleich herbeizuführen . Es weist ferner auf die
Schädlichkeit der konzessionierten Bureaux für die Vermittlung
von Dienst - und Arbeitsstellen hin . Die Dienst - und Arbeits¬
vermittlung müsse ausnahmslos eine gemeinnützige Tätigkeit
sein, eine Ausnützung von Arbeitskräften durch private Ver-
mittlungsbureaux müsse aufhören . Der Redner bespricht die
Unzulänglichkeit der Räume des Arbeiterfürsorgeamtes und
wünscht die Dezentralisierung des Amtes , soweit es möglich ist.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  erwidert , er werde
i die Lokalfrage auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung des

paritätischen Ausschusses stellen . Die Mißstände hinsichtlich der
konzessionierten Vermittlungsbureaux konnten trotz wiederholter
Intervention bei der Regierung bisher nicht beseitigt werden.
Die Notwendigkeit eines weitestgehenden Einvernehmens zwischen
allen Stellen , die sich mit Vermittlungstätigkeit befassen, ankenne
auch er.

Gem .-Rat Spalowsky  bemerkt , es müsse erreicht
werden , daß weite/e Konzessionen für Dienst - und Arbeits¬
vermittlungen nicht mehr erteilt und die bestehenden derart über¬
wacht werden , daß eine mißbräuchliche Ausnützung dieses Ge¬
werbes unmöglich ist . Er verweist auf die Beschlüsse des
Gemeinderates anläßlich der Schaffung des städtischen Arbeits¬
vermittlungsamtes und dessen Ausgestaltung zu einem Arbeits¬
fürsorgeamte.

Direktor Hofer  gibt bekannt , daß die Reichsstelle für
Arbeitsvermittlung jetzt eine Zentral -Ausgleichstelle vorläufig
für Wien eingerichtet habe . Das städtische Arbeitsfürsorgeamt
und die Gewerkschaften geben den Ueberschuß an Anboten dieser
Stelle bekannt . Das städtische Amt ist auch in steter Verbindung
mit den Gewerkschaften bezüglich freier Stellen . Gewisse
Schwierigkeiten bestehen noch hinsichtlich des Austausches der
Arbeitskräfte.

Direktor Hofer  berichtet sodann über den Erfolg des
staatlichen Kurses für Arbeitsnachweisbeamtinnen , ferner über
die Errichtung eines Wirtschaftsverbandes des Baugewerbes
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und über die Lage des Arbeitsmarktes in der ersten November¬
hälfte und betont , daß sich bei den gelernten Berufen , ins¬
besondere in den Metallindustrien sowie bei der Frauenarbeit eine
stets wachsende Arbeitslosigkeit bemerkbar macht , während an
Hilfsarbeitern und an Hauspersonale noch immer ein ziemlicher
Mangel herrscht.

Gem .-Rat Bretschneider  bestätigt aus seinen Er¬
fahrungen , daß die Arbeitslosigkeit in dieser Zeit stärk über¬
hand nimmt . Die planlose Einstellung von Betrieben müsse ver¬
hindert und ein Einvernehmen mit den Unternehmerverbindungen
erzielt werden , damit nicht Tausende von Arbeitern in kurzer Zeit
auf die Straße gesetzt werden.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  erklärt , daß der Ob-
männer -Konferenz bereits in der letzten Sitzung das Investitions-
Programm vorgelegt wurde , das den neuen Gemeinderat be¬

schäftigen soll . Es seien 70 Millionen Kronen in Aussicht
genommen . Es sei jedoch die Frage , ob das Programm infolge
der technischen Erfordernisse durchgeführt werden könne , das
heißt , ob nicht eintretender Frost jede Arbeit unmöglich mache
und ob nicht die notwendigen Pflasterungsarbeiten durch die
Unmöglichkeit , Steine und Asphaltmaterial wegen der mangelnden
Verkehrsmittel herbeizusühren , unterbleiben müßten . Aber nicht
bloß die Stadt Wien , sondern auch die verschiedenen Regierungs¬
stellen seien verpflichtet , Arbeit und Verdienst zu schaffen , auch
an die Privatindustrie müsse appelliert werden , das Wirtschafts¬
leben zu fördern . Der Uebergang der Kriegsindustrie zur Friedens¬
wirtschaft müsse erleichtert werden.

Herr Zipper  weist darauf hin , daß durch das Rück¬
strömen der Heimkehrer die Arbeitslosigkeit im Bäckergewerbe
zunehme . Das Vertrauen der Bäckergehilfen zu der städtischen
Arbeitsvermittlung lasse zu wünschen übrig , weil der Kollektiv¬
vertrag nicht berücksichtigt werde , und wegen sonstiger admini¬
strativer Einrichtungen . Mit Rücksicht auf die Einführung der
Arbeitslosenversicherung werde das Einvernehmen hergestellt
werden müssen.

Herr Gion  bemerkt , daß in den Industrien durchaus
nicht planlos mit den Entlassungen vorgegangen werde . Es
wurde eine industrielle Zentral -Kommission geschaffen und fest¬
gesetzt , daß jeder Unternehmer , welcher mehr als 20 Arbeiter
zu entlassen beabsichtigt , dies der Kommission anzumelden hat,
ebenso wenn jemand mehr als 20 Arbeiter braucht . Die Kom¬
mission bemühe sich, Arbeitsgelegenheit » für die Fabriken zu
schaffen und Rohstoffe , die in Kriegsbetrieben aufgehäuft sind,
den Unternehmungen zuzuweisen . Um eine gleichmäßige Verteilung
der Rohstoffe zu ermöglichen , werden sich Wirtschaftsverbände
bilden müssen.

Gem .-Rat Löhner  weist auf die unklaren Rechtsverhält¬
nisse bezüglich der Bestellung von Lieferungen hin , die vom
alten Staate erfolgt sind und vom neuen Staate nicht aner¬
kannt werden . Unter diesen Umständen seien die Unternehmer
nicht in der Lage , ihre Arbeiter weiter zu beschäftigen.

Gem .-Rat Reumann  gibt seiner Meinung Ausdruck , daß
durch diese Sachlage auch die Gemeinde in Mitleidenschaft ge¬
zogen werde . Die Gemeindevertretung habe zum Zwecke der
Beschaffung von Arbeit ein Anlehen von 250 Millionen Kronen
ausgenommen , aber auch die staatlichen Faktoren müssen ent¬
sprechende Vorkehrungen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
treffen.

Herr Koffmahn  bemerkt , daß die Unternehmungen bei
Einschränkung der Arbeitszeit nicht mit Entlassungen Vorgehen
müßten . Die Arbeiter seien aber mit dem dadurch erfolgenden
verringerten Lohn nicht einverstanden und fragen , wer den Aus¬
fall bezahlen werde.

Direktor Hofer  berichtet sodann über die Arbeitslosen¬
unterstützung . Nach der Verordnung des Staalsamtes vom
6 . November 1918 habe sie am 18 . November 1918 zu beginnen
und am 15 . Februar 1919 zu enden . Die Vorarbeiten mußten
innerhalb acht Tagen durchgeführt werden , am 18 . November
1918 hätten bereits die ersten Ansuchen entgegengenommen
werden sollen , es fehlten aber die Drucksachen und die Bekannt¬
gabe der Arbeitslosen auch . Zur Durchführung der Arbeitslosen¬
unterstützung wurden in erster Linie die Gewerkschaften heran¬
gezogen , dem städtischen Amte verblieben nur die Hilfsarbeiter

und Hilfsarbeiterinnen , die freien Berufe und die Kaffeehaus¬
angestellten . Die Auszahlung soll bei der Hauptkasse -Abteilung
des Wohnbezirkes erfolgen.

Gem .-Rat Schlechter  spricht den Wunsch aus , es möge
den Heimkehrern , die keine Dokumente haben , bei deren Be¬
schaffung in den magistratischen Konskriptionsämtern möglichst
entgegenkommen werden.

Gern -Rat Spalowsky  erklärt , er müsse die dermalige
Lösung der Frage der Arbeitslosenunterstützung aufs tiefste be¬
dauern . Das Staatsamt für soziale Fürsorge habe einen Weg
beschritten , der der Sache nicht dienlich sei . Es werde nicht bloß
das Mißtrauen gegen die Auszahlungsstellen hervorgerufen
werden , sondern auch dem Schwindel Tür und Tor geöffnet,
was wieder gegen die Arbeiterschaft ausgenützt werden wird.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  resümiert das Ergebnis
der Beratung und erklärt , er werde noch im Laufe der Woche
unter Zuziehung von Interessenten eine Obmänner -Konferenz
einberusen , um über die Schritte zur Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit zu verhandeln und diese Angelegenheit auch dem neuen
Gemeinderate in seiner ersten Sitzung vorlegen.

Verteilung von Preisen an Schrebergärtner.
Am 1 . Dezember fand im Festsaale des Rathauses die

Ueberreichung der vom Stadtrate bewilligten Preise für besonders
zweckmäßige und eifrige Bearbeitung von Schrebergärten statt.
Hiezu hatten sich Bgm . Dr . Weiskirchner , VB . Hoß,
mehrere Gemeinderäte und Oberbeamte des Magistrates ein¬
gefunden.

Der Obmann des Preisgerichtes StR . Müller  eröffnete
die kleine Feier mit einer Ansprache , in welcher er ausführte,
daß die Schrebergartenbewegung in Wien immer größeren
Umfang annehme , was wohl nicht zum geringen Teile auf
deren werktätige Förderung durch die Gemeindeverwaltung
zurückzuführen sei. Die Kriegsgemüsegärten werden nunmehr
in dieser Form zu bestehen aufhören , deren Bebauer werden
jedoch nach einem Wunsche des Bürgermeisters sich als Schreber¬
gärtner -Vereinigung zusammenftnden . Namens aller Schreber¬
gärtner stelle er die Bitte , die Gemeindeverwaltung möge
trachten , daß möglichst viele an den Grenzen der Stadt gelegene

8 *
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Grundflächen — auch außerhalb der Gemarkungen Wiens —
in einer solchen Form den Kleingärtnern übertragen werden,
daß diese sie als ihr wirkliches Heim betrachten können . Viele
Schrebergärtner wissen heute nicht , ob sie ihr kleines Grundstück
im nächsten Jahre wieder werden bebauen können , sie möchten
daher eine gewisse Sicherung haben . Wenn sie wissen, daß der
eigene Grund und Boden es ist, auf dem sie sich mühen , so
wird dies sicherlich auch dem ganzen Volke zum Vorteile gereichen.

Namens der Schrebergärtner bitte er, der Bürgermeister
möge auch weiterhin die Bestrebungen der Kleingärtner unter¬
stützen Und fördern.

Der Direktor des städtischen Wohnungsamtes Dr . Sag¬
meister  führte aus, -daß die Berichterstattung über die Schreber¬
gärten vom Wohnungsamte der - Stadt Wien auf das Land¬
wirtschaftsamt übergehe . Als er vor fünf Jahren die Agenden
bezüglich der Schrebergärten übernommen habe , sei dieser Begriff
in der großen Oeffentlichkeit ziemlich fremd gewesen.

Es habe anfangs schwere Kämpfe gegeben und viele Hinder¬
nisse waren zu überwinden , um die Schrebergartenbewegung
vor einem frühzeitigen Untergange zu bewahren.

Mit Freude sei es zu begrüßen , daß die Schrebergärtner
sich mit dem Plane befassen, bei ihrem Grundstücke nicht bloß
eine Hütte , sondern vielmehr ein kleines Wohnhaus zu errichten.
Das Haus des Kleingärtners aus der eigenen Scholle — dieser
Gedanke aus der Schrebergartenbewegung geboren , sei ein Ideal
der Zukunft und er wünsche herzlichst die baldige Verwirklichung.

Namens der Schrebergärtner dankte Herr Knotzer  für
das Entgegenkommen der Gemeinde.

Bgm . Dr . Weiskirchner  sagte in seiner Ansprache:
„Bei der vorjährigen Verteilung der Preise habe ich den Wunsch
ausgesprochen , die diesjährige möge schon im Frieden ver¬
anstaltet werden , ich habe mir aber den Frieden anders vor¬
gestellt . Zu der Blockade , welche die Entente uns auferlegt
hat , kommt in den jüngsten Wochen die Aussperrung durch jene
Völker , die mit uns auf dem Boden Altösterreichs vereinigt
waren . Dieser Zustand ist um so trauriger , als es sich um die
unentbehrlichsten Lebensmittel und Bedarfsartikel handelt . Die
Kohlennot ist zu einer Katastrophe geworden und wenn wir
nicht in kürzester Zeit Kohle erhalten , gehen wir einem furcht¬
baren Elend entgegen . Ohne Kohle keine Produktion , ohne
Produktion Arbeitslosigkeit ! In Wien gibt es 200 .000 Haus¬
haltungen , welche in der Küche Gasfeuerung haben und bei
Einstellung des Gaswerksbetriebes nicht in der Lage wären,
sich eine warme Mahlzeit zu bereiten . Ich hoffe, daß mein
wiederholt an den tschecho-slovakischen Staat gerichteter Appell
endlich Erhörung findet , handelt es sich doch um ein Gebot
der Menschlichkeit

Die Schrebergärtner haben ein leuchtendes Beispiel der
Selbsthilfe gegeben . Was sie ernteten , ist jedoch nicht bloß
ihnen , sondern einem weit größeren Kreise zugute gekommen,
weil sie mehr erzeugten , als sie für den eigenen Haushalt
benötigten.

Ich war schon zu einer Zeit Anwalt der Schrebergärtner,
als noch viele der Bewegung feindlich gegenüberstanden Es ist
erfreulich , wie rasch die Bewegung gewachsen ist. Im Jahre 1915,
in dem zum ersten Male die Preise verteilt wurden , waren
1391 Gärten in den Wettbewerb getreten , im Jahre 1916
waren es schon 2835 , im Jahre 1917 stieg die Zahl auf 3749

und Heuer sind es über 5000 . Dieser erfreuliche Aufschwung
zeigt , daß eine volkstümliche Idee sondergleichen vorliegt , die
sich nicht nur auf die Approvisionierung der Haushalte bezieht,
die auch sittlich und pädagogisch wirkt.

Ich finde es begreiflich , daß Sie das Streben haben , das
Stückchen Erde , das Sie und Ihre Kinder bebauen , Ihr eigen
nennen zu können oder auf eine längere Reihe von Jahren in
Pacht zu haben . Es wird mein Streben sein, alles aufzubieten,
diesem Wunsche Rechnung zu tragen und ich darf wohl annehmen,
daß der demokratisierte Gemeinde : at diesen Bestrebungen volle
Unterstützung zuteil werden lassen wird.

Die Schrebergärten werden als Wohnungsergänzung
bezeichnet. Es scheint, daß man jetzt schon darüber hinaus¬
gehen und in Verbindung mit den Schrebergärten an die Lösung
eines Teiles der Wohnungsfrage schreiten will . Inwieweit die
finanziellen Kräfte der Einzelnen in der Lage sind , diesen
Gedanken zu verwirklichen , entzieht sich meiner Beurteilung , die
Gemeinde wird aber sehr gerne Mitwirken , die Bestrebungen der
Kleingärtner nach Erlangung eines eigenen Heims zu fördern.

Nehmen Sie die Preise als Zeichen der Dankbarkeit und
Anerkennung der Gemeinde und in dem Bewußtsein , daß Ihr
Wirken und Schaffen nicht unbeachtet geblieben ist.

Ich danke bestens dem Preisgerichte und seinem Obmanne,
dem Direktor Dr . Sagmeister  und den Obmännern der
Schrebergärten -Vereinigungen für ihre zielbewußte Arbeit.

In der freien Republik Deutschösterreich wollen wir alle
gemeinsam als zielbewußte Bodenreformer wirken . Möge es
gelingen , eine solche Verteilung des Besitzes zu erzielen , die
dem Einzelnen wie der Gesamtheit dient . Möge von der
Schrebergartenbewegung eine dem ganzen Volke dienende
Bodenreform ausgehen ."

Mit der Verteilung der Preise (10 k in Kassenscheinen)
schloß die Feier.

Das Flüchtlingslager in Oberhollabrnnn für die
. verwahrloste Jugend.

Bericht des städtischen Jugendamtes.

Dem städtischen Jugendamte wurde bereits im Sommer 1918
das ehemalige Flüchtlingslager in Oberhollabrunn provisorisch
von der Staatsverwaltung zur Durchführung einer Erholungs¬
fürsorge für kränke Kinder überlisten . Nunmehr sind die Ver¬
handlungen wegen Ueberlassung des Lagers im Zuge . Da das
Lager dermalen frei steht und es sich empfiehlt , von demselben
sofort Besitz zu ergreifen , wird mit Rücksicht auf die dringliche
Forderung der Zeit , die verwahrloste Jugend von den Straßen
Wiens zu entfernen , beantragt , das Lager zur Unterbringung
der verwahrlosten Jugend , insbesondere der 14-, 15 - und
16jährigen zu verwenden.

Die Auswahl der erziehungsbedürftigen Jugend wird unter
Mitwirkung des polizeilichen Jugendamtes , der Gerichts - und
freiwilligen Jugendfürsorge erfolgen , welche in einem Verband
zusammengefaßt und im Begriffe ist) in gemeinsamer Arbeit mit
dem städtischen Jugendamte eine große Aktion für die ver¬
wahrloste Jugend durchzusühren.
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Ferner wird einvernehmlich mit den bestehenden Landes¬
anstalten und den Anstalten der freiwilligen Jugendfürsorge
(Weinzierlu. a.) vorgegangen werden.

In Aussicht genommen ist, 500 bis 600 Verwahrloste,
mehr oder weniger Gemeinschädliche, von der Straße abzuziehen
und in das Lager zu bringen. Der einjährige Aufwand hiefür
beträgt bei der bisherigen Höhe der Lebensmittel und nach den
in der Erholungsfürsorgein diesem Jahre gemachten Erfahrungen
etwa 2,000.000 X.

In der Sitzung der niederösterreichischen Landesregierung,
die am 19. November unter dem Vorsitze des Landeshaupt¬
mannes v. Steiner  stattfand und bei welcher noch die Landes¬
hauptmann-Stellvertreter Sever und Kittiüger,  ferner
Ministerialrat Dr. -B artsch  als Vertreter des Staatsamtes für
soziale Fürsorge und Beamte der Statthalterei anwesend waren,
wurde auf Grund eines Berichtes des Gefertigten beschlossen,
der Landesversammlung die Subvention von 300.000 X für
obgenannten Zweck vorzuschlagen.

Ferner hat Ministerialrat Dr. Bartsch  erklärt, der Staat
werde zu den Kosten soviel beitragen, als er nach dem Gesetz¬
entwurf über die Fürsorgeerziehung verpflichtet wäre, somit rund
die Hälfte der Kosten. Es würden daher der Staat eine Million
und das Land 300.000 X tragen. Auf die Gemeinde entfiele
ein Betrag von 700.000 X. —

Der Gemeinderat beschloß, zur Durchführung der Fürsorge
für verwahrloste Jugend einen Betrag von 700.000 X in der
Voraussetzung zu bewilligen, daß das Land einen Beitrag von
300.000 X und der Staat jene Kosten leisten, die er nach dem
Gesetzesentwurf über die Fürsorgeerziehung zu leisten hätte.

Unterbringung von Frauen und Kindern im
Flüchtlingslager in Pottendorf.

Bericht des städtischen Jugendamtes.

Das städtische Jugendamt hat in Erfahrung gebracht, daß
der Teil des Flüchtlingslagers in Pottendorf, welcher bisher
als Siechenheim in Verwendung stand, nicht mehr benötigt
wird. Da dieser Teil sich für Zwecke der Jugendfürsorge vor¬
züglich eignet, beabsichtigt das städtische Jugendamt, vorläufig
Kinder ganzjährig nach Potteüdorf zu entsenden und mit Rücksicht
auf die besonderen Verhältnisse mit dem Transporte sofort zu
beginnen. Der Lagerverwaltung wird ein öprozentiger Regie¬
beitrag geleistet, Wasser und Beleuchtung stellt die Lager¬
verwaltung unentgeltlich zur Verfügung. Nach den bisherigen
Erfahrungen ist die Verpflegung im Lager eine gute. Die
Kosten belaufen sich für Kost pro Tag wegen der Teuerung der
Lebensmittel auf etwa 9 bis 10 X. Wird die Fürsorge für
100 Kinder in Aussicht genommen, so wäre mit einem Betrage
von 350.000 X zu rechnen.

Gleichzeitig sei es jetzt, da viele Frauen nach beendeter
Kriegsdienstleistung minder arbeitsfähig, oft infolge der un¬
günstigen Ernährungsverhältnisse fast arbeitsunfähig in die
Familie zurückkehren, ein Gebot der Stunde, die Erholungs¬
fürsorge auch auf minder erwerbsfähige und erwerbsunfähige
Frauen im Lager Pottendorf auszudehnen, um sie wieder er¬

werbsfähig zu machen. Diese Kosten würden sich, wenn die Zahl
der bewilligten verpflegten Frauen mit 100 angenommen wird,
auf 350.000 X belaufen.

Der Staats -Sekretär des Staatsamtes für Gesundheits¬
wesen Dr. Kaup  hat in Aussicht gestellt, daß der Staat ein
Viertel der Kosten bis zu einem Höchstbetrage von 250.000 X
übernehmen werde, wenn die Erholungsfürsorge durch Tuberkulose
gefährdeten Familien zugute kommt. —

Der Stadtrat beschloß im Sinne obiger Ausführungen' zur
Erweiterung der Fürsorge für die erholungsbedürftigen Frauen
und Kinder einen Betrag von 700 000 X unter der Vor¬
aussetzung zu genehmigen, daß das Staatsamt für Gesundheits¬
wesen ein Viertel der Kosten zur Zahlung übernimmt.

Die Gesundheitsverhältnisse der Zivilbevölkerung
Wiens in der Zeit vom IS . bis 86 November

Infolge Zunahme der Todesfälle an Lungenentzündung
und Lungentuberkulose ist die Sterblichkeit in der 46. Jahres¬
woche ein wenig gestiegen. Die Sterbeziffer auf 1000 Einwohner,
mit Ausschluß der Ortsfremden und ver Personen unbekannten
Wohnortes, betrug 17 5 gegen 16 7 in der Vorwoche und 144
im Vorjahr. "

Aus der Aerzteschaft und der Bevölkerung häufen sich die
Nachrichten über eine neuerliche Zunahme der Grippe, ohne daß
es mangels einer Anzeigepflicht bisher möglich gewesen wäre,
einen zahlenmäßigen Ueberblick über den derzeitigen Stand der
Krankheit zu erhalten. Das städtische Gesundheitsamt hat wegen
Bereitstellung von Spitalsbetten, Medikamenten rc. die nötigen
Schritte unternommen. Die übrigen Infektionskrankheiten weisen
einen niedrigen Stand auf. Auch die Ruhr ist (15 Fälle) in
rascher Abnahme begriffen. Von Blattern sind zwei Nachfälle
unter den Isolierten des Barackenspitales und ein Fall im 10.
Bezirke zu verzeichnen, welcher ebenfalls mit den in Behandlung
stehenden Fällen zusammenhängt. An Flecktyphus sind zwei
Zivilpersonen, welche mit Galizien in Verbindung standen, und
eine Ordensschwester des Jubiläumsspitales erkrankt. Ihre Infek¬
tion erfolgte durch eine Patientin, welche unter der Diagnose
„Grippe" im Spital ausgenommen und erst am nächsten Tag als
Flecktyphus ins Jnfektionssp tal überführt wurde. Die prophy¬
laktischen Maßregeln zur Verhütung der Verbreitung der Krank¬
heit unter den Ordensschwestern wurden angeordnet. Außerdem
sind zwei von der Front zurückgekehrte Soldaten an Flecktyphus
erkrankt.

360 Millionen Kronen-Anlehen der Stadt Wien vom Jahre 1908
(I. Emission).

Verzeichnis der am 2. Dezember 1918 ausgelosten und ab
2. Juni 1919 zur Einlösung gelangenden Obligationen des 360 . Millionen
Kronen-Anlehens der Stadt Wien vom Jahre 1908 (I. Emission), und zwar

Serie 687 Nr. 1—tOO zu je 200 L.
Serie 1111 Nr. 1—40 1

,. 1410 , 1—40 i zu je 500 L.
. 1437 . 1- 40 l
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Serie IS83 Nr . 1- 20
„ 2675 „ 1- 20
„ 2984 „ 1- 20
, 3054 . 1—20
. 3612 , 1—20
„ 3943 „ 1—20
, 3984 „ 1- 20

zu je 1000 L.

Serie 4417 Nr . 1—10
„ 5224 „ 1- 10
„ 5414 „ 1—10
„ 5490 „ 1—10
, 5710 „ 1- 10

zu je 2000 L.

Serie 8985 Nr . 1—2 1 . , ,
„ 9823 , 1- 2 / zu I- 10.000 L.

Die nächste Ziehung findet am I . Dezember 1919 statt.
Aus früheren Verlosungen sind noch ausständig:

Serie 9 Nr . 14 - 33, 58, 69 - 77.
22 . 6 - 13, 29, 38- 49, 58 - 80, 89, 90.
37 „ 27- 50.

508 , 41 —100.
582 , 51 - 100.
663 „ 9, 83- 87. 94.
N5 . 23 - 26, 43, 44, 85 , 98, 99.
862 „ 1- 8. ' ' ' ' '

1532 „ 11—40.
2048 „ 1, 12.
2151 „ 15.
2602 , I —10.
2678 ., 19, 20.
2967 „ 20.
3150 , 10, 18 - 20.
4212 „ 5. 6. 10.
46 ^0 „ 1—9.
5836 ,. 1- 3.
6188 „ 1- 3.
9781 , 1, 2.

Leöensmitletverkeyr.
Der tägliche Fleischmarkt.

In der Großmarkthalle eingelangte Fleischwaren vom
24 . bis 30 . November 1918.

2. Preisbewegung.

.0 . .. . lStedfletsch , vorderes von
R - stb-a!« M -d. » .

L 7-20 bis
w

Kalbfleisch. 575 .
Schaffleisch (Lammfleisch) . . . 20 70 ,
Schweinefleisch.
Kälber . - . . 4 70 ,
Schafe. 18 - .
Schweine. — -— „
Lämmer. 14 — .

8-40
12 -

6 —
2170
16 —

480
1850

16 -

per Kg.
SS w

w w

tt w
»» w
P w

w w

»» t»

71 Waggons , 465 952 Tonnen.
Die dieswöchigen , für die Großmarkthalle bestimmten

Zufuhren waren im Vergleiche zur Vorwoche kleiner, hingegen
war die Zufuhr von Schafen größer.

Die auf Rindfleisch rayonierten Kunden konnten vollauf
befriedigt werden, ebenso blieb eine größere Menge Schafe un¬
verkauft. Gepöckeltes Schweinefleisch war für die Nachfrage
genügend.

Kalb-' und Lammfleisch fehlte gänzlich.
Der Verkehr war im allgemeinen (durch Pferdefleischverkauf)

sehr lebhaft , wickelte sich jedoch in Ruhe und Ordnung ab.
Von der Gemeinde Wien wurden zum Verkaufe gebracht:
8000 kg Pöckelfleisch L 26 und 27 L,

600 Stück Schafe k 18 L 50 d,
3980 kg Pferdeleberwürste L 5 L,

610 kg Pferdeextrawürste L 6 L 50 d.
Schaffleisch wurde von 5 L (Magerschafe) bis 26 L

gehandelt.
Von der Vieh - und Fleischverkehrs-Gesellschaft wurde nichts

zugeführt.

I. Fleischseuduugeu.
Für den täglichen Fletschmarkt.

Rindfleisch . 130 308 kg Und zwar aus:
Wien . 20 .403 kg
dem sonst. Niederästerreich . 80 „
Oberösterreich . 61.764 „
Steiermark . 32 .923 „
Deutschland . 15.138 .

Pferdefleisch 108 .930 kg Und zwar aus:
Wi .-n . 4.590 dg

- Oberösterreich . 69 .183 „
Steiermark . 35.157 ,

Pökelfleisch . 8 .760 kg Und zwar aus:
Wien . 8.730 kg
Oberösterreich . 30 „

Kälber . . . 58 Stück Und zwar aus.
Wien . 9 St.
Oberösterreich . 49 ,

Psei - bemeg » « g a« der Börse für landwtrtsthaftliche
Produkte in Wie « vom 4 . Dezember IWI8.

llebernahmLpreife pro 1917/18 für einige im Jahre
1917 geerntete Getreidegattungen:

Weizen oder Spelz »er 100 kg 55 L - o

Sioqgen . . 100 , 55 , — ,

«erste . . 100 . 50 . - .

Hafer . 100 „ 50 . — .
(UebernahmSbestimmungen stehe R .-G .-Bl . Nr . 308 vom 24. Juli 1917.)

Höchstpreise für Heu und Stroh.
Heu aller Art . 25 L — k per 100 kg
Stroh:

Aornschaubstroh . 14 , — , , 100 „
Alle sonstigen Arten Stroh 12 L per 100 kg.

näheren Bestimmungen stehe R -G.-Bl Nr . 193 «r 1918 )

Schafe . . 3551 Stück Und zwar aue:
Wien . 1.740 St.
dem sonst. Niederösterreich . l 30 ,
Oberösterreich . 653 ,
Ungarn . 1.128 „
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Jvng - uud Gtechviehmarkt vom S. Dezember 1SL8
1. Auftrieb dz» . Zufuhr.

Kälber lebend. —
Kälber ausgeweidet . 172
Lämmer lebend . . . —
Lämmer ausgeweidet . 32

Schafe lebend . 27.894
Schafe ausgeweidet. . 282
Schweine ausgeweidet. —
Spanferkel . —

. von — bis k (extrem bis - K) Zusammen. 20901, davon 12969 7932

"
XVII. Bezirk Kaiser Franz Josef -Bad.

idet (per 1 kg) :
Männliche Weiblichevon — bis 480 i> (extrem bis — k) Personen

Wannenbad. 10809, davon 5479 5330
. .. 300 450 . Dampfbad . 10046, „ 6601 3445

, Schwimmbad. 2645, ,. 1953 692
(per 1 kg) Sonnenbad. - , — —
. von — bis — k (extrem bis - K) Zusammen. 23500, davon 14033 9467
. ,, - „ - „ *

8. Preisbewegung.
Kälber lebend (per 1 kg) :

I. Qualität .
II.

lll.

I. Qualität .
II. ..

III.

U.
lll . - „

Lämmer ausgeweidet(per 1 kg) :
l. Qualität . . . . von — bis 1600 l. (extrem bis — d)

H -> „ — ,,
'H.

Schafe ausgeweidet(per 1 kg) :
I. Qualität . . . . von 1000 bis 1600 d (extrem bis — k)

ll . -
Hl- . - - ..

Schafe lebend (per 1 kg) :
I. Qualität . . . . von — bis 1050 v (extrem bis — d)

ll > »> - - - — „ — ,,
lll . — .. — ..

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 96 Stück Kälber
mehr zugeführt.

Auf dem Schafmarkte wurden um 18.858 Stück Schafe mehr
aufgetrieben.

Pferdemarkt vom S. Dezember LSI8.
Zum Verkaufe wurden gebracht:  831 Stück.

237 Gebrauchspferde. 594 Schlachtpferde*)
Preis : für Gebrauchspferde . . 1600 bis 8000 L per Stück

Schlachtpferde. . . — „ — . .

Der Markt war lebhaft.

Sanitäls -Angelegenyeiten.
Besuch der städtischen Bäder im Monate Oktober

ir »L8.

Theresienbad im XII. Bezirke.
Männliche Weibliche

Personen
Wannenbad . 9206. davon 4878 4328
Dampfbad . 11695. „ 8091 3604
Voll- und Schwimmbad. . .

Hl . Bezirk , Floridsdorfer Badeanstalt , Kretzgasse.
Männliche Weibliche

Personen
Wannenbad . 2562, davon 1642 920
Dampfbad. 2400, 1900 500
Brausebad. 5502, 4125 1377

Zusammen. 10464, davon 7667 2797

Volksbäder.
Männliche Weibliche

Personen
II. Bez., Bereinsgasse 29 . . 11079, davon 7645 3434
III. Bez., Apostelgasse 18 . . 6803, 4955 1848
lV. Bez., Klagbaumgasse 4 . 5283. 3452 1831
V. Bez., Einsiedlerplatz 18 . 8975, 6395 2580
VI. Bez., Esterhazygasse 9 . 8095, 5325 2770
VII. Bez., Hermanng. 24 bis 28 9829, 6019 3810
VIII. Bez., Florianigasse 24 6579. 4179 2400
IX. Bez., Wiesengasse 17 . . 6736, 4402 2334
X. Bez., Gudrunstraße  163g, . 11770, 8964 2806
XI. Bez., Geiselbergstraße 54 4054, 3480 574
XIII. Bez.,Hütteldorferstr . 82 4724, 3735 989
XlV. Bez., Heinickegasse 3 . 4832, 2432 2400
XV. Bez., Reithofferplatz 4 . 5133, „ 2838 2295
XVI. Bez., Fried . Kaiserg . 11 8032, 5151 2881
XVll. Bez., Gschwandner-

gasse 62. 5730, 3502 2228
XVlll. Bez., Klostergasse 27 . 4452, 2947 1505
XX. Bez., Treustraße 60 . . 3107, 2217 890

Zusammen. 115213, davon 77638 37575

* Hievon — am Markte und 584 im Pferdeschlachthause.

ll
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Vsuüewegung
vom 4. Dezember bis 6 . Dezember 1918.

(Die in Klammern eingestellten Zahlen find die GeschäslSnummern de.
Aktenstücke der Abteilung XIV des Magistrate « für den 1. dir 9 und 20 . Bezirk.
— Für den 10. bi« IS . und 21. Bezirk bedeuten die emgeklammerten Zahlen
die Geschäftsnummern der betreffenden magistratischen Bezirksämter .)

Hejuche»m Aa«öervilligrr«ge»
«tda »tter»»geu.

1. Bezirk : Zedlitzgaffe 8, von Architekt Gustav Wittrich,  1 -, Gold-
fchmidgaste 10 (2582).

Lichtenfelsgaffe 1, von Emil Hauptmann,  5 ., Schön-
" " brunnerstraße 31 a (2595 ).
9. Bezirk : Camsiusgasse 13, von Anna Rinnagl,  ebenda (2594).

16. Bezirk : Arnelhgafse 42 , von Johann Hübl,  ebenda , Bauführer
Franz Blank (54544,.

21. Bezirk:  G -nochplatz I, von W a a g n er , B rr o L K u r z, Bau¬
führer die OesterreichifcheA.-G . für Bau -Unternehmungen
(29767).

Genochplatz 1, von Waagner , BiroLKurz,  Bau-
" " führer die OesterreichifcheA.-G . für Bau -Unternehmungen

(29768 ). ^ ,
„ Koloniestraße, von der Krastfutterfabrik (Brüder Taußly ),

" Bauführer Franz Josef Hopf (29935 ).

Diverse geringere « anlen.
5. Bezirk : Kanalherstellung , Zentagasse 35, von Hermine L e m-

berger (2585 ).

Demotterurtgsauzeigen.
21. Bezirk:  Schuppen , Siemensstraße 88, von den Oesterreichischen Sie-

menS-Schuckert-Werken (30234).

Müller Franz — Wildbret -, und Geflügelhandel — 8., Großmaekthalle 5 .
Kirbitz Karl — Kohlen-, Koks- uud Holzhandel on xro » — 3., Dampf-

schiflstraße 8.
Grdbel Israel — Handelsagentie — 3., Hegergaffe 12.
Jorgs Johann — Verschleiß von Artikeln des täglichen Bedarfes mit

Ausnahme von Lebensmitteln — 3., Rennweg 75.
Hierß Ludwig — Fleischhauerei — 3., Großmarkthalle.
Kraminer Josef — Fleischhauerei — Betriebsart : 3., Großmarkthalle:

Wohnort : 3., Keilgaffe 4.
Nießner Karl — Kafseesiedergewerbc— I ., Kärntnerstraße 22.
Spitz Leopold — Handel mit Galanterie -, Kurzwaren rc. — 3., Obere

Weißgärberstraße 16.
Seif Leon — Handel mit Schreibmaschinen und Zugehör zu denselben

- 2., Obere Weißgärberstraße 6.
Karasek Franziska — Handel mit Möbeln — 16., Ruckertgaffe 27.
Benesch Rosina — Verschleiß von Konditoreiwaren und Fruchtsäften —

16. . Neulerchenfelderstraße 43.
Zelene Hedwig — Wanderhandel mit Obst, Blumen , Grünwaren rc. —

16., WenhaLtstraße 17.
Peikert Emma — Erzeugung von Fußbodenwachs , Möbelputz- und

Glanzpasta — 8., Josefstädterstraße 33.
Montag Berta — Modistengewerbe — 2., Hochstettergaffe 4.
Binder Elisabeth, geb Tritsch — Klcidermachergewerbc (Witwenfort¬

betrieb) — 18., Schindlergaffe 21.
Braycr Anna , geb. Petivsy — Gemischtwaren-Verschleiß (Witwensort-

betrieb) — 18., Eduardgaffe 4.

s « . Oktober LSL8.
Gewerbe-Unternehmungen.

E. L B . Reich. Zivil - und Uniformschneiderei, offene Handelsgesellschaft
— Kleidermachergewerbe — 9., Borschkegasse18.

„Karsan ' -Jndustriegesellschoft, offene Handelsgesellschaft — Fabriksmäßige
Erzeugung von Metallwaren und Maschinen — 9., Rögergasse 34.

Stricker Max, Alleininhaber der Firma : M . Stricker — Handel mit
Lederersatz und verwandten Artikeln — 7., Kaiserstraße 57.

(Das Weitere folgt.) -

Eintragungen in dm Grwervsteuerkataller.
SS . Oktober LV18.
Gewerbe-Unternehmungen.

(Fortsetzung.)

Ferdinand E. Mayer , Kommanditgesellschaft — Gemischtwaren-Export-
handel im Großen — 16., Menzelgaffe 19.

Bodenprodukten-Kultur - und Verwertunsggesellschast m. b. H. — Gs-
mischtwarenhandel im Großen — 16 , Menzclgasse 19.

Stockhammer Mordko — Uhrmacher«« verbc — 9., Licchtensteinstraße103.
Sender Ailick — Kommissionswei, r Verschleiß vou zahnärztlichen und

zahntechnischen Bedarfsartikeln — 9 ., Liurichsteingaffe 7.
Kaiczag Adolf Artur — Handel mit Maschinen, photographischen

Apparaten und deren Bestandteilen — 9., Herminengaffe 8.
Loew Josef — Betrieb einer eleltri,chen Wäscherolle — 9., Liechtenstein-

straße 32. ' .
Landesbcrger Heinrich — Handel mit Pelzwaren — 9., Serviten-

gaffe 10.
Proksch Karl — Biltualienhandel — 9., Nußdorferstraße 65.
Löw Johann — Verpachiung der Fiaker -Lizenz Nr . 496 der Franziska

Spandl — 9., B ollzeilc—Dominikanerbastei —Biberstraße.
Samuel Dietrichstein — Pachlbelrieb des KasfeefiedergewerbeS —

4., Favoritenstraße 13.
Dorfinger Karl — Kaffeesiedergewerbe— 8., Schlöffelgaffe 24.
Blasl Johann — Ausführung von Gasrohrleilungen , BelcuchtungS-

einrichtungen und Waffcreinleitungen — 8., Lerchcnfeiderstraße 50.
Neugröschl Gustav — Gastwirtsgewerbe — 2., Lilienbrunngaffe 12.
Birnbaum Moritz — Konzession zum Betriebe deS Kunsthandels (beschränkt)

— 2., Valeriestraße 45. .
Borten Herschon Amzel — Gemischtwaren-Großhandel — 2., Große

Miko Johann — Dachdeckergcwerbe— 21., Donaufelderstraße 154.
Bodian Zalman , falsc Galncr — Gemischtwaren-Großhandel — 2., Am

Tabor 22.
Jerabek Anton — Friseurgewerbe — 18., Semperstraße 14.
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Kundmachungen.
D. Z. 146/5.

Kundmachung
(Schotter- und Sandliesernng für die städtischen Straßenbahnen.)

Zur Erlangung von Anboten auf die Lieferung des im
Jahre 1919 kurrenten Bedarfes der städtischen Straßenbahnen
an Sand und Schotter für die im Wiener Gemeindegebiete ge¬
legenen Strecken findet am Freitag den 13. Dezember 1918,
vormittags 10 Uhr, bei der Direktion der Straßenbahnen Wien,
4., Favoritenstraße9. 1. Stock, Zimmer Nr. 20, eine öffentliche
schriftliche Anbotsverhandlung statt.

Benötigt wird:
a) Pflastersand für Fugenfüllung und Schienenbesandung

(Korngröße bis 7 mm),
b) doppelt geworfener Pflastersand,
c) einfach geworfener Pflastersand,
ck) Wellsand,
e) Rundschotter,
k) geschlägelter Rundschotter,
g) Gebirgsschlägelschotter,
K) Abfuhr des bei den Gleis- und Pflasterungsarbeitender

städtischen Straßenbahnen sich ergebenden Schuttmateriales,
>) Beistellung von Regiefuhrwerk, und zwar mit Streif«, Baum-,

Truhen- oder Kabswagen.
Die Angebote können auf einzelne oder auf alle der oben

genannten Lieferungen gestellt werden, doch wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß die Lieferungen für alle Bezirke zusammen
grundsätzlich nicht an einen -Kontrahenten allein vergeben
werden.

Im Angebot ist der Preis und der Bezirk, auf den es sich
bezieht, anzugeben.

Die Preise sind samt Zufuhr zum Verwendungsortanzugeben.
Die Angebote, welche bis zum Tage vor der Verhandlung

an die Direktion der städtischen Straßenbahnen einzureichen
oder spätestens vor Eröffnung der Verhandlung der Kommission
zu übergeben sind, müssen in einer Brieshülle verschlossen sein,
welche die Aufschrift zu tragen hat: „Anbot zur Offertver¬
handlung am 13. Dezember 1918 für die Lieferung von. . "
(Angabe der Gattung).

Das Angebot ist in Form eines Geschäftsbriefes einzu¬
bringen und ist nach Tarifpost 44 ss, und Tarifpost 60, Post 4
des Gebührengesetzes stempelfrei.

Für diese Lieferungen gelten die „Allgemeinen Bedingnisse
der Gemeinde Wien für die Uebertragung der kurrenten Arbeiten
und Lieferungen", die „Bedingnisse des Regulatives Nr. 2 für
die Deichgräberarbeiten des städtischen Preistarifes", sowie die
„Besonderen Bedingnisse für die Lieferung von Donausand,
Donaurundschotter und Abfuhr des Schuttmateriales" und die
„Besonderen Bedingnisse für die Lieferung von Schlägelschotter
der städtischen Straßenbahnen".

!__

Die Bedingnisse liegen zur Einsicht in der Direktionskanzlei
der städtischen Straßenbahnen, 4., Favoritenstraße Nr. 9,
1. Stock, auf, die „Besonderen Bedingnisse" können daselbst
zum Preise von 20 Hellern für das Stück bezogen werden.

Sowohl der „Gemeinde Wien—städtische Straßenbahnen"
als auch den Erstehern der Lieferungen und Leistungen steht
es mit Rücksicht auf' die derzeitigen Verhältnisse frei, den Ver¬
trag nach Ablauf von vier Monaten, vom Tage des Abschlusses
an gerechnet, jederzeit einmonatlich zu kündigen. Die Kündigung
kann jedoch immer nur am 1. jedes Monates erfolgen. Eine
Kündigung vor Ablauf der ersten vier Monate ist ausgeschlossen.

Wenn ein Kontrahent die ihm übertragenen Lieferungen
und Leistungen vertragsmäßig kündigt und die Lieferungen, be¬
ziehungsweise Leistungen auf Grund eines neuen Anbotes weiter
vergeben werden, so gelten für den neuen Vertrag ebenfalls die
vorstehend angegebenen Bedingungen.

Im Anbot hat sich der Anbotsteller auf Tag und Zahl
dieser Kundmachung zu berufen und sich den darin angegebenen
Bedingnissen vorbehaltlos zu unterwerfen.

Anbote, in welchen sich der Anbotsteller den gestellten
Bedingungen nicht unterwirft, können nicht berücksichtigt werden.

Jeder Anbotsteller hat vor der Verhandlung bei der Bau¬
leitung, 4., Favoritenstraße9, 4. Stock, die Sand- und
Schottermuster, und zwar von jeder Gattung, für welche ange-
boten wird, zwei Muster, in Gläsern verwahrt, abzugeben.

Anbote, welche nach Eröffnung der Verhandlung überreicht
werden oder den gestellten Bedingnissen nicht entsprechen, bleiben
unberücksichtigt.

Die Bewerber bleiben an ihr Angebot vom Tage der Ein¬
bringung an gebunden und sind von den darin übernommenen
Verbindlichkeiten erst von dem Zeitpunkte an enthoben, in welchem
sie von der Direktion der städtischen Straßenbahnen die Ver¬
ständigung von der erfolgten Ablehnung ihres Angebotes
erhalten.

Die „Gemeinde Wien — städtische Straßenbahnen" behält
sich die uneingeschränkte Wahl unter allen Bewerbern, die ge¬
teilte Vergebung, sowie die Ablehnung aller Anbote vor.

In allen aus dem Lieferungsvertrage entspringenden Rechts¬
streitigkeiten, welche nicht kraft des Gesetzes vor einen aus¬
schließlichen besonderen Gerichtsstand gehören, sind in erster
Instanz die sachlich zuständigen Gerichte am Sitze der Wiener
Gemeindevertretung. 1., Neues Rathaus, zuständig.

Von einem Kautionserlag wird mit Rücksicht auf die der-
maligen Verhältnisse abgesehen.

Die Direktton der städtischen Straßenbahnen.
Wien, am 29. November 1918. 2- 3
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M. B. A. XVII, 3/17/II.

Kundmachung.
(Verpachtung der Gemeindejagd im XVII. Wiener

Gemeindedezirke.)

Im Sinne des Jagdgesetzes für Wien (Landesgesetz vom
8. Dezember 1902, L.-G.-Bl. Nr. 22 er 1903) und auf Grund
der Verordnung des Wiener Magistrates vom 14. September
1918, Magistrats-Abteilung IX, 4926 18, womit im 17. Wiener
Gemeindebezirke für die vom 1. Jänner 1919 bis 31. De¬
zember 1923 währende Jagdperiode ein Gemeindejagdgebiet um¬
fassend die nach Wien einbezogenen Teile der ehemaligen Ge¬
meinden Dornbach und Neuwaldegg mit Ausnahme des fürst¬
lich Schwarzenberg 'schen Eigenjagdgebietes in Neuwaldegg und
des Eigenjagdgebietesdes Benediktinerstiftes Schotten in Dörn¬
bach, gebildet wurde, findet beim magistratischenBezirksamte
für den 17. Bezirk, Wien, 17., Elterleinplatz 14, 2. Stock, am
Samstag den 21. Dezember 1918, um 10 Uhr vormittags, die
Verpachtung dieser Gemeindejagd für die festgesetzte Pachtperiode
an den Meistbietendenstatt, wobei jedoch die Anbote solcher
Personen, welche gemäß 17 und 18 von der Pachtung aus¬
geschlossen sind, außer Betracht bleiben.

Die Pachtbedingnisse können an Wochentagen während der
Amtsstunden beim magistratischen Bezirksamt? für den 17. Bezirk
eingesehen werden.

Jeder Mitbieter, hat vor Beginn der Pachtverhandlung
25 Prozent des mit 300 X festgesetzten Ausrufspreises als
Vadium zu erlegen.

Das Vadium wird sofort nach Schluß der Pachtverhand¬
lung an die Einleger zurückgestellt.

Wenn infolge der endgültigen Entscheidung über etwa noch
anhängige Berufungen oder im Sinne der Bestimmungen des
Jagdgesetzes ein Zuwachs oder Abfall an dem Gemeindejagd¬
gebiete eintreten sollte, so erfährt der bei der Versteigerung
erzielte Pachtschilling eine Erhöhung, beziehungsweise Herab¬
minderung im Verhältnisse des Flächenmaßes des Zuwachses oder
Abfalles.

Vom magistratischen Bezirksamte für den 17. Bezirk.
Wien,  am 27. November 1918. 1—1

Der Bezirksamtsleiter:
Heilingsetzer m. x>,
' MagistratSrat

. B. A. X, 150.

Kundmachung.
(Kaual- und Seukgruben-Räumungsvergütuug.)

* Der Wiener Gemeinderat hat in seiner Sitzung vom
22. November 1918, P . Z. 11196/18, den Beschluß gefaßt, daß
die Aufteilung der Kosten für die Kanal- und Senkgruben¬

räumung in den Bezirken1 bis 20 auf einzelne Häuser vom
1. Jänner 1919 ab bis auf weiteres in der gleichen Weise wie
in den Jahren 1917 und 1918 vorzunehmen ist.

Es wird demnach zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
die von den Hauseigentümern an die Gemeinde Wien zu ent¬
richtenden jährlichen Vergütungsbeträge für die durch die städti¬
schen Unternehmerzu besorgende Räumung der Rohrleitungen,
schliefbaren Kanäle und Senkgrubenm den Bezirken1 bis 20 ab
1. Jänner 1919 bis auf weiteres in derselben Höhe eingehoben
werden, in der sie vom Gemeinderate mit Beschluß vom 17. No¬
vember 1916, P . Z. 10317, festgesetzt und vom Magistrate der
Stadt Wien mit Kundmachung vom November 1916, M. A. VII,
972/16, verlautbart worden waren.

Vom Wiener Magistrate,
im selbständigen Wirkungskreise,

am 30. November 1918. i—i

M. Abt. XIII, 4096/18. Selbständiger Wirkungskreis.

Georg Rittmann 'sche Stiftung.
Am 1. Februar 1919 gelangen die Interessen der Georg

Rittmann 'schen  Stiftung im Betrage von 1680 K in Teil¬
beträgen zu 60 L zur Verteilung

Zur Bewerbung um diese Stiftung sind berufen alle nach
Wien zuständigen, im VI. oder VII. Gemeindebezirke durch
mindestens ein Jahr wohnhaften, durch Unglückssälle verarmten,
wegen Alters oder Körpergebrechen arbeitsunfähigen, selbständigen
oder selbständig gewesenen Gewerbsleute(Meister) und deren
Witwen ohne Unterschied der Religion, welche mit keiner dauern¬
den Unterstützung oder doch nur mit dem niedrigsten Erhaltungs¬
beitrage von monatlich(früher6 U ; seit 1. September 1917)
10 L beteilt sind, in Ermanglung solcher Bewerber aber auch
jene den übrigen vorbezeichneten Anforderungen entsprechenden,
welche im Genüsse des zweitniedersten Erhaltungsbeitrages monat¬
licher 12 L (früher8 L) stehen.

Die zum Stiftungsgenusse Berufenen werden hiemit auf¬
gefordert, sich in der Zeit vom 2. bis einschließlich 20. Jänner
1919 an einem Werktage zwischen 10 und 12 Uhr vormittags
ohne Gesuch, jedoch unter Mitbringung eines legalen Armuts¬
zeugnisses, in welchem, wenn sie durch Unglücksfälle verarmt
sind, dieser Umstand bestätigt sein muß, des Zuständigkeits¬
ausweises, des Tauf(Geburt)scheines, des letzten Zahlungs¬
auftrages über die allgemeine Erwerbsteuer, des polizeilichen
Meldungszettels, eventuell des Totenzettels des Gatten, des
Gewerbezurücklegungs-Ratschlages, des etwaigen Bezugsbüchels
für die dauernde Unterstützung, und, wenn sie sich auf ihre
Erwerbsunfähigkeit infolge Alters oder Körpergebrechens berufen,
auch eines armenärztlichen Pareres hierüber in der Magistrats-
Abteilung Xlll einzufinden und daselbst ihre Bitte mündlich
anzubringen.

Auf schriftlich eiugebrachte Gesuche wird keine Rücksicht ge
uommen.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
am 16. November 1918. 2- 3
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M . Abt. XIII , 4914/18 . Selbständiger Wirkungs kreis.

Anton Hupp'sche Stiftung
sür arme, alte Bewohner des X. Bezirkes

Verteilt wird : Ein Betrag von 400 L.
Zur Bewerbung sind berufen: Arme, alte Bewohner des

X. Gemeindebezirles in Wien.
Dem Gesuche sind beizulegen: Tauf (Geburt )schein, Heimat¬

schein.
Einreichstelle: Kanzlei der Bezirksvertretung des X. Bezirkes

(Keplerplatz 5).
Einreichungsfrist: Bis 31. Dezember 1918.
Verleihungstag : 26. Februar 1919.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
am 19. November 1918. 2 3

M . Ab. Xlll , 4094/18.  Selbständiger Wirkungskreis.

Ignaz Baum'sche Armenstiftung.
Zur Verteilung gelangen: 390 L in zehn gleichen Teil¬

beträgen.
Zur Bewerbung sind berufen: In Wien wohnhafte, un¬

bescholtene christliche Arme.
Ein Vorzugsrecht haben Verwandte des Stifters von

väterlicher oder mütterlicher Seite , ferner diejenigen, welche zwar
in Wien wohnen, jedoch aus Bielitz gebürtig sind, endlich Ver¬
heiratete mit zahlreichen Kindern.

Dem Gesuche sind beizulegen: Taufschein, Heimatschein,
Trauungsschein, Taufschein der Gattin und der Kinder, allen¬
falls auch Nachweis der Verwandtschaft mit dem Stüter.

Einreichstelle: Magistrats-Abteilung XIII.
Einreichungsfrist: Bis 14. Dezember 1918.
Verleihungstag : 20. Februar 1919.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
am 17. Oktober 1918.

M. Abt. XIII, 5021/18.  Selbständiger Wirkungskreis.

Mar Springer'sche Stiftung
für Angehörige der arbeitenden und dienenden Klaffe.

Zur Verleihung gelangen : 6250 X in 25 gleichen Teil¬
beträgen.

Zur Bewerbung sind berufen : Angehörige der arbeitenden
und dienenden Klasse, welche in Wien geboren oder dorthin zu¬
ständig sind und welche durch Alter , Krankheit oder llnglücks-
fälle arbeitsunfähig geworden sind.
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Dem Gesuche sind beizulegen: Der Nachweis, daß der
Bewerber der dienenden oder arbeitenden Klasse angehört oder
angehört HU, Tauf(Geburt)schein, Heimatschein, armenärztliches
Zeugnis über die Arbeitsunfähigkeit.

Einreichstelle: Magistrats-Abteilung XIII.
Einreichungsfrist: Bis 11. Jänner 1919.
Verleihungstag : 12. April 1919.

* Bom Magistrate der Stadt Wien,
am 20. November 1918. i —s

M . Abt. XIII , 4726 /18 . Selbständiger Wirkungskreis.

Josef Kopetzky'sche Stiftung
für einen Kanzlisten oder Diurnisten des Wiener Magistrates.

Verliehen wird: Ein Betrag von 60 L als Kurkosten¬
beitrag oder als Unterstützung für den Fall der Rekonvaleszenz.

Zur Bewerbung sind berufen: Kanzlisten und Diurnisten
des Wiener Magistrates.

Dem Gesuche sind beizulegen: Eine armenärztliche Be¬
stätigung über die Kurbedürftigkeit oder Rekonvaleszenz und
Mittellosigkeitszeugnis.

Einreichungsfrist: Bis 31. Dezember 1918.
Einreichstelle: Magistrats-Abteilung XIII.

Bom Magistrate der Stadt Wien, ^
am 19. November 1918. . i —3

M . Abt. XIII , 4779/18.  Selbständiger Wirkungskreis.

Erzherzog Rainer-Stiftung
für verarmte Bürger-Ehepaare.

Am 21. Februar 1919 gelangen die verfügbaren Zinsen
des Stiftungskapitales an verarmte Wiener Bürger-Ehepaare
zur Verleihung, welche im Kalenderjahre 1918 das diamantene,
beziehungsweise— wenn solche Ehepaare nicht vorhanden sind
— das goldene Hochzeitsfest gefeiert haben.

In Ermanglung von Bürger -Ehepaaren können auch
andere in Wien heimatberechtigte und daselbst wohnhafte ver¬
armte Ehepaare des Stiftungsgenusses teilhaftig werden, welche
im Jahre 1918 das diamantene, beziehungsweise — wenn auch
solche Ehepaare nicht vorhanden sind — das goldene Hochzeits-
sest gefeiert haben.

Dem Gesuche sind beizulegen: Tauf(Geburt)schein, Trauungs¬
schein und Bürgerrechts-Dekret, beziehungsweise Heimatschein
des Gatten.

Einreichstelle: Magistrats-Abteilung XIII.
Einreichungsfrist: Bis 11. Jiiuner 1919.

Bom Magistrate der Stadt Wien,
am 11. November 1918. » - S
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M . Abt. XIII , 4226/18 . Selbständiger Wirkungskreis.

Monika Zelinka 'sche Stiftung
für Biirgerssraueu.

Verliehen wird : Ein Stiftplatz von monatlich 26 L 25 ll
auf Lebensdauer.

Zur Bewerbung ist berufen : Die an Jahren älteste Frau,
welche im Bürgerversorgungshause selbst ihre Verpflegung ge¬
nießt oder außerhalb dieser Anstalt aus dem Bürgerspitalfonds
einen Erhaltungsbeitrag bezieht.

Dem Gesuche sind beizulegen: Tauf (Geburt )schein, Trauungs¬
schein, Bürgerrechts -Dekret und allenfalls auch Totenschein des
Gatten-

Einreichstelle: Magistrats -Abteilung Xlll.
Einreichungsfrist : Bis 15. Jänner 1919.

Bom Magistrate der Stadt Wien,
am 14. November 1918. i —3

M . Abt. XIII , 4095/18 . Selbständiger Wirkungskreis.

Johann Georg Ertl 'sche Stiftung.

Zur Verteilung gelangen : 690 L in Beträgen von
mindestens 50 L.

Zur Bewerbung sind berufen : Arme, in Wien wohnhafte
Familien , deren Familienoberhaupt oder von denen eines oder
mehrere der im gemeinschaftlichen Haushalte lebenden Familien¬
mitglieder von Krankheit betroffen sind.

Dem Gesuche sind beizulegen: Tauf (Geburt )schein, Heimat¬
schein, Trauungsschein , Tauf (Geburt )zettel der Kinder, allenfalls
auch Totenschein des verstorbenen Gattenteiles , armenärztliches
Zeugnis über die Krankheit.

Einreichstelle: Magistrats -Abteilung XIII.
Einreichungsfrist : Bis 14. Dezember 1918.
Verleihungstag : 26. Februar 1919.

Bom Magistrate derk. k. Reichshaupt- und Residenzstadt

Wien,  am 16. Oktober 1918. ^

M . Abt. XIII , 4086/18 . Selbständiger Wirkungskreis.

Dr . Karl Lueger-Stiftung.

Im Laufe eines jeden Jahres gelangen die verfügbaren
Interessen der Dr . Karl Lueger-Stiftung zur Verteilung.

Anspruch auf diese Stiftung haben hilfsbedürftige christliche
Wiener Kleingewerbetreibende, welche ihr Gewerbe noch betreiben,
ferner hilfsbedürftige christliche Arbeiter christlicher Wiener Klein-

.gewerbetreibender, welche noch in Arbeit stehen, endlich Witwen
und Waisen der Genannten.
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Die Auszahlung der verliehenen Beträge ist an einen
bestimmten Tag nicht gebunden und erfolgt die Zuwendung der
Stiftung nach Maßgabe des Stiftungserträgniffes , so oft stift¬
brieflich geeignete Bewerber vorhanden sind.

Bewerber um diese Stiftung haben ihren Gesuchen den
Taufschein, allenfalls auch den Trauschein und die Taufzettel
der Kinder, ferner den Heimatschein, den Gewerbeschein oder
das Konzessions-Dekret, den letzten Zahlungsauftrag über die
allgemeine Erwerbsteuer, beziehungsweise den Nachweis des
Arbeitsverhältnisses (Arbeitsbestätigung des derzeitigen Arbeit¬
gebers), Witwen und Waisen außerdem den Totenschein des Gatten,
beziehungsweise der Eltern und den Nachweis beizulegen, daß
ihr verstorbener Gatte , beziehungsweise ihre Eltern ein selb¬
ständiges Gewerbe betrieben haben oder bei einem christlichen
Wiener Kleingewerbetreibenden in Arbeit gestanden sind.

Die in solcher Weise belegten Gesuche können jederzeit in
der Magistrats -Abteilung XIII (Neues Amtshaus , l ., Ebendorfer-
straße 1, Halbstock) überreicht werden.

Bom Magistrate derk. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien,  am 24. Ostober 1918.

M . Abt. Xlll , 4097/18 . Selbständiger Wirku ngskreis.

Maria Freiin Vetsera 'sche Stiftung
für unbescholtene Arme.

Verteilt werden : 200 L in zwei gleichen Teilbeträgen.
Zur Bewerbung sind berufen: Arme, unbescholtene, nach

Wien zuständige und daselbst wohnhafte Personen.
Dem Gesuche sind beizulegen: Tauf (Geburt )schein und

Heimatschein.
Einreichstelle: Magistrats -Abteilung XIII.
B -werbungsfrist : Bis 10. Dezember 1918.
Verleihungstermin : 30. Jänner 1919.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
am 3. Oktober 1918.

M . Abt. Xlll , 3951/18 . Selbständiger Wirkungskreis.

Maria Ernst v. Ernstenau 'sche Stiftung
für verkrüppelte Personen.

Verteilt werden : 168 L in sechs gleichen Teilbeträgen.
Zur Bewerbung sind berufen: Arme, dürftige, krüppelhafte,

in Wien wohnende Personen christlicher Konfession.
Dem Gesuche sind beizulegen: Taufschein, Heimatschcin

armenärztliches Zeugnis über die Krüppelhaftigkeit.
Einreichstelle: Magistrats -Abteilung Xlll.
Einreichungsfrist : Bis 10. Dezember 1918.
Verleihungstag : 1. März 1919.

Bom Magistrate der Stadt Wien,
am 3. Oktober 1918.
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M . Abt . XIII , 4122/1 8 . Selbständiger Wirkungskreis.

August Zang 'sche Stiftung
für Kleingewerbetreibende.

Verteilt werden : 3750 L.
Zur Bewerbung sind berufen : In Wien wohnhafte Klein¬

gewerbetreibende , welche ohne ihr Verschulden in eine Notlage
geraten sind und ihr Gewerbe noch betreiben.

Dem Gesuche sind beizulegen : Tauf (Geburt )schein, Heimat¬
schein, Gewerbeschein oder Konzessions -Dekret , letzter Zahlungs¬
auftrag über die allgemeine Erwerbsteuer.

Einreichstelle : Magistrats -Abteilung Xlll.
Einreichungsfrist : Bis 14 . Dezember 1918
Verleihungstag : 4 . März 1919.

Bom Magistrate der Stadt Wien,
am 19 . Oktober 1918.

M . Abt . XIII , 4854/18.  Selbständiger Wirkungskreis.

Kranz und Maria Bernhardt'fche Stiftung
für unbemittelte , aus dem Präsenzdienst ausscheidende

Militaristen.

Verliehen werden : Unterstützungen von je 42 L und nach
Nachweisung eines entsprechenden Erwerbes je ein Sparkassa¬
buch mit einer Einlage von 63 L.

Zur Bewerbung sind berufen : Aus dem Präsenzdienste
ausscheidende , unbemittelte Angehörige des Mannschaftsstandes

des k. u . k. Heeres , der k. k. Landwehr oder der k. u . k. Marine , ^
welche in einer der nachbenannten ehemaligen Vorstädte Wiens .: j
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Thury , Himmelpfortgrund , Lichtental , Althan und Michelbeuern¬
grund geboren sind und eine gute militärische Konduite besitzen.

Dem Gesuche sind beizulegen : Tauf (Geburt )schein, Heimat¬
schein, Militärpaß oder sonstiges militärisches Dokument und
Mittellosigkeitszeugnis.

Einreichstelle : Magistrats -Abteilung XIII.
Einreichungsfrist : Bis 31 . Dezember 1918.

Bom Magistrate der Stadi Wien,
am 11 . November 1918 . i —3

M . Abt . XIII , 4175/18.  Sel bständiger Wirkungskreis.

Karl Josef Regele'sche Stiftung
für Bürgerskinder.

Verliehen wird ': Ein Stiftplatz von jährlich 114 X.
Zur Bewerbung sind berufen : Arme Knaben , und zwar

Söhne von Wiener Bürgern und in Ermanglung solcher von
zuständigen Wienern.

Die Verleihung erfolgt auf die Dauer der notwendigen Er¬
lernung eines Gewerbes oder Handelsgeschäftes oder der Er¬
werbung einer sonstigen standesgemäßen Bildung.

Dem Gesuche sind beizulegen : Tauf (Geburt )schein, Bürger¬
rechts -Dekret oder Zuständigkeits -Dekret des Vaters , allenfalls
auch Nachweis der Verwaisung und Vormundschafts -Dekret.

Einreichstelle : Magistrats -Abteilung XIII.
Einreichungsfrist : Bis 14. Dezember 1918.

Bom Magistrate der Stadt Wien,
am 10 . Oktober 1918.
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Steuerfreie 4prorentlZe kündbare Scbatrscbeine

97 K kür je 100 K Nennwert,
wenn der Zanre 2ejcbnunA8pre>8 bar berat «It wird.

99 K für je 100 K Nennwert,
wenn der vierte ^eil des Zê eickneten LetraZes mit
Oesterreicliisclier Kriexsanleibe und der kest bar

be^ablt wird.

bei der Oesterr.-
ungar. 6nnk und

bei äer Kriegsdarlebenskasse und besondere Oebübren-
betreiungen . vie 8ckat28ebeine werden bei einer even¬
tuellen einmaligen Vermögenssteuer bis 2u einem Viertel
der 81euer8cbuldigkeit 2um Preis von 97 K kür je 100 K

Nennwert in Gablung genommen.
2eicbnunZen beim ? 08t8psrk388en-^ mt, bei 6en? 08 tLmtern, 8teuerämtern, 8taat8-
kL88en, 8ämtlicben Zanken, 3parka88en, KreäitAeno88en8Lb3tten, Ver8icberunZ8-

Ze8e!l8Lbaiten unä ? rivatb3nkjer8. ,

2eicbnunL8fri8t vom 2. b«8 18. verember 1918.

NelennunMoeMnsli ^unMn
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Î ossing , Vombalt , Kupfer un8 Kupfor-
nlolevl. lVi6sr »1an6s6rSt >1s, ^ assondetlktv,
8ttlbv unr! Ltangsn Oruoieieupfsrblavks,
8oin -l>livleol-^ noclsn, ^ Isietrolxlieupfor in
l-amv »«n.pa1ronvnkü >»an,6vsvkoüm8n1s>
:— vtv. oto. »1e. :—:

SodvtrMtr̂tLs kllr Svt»vr»m»r̂ «kllr 8edn1rw»rkv tllrL1p»oe»-8ild«r1. 4lp»«oL. Lsiv-^iô »r.
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- "-  kür ŝäsii Leäari. .̂.. .:

Z . »c » rmil8itif

VII »
HVILlH » ZI. StiNg», »«

Ueriekilfsretr »»»« 2K
l. 3. r. 7. Wien VII.

^ktisnAssellsobaktävr

IViM - kloriikiiorker Miwraloel -kübrik.

kesie KUllsralsvlimterosle Mr alle Verveuäimgk-
iiiiiiiiimn rveeLe. iiiiiiiiinmi

! » « « » 8v « OQL
L'̂ io1iL'»l2r'LlL«rr.Zs<1«Z7lLds« ^rsolr«
------ mklso, I ., LLv1csrs 1rs .ssv IZr. L. -----
l. isfsrgn1 6sr Xommuno >̂ /isn , kivorsvr Inaliluls uncl Xlöstsr
vmpfioklt ssin rsiokksltigos l-sgsr sllvr Vueksortsn,
8o>v>s ferner  IVlilitSrwgrv unrt Srerieeker Kommieetotsv.

vs»1srrs»otri»ol»s

Nruwesmkuuirölu ' ell - Werke
rn. k. H.

ZVt « » , IX ., mr» 1»rüix «ro1r » s »s S —S

^Isktloss IV>snn »»msnn »tskIrotir « sUvr /Xrt, lllsbssoncters nabt-
loss Lteklmuifenrokr « kür LIeiäiebtunx kür 6as- llllä Mssssr-
IsitanA8rveeIre, Ltstllrodrmgets kür ststrtrisobv Lslsnoktunx nnü
Ltrowrakübrunx, Ksnklelsber kür stsdsnäse nnä dün̂ snäss üasxlüd-
liebt, n. a., aneb 6s8 >iektms »1s mit Lsradlasovorriebtunx System
»Wnnüsrllob- , klitrgbleilvretsngvn , ^ »knsnrtengvn , VVsg-
woi»er »8ul«n, 8tstilrokrdvd3lter boebxtzspsnnts nnL vsrüüedtiAts
- - — ' 688 « anä Lbewikalien , u . 8. m . - — -
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Bezugspreise
für Wien:

mit Zustellung ganzjährig 14 X
mit Zustellung halbjährig 7 X
ohne Zustellung ganzjährig 12 X
ohne Zustellung halbjährig 6 X

Außerhalb Wiens:
ganzjährig 16 X. halbjährig 8 X.

Vezugsbeginn : 1. Isnner,
beziehungsweise 1. 7uli.

Einzelne Dummer » 20 Heller bei
der Schriftleitung.

Amtsblatt
der

Erscheint jeden Mittwoch und Samstag.

Schriftieltung:
1.. Rathaus . Stiege 5. 1. Stock.

Fernsprecher : Rathaus.
Rlappe 160 sHauptschriftleitung .j

Rlappe 150 sSchriftleitungj.

PosksparkssseN 'Ronko Ar . 100.367.

für den Buchhandel:
Verlach S Wiedling . l ., Elisabeth-
strahe 13. — Ganzjährig 20 X.

Annahme kleiner Anzeigen bei
Haasenstein L Vogler , A .-G.

1.. Schulerstrahe 11.

Nr. 99. Mittwoch den II. Dezember l9l8. Oahrgaiig XXVII.

Stadtrat.
Sitzung des Sladlrales.

Donnerstag , 12 . Dezember , 10 Uhr vormittags.

Bericht
über die Sitzung vom 28 . November 1S18

Borsitzende : Bgm . Dr . Weiskirchner , die VB . Hoß
und Rain.

Anwesende : die StR . Angermayer , Dechant , Dr.
Haas , Dr . Hein , Hein dl , Hötzel , Hohensinner.
Jung , Körbe r , Knoll , Müller , Schmid , Schneider,
Schwer , Spalowsky , Tomola.

Schriftführer : Mag .Ob .Kom. y.  Radler.

Ngm . I >r . Weiskirchuer  eröffnet die Sitzung und
macht folgende  Mitteilungen:

1. Nachweisung über die Belastung deS Reservefonds für
das Verwaltungsjahr 1918/19 mit 23 . November 1918:
Reservefonds . 1,000 .000 X — d
Belastung durch bereits

zur Gebühr erwachsene
Auslagen . 135 .203 X 02 d ^

Belastung durch genehmigte,
jedoch noch nicht zur "
Gebühr erwachsene Aus¬
lagen . . . 417 .032 „ 54 „

zusammen . 552 .234 „ 56 „

daher noch . 447 .765 X 44 k
verfügbar.

Außerdem stehen für Rechnung des Reservefonds Anträge
im Gesamtbeträge von 1,250 .405 X 47 k in Vormerkung , deren
Genehmigung noch aussteht . (Zur Kenntnis .)

2 . Stand der Kassenscheine der Stadt Wien.
Bisher ausgegeben 11,050 .000 X , noch vorrätig 38,960 .000 X.
Zur Gehaltsauszahlung am 30 . November 1918 im Betrage !

von 5,180 .000 X werden in städtischen Kassenscheinen 3,580 .000 X
verwendet werden . (Zur Kenntnis .) ^

3 . Bericht über die Gesundtheitsverhällnisse der Zivilbevölkerung
Wiens in der Zeit vom 19 . bis 26 . November 1918.

(Z ur Kenntnis .)

(P . Z . 3 , St . Jugendamt , 125)  Die Absendung eines
Telegrammes an das italienische Ober -Kommando im Wege der
schweizerischen Gesandtschaft , in dem um Schutz für das der Gemeinde
Wien gehörige Seehispiz in San Pelagio gebeten wird , wird ge¬
nehmigt.

Berichterstatter StR . Schmid:

(P . Z . 11641 , St . E . W .. 1867/1 c.) Der dienstälteste Kraft¬
wagenlenker der städtischen Elektrizitätswerke Franz Wawrofsky
wird aus dem Wochenlohn in den Monatslohn bei gleichzeitiger
Festsetzung seines monatlichen Lohnbezuges mit 250 X versetzt.

(P . Z . 11642 , St . E . W , 2926/16 .) Es wird genehmigt , daß
für die bei der Erbauung der 16 .000 Volt Freileitung von der
Ueberland -Zentrale Ebenfurth über Landegg , Potlendorf und Weigels¬
dorf nach Ebreichsdorf notwendig gewordene Ueberspannung des
Bahnkörpers der Linie Wien — Pottendoif — Wr .-Neustadt südlich
der Station Pot endorf — Landegg in lcm 34 667 der von der
Südbahn -Gesellschaft geforderte Revers ausgestellt werde.

(P . Z . 11617 , M . A . XVIII , 4848/17 .) Von der Geltend¬
machung einer Ersatzforderung der Gemeinde Wien gegen Johann
Bli 8 enec  anläßlich der dem Franz Köller  zugefügten Verletzung,
wodurch der Gemeinde Wien in Bezug auf die Krankenfürsorge
eine Ausgabe von 1007 X 99 b verursacht wurde , wird auf Grund
der gepflogenen Erhebungen abgesehen.

(P . Z . 11724 .) Der Bericht über die Verteilung des von
der Gemeinde Wien für notleidende Gewerbetreibende gewidmeten
Betrages von einer Million Krönet », nach welchem bisher an
6266 Bewerber 962 .700 X verteilt wurden , wird zur Kenntnis
genommen.

Berichterstatter StR . Schwer:

(P . Z . 11682 , St . S . , 654 .) Der Malerin Regine Kreidl
wird die Entlehnung ihres Bildes „ Blick auf die Lichtentalcr
Kirche " für eine Ausstellung unter der Bedingung bewilligt , daß
sie die Haftung für die unversehrte Rückstellung übernimmt.

Berichterstatter StR . Knoll:

(P . Z . 11594 , M . A . X, 8858 .) Das Eigengrab Gruppe VIII,
Reihe 5 , Nr . 40 im Stammersdorfer Friedhofe , in welchem die
Leiche des Bürgerschul -Direktors Hans Hinays  bestattet ist, wird
ohne weitere Nachzahlung auf Friedhofsdauer gewidmet . .
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(P . Z . 11599 , M . A. XIII , 3528 .) Dem Schüler der
V. Klaffe am Staats -Realgymnasium in Floridsdorf Rudolf Wein¬
bauer  wird ein Stipendium jährlicher 200 L vom Schuljahre
1918/19 angefangen auf Studiendauer verliehen.

Berichterstatter StR . Hein dl:
(P . Z . 11663 , M . A. III , 3518 .) Das Gewölbe Nr . 6 im

Bürgerladfondshause 1., Riemergaffe 1, wird nach dem verstorbenen
Mieter Franz Weiß  an dessen Witwe Luise Weiß  vom 1. De¬
zember 1918 angefangen unter den bisherigen Bedingungen weiter¬
vermietet.

(P . Z . 11629 , M . B . A. I . 26399 .) Dem Ansuchen der
Therese Salzborn  um Herabsetzung des für die Tischausstellung
vor ihrem Kaffeehause 1., Krugerstraße 8, für 1918 vorge-
schricbenen Platzzinses von 205 L 63 b auf 100 L wie in den
Vorjahren , wird ^Folge gegeben.

(P . Z .^ 11628 , M . B . A. 1, 29108 .) Der Grabevcafs -Ge-
seüschaft m. b. H. (Direktor Hugo Fürst ) wird , wie im Vorjahre,
mit Rücksicht̂ auf die schwierigen Transportverhältnisse die Bewilli¬
gung erteilt , den ihr für die Sommermonate zur Aufstellung am
Graben bewilligten Kaffee-Kiosk auch über die Winterperiode
1918/19 an Ort und Stelle belassen zu dürfen.

(P . Z . 11630 , M . B . A. I , 17216 .) Der Kaffeehausbesitzerin
Amalie Korb  wird auch für den Winter 1918/19 die Bewilli¬
gung erteilt , ihren KioSk am Graben zur Wintervermietung an die
„Kriegsfürsorge " belassen zu dürfen , für welche Bewilligung eine
Erhöhung des Platzzinses von 2200 L auf 4200 L platzgreift.

Berichterstatter StR . Dr. Haas:
(P . Z . 11598 , M . A. XIb , 25305 .) Dem Rechnungs -Ober-

Revidenten Ferdinand Stigelbauer,  dem RechnurgSrevidenten
Oskar S ch r eiber  und dem Hauptkassa-Adjunkten Hugo Ptacnik
werden in Anerkennung dienstlicher Mehrleistungen Remunerationen
zuerkannt.

(P . Z . 11590 , M . A. X. 8999 .) Der Amalia Selling er
wird das Kindergrab Kruppe I , Reihe 4 , Nr . 14 im alten Teile
des Simmeringer Friedhofes als Eigengrab um die Gebühr von
240 L auf 15 Jahre überlasten.

(P . Z . 11596 M . A. X, 8281 .) Dem zur Errichtung eines
Grabdenkmales für den Schriftsteller Paul Wilhelm,  rekte
Wilhelm Dwora czek,  gebildeten Komitee wird aus den Beständen
des Wiener Zentral -Friedhofes ein verfallener Grabstein gegen
Bezahlung des Schätzwertes überlassen.

(P . Z . 11591 , M . A. X, 8497 .) Dem Bankbeamten Franz
Schimeczek  wird der einfachê Gruftplatz Gruppe XIII , Reihe 4,
Nr . 2 im neuen Teile des Ŝimmeringer Friedhofes um die Gebühr
von 2400 L , wenn die erstbeigesetzte Leiche eine zugewiesene ist
beziehungsweise um die Gebühr von 4800 L , wenn die erste bei¬
gesetzte Leiche eine nichtzugewiesene sein sollte, überlassen.

(P . Z . 11631 , M . W . G . A., 26047 .) Das dem Medizinalrat
Dr . Wilhelm Ast mit Stadtrats -Beschluß vom 20 . Juni 1918,
P . Z . 6047/18 , gewährte Honorar für seine Konsiliartätigkeit im
Interesse des städtischen Genesungsheimes in Steinklamm wird vom
1. November 1918 angefangen für die Dauer seiner bisherigen
Verwendung von 200 L auf 300 L erhöht,
i , (P . Z . 11595 , M . A. X, 9226 .) Der Bericht über die zum
Abtragen der Kriegerleichen im Wiener Zentral -Friedhofe getroffenen

Verfügungen wird zur Kenntnis genommen und nachträglich ge¬
nehmigt , daß den bis zur Beistellung von Militärmannschasten
aushilfsweise zum Abtragen der Kriegerleichen außerhalb ihrer
Dienstzeit verwendeten Bediensteten der städtischen Sanitätsstationen
eine Entschädigung von 6 X für jeden Sarg ausgezahlt wird.

(P . Z . 11669 , M . A. X, 8725 .) Dem Blasius Holy  wird
das Eigengrab im alten Teile des Simmeringer Friedhofes auf
die Dauer von 15 Jahren um die Gebühr von 240 L überlassen.
Sollte die erstbeigesetzte Leiche eine nichtzugewiesene sein, so ist der
Betrag von 240 X nachzuzahlen.

(P . Z . 11577 , M . A. V, 2024 .) Die Verfügung des
VB . Hoß,  betreffend den Ankauf von Bereifungen für die
städtischen Krankentransportautos um den Betrag von 4500 L,
wird nachträglich genehmigt.

(P . Z . 11671 , M . A. XI b. 26321 .) Die Erhöhung der
äglichen Verpflegsgebühren für Wiener Pfleglinge in den Bezirks-
armenhäuseru:

Pottenstein vom l . Juli 1918 von 2 L - 10 X aus 2 L 60 X,
Groß -Enzersdorf vom 1. Juli 1918 von 2 L 20 k auf

2 L 50 X,
Korneuburg vom 1. Juli 1918 von 1 X 20 k auf 2 L 90 X,
Raabs vom 1. Jänner 1918 von 1 L 40 X auf 1 L 60 d,

Himberg vom 1. April 1918 von 2 L auf 3 L,
Tulln vom 1. Juli 1918 von 2 L auf 2 L 30 I>,
Neunkirchen vom 1. Juli 1918 von 2 L 60 auf 2 L 80 X,
Gutenstein vom 1. Juli 1918 von 2 L 10 auf 2 L 60 X,

wird genehmigend zur Kenntnis genommen.

(P . Z . 11625 , B . A. VIII a, 97 .) Der Entwurf für die
Neupflasterung der Zaunergasse vor Or .-Nr . 1 und 3 im 3. Be¬
zirke wird mit dem bedeckten Kostenerfordernis von 17 .409 L 98 X
genehmigt.

Die Erd - und Pflasterungsarbeiten und die Besorgung des
Steinfuhrwerkes werden dem Pflasterermeister Franz Kraft,
erster- gegen 350 Prozent , letztere gegen 1000 Prozent Aufzahlung,
die Wasserlausherstellungen dem Banmeister Friedrich Gutmann
gegen 485 Prozent Aufzahlung und die Lieferung der Steinzeug¬
rohre der Ersten Schattauer Tonwarenfabriks -Aktiengesellschaft gegen
400 Prozent Aufzahlung übertragen.

Alle übrigen Arbeiten und Lieferungen sind von den hiefür
bestellten ständigen Unternehmern für die laufenden Arbeiten und
Lieferungen zu besorgen.

Dem Ansuchen des Hauseigentümers Zaunergasse Nr . 1
und 3 (Mineralölindustrie A.-G .) um Bewilligung zur vorläufigen
Ausführung eines ungepflasterten Gehweges mit einer Abgrenzung
gegen die Fahrbahn aus alten , von der Gemeinde Wien leihweise
zu überlassenden Steinen vor ihrem Neubau wird unter nachstehenden
Bedingungen Folge gegeben:

Die vorläufige Gehwegherstellung wird bei leihweiser Ueber-
laffung der Steine für die Gehwegabgrenzung von der Gemeinde
Wien gegen Rückersatz der Kosten und Vergütung eines 15pro-
zentigen Regiebeitrages durchgeführt . Die Teerung der Gehweg¬
flächen hat der Hausbesitzer im nächsten Jahre nach gehöriger
Befestigung der Gehwegflächen und nach Eintritt der günstigen
Jahreszeit selbst zu besorgen.

Ueber jeweiliges Verlangen der Gemeinde Wien ist ein vor¬
schriftsmäßig hergestellter Gehweg aus Gußasphalt auf Beton«
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unterläge und einer Abgrenzung auS gemauerten Randsteinen aus-
zuführen.

Vor Inangriffnahme der genannten Herstellungen und zur
Sicherstellung der Verpflichtungen ist bei der städtischen Hauptkassa
ein Betrag von 40.000 X zu hinterlegen.

Dem mir der ständigen Ueberwachung dieser Herstellungen
betrauten Bauführer wird ein Zehrgeld von täglich 4 X bewilligt.

Berichterstatter StR . Schneider:
(P . Z. 11650, St . Str . B., 3260.) Für den Sicherungsdienst

zu Allerheiligen und Allerseelen werden für Organe der Äkcherheis-
wache und der Telephonlinien Sektion I Remunerationen im Be¬
trage von zusammen 1030 X zu Lasten des Betriebes der städtischen
Straßenbahnen bewilligt.

(P . Z . 11651, St . Str . B-, 3429/Rp .) Den Taglöhnern
der städtischen Straßenbahnen Karl Pirc,  Ferdinand Windsor
und Johann Cusfer  wird behufs Aufnahme als ständige Be¬
dienstete (Bahnwächter III . Klasse) die Altersnachsicht erteilt.

(P . Z. 11652 , St . Str . B., 6600/Rt .) Die von der Straßen¬
bahn-Direktion vorgelegten Anträge über 30 Ansuchen um Fahr¬
preisbegünstigungenwerden genehmigt.

(P . Z. 11661.) Aus dem von der Gemeinde Wien ge¬
widmeten Betrage von einer Million Kronen an notleidende Ge¬
werbetreibende werden an 16 Bewerber des 20. Bezirkes 2950 X
verliehen.

Berichterstatter StR . Breuer:
(P . Z. 11672 , M. A. XI b, 21746 .) Dem Kontrahenten für

Riemer- und Sattlerarbeiten des 13. Bezirkes, Karl Bauer,  wird
die erbetene Preisaufzahlung für die im Juni 1918 in das Wiener
Bersorgungsheim gelieferten Artikel ausnahmsweise bewilligt.

Berichterstatter StR . Jung:
(P . Z. 11622, M. B. A. VI c, 1619.) Der Baronin Gecmen

Waldegg  wird die Erbauung einer Gedächlniskapelle auf dem
Gruftplatze ä. der Gruppe 32 des Hictzinger Friedhofes unter der
Voraussetzung des anstandslosen Ergebnisses der Bauverhandlung
und unter der Bedingung genehmigt, daß zur Bauführung wetter¬
beständiger Naturstein verwendet wird.

(P . Z. 11588, M. A. X, 9021.) Die Anlage von vier eigenen
Gräbern in der Gruppe 33 des Hietzinger Friedhofes wird ge¬
nehmigt.

Dem Richard Kraus  wird das eigene Grab Gruppe 33
Nummer 8 » im Hietzinger Friedhofe um 1800 X auf die Dauer
des Friedhofsbestandes überlassen.

(P . Z. 11587, M . A. X, 9032.) Dem Kommerzialrat Oskar
Trebitsch  wird zur Beerdigung des Dr. Rudolf Trebitsch
der einfache Gartengruftplatz Gruppe 20, Nummer 67 im Hietzinger
Friedhofe um die Gebühr von 12.600 X auf Friedhofsdauer über¬
lasten. Auf diesem Platze hat der Erwerber nach Erwirkung der
Baubewiüigung eine normale einfache Gruft auf eigene Kosten zu
errichten, die seitlichen Rasenstreifen gärtnerisch auszuschmücken und
dauernd in gutem Zustande zu erhalten.

(P . Z. 11624, B. A. VIII a, 51.) Den bei der Herstellung
der provisorischen Zufahrtsstraße zum neuen Werkstättengebäude der
Firma Karl Zeiß  beichäftigten städtischen Straßenbauarbeitern des
13. Bezirkes und des städtischen Fuhrwerksbetriebes wird auf die

Dauer ihrer Verwendung vom 22. Oktober 1918 angefangen eine
tägliche Zulage von 2 X bewilligt.

Berichterstatter StR . Hötzel:
(P . Z. 11573, M. A. X. 7216 .) Für die der Gemeinde

Wien von den Erben der Michael Grub er  zurückgestellte einfache
Gruft Gruppe X, Nummer 3 im Ottakringer Friedhose wird ein
Betrag von 720 X als Rest der im Jahre 1896 erlegten Grab¬
stellgebühr rückvergütet. Dieser Betrag ist erst nach erfolgter Ent-
erdigung der Leichen Anna und Michael Heinrich  auszuzahlen.

Die einfache Gruft Gruppe X, Nummer 3 im Ottakringer
Friedhöfe wird nach Auszahlung der Rückvergütung an Barbara
Andrö  um die Gebühr von 2500 X auf Fciedhofsdauer unter
der Bedingung überlassen, daß diese Gruft in ihrem derzeitigen
Bauzustande ohne Haftung der Gemeinde übernommen wird. Sollte
die erste Leiche nicht zugewiesen sein, dann ist anläßlich ihrer Be¬
erdigung die Grabstellgebühr auk den Gesamtbetrag von 6800 X
zu erhöhen.

(P . Z . 11580, M. A. X, 6592 .) Dem Kaufmann Karl
Hätzl wird der einfache Gartengruftplatz Gruppe 30, Nummer 1
im Hernalser Friedhofe um die Gebühr von 7500 X auf Friedhofs¬
dauer überlasten.

Auf diesem Platze hat der Erwerber nach Erwirkung der Bau¬
bewilligung eine einfache Gruft auf eigene Kosten zu errichten und
die seitlichen Rasenstreifen im guten Stand zu erhalten. Ist die
erste in dieser Gruft zur Bestattung gelangende Leiche nicht
zugewiesen, dann ist seinerzeit die Grabstellgebühr auf den Gesamt¬
betrag von 15.000 X zu erhöhen.

^Berichter statter StR . Tomola:
(P . Z. 11597, MT̂ 7xi77 ^ 422^ Dl ? Ankauf der im

Schlosse Neulengbach befindlichen Kegelbahn und der beiden Turn¬
geräte vom Verein christlicher junger Männer für Kriegsgefangenen¬
hilfe um den Betrag von 200 X wird genehmigt.

(P . Z. 11565 , M. A. II , 4252 .) Dem Vereine „Kinder¬
schutzstationen" wird auch für das Jahr 1918 eine Subvention im
Betrage von 2000 X zur Bekleidung der Anstaltskinder zu Weih¬
nachten bewilligt. (An den Gemeinderat .)

(P . Z. 11638, St . Jugendamt V, 1307.) Der Ankauf von
1031 w Halbpapierstoff vom Komitee für den Haussammeldienst
Wien zum Selbstkostenpreise von 7938 XI 70 ll durch das städtische
Jugendamt wird genehmigt.

Dem Komitee wird für die unentgeltliche Ueberlastung von
200 Garnituren Wäsche und Kleider für Knaben und Mädchen
der Dank ausgesprochen.

(P . Z. 11567, M. A. II , .7204.) Der Genostenschaft der
Tapezierer wird für die fachliche Fortbildungsschule dieser Genossen¬
schaft pro 1918 eine Subvention im bisherigen Ausmaße von
1200 X bewilligt. (An den Gemeinderat .)

(P . Z. 11632, B. Sch. R., 11400.) Die Konkursausschreibung
des BezirksschulratesWien zur Besetzung erledigter Lehrstellen im
Wiener Schulbezirke wird zur Kenntnis genommen.

(P . Z. 11604, M. A. XV, 12684.) Ueber Ansuchen des
Fortbildungsschulrates Wien wird der Verlegung der 5. Zentral-
Lehrlingsbibliotyek in die Knaben-Volksschule7., Zieglergaste 21,
zugestimmt und die Unterbringung der Bibliothek in dieser Volks¬
schule gegen jederzeit möglichen Widerruf unter den üblichen Be-

1*
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dingungen sowie gegen Ersatz der BeleuchtungS- und Beheizungs¬
kosten genehmigt.

(P . Z. 11609, M . A. XV, 13005 .) Der von der Gesellschaft
vom österreichischen silbernen Kreuz verlangte erhöhte Preis der
Gedenktafeln für im Kriege gefallene Lehrer von 80 L per Stück
wird genehmigt.

(P . Z. 11619, St . W. A , 4767 .) Dem Buchbinder Karl
Onz wird über sein Ansuchen für die Lieferung der Kartonhüllen
der Armenrats- und Ortschulratsdiplome vom 1. November 1918
an ein Preis von 2 L 80 l> bewilligt.

(P . Z. 11601, M. A. XV, 11542.) Der Firma Karl Kuhn
L Komp,  wird für die für das Schuljahr 1918/19 zu liefernden
Lernmittel, und zwar für das Gros Federn ein Betrag von
9 L 10 b und für das Gros Federhalter ein solcher von
17 L 50 5 bewilligt.

(P . Z . 11600, M . A. XV, 14275.) Der Bürgerschullehrer
Josef W a S h u b er wird hinsichtlich der Kriegszulage mit den
verheirateten Lehrpersonen ohne Kinder gleichgestellt.

(P . Z. 11602, M. A. XV, 13075.) Dem Volksschullehrcr
I. Klasse Georg Herberth  wird das Quartiergeld vom 1. August
1918 an gnadenweise belassen.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

(P . Z. 11603, M. A. XV, 11240.) DaS Ansuchen des
Bügelschullehrers Franz Kurtisch  um gnadenweise Nachsicht
seines Uebergenusses an Gehaltsbezügen per 1089 L 83 d wird
abgelehnt, ihm jedoch die Rückzahlung in monatlichen Teilbeträgen
zu 20 L bewilligt.

(P . Z . 11606, M. A. XV, 13431.) Die Abschreibungdes
Remunerationsübergenusses von 265 L 52 ll nach der am 18. Juli
1918 ohne Nachlaß verstorbenen provisorischenLehrerin II . Klasse
Margarete Dan gl wird genehmgt.

(P . Z. 11608, M. A. XV, 5727.) Der Karline Wein-
gartner  wird der Rückersatz des GehaltSübergenusses per
1003 L 81 Ir nach dem Volksschullehrer I . Klasse Ignaz Wein¬
gartner  nachgesehen

(P . Z. 11607 , M . A. XV, 13663.) Dem Volkslchullehrer
II . Klasse Michael Fischer  werden die vollen Lehrerbezüge vom
1. September 19l8 an bis auf weiteres gegen seinerzeitigen Ersatz
des Uebergenusses belassen.

(P . Z. 11610 bis 11616 .) Nachstehenden Lehrpersonen wird
bewilligt, den Gehaltsübergenuß in Teilbeträgen zurückznzahlcn:

Dem Bürgerschullehrer Josef Stachl.
Dem Volksschullehrer Rudolf Schüllerbauer.
Dem Volksschullehrerl . Klasse Franz Pandura.
Dem VolkschullehrerI . Klasse Josef Stern
Dem Bürgerschullehrer Hans Eitel.
Dem VolksschullehrerI. Klasse Ludwig Pichler.
Dem VolksschullehrerI. Klasse Franz Jlchmann.
(P . Z. 11566.) Die Anträge des Magistates, betreffend Ge¬

währung von Subventionen für Weihnachtsbeteilungen pro 1918,
werden unter Ablehnung eines vom StR . Anger mayer  ge¬
stellten Abänderungs-Antrages (Bewilligung von 50 L an den
Blinden-Unterstützungsverein „Die Purkersdorfer ") angenommen.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z. 11630 und 11634.) Die provisorischen Lehrerinnen für
weibliche Handarbeiterinnen Aloisia Sch oller  und Josefine
Müllner  werden zu definitiven Handarbeitslehrerinnen ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)
(P . Z. 11635, B. Sch. R., 415.) Der provisorische Lehrer

II. Klaffe Adolf Klima  wird zum Bolksschllllehrer 'H .̂ Klaffe
ernannt.̂ (Mehr als 16 Stadträte" anwesend.)

(P . Z. 11728 , M. A. Xlll , 4112 .) Belaffung der Zöglinge
Marie Wentzel,  Johanna Wawrzik,  Josef Wukitz  und Andreas
Hruda  im Genüsse des Freiplatzes.

Abweisung der bezüglichen Ansuchen der Schüler Franz
Bahner,  Adolf PeZta  und Hermine Sarg.

Ablehnung des Uebertrittsansuchensder Margarete Kucharik.
Wiederverleihung eines Platzes an Hermann Pakpfeiffer.

Berichterstatter StR . Dechant:
(P Z . 11676 , L. W. A., 1/177.) Dem Pächter des städtischen

Volksrestaurants „Krapfenwaldl" Gustav Ru stier wird gestattet,
das Volksrestaurant ab 1. November 1918 für die Dauer des
Lebrnsmittelmangels nur an Sonn - uud Feiertagen offen halten zu
dürfen. . (An den Gemeinderat .)

(P . Z. 11626, M . B. A. XVIII, 29/0 bis 1/IV.) Der zwischen
der Gemeinde Wien einerseits und Hermann Wilfinger  ander¬
seits bestehende Jagdpachtvertrag bezüglich des im 18. Bezirke
gelegenen Gemeindejagdgebietes, welcher am 31. Dezember 1918
endet, wird unter Annahme des Jagdpachtschillinganbotes von
jährlich 300 L auf die Dauer der neuen Jagdpachtperiode, d. i.
vom 1. Jänner 1919 bis 31. Dezember 1923 verlängert.

(P . Z . 11666 bis 11668, M. A. X. 8957 , 8936, 8815 .)
Nachstehende Ansuchen um Bewilligung zur nachträglichen Entrichtung
der Renovationsgebühr werden bewilligt: dem Major d. R. Bertold
Allina  für das eigene Grab Gruppe 2, Reihe 1, Nummer 9,
dem Adolf Frey  für das eigene Grab Gruppe 4, Reihe 5
Nummer 3, dem Rittmeister Alfred v. Wienecke  für das eigene
Grab 18, Reihe 9, Nummer 6 im Döblinger Friedhofe (israelitische
Abteilung).

(P . Z. 11665 , M. A. X. 8738 .) Der Rosa Fosek  wird
das eigene Grab Gruppe 8, Nummer 24 a im Dornbacher Fried¬
hofe um die Gebühr von 240 L auf 15 Jahre überlasten.

(P . Z. 1l593 , M . A. X. 9146 .) Dem Architekten Karl
Bittmann  wird der einfache Gruftplatz Nr. 20 an der östlichen
Mauer des Sieveringer Friedhofes um die Gebühr von 2000 L
auf Friedhofsdauer überlassen. Auf diesem Platze hat der Erwerber
nach Erwirkung der Baubewilligung eine einfache Gruft auf eigene
Kosten zu errichten. Wenn die erste Leiche, die in dieser Gruft be¬
stattet wird, nicht zugewiesen ist, dann ist die Grabstellgebühr
durch Nachzahlung von weiteren 2000 L auf insgesamt 4000 L
zu erhöhen.

(P . Z. 11586 , M . A. X, 9057.) Dem Großhändler
Johann Kattus  wird zur Beerdigung des Otto Wi kling er
das eigene Grab Gruppe 23, Reche 3, Nr. 11 im Döblinger
Friedhofe um die Gebühr von 2000 L auf Friedhofsdauer über¬
lasten. '

(P . Z. 11585, M. A. X, 9147 .) Dem Hotelier Julius
Macho wird der einfache Gruftplatz Gruppe 1, Nr. 22 im
Döblinger Friedhofe um die Gebühr von 6500 L auf Friedhofs-
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dauer überlassen . Der Erwerber hat nach Erwirkung der Bau¬
bewilligung die Gruft auf eigene Kosten zu errichten.

(P . Z . 1158t , M . A . X, 8186 .) Der Jsabella Engel
wird das neu zu errichtende eigene Grab in der Gruppe 4,
Reihe 7 , Nr . 4 auf der israelitischen Abteilung des Döblinger
Friedhofes um die Gebühr von 600 X auf Friedhofsdauer unter
der Bedingung überlasten , daß die Benützungsberechtigte an der
Rückseite des Denkmales eine Gesträuchanlage auf eigene Kosten
errichtet und ständig im guten Zustande erhält . Wenn als erste
Leiche in dieses Grab ein Nichtzugewiesener zur Beerdigung
gelangt , ist die Grabstellgebühr anläßlich der Beerdigung auf
2400 X zu. erhöhen.

(P . Z . 11592 , M . A . X, 72 .) Die Anlage eigener Gräber
in der Gruppe 6 und 8 des Sieveringer Friedhofes wird
genehmigt.

(P . Z . 11694 , M . A XI r>, 8522 .) Der auf Grund des
8 2 der Heimatgesetznovelle erhobene Anspruch auf Aufnahme des
Leopold Postnellek  in den Wiener Heimatverband wird aner¬
kannt.

Nachbcnannte Personen werden gegen Erlag der ihrem Auf¬
enthalte in Wien entsprechenden Taxe in den Wiener Gemeinde¬
verband ausgenommen:

(11695 .) Ober - Stabsarzt Dr . Bernhard Fuchs;
(11697 .) Assistenzarzt i . d . Res . Dr . Heinz Lechner;
(11698 .) Hauptmann Wenzel Freiherr Kotz v. D o b r 2 ;
(11699 .) Arzt Dr . Felix Friedrich Hirschenhauser;
(11655 .) Technischer Ober -Offizial im Kriegsarchiv Adolf

Kornel Werner;
(11656 .) Generalmajor Artur Roman Pongratz de St.

Miklos et Ovar;
(11660 .) Ingenieur Ernst Eugen Schiller;
(11732 .) Hauptmannauditor Otto Schedy;
(11733 .) Oberst Adolf Buchsbaum;
(11736 .) Feldmarschallentnant Gustav Goglia.

Nachbenannten Personen wird gegen Erlag der ihrem Aufenthalte
in Wien entsprechenden Taxe die Aufnahme in den Wiener
Gemeindeverband zugesichert:

(11657 .) Direktor Raimund Matejec;
(11700 .) Oberst Ottokar Hubert;
(11722 .) Schauspieler des Burgtheaters Otto Rub;
(11734 .) Direktor der Donaudawpfschiffahrt -Gesellschaft Ludwig

Wertheimer;
(11735 .) Gabriele Baroneste Gussich.

(P . Z . 11725 , M . B . A . VIII , 370/IV .) Der Oberst d. R.
Ferdinand Jost wird gegen Erlag der seinem Aufenthalte in Wien
entsprechenden Taxe von 400 X in den Wiener Gemeindeverband
ausgenommen.

Berichterstatter StR . Spalowsky:

(P . Z . 11723 , M . A . XIV , 1668 .) Den Eheleuten Alfred
und Elisabeth Rothermann  und Wilhelm und Marie
Kotscher  sowie dem Friedrich Deiml  wird nach Maßgabe der
vorliegenden Pläne die politische Bewilligung erteilt , die Liegen¬
schaften Ein .-Z . 190 , 251 , 353 , 237 und 189 des Grundbuches
Hietzing und die Liegenschaft Einl .-Z . 756 des Grundbuches
Penzing im 13 . Bezirke auf acht Baustellen und zwei Vorgarten¬
parzellen abzuteilen . Diese Abteilung ist als Parzellierung im

Sinne des 8 3 , 11t. a der Wiener Bauordnung zu betrachten und
wird an die vom Magistrate gestellten Bedingungen gebunden.

(P . Z . 11673 , M . - A . Xl o, 2459 .) Zur Linderuug der
Möbelnot im Wege der Lieferungsvergebung einer entsprechenden
Anzahl von Einrichtungen für die unbemittelten Schichten der
Bevölkerung und unter Einrichtung eines gemeinnützigen Abzahlungs¬
vorganges wird ein auf Ausgabs -Rubrik I -II (Auslagen aus Anlaß
des Krieges ) zu verweisender Kredit in der vorläufigen Höhe von
500 .000 X bewilligt . (An den Gemeinderat .)

Berichterstatter VB . Rain:

(P . Z . 11678 , Wohnungsamt , 3569 .) In Durchführung
der Vollzugsanweisung des deutschösterreichischen Staatsrates vom
13 . November 1918 , betreffend die Anforderung von Wohnungen
durch die Gemeinden und auf Grund des 8 12 der Verordnung
über den Schutz der Mieter wird die Errichtung eines Mietamtes
mit der Zuständigkeit für ganz Wien hinsichtlich aller nach der
bezogenen Vollzugsanweisung zu tragenden Entscheidungen genehmigt.

Das Mietamt hat seinen Sitz beim magistratischen Bezirks¬
amte für den 8 . Bezirk , welches auch die Kanzleigeschäfte zu
besorgen hat , und besteht vorläufig aus einem Senate.

(P . Z . 11639 , St . Brauh . , Z . A . 180/R .) Für die Her¬
stellung eines Zwischenjoches zur Unterstützung des baufälligen
Rohr - und Gehsieges über den Schwechatbach (zwischen Brauhaus
und Oekonomie Wallhof ) wird ein Kostenbetrag von rund 600 X
bewilligt.

(P . Z . 11675 , B . A. IX , 2463 .) Die dem Wirkungskreise
der Bezirksvorsteher zugewiesenen Angelegenheiten der Straßen¬
pflege , und zwar die Reinigung und Faßwagenbespritzung der
Straßen , Gassen und Plätze , sowie die Reinigung und Desinfektion
der öffentlichen Wagenstandplätze und Anstandsorte , ferner die In¬
standhaltung der Straßen sowie die Schneesäuberung und -Abfuhr,
die Einsammlung und Abfuhr des Haus -, Straßen - und Markt¬
kehrichtes , sowie die Verwaltung der städtischen Materialien und
Requisiten werden für das Gebiet der Bezirke 13 , 18 und 20 dem
Magistrate , beziehungsweise Stadtbauamte zur Besorgung in eigener
Regie übertragen.

Das Organisationsstatut sowie die Arbeitsordnung , die schon
für die übernommenen Bezirke gelten , haben auch auf die Bezirke
13 , 18 und 20 Anwendung zu finden.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11681 , St . Brauh ., Z . A . 182/R .) Dem Niederlagen-
leiter im Brauhause der Stadt Wien Fritz Vinzenzberg  wird
eine Aushilfe von 500 X bewilligt.

(P . Z . 11563 , M . D ., 4351 .) Dem der Direktion der
städtischen Stellwagen -Unternehmung zugeteilten Vize -Inspektor der
städtischen Straßenbahnen Franz Scheid!  wird in Würdigung
seiner langjährigen verdienstvollen Tätigkeit bei der städtischen
Stellwagen -Unternehmung das ihm mit Gemeinderats -Beschluß
vom 19 . Juli 1909 , P . Z . 9971 , gewährte jährliche Bilanzgeld
von 500 X und die Dienstzeit vom 5 . Oktober 1898 bis 6 . April
1901 für die Pensionsbemessung angerechnet . '

Die aus diesem Anlässe erforderlichen Zahlungen an daS
Pensions -Institut der Beamten der städtischen Straßenbahnen gehen
zu Lasten der städtischen Stellwagen -Unternehmung.

(An den Gemeinderat .)
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Nachstehenden Personen wird gegen Erlag der ihrem Auf¬
enthalte in Wien entsprechenden Taxe die Aufnahme in den Wiener
Gemeindeverband zugcsichert:

(P . Z . 11653 .) Oberst des Generalstabskorps Nikolaus
Ruzicic  Edlen v. Sanodol,

(P . Z . 11659 .) Direktor - Stellvertreter der Kreditanstalt
Alexander Salomon Freund,

(P . Z . 11696 .) Hofadjunkt Bela Matthias Kallay de
Nagy - Kallo.

Nachstehende Personen werden gegen Erlag der ihrem Auf¬
enthalte in Wien entsprechenden Taxe in den Wiener Gemeinde¬
verband ausgenommen:

(P . Z . 11654 .) Stabsarzt Dr . Oskar Kantz,
(P . Z . 11658 .) Referent des Volksbekleidungsamtes bei der

n .- ö. Landesregierung Dr . Wolf D a w i d.
(P . Z . 11730 , M . D ., 7273 .) Dem Direktor des Wohnungs¬

amtes der Stadt Wien Dr . Alois Sag meist er wird der Teil¬

betrag seiner Diensteszulage in der Höhe von 3300 X jährlich als
in die Pension einrechenbare Personalzulage gewährt.

(An den Gemeinderat .)

Berichterstatter StR . Angermayer:

(P . Z . 11627 , M . B . A . I , 29754 .) Dem neuerlichen An¬
suchen des Albert Ken de , Veranstalters der vom 2 . bis 10 . Mai
1918 abgehaltencn freiwilligen Feilbietung , um Nachsicht einer
Almenfondsgebühr im Betrage von 6006 X wird keine Folge
gegeben.

(P . Z . 11568 , M . A . II , 45620 .) Dem Ansuchen der Antonie
Winkler  um Zuerkennung des Sterbequartales nach dem pen¬
sionierten Straßenarbeiter Ludwig Roth müller  per 209 X
wird Folge gegeben.

Berichterstatter StR . Müller:

(P . Z . 11623 , B . D ., 4157 .) Dem mit der Ueberwachung
der Wiederinstandsetzungsarbeiten in der städtischen Schule 12 .,
Migazziplatz 9 , betrauten Bauaufsichts -Ober -Revidenten Heinrich
Zimmer  wird eine Entschädigung von 200 X bewilligt.

(P . Z . 11670 , M . A . X, 8570 .) Dem Karl Reich ens-
dorfer  wird die fertige Gruft 15 im Altmannsdorfer Fried¬
hofe um die Gebühr von 2200 X, wenn die erste zur Bestattung
gelangende Leiche eine zugewiesene ist, von 3800 X, wenn die erste
Leiche eine nichtzugewiesene sein sollte , überlassen.

(P . Z . 11581 , M . A . X, 7353 .) Dem Zuckerbäckermeister
Josef Kmosek  wird das eigene Grab Abteilung 2 , Gruppe 5,
Nr . 136 im Meidlinger Friedhofe außer der Reihe um d e Gebühr
von 300 X auf 20 Jahre überlassen.

(P . Z . 11582 , 11583 , M . A. X, 5705 , 5704 .) Nachstehende
Ansuchen um Bewilligung zur nachträglichen Entrichtung der Re¬
novationsgebühr werden bewilligt:

dem Lohnfuhrwerksbesitzer Anton Döber  für das eigene
Grab Gruppe 6 , Nr . 86 im Lainzer Friedhofe;

der Fanni Jirak,  verwitwete Baronin Brenner  für das
eigene Grab Gruppe 1 , Nr . 19 im Lainzer Friedhofe.

(P . Z . 11664 , M . A . X, 8862 .) Der Marie Wies ner
werden die beiden eigenen Gräber Gruppe 2 , Nr . 232 und 233 im
Hütteldorfer Friedhofe um die Gebühr von je 450 X auf die Dauer

des Friedhofsbestandcs überlassen . Wenn die erste in einem dieser
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Gräber zur Beerdigung gelangende Leiche nicht zugewiesen ist , dann
ist anläßlich ihrer Beilegung die Grabstellgebühr des betreffenden
Grabes von 450 X auf 900 X zu ergänzen.

(P . Z . 11589 , M . A . X, 8605 .) Dem Kommerzialrat JuliuS
Singer  werden die beiden eigenen Gräber Gruppe 44 , Nr . 25
und 26 im H 'etzinger Friedhofe um die Grabstellgebühr von
je 2000 X auf Friedhofsdauer überlasten.

Berichterstatter StR . Körb er:

(P . Z . 11647 , St . Lagerh ., 37324 .) Die Instandsetzung einer
Beamtenwohnung im Administrationsgebäude der Kaianlage der
Lagerhäuser der Stadt Wien wird mit dem aus dem Betriebsergebnisse

zu deckenden Kostenerfordernisse von 1000 X genehmigt.

(P . Z . 11726 , M . Bau -Abt . VI ä , 2533 .) Die Einbeziehung
des Herrenbades I . Klasse ins Familienbad , sowie die Ausge¬
staltung des Herrenbades II . Klasse im städtischen Strandbade
„Gänsehäufel " wird mit dem veranschlagten und bedeckten Erforder¬
nisse von 18 .000 X genehmigt.

Die mit 12 .036 X berechneten Zimmermannsarbeiten werden
dem Stadtzimmermeister Josef M ay er übertragen . Die übrigen
erforderlichen Arbeiten sind durch die ständigen städtischen Unter¬
nehmer , beziehungsweise im Eigenbetriebe ausznführen.

Berichterstatter VB . Hoß:

(P . Z . 11727 , St . Buchh ., 565 .) Im Personalstande der -
Stadtbuchhaltung wird der Rechnungs -Ober -Revident Richard
Lenicek  zum Rechnungsrate ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 11645 , St . Lagerh ., 35945 .) Die Nachträge Nr . 1
zum Gebührentarif der Lagerhäuser der Stadt Wien vom 4 . Oktober
1918 und Nr . 11 zum Reglement für die Lagerhäuser der Stad^
Wien vom 16 . November 1891 werden genehmigt.

(An den Gemeinderat . )

(P . Z . 11646 , St . Lagerh ., 36639 .) Der Nachtrag I zum
Gebührentarif für das Kühllagerhaus der Stadt Wien vom
18 . September 1918 wird genehmigt und tritt an dem der Ge¬
nehmigung folgenden Tage in Kraft.

Der Betrag ist auf der Deckung bietenden Ausgabs -Rubrik
XXXVIII 6 „ Auslagen für Kriegerheimstätten " zu verrechnen.

(P . Z . 11620 , Bau -D ., 4428 .) Der Stadtgärtner II . Klasse
Felix Lattacher  wird im Wege der Zeitbeförderung zum Stadt¬
gärtner I . Klasse in der IX . Rangsklasse mit dem Range vom
1. Oktober 1817 ernannt . (Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 11621 , Bau -D -, 4429 .) Der Stadtgärtner III . Klasse
Alois Christof  wird im Wege der Zeitbeförderung zum Stadt¬
gärtner II . Klasse in der X. Rangsklasse ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 11674 , M . A. XVI , 23651 .) Der Bericht der
Magistrats -Abteilung XVI über die von diesem Amte und von den

mit ihr im dienstlichen Verkehre stehenden Amtsstellen im vierten
und letzten Kriegsjahre entfaltete außerordentliche Tätigkeit wird
zustimmend zur Kenntnis genommen.

Aus diesem Anlasse werden den vom Magistrate bezeichneten
Beamten und Dienern in Würdigung ihrer außergewöhnlichen , der
Gemeinde Wien unter besonders schwierigen Verhältnissen geleisteten
Dienste Remunerationen im Gesamtbeträge von 39 .000 X , welche
auf Ausgabs -Rubrik XXIX bedeckt sind , bewilligt.
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(P . Z. 11562, M. D. 6508 .) Der Kanzlist II . Klasse Gustav
Frey er  wird zum KanzlistenI. Klasse befördert.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)
(P . Z . 11680, St . W-, 4335 .) Anton Koch, Rechnungs¬

beamter der städtischen Gaswerke, wird in die III . Gehaltsklasse
klasse, III . Gehaltsstufe der Rechnungtbeamten befördert.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)
(P . Z. 11618 , M. A. XXII, 1700 ) Für die dem ver¬

storbenen städtischen Hauptkassa-Vize-Direktor Eugen Waniek  im
Jahre 1918 geleisteten UebersetzungSarbeitenaus der französischen
und englischen Sprache wird eine Entschädigungim Betrage von
200 L bewilligt, welche an besten Witwe Paula Waniek  aüs-
zuzahlen ist.

(P . Z. 11561 , M . D. 5126.) Der Kanzleigehilfe Ignaz
Benda  wird als Kanzlist I. Klasse in den Kanzlistenstatus ein¬
gereiht. (Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

Schluß der Sitzung.

VeztrkDerkretungen
(XI. Gemrindebezirl. Simmering.)

Bericht
über die öffentliche Sitzung der Bezirksvertretung

Simmering vom 13 . August ISI8.

Vorsitzender: BezirksvorsteherGeorg Aköiu Kirsch.

Schriftführer: Kanzlei-Direktor Krottendorfer  und Kanzlei-
Akzessist Karl Baumeister.

Der Aorfthende stellt die Beschlußfähigkeit  fest , be¬
grüßt die Anwesenden, insbesondere den lange im Felde gestandenen
B.-R. Friedrich  und erklärt die Sitzung für eröffnet.

Die Verhandlungsschrift der Sitzung vom 26. April 1918
wird verlesen und genehmigt.

Einlauf.
Antrag der Bezirksvertretung Margareten betreffs Abschluß

deS Krieges.
Angenommen.

Antrag der Bezirksvertretung Alsergrund, wegen Aenderung
des Landesgesetzes vom 17. Juli 1907, betreffend die Gemeinde¬
vermittlungsämter. ,

Angenommen.

Antrag der Bezirksvertretung Mariahilf, betreff nd die Ver¬
hinderung der Errichtung eines tschechischen Nationaltheaters
in Wien.

Einstimmigangenommen.

Zuschrift der Magistrats-Abteilung XI betreffs Ueberlaffung
des Armenhauses Simmering an den Verein „Kinderschutz¬
stationen".

— Bezirksvertretungen.

Die A .-A . Sticheuwirttz und Warr befürworten die
Ueberlaffung.

D.-A. Schosstg ist der Ansicht, daß die Bezirksvertretung
durch Ueberlaffung des Armenhauses dasselbe aus den Händen
gibt und es ihr unmöglich sein wird, selbes rückerhalten zu
können.

Der Vorsitzende weist auf die geringe Besetzung von vier
alten Leuten hin, während bei Ueberlaffung des Hauses an den
Verein „Kinderschutzstationen" 120 bis 140 Kinder Unterkunft
finden können.

Zi.-M. Ariedrich bespricht die Kinderfürsorge und erklärt sich
für die provisorische Ueberlaffung.

Es wird beschlossen,  dem Verein „Kinderschutzstationen"
das Armenhaus in der Kobelgasse provisorisch zu überlassen.

Zuschrift der Magistrats-Abteilung IV betreffs öffentliche Be¬
leuchtung der Straßen nächst dem zu errichtenden städtischen
Kontumazmarkt im XI. Bezirke.

Die A .-A . Kopekeut und Sturny besprechen die schlechten
Straßenverhältnisse in der Umgebung des Kontumazmarktes. Zur
Kenntnis.

Zuschrift der Bezirksvorstehung Simmering betreffs Aus
fertigung von Bestätigungen an Käufer von Gebrauchspferden am

I Pferdemarkt in Wien. Zur Kenntnis.

Zuschrift des Kriegsministeriums, betreffend den Automobil¬
verkehr in der Kopalgasse. Zur Kenntnis.

Zuschrift der Magistrats-Abteilung VI, betreffend die Um-
pslastcrung der Kopalgasse zwischen der Dorf- und Rappachgasse.
Zur Kenntnis.

Anträge.

A.-A. Kopekeut bespricht die Herstellung des Riegelbaues
auf der Simmeringer Hauptstraße und bedauert, daß solche Bauten
auf einer Hauptstraße aufgeführt werden dürfen.

A .-W. Schosstg teilt mit, daß er bei der Kommission an¬
wesend war, mit seinem Anträge auf Ablehnung der Bewilligung
zum Bau jedoch nicht durchgedrungen ist.

Die Bewilligung zur Errichtung des in Rede stehenden Baues
wurde nur gegen Revers erteilt.

Zi.-It . Kopekeut regt eine bessere Beleuchtung beim Zentral-
Friedhofe aus Sicherheitsrücksichten an.

Derselbe beantragt, daß Sand schlechter Qualität, von dem
er eine Probe vorweist, nicht übernommen werden soll.

Bezüglich des gelieferten Sandes verspricht der Vorsteher,
Erhebungen zu Pflegen.

A.-A- Sturuy ersucht um Abhilfe der Beschädigungen des
Parkes bei der Pachmayerschule.

Der Vorsitzende sagt zu, daß er mit dem Bezirksgärtner
wegen eines entsprechenden Schutzes Rücksprache pflegen werde.
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Ii .-A . MüKrrer wünscht, daß die Wartehäuser der Preß-
burgerbahn einer Reinigung unterzogen und in besseren Stand ge¬
halten werden.

Der Aorsthevde verspricht, sich wegen Abhilfe des an¬
geführten Uebelstandes an die Direktion der niederösterreichischen
Landcsbahnen zu wenden.

Zi .-A . Kopelent gibt bekannt, daß das vorgeschriebene
Lichtsignal an der Durchfahrungsstelle bei der Staatsbahn fehlt.

A.-A. Ariedrich beantragt, dahin zu wirken, daß der direkte
Verkehr von Kaiser-Ebersdorf mit dem 11. Bezirke hergestellt
werde und führt die Uebelstände an, die sich aus dem Umsteigen
ergeben, weiters wäre der 11. Bezirk in den Stellwagennacht¬
verkehr einzubeziehen.

Angenommen.

Zt.-A. Schosstg schildert die Unsicherheit in der Schneider¬
gasse, die Verwilderung der Jugend und beantragt die Vermehrung
der Sicherheitsorgane für Simmering.

A .-Hl. Kopeleut schließt sich dem Anträge Schossig an,
der angenommen  wird.

A.-A. Marr ersucht um Abstellung der Ueberfüllung der
Straßenbahnwagen durch Militärpersonen und Einstellung eigener
Wagen für dieselben.

A.-A. Hrötz weist auf die große Verunreinigung des
Platzes an der Kreuzungsstellebei der Landesbahn und Straßen¬
bahn in Kaiser-Ebersdorf hin und ersucht um Abhilfe.

A.-M. Attchshofer führt Beschwerde über den mangelnten
Flurschutz und beantragt die Aufstellung von Warnungstafeln.

Angenommen.

A.-A. ßdetßofer gibt eine eingehende Darstellung der ver¬
ursachten Flurschäden.

Schluß der öffentlichen Sitzung.

(HI. Gemeindebezirk, Landstraße.)
Bericht

über die  öffentliche Sitzung der Bezirksvertretung
Landstraße vom LL . November I » I8.

Vorsitzender: Bezirksvorsteher Aauk Spitaler.

Schriftführer: Kanzleileiter Magistrats -Ober-Kommiflär Dr.
Josef Fischer.

Nach Feststellung der Beschlußfähigkeit erklärt der Aorstheude
die Sitzung für eröffnet.

Die Aufnahmeschrift der am 10 . Oktober 1918 abgehaltenen
Sitzung , welche zur Einsichtnahme aufliegt , wird genehmigt.

Der Gcschäftsausweiŝ für den Monat Oktober 1918 wird
von der Versammlung zur Kenntnis  genommen.

1918. — Realitäten-Verkehr.

. Einlauf.

(2830.) Die Magistrats-Abteilung III teilt mit, daß die Gemeinde
Wien von den Erben des Wilhelm Po lese  die Liegenschaft
Baumgasse 41, im KatastralauSmaße von 1719 m?, um den
Pauschalpreis von 127.500 L erworben hat.

Zur Kenntnis.

(3033.) Laut Mitteilung der Magistrals -Abteilung III hat die
Gemeinde Wien für Straßenregulierungszwecke die Realität
Knappengasse9 um den Pauschalbetrag von 27.000 L erworben.

Zur Kenntnis.

(2771 .) Zuschrift der Magistrats-Abteilung V, betreffend die
Unterbringung von militärischen Lastkraftwagen auf dem Zentral-
Viehmarkte.

Zur Kenntnis.

(2900 .) Zuschrift der Bauamts -Abteilung VIII a, betreffend
die Straßenregulierung auf dem Landstraßergürtel und der Döbler-
hofstraße.

Zur Kenntnis.

(3004.) Rund-Antrag der Bezirksvertretung Neubau, betreffend
den Vorgang bei Erhebungen über Verpflegskostenrückstände.

Die Bezirksvertretung schließt  sich dem Anträge an.

(2770.) Rund-Antrag der BezirksvertretungWähring, betreffend
die Stellungnahme gegen die Seidenflecken- und Jute -Einkaufs¬
geschäfte.

Die Bezirksvertretung schließt  sich dem Anträge an.
Richtigstellung zur Ergänzungswahl für den Ortsschulrat vom

5. September 1918.

(2953.) Auf Grund der Zuschrift des BezirksschulratesWien
vom 4. November 1918, Z. 12387 , wird richtiggestellt, daß der
in der Bezirksvertretungs-Sitzung vom 5. September 1918 ge¬
wählte Ersatzmann des Ortsschulrates Landstraße Franz Luser
als Ersatzmann für das Mitglied Karl Sauer,  nicht aber für
das Mitglied Karl Weidel  zu gelten hat.

Schluß der öffentlichen Sitzung.

Realitäten -Verkehr in Wien.
Vom1. bis 31. Juli 1918.

(Zusammengestellt vom Zentral -Wahl - und Steuerkataster der Stadt Wien .)
Landtafcl Hüttelbergstraße 90, Konskr.-Nr . 81, Einl .-Z . 89, bisherige

Besitzerin Theresia Kordon grundbüchcrlich übertragen
an Viktoria Wiesinger, Anton Kordon Verl, nach Viktor
Kordon , je am 11. Juli 1918.

I. Bez , Wildbretmarlt 2/4 , E .-Z . 99, biSH. Bes. Johann Zacherl >?/,,,
grdb. übertr . an Edith Eberle, geb. Zacherl, Dr . Hans Zacherl,
Doris Zacherl, Magarete Wild , geb. Zacherl, Gregor Zacherl,
IN. Ilse Zacherl , m , Ruth Zacherl , m . Anselm Zacherl , in . Chloe
Zacherl, m. Luise Zacherl, IN. Michael Zacherl, Ni. Silvester
Zacherl, m Peter Zacherl, je >/eo, am 10. Juli 1818.

„ , Schulcrstraße 12, E.-Z . 1121, bist,. Bes. Klemens Grandi , grdb.
übertr . an die »Elbemühl ", Papierfabriks - und Verlags-
Gesellschaft in Wien , am II . Juli 1918 . ,

» , Singerstraße 12, E.-Z . 1198, bish. Bes. Alexander Graf Trdiidh,
grdb übertr . an Berta Duke- , am 90 . Juli 1918.
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I . Bez., Sterngaffe 5, E .-Z 1847, bish. Bes. Wilhelm Paunzen !
grdb. übertr . an Julie Paunzen >«, am 20. Juli l918.

» , Walfischgaffe 15, E -Z. 1350, bish . Bes. die Wiener Spiegel-
glas -Bersicheru gsgesellschast, grdb. übertr . an Angelv Aurspitz ^
v. Artenegg , am 6. Juli 1918.

„ . Weihburggaffe I0/I2 , E .-Z . 1383, bish . Bes. Guido Gröger,
grdb. übertr . an Abraham Maser Altarac , am 28 . Juli1918.

„ . Land-sgerichtSstraße 18, E.-Z . 1500, bish . Bes. Magdalena
Mautner v. Marlhof , verehel. GraSmayr , grdb. übertr . an
Joses Ader, Stephanie Blume -Ader, je Hz, am 24 . Juli1918

» „ Franz Josefs -Kai 5, E.-Z . 1705, bish . Bes. Dr . Karl Kupel¬
wieser, grdb. übertr . an Theodor Fischel, Adele Fischel,
je H , am 14 Juli 1918.

II . Bez., Untere 'Augartenst '-aße 17, E .-Z . 78, bisb . Bes. Emil Neurath,
grdb. übertr . an Valerie Neurath , am 2. Juli 1918.

„ „ Bellegardegaffe 8, E.-Z . 124 , bishz.Bes. Anna Czwiklitzer, grdb.
übertr . an Marie Chqpik, Karl Cipera , je Hz, am 9. Juli i
19 l8.

» „ Czerningaffe 3/5 , E .-Z . 264 , bish . Bes. Dr . Karl Freiherr v.
Nadhcrny v. Borutin , Sidonie Freiin v. Nadherny v. Borutin,
Adalbert Freiherr v. Klein v. Wiesenberg, Amalia Frciin v.
Klein v. Wiesenberg, die Verlaffenschast nach Gräfin Marie
WratiSlav v. Mitrovitz v, Schönselb, Freiherr v. Manfred
Pillersdorf , Julie Fceiin v. Klein, grdb. übertr . an die Firma
5 . Reich L Komp., am 9. Juli 1918. !

» „ Czerningaffe 6, E.-Z . 266 , bish. Bes. Karoline Tenschert >/», !
grdb. übertr . an Sophie Tenschert >/, , am 9. Ju ' i 1918.

» „ Darwingaffe 20, E -Z 310, bish. Bes. die Gemeinde-Sparkaffa
Graz , grdb. übertr . an Markus Szczerbowski , Heinrich
Szczerbowski , Franziska Szczerbowsli , je ' /, , am 14. Juli1918.

» „ Obere Donaustraße 9, E .-Z . 351 , bish . Bes. Moritz Ploner,
Wilhelminc Ploner , je V», grdb. übertr . an Leo Hirsch, am
6. Juli 1918.

» ,, Josefinengaffe 12, E.-Z . 763, bish . Bes. m. Theodora Leeb,
w . Hilda Leeb, je Oh, grdb. übertr . an Stanislaus Wein¬
wurm >/z, am 9. Juli 1918.

„ , Kaiser Josef -Straße 22, E.-Z . 780 , bish . Bes. Heinrich
Staudinger >/„ , grdb. übertr . an Josef Obermayer ?/,,
3. Juli 1918.

„ „ Klanggaffe 3, E.-Z. 830 , bish . Bes Josef Schwärzler , grdb.
übertr . an Karl Jesewitz, Katharina Zesewitz, je Or, am
13. Juli 1918.

„ „ Leopo dsgaffe 15, E .-Z . 951 , bish . Bes. Ottilie Jauker grdb.
übertr . an Karl Schönhofer H , am 20. Juli 1918.

, „ Große Mohrengaffe 30, E .-Z . 1095, bish . Bes. Alexander Neu¬
gebauer, Fanni Neugebauer , je 0z> grdb. übertr . an Adolf
Kaiser, Berta Kaiser, je 0r , am 6. Juli 1918.

, „ Rembrandtstrage 29, E.-Z . 1571, bish . Bes. Klaus Peter
Martens , Hans Martens , je >̂ , grdb. übertr . an bie Oester-
reichische Daimler -Motoren -Aktiengesellschast in Wien, am
20. Juli 1918.

. „ Rotenkreuzgaffe II , E .-Z . 1589, bish . Bes. Seraphine Zolles,
Martin Zolles , Marie Zolles , Leonhard Paul Jolles , Paula
Zolles , grdb. übertr . an Abraham Reinmann , am 19. Juli1918.

« „ Scherzergaffe 8, E.-Z . 1637, bish . Bes. Adolf Herden, Therese
Herden, je grdb. übertr . an Helene Schächter, Eva Wohl,
je Vs, am 2. Juli 1918.

,, » Große Schiffgaffc 10, E.-Z . 1664, bish . Bes. Josefa Kurzmayer,
Anton Maier , Magdalena Wildburgcr , Anna Maier , je >/«,
grdb. übertr . an den Israelitischen Bethausverein „Adaß-
Jisrael «, am 9. Juli 1918

„ „ Große Schiffgaffe 19. E.-Z. 167 i , bish . Bes. Anna Nedbal,
grdb. übertr . an Johann Roller , am 14. Juli 1918

„ „ Kleine Schiffgaffc 17, E.-Z . 1680, biSH. Bes. Sophie Mrascgg ' /«,
grdb. übertr . an Franziska v. Hauck >/. , am 27. Juli 1918.

„ , Kleine Schiffgaffe 18. E.-Z. 1681, bish. Bes. Sidonie Kosak,
grdb. übertr . an Otto Feigl , am 31. Juli 1918.

„ „ Schmelzgaffe 12, E .-Z . 1738, bish . Bes. Dr . Josef Winternitz,
grdb. übertr . an Simon Rottmann , Fanni Roltmann , je 0^,
am 20l Juli 1918.

. „ Schüttelstraße 53, E.-Z . 1828, bish . Bes. Emma Kropf, Katharina
Jarl , je >/, , grdb. übertr . an Friedrich Jarl ?/, , am
2. Juli 1918.

„ „ Schültelstraße 69, E.-Z . 1838, bish . Bes. Anton Syrowatka,
grdb. übertr . an Annv Flir , am 20. Juii 1918.

„ . Vorgartenstraße 1857, E -̂Z . 183, bish . Bes. Dr Karl Nadhcrny
Freiherr v. Borutin , Lido nie Nadhcrny Freifrau v Borutin,
Adalbert Klein Freiherr v. Wisenberg, Amalie Klein Freifrau
v. Wisenberg, Verlaffenschast nach Gräfin Marie WratiSlav
v. Mitrovitz v. Schänfeld , Manfred Freiherr v. Pillersdorf,
Paulme Klein Freifrau v. Julie , grdb. übertr . an Jakob
Breuer , Heinrich Breuer , je 0r , am 9. Juli 1918.

II . Bez., Kronprinz Rudolf -Straße 17, E.-Z . 1859, bish . Bes. Dr . Karl
Nadherny Freiherr ». Borutin , Sidonie Nadherny Freifrei v.
Borutin , Albert Klein Freiherr v. Wisenberg, Amalie Klein
Freifrau v. Wisenberg, Verlaffenschast nach Gräfin Marie
WratiSlav v. Mitrovitz v. Schönfeld , Manfred Freiherr v.
Pillersdorf , Pauline Klein Freifrau v. Julie , grdb. übertr.
an^ Jakob Breuer , Heinrich Breuer , je >/, , am 9. Juli

„ „ Große Stadtgutgaffe 19, E.-Z . 1967, bish . Bes. Johann
Hubert Vr, grdb. übertr . an Franz Hubert -/z, am 13. Juli

„ , Große Stadtgutgaffe 28, E.-Z . 1975, bish. Bes. Johanu Wein¬
polter, Marie Weinpolter , je >/z, grdb. übertr an Julius
Rieß, Jenny Rieß, je >/, , am 29. Juli 1918.

. . Rotensterngaffe 1, E .-Z . 2070, bish . Bes. Otto Rainer -/„ ,
' grdb. übertr . an Karoline Rainer >/, , am 11. Juli1918.

, . Volkertplatz 3, E.-Z . 3828 , bish . Bes. Dr . Eduard Reines
grdb. übertr . an Franz Matyas , Marie MatyaS je ' /«, am
17. Juli 1918.

„ , Taborstraße 21 n, E.-Z . 5310, bish . Bes. Josef Hörandner zun .,
grdb. übertr . an Josef Safier , Samuel Safier , je >/, , am
3. Juli 1918.

» . Arne,Hoferstraße 6, E .-Z . 5109 , biSH. Bes. Rudolf Schachner,
Cäcilie Schachner, je grdb. übertr . an Salo Gelbaud
(Czechne). am 26. Juli 19 >8.

. „ Stuwerstraßc 39. E.-Z . 5579 , bish . Bes. Johann ZaviS, grdb.
übertr . an Juli - Feuer , Taub « Tyndel , je 0z, „m
4. Juli 1918. , . .

III . Bez., Apostelgaffe 34, vivy. oe, . narr L-lerrer Vs, grov.
übertr . an Karl Diener zun ., Ludwig Diener, je >,h, am
23. Juni 1918.

Barichgafle 30, E.-Z . 104, bish . Bes. Magdalene Braunsteiner,
grdb. übertr . an die Firma Porlois L Fix , Aktien-
gesellschaft, am 2. Juli >918.

Dietrichgaffe 30, E.-Z : 263, bish . Bes. Theresia Bangerl , The-
resia Linoncr, m . Alfred Göppel, m . Elfried - Göppel,
m . Richard Göppel, Dr . Andreas Göppel, grdb. übertr . an

. die Gemeinde Wien, am 9. Juli 1918.
Dißlergaffe 8, E.-Z . 299, bish. Bes. Charlotte Kadlik >«, grdb.

übertr . an Ing . Eugen R . Kadlik am 11. Juli 1918.
Erdbergstraße 10, E.-Z . 336 , bish . Bes. Heinrich Rotier -/,,

grdb. übertr ^ an Marie Rotter , Heinrich Rotier , je °/i«, am
Gest'cttengaffe 30 . E.-Z. 549, bish . Bes. Karl Weber, grdb.

übertr . an Therese Weber °V>-.°, m . Josef Weber, m . Berta
Weber, m . Therese Weber, m . Wilhelm Weber, je
am 16. Juli 1918. '

Krieglergaffe 10, E.-Z . 817 , bish. Bes. Ernestine Oberzeller,
grdb. übertr . an Josef Oberzeller , am 7. Juli 19!8.

Landstraßer Hauptstraße 127, E.-Z . 957, bish . Bes. Karl
Mikesch '/, , grdb. übertr . an Marie Bergmann V-, am
27 . Juli 1918. -

Löwengaffe 39. E.-Z . >051, bish. Bes. Dr . Hans Ritter v.

Hwt̂ ngbcrg, grdb. übertr . an Samuel Oblath , am 11. Juli
Radetzkystraße31, E.-Z. 1199, bish . Bes. Graf Philipp Gudenus

grdb. übertr . an Leopold Diamant , am I . Juli 1918
Rennweg 15, E.-Z. 1308, bish . Bes. Anna Korwill, grdb.

übertr . an Samuel Wendlinger , am 10. Juli 1918.
Rennweg 43, E.-Z. 1327 , bish . Bes. Karl Diener grdb.

übertr . an Karl Diener iun ., Ludwig Diener , je >/». am
23. Juli 1918. '

Schimmelgaffe 7, E.-Z . 1510, bish . Bes. Josef Müller , grdb.
übertr . an m. Eleonore Genersich, m . Hildegarde Genersich,
j- m . Marie Müller , Klara Pollak, Anna Müller.
Marie Müller , je »/, , am 21. Juli 1918.

ESlarngasse 28, E.-Z . 1568, bish . Bes. Dr . Richard Kreilisheim,
Rudolt Kreilisheim, je Vs, grdb. übertr . an Alexander Pollak,
Ernestine Pollak, je am 3. Juli 1918.

Obere Biaduktgaffe 36 , E .-Z. 1718, bish . Bes. der Erste Wiener
Ferienkolonien-Spar - und Unterstützungsverein für Kinder
in Wien, Zentral -Berein zur Beköstigung armer Schulkinder
in Wien, Katholischer Waisenhilfsverein je '/», grdb
übertr . an Viktor Berger , am 37. Juli 1918.

Dietrichgaffe 25. E.-Z . 2375, bish. Bes. Simon Menzeles >/. ,
grdb. übertr . an Siegmund MenzeleS Verlaffenschafi, Rudolf
Menzeles, Dr . Moritz Menzel, Theodor Menzel, Han-
Menzel, Fritz Menzel, Alfred Menzel, Erna Wiener, je 0» ,
am 2. Juli 1918.

Erdbergstraße 89, E.-Z . 3611 , bish . Bes. Franz Lasch, grdb.
übertr . an Franz Matoufchek, Marie Matonschek, je -/z, am17. Juli 1918. / , .

Hetzgaffe 36, E.-Z . 2663 , bish . Bes. Johann Walk V- , grdb.
übertr . an Johann Walk, Dr . Leopold Walk, Marie Wild,
geb. Walk, je V«, am 8. Juli 1918.

2
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HI . « er.. Mohsgaffe 81 , E.-Z. 2680 , bish . Bes. Elise Mayer, grdb. iibcrtr.
an Karl Peschek, Pauline Peschek, je >/-, am II . Juli 1918.

, „ KleistgaffeLS. E.-Z. 2699 , biSh. Bes. Erna Löwenfeld, grdb.
übertr. an Siegmund Rosenstock, am 4 Juli 1918.

, „ Hoinburgerstraße35. E.-Z. 2834, bish. Bes. Luise Hoffmann,
Luise Zechbauer, je Ve, grdb. übertr. an Fanni Kaller, am
2. Juli 1918.

„ , Am Sebastianplatz 2, E.-Z. 3152 , bish. Bes. Karl Maria
Schwerdtner >/->, grdb. übertr. an Laura Schwerdtncr
am 2. Juli 1918.

, . Löwengasse 51, E.-Z. 3326 , biSh. Bes. Franz Master, grdb.
übettr. an Dr . Richard Löwy, am 6. Juli 1918.

„ Keilgaffe 6, E.-Z. 3492 , bish. Bes. die Firma A. Hartmann L
Komp., Ges. m. b. H., grdb. übertr. an Ernestine Madirazza,
Vinzenz Madirazza, Anton Madirazza, je '/», am 11. Juli
1918.

„ „ Kegelgaffe 33, E.-Z. 3566, bish. Bes. Dr . HanS Ritter v.
Hattingberg, grdb. übertr. an Virginia Oblath, am I I. Juli
1918.

IV. Bez., Alleegaffe 33, E.-Z. 28, bish. Bes. daS l. k. Hofärar, grdb.
übertr. an Franz Mayr Frciherrn v. Melnhof, am 6. Juli
1918.

„ „ Alleegaffe 52 , E.-Z. 42 , biSH. Bes. Marie Zotter >/, , grdb.
übertr. an Adele Lewie r/z, am 5. Juli 1918.

, . Belvederegaffe 28, E.-Z. 76, bish. Bes. Marie Leopoldine
Dausenau >/z, grdb. übertr. an Elisabeth Dausenau, Marie
Dausenau '/«, am 3. Juli 1918.

„ „ Favoritenstraße 18, E.-Z. 113, bish. Bes. Dr . Emmerich Ritter
v. Pingitzer >/r, grdb. übertr. an Sophie Edle v. Pingiyer H,
am 25. Juli 1918.

^ „ Favoritenstcaße 29, E.-Z. 122, bish. Bes. Karl Roth, grdb.
übertr. an Michael Ottmann, am 12. Juli 1918.

, „ Prinz Eugen-Straße 28, E .-Z. 231, bish. Bes. Eugen Ritter
Miller v. Aichholz, grdb. übertr. an Camillo Castigliona. am
19. Juli 1918.

, , Schönburgstraße 6, E.-Z. 278 , bish. Bes. Johann Krumpöck,
grdb. übertr. an die Johann Krumpöck-Stiftung . der Stadl¬
gemeinde Wiener-Neustadt, am 26. Juli 1918.

„ „ Margaretenstraße22, E.-Z. 471, bish. Bes. der Pensionssond
der Angestellten des Wiener Bankvereines, grdb. übertr. an
m. Marianne Hatschek, am 19. Juli 1918.

„ „ MUHlgaffe 15, E.-Z. 532 , bish. Bes. Stanislaus Weinwurm Va,
grdb. übertr. an ru. Theodora Leeb Vr, m. Hilda Lecb, je //«,
am 9. Juli 1918.

„ „ Große Neugasse 24 , E.-.Z . 562, bish. Bes. Karl Faulmann Vr,
grdb. übertr. an Karolme Kratly, Friedrich Faulmann , Otto
Faulmaun , Ludwig Faulmann , Rudolf Wollinger, je >/>«, am
17. Juli 1918.

„ „ Starhemberggaffe 31, E.-Z. 769, bish. Bes. Nikolaus Mundt,
grdb. übertr. an Abraham Lemo, am 31. Juli 1918.

, „ Brahmsplatz 2, E.-Z. 1213, bish. Bes. Isidor Rudolf Stra-
losch grdb. übertr. an Hermine Sirakosch Vr, am 21. Juli
1918. !

„ „ Wiednergürtel 50, E.-Z. 1263, biSH. Bes. Klara Schleesc, grdb. j
übertr. an Heinrich. Arätschmer, Josefine Kriitschmec, je Vr,
am 5. Juli 1918.

V. Bez., Margaretenstraße 112, E.-Z. 326 , bish. Bes. Josef Wolf Vs,
grdb. übertr. an Franz Zima V2, am 31. Juli 1918.

, „ Bogelsanggasse 26, E.-Z. 397, biSH. Bes. Wenzel Barta , Emilie
Barta , je >/, , grdb. übtr. an Franz Jarischke, Hermine
Jarischke, je am 8. Juli 1918.

_ „ Schönbrunnerstraße112, E.-Z. 524, bish. Bes. Johann Schmid Vr-
grdb. übertr. an Adelheid Schmid am 18. Juli 1918.

„ „ Johannagaffe 36 , E.-Z. 583 , bish. Bes. Franziska Blahont V2,
grdb. übertr. an Anna Holzinger, Marie Kopetzky, Antonie
Blahout, Franz Blahont, Adolf Blahout, je '/>«, am 31. Juli
1918.

„ „ Nilolsdorfergasse 25, E.-Z. 872 , bish. Bes. Elisabeth Hesoun'/»/
grdb. übertr an Alexander Blaha '/», am 7. Juli 1918.

„ , ReinprechtsdorfcrstraßeII , E.-Z. 96l , biSH. Bes. Sophie
Mrazegg grdb. übertr. an Franziska v. Hauck V2, am
27. Juli 1918.

, , Sonnenhosgaffe 5, E.-Z. 1113, bish. Bes. Karl Ott, Agnes
Ott, je 1/2, grdb. übertr. an die GemeindeWien, am 13. Juli
1918.

„ „ Wiedner Hauptstraße 138, E.-Z. 1282, bish. Bes. Luise Mandl,
grdb. übertr. an Johann Starnberger, Marie Starnberger,
je -/ü, °m 31 . Juli 1918.

„ . „ Embclgafse 26, E.-Z. 1614, bish. Bes. Franz Benda >/», grdb.
übertr. an LeopoldineBenda >/,«, in. Margarete Benda '/» ,
am 17. Juli 1918.

„ , Stolberggaffe 55, E.-Z. 1726. bish. Bes. Karl Ritter v,
Hvffingcr, grdb. übertr. an Adolf Bücher, Friederike Bücher,
je am 3. Juli 1918.

. , Anzengrubergaffe 11, E.-Z. 1944, bish. Bes. Anton Patak,
grdb. übertr. an Franz Patak, am 22. Juni 1918.

— Realitäten-Verkehr.

V. Bez., BräuhauSgaffe II , E.-Z. 2085 , bish. Bes. Marie Nitschk Vr»
m. Jda Nitsche, Marie Nitsche, je V,, grdb. übertr. an Christian
Awart, Richard Awart, HanS Awart, Otto Awart, Ferdinand
Fischer, je >/«» am 7. Juni 1918.

„ „ Hauslabgaffe 33, E.-Z. 2107, bist . Bes. Johann Küttag, grdb.
übertr. an Auguste Küttag, am 29. Juli 1918.

„ „ Castelligaff' 12, E.-Z. 2234 , bish. Bes. Ferdinand Mayr,
grdb. übertr. an Hermine Mayr , am 16. Juli 1918.

, „ Bräuhausgasse 42/44 , E.-Z. 2245 , bish. Bes. Joses Podlogar,
grdb. übertr. an Feli Roller, Marie Roller, je Vr, am
12. Juli 1918.

, „ Wiedner Hauptstraße 125, E.-Z. 2326 , bish. Bes. August
Klasterk«, grdb. übertr. an Josef Karasek, Karoline Karasek,
je Vr, am 27. Juli 1918.

„ „ Wiedner Hauptstraße 127, E.-Z. 2327 , bish. Bes. August
Klast rka, grdb. übertr. an Josef Karasek, Karoline Karasek,
je am 27. Juli 1918.

VI. Bez., DUrergaffe 5, E.-Z. 127, bish. Bes. Karl Schönhart >/, »,
Ferdinand.- Winterle, Julie Winterle, Karl Winterle, je

Auguste Donner, Karl Boynger, je " Friederike
Jedrkiewicz Marianne Breitwieser (Kraul!), Theodor
Krauß, je grdb. übertr. an Adele Deutsch Heinrich
Herzog, Marie Herzog, je >/„ am 10. Juli 1918.

„ , Esterhazygaffe18 », E.-Z. 170, biSb. Bes. Dr . Franz Schopf
Vs, grdb übertr. an Anna Schopf >/, , am 13. Juli 1918.

, „ Hirschengaffe 15, E.-Z. 391 , bish. Bes. Alfred Spitzer, Helene
Spitzer, je >/, , grdb. übertr an Jakob Tausend, Sarah
Tausend, je am 19. Juli 1918 . " ,

, „ Marchettigaffe9, E.-Z. 649 , bish. Bes. Julius Helvey, grdb.
übertr. an Dr . Rudolf Frühling, am 4. Juli 1918.

„ , Millergaffe 12, E.-Z. 728, bish. Bes. Rosina Schätz '/«, grdb.
übertr. an m. Karl Rauscher, in. Eduard Rauscher, w . Stephan
Rauscher, ui. Johann Rauscher, je >/, «, am 29. Juli 1918.

„ , Mollardgaffe 1, E.-Z. 775 bish. Bes. die Meisterkrankenkaffa für
die Genossenschaft der Friseure. Raseure und Perückenmacher
>/,, grdb. übertr. an die Krankenkaffa für die Genossenschaft
der Friseure, Raseure und Perückenmacher in Wien am
28. Juli 1918.

„ . Mollardgaffe 75, E.-Z. 835 , biSh. Bes. Johann Schund, grdb.
übertr. an Adelheid Schmid, am 18. Juli 1918.

„ „ Mollardgaffe 77, E.-Z. 836, bish. Bes. Johann Schmid,
grdb. übertr. an Johann Schmid, Max Schmid, Josef
Schmid, je >/, , am 18. Juli 1918.

„ „ Stumpergaffe 2, E.-Z. 950 . bish. Bes. Oskar Lakenbach, grdb.
übertr. an Salomon Rosenberg, Henrika Rosenzweig, je H,
am 10. Juli 1918.

„ » Tapistrangaffe8, E.-Z. 1095, bish. Bes. Ludwig Petschachcr,
grdb. übertr. an Jsaias Rapp, am 13. Juli 1918.

„ , Tapistrangaffe8, E.-Z. 1097, bish. Bes. Ludwig Petschacher
grdb. übertr. an JsaiaS Rapp, am 13. Juli I9l8.

„ „ Hornbostclgaffe14, E.-Z. 1365, bish. Bes. Josef Minarik, Anna
Minarik, je 1/2, grdb. übertr. an Jakob Epstein, am
23. Juli 1918.

VII . Bez., Burggaffe 3, E.-Z. 130, bish. Bes. Matthias Meindl H , grdb.
übertr. an Ba bara Meindl r/y, am 19. Juli 1918.

„ „ Burggafse 42, E.-Z. 155, bish. Bes. Franz Kleinnikel, grdb.
übertr. an die Verlaffenschafk nach Giralda Kleinnikel, Franz
Kleinnikel, Johann Kleinnikel, Marie Kleinnikel, je >/«, am
17. Juli 1918.

„ „ Lindeng affe 48/50 , E.-Z. 233 , bish. Bes. Marie Pühringer,
Berta Winter, je >/, », Franziska Mayer *,, , Karl Wrana,
Norbert Stcmböck, Marie Pokorny, Franziska Katharina
Pichtar. je Antonia Well, Magdalena Spatny , Marie
Pühringer, Berta Winter, je >/, °, grdb. übertr. an Siegmund
Lendvay am 26. Juli 1918.

„ „ Kaiserstraße 55, E.-Z. 372 , bish. Bes. Ferdinand Müller,
Johanna Müller, je Marie ÄuschclbauerV», Marie
Zänkisch'/«, grdb. übertr. an Jakob Schumann, am 26 . Juli
1918.

, „ Kirchberggasse9, E.-Z. 458, biSH. Bes. Marie Wagner, grdb.
übertr. an Ignaz Steinhaus , Dr . Siegmund Lehrsreund, je
Vr, am 10. Juli 1918.

„ „ Lerchenfelderstraße9, E.-Z. 512 , bish. Bes. Adolf Pollatschek Vr,
Kail Kraft, Juliane Kraft, je '/. , grdb. übertr. an Gustav
August Weifert, am 22. Juli 1918.

„ „ Lerchenfelderstraße 73, E.-Z. 534 , bish. Bes. Adolf Seidler,
. Franziska Seidler, je >/, , grdb. übertr. an den Verein zur

Errichtung und Erhaltung der Ersten Wiener Suppen - und
Teeanstalt — Zentralverein für Bolksernährung in Wien, am
20. Juli 1918.

„ „ Mariahilferstraße 94, E.-Z. 640 , bish. Bes. Emilie NedomanSky,
grdb. übertr. an Siegmund Cormuß, Anna Lormuß, je V»
am 19. Juli 1918.

, „ Mariahilferstraße 120, E.-Z. 652, bish7 Bes. die Zentralbank
der deutschen Sparkaffen in Wien, grdb. übertr. an die Wirt-
schasliche Geschäftsleitung bei der k. k. n.-ö. Statthalterei in
Wien, am 12. Juli 1918.
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VII . Bez., Neubaugaffe 12, E.-Z . 71V, bish. Bes. Gideon Graf Gudenus
>/,, grdb. übertr . an Josef Graf Gudenus >/, , Philipp Graf
Gudenus , Eduard Graf Gudenus , je >/,, , am 10. Juli
1918.

„ Schottenfeldgaffe 81, E .-Z . 958 , bish. Bes. Therese Reithofer,
W grdb. übertr . an Therese Mayer , Barbara Baronin Schönfeldt,

Marianne Budischofsly, Johanna Baronin Gorupkesaner,
Stephanie Clauser, l« >,«, am 23. Juli 1918.

„ „ Schottenfeldgoffe 83, E.-Z . 959, bish . Bes. Therese Reithoser,
grdb. übertr . an Therese Mayer , Barbara Baronin Schönfeldt,
Marianne Budischofsly, Johanna Baronin Gorupkesaner,
Stephanie Clauser, je '/, , Georg Reithofer */„ , Therese
Willsort °m 23. Juli 1918.

„ „ Neustiftgafle 115 a, E .-Z . 961, bish . Bes. Anton Ferdinand Grell,
Julie Grell , je H , grdb. übertr . an Zdenko Bedicla , am
18. Juli 1918.

„ , Schvttenfeldgafle 92, E .-Z . 966 , bish . Bes. Charlotte Hirsch, grdb.
übertr . an Hirsch Hausverwalrungs -Gcscllschaft, am 28. Juli
1918.

„ „ Siebenstcrngasse 23 , E.-Z . 1015 , bish . Bes. Johann Souval,
grdb. übertr . an die VerlassenschaftRudolf Souval >̂ , m . Hilda
Marcher , m . Hugo Marcher , je >/«, am 5. Juli 1918.

„ „ Stuckgaffe 10, E.-Z . 1112, bish . Bes. Siegmund Gewitsch, grdb.
übertr . an Bertold Morgenstern , am 11. Juli 1918.

„ „ Westbahnstraße 46, E .-Z . 1160, bish . Bis. Heinrich Gustav
Dierofs >/, , grdb. übertr . an Gustav Rudlos >/?, am 16. Juli !
1918 . !

„ Urban Loritz-Platz 4, E.-Z . 1569, bisb . Bes. Johann Schund >/̂ ,
grbb. übertr . an Adelheid Schmid </?, am 18. Juli 1918. ^

Vlll . Bez., Alserstraße 61, E.-Z . 45, bish. Bes. Theresia Freyberg , grdb: ,
übertr . an Siegmund Kornmehl , Helene Kornmehl , am 29. Jul ' !
1918 . I

, » Zeltgasse 9, E .-Z. 847 , bish . Bes. Katharina Pils grdb. !
übertr . an die Gemeinde Wien, Haus der Barmherzigkeit zur
Pflege armer , schwerkranker Unheilbarer in Wiihring -Wien, i
>e >/», am 25. Juli 1918.

„ Florianigaffe 42 , E.-Z . 926, bish . Bes. Wilhelm Straten , Georg .
Straten , Ernst Straten , je ' /«, Johanna Straten , Margarete
Straten , je ' /, , grdb. übertr . an Jakob Brand , am 19. Juli
1918.

Josefstädtersti »ße 75/77 , E .-Z . 1025, bish . Bes.I Paula Mchler,
grdb. übertr . an Leo Mahler , am 19. Zuli 1918.

„ Blindengaffe 15, E.-Z . 1079, bish . Bes. Marie Faltesek, grdb.
übertr . an Franz Hruby , am 11. Juli 1918.

IX . Bez., Badgasse 31, E.-Z . 109, bish . Bes. Emil Staffa , Veronika
Stasfa , je ' /e, grdb. übertr . an Nathan Heisch Horowitz,
Sophie rekte Sarah Horowitz (Mindel ), je Vr, am 27. Juli
1918.

„ „ Marklgaffe 16. E.-Z . 501 , bish . Bes. Josef Laurer ">/„ , grdb.
übertr . an Leopold Laurer , Josefine Gansmüller , geb. Laurer,
je ° am 11 Juli 1918.

„ „ Marktgasse 29, E.-Z . 513 , bish . Bes. Antonia Riedinger ' /«,
grdb. übertr . an m. Emilie Riedinger ' s«, am 19. Juli
1918.

„ „ Porzellangasse 38, E.-Z . 723, bish . Bes. Antonia Torres fu Pietro,
grdb. übertr . an Samt Spiegel , Jda Spiegel , Heinrich Placek,
Gabriele Placek, Otto Czech, Irma Czech, je >/-, am 5. Juli
1918.

, „ Porzellangaffe 41, E .-Z . 725, bish. Bes. Antonia Torres fu Pietro,
" grdb. übertr . an Sami Spiegel , Jda Spiegel , Heinrich Placek,

Gabriele Placek, Otto Czech, Irma Czech, je >,«, am 5. Juli
1918.

„ „ Porzellangaffe 43, E.-Z . 727, bish . Bes Antonia Torres fu Pietro,
grdb. übertr . an Simi Spiegel , Jda Spiegel , Heinrich Placek,
Gabriele Placek, Otto Czech, Irma Czech, je >/«» am 5. Juli
1918.

„ „ Siiulengasse 11, E.-Z . 826, bish . Bes. Franz Kazda, m. Paula
Kazda, je V2, grdb. übertr . an Hedwig Kranz, am 10. Juli
1918.

„ „ Schubertgaffe 16, E.-Z . 849 , bish . Bes. Georgine Engelmann ' /4,
Olga Engelmann >/. , grdb. übertr . an Helene Weiß, am
17. Juli '1918.

„ „ Wiesengaffe 25 , E.-Z. 1229 , bish . Bes. die Firma A. Groszbart,
Arnold Groszbart , je r/2, grdb. übertr . an Arnold Zeisel, am
21 . Juli 1918.

„ „ Wiesengaffe 34 . E.-Z . 1235, bish . Bes. Georg Burisch, Josef
Burisch, je </?, grdb. übertr . an Emil Führer , am 25. Juli
1918.

„ „ Müllnergaffe 6. L.-Z . 1590, bish . Bes. Emil Schnizer Edler
v. Lindenstamm, grdb. übertr . an Max Stryer , Auguste Strycr,
je am 17. Juli 1918.

„ „ Canisiusgaffe 17, E.-Z . 1840, bish . Bes. Anton Tutsch, grdb.
übertr . an Ignaz Fischer, am 31. Juli 1918.

„ Lustkandlgasse37 , E .-Z . 1934 , biSH. « es, Josef Schmidt , grdb.
über» , an Franz Nemec, Viktor Ncmec, je 1/2, am 4 . Juli
1918.

IX . Bez., Wiihringerstraße 146, E.-Z. 1952, bish . Bes. Johann Mehler,
grdb. übertr . an Siegmund , Josef Aicher, je V- , am 9. Juli
1918.

X. Bez., Favoriten , Bürgergaffe 8, E.-Z . 153, bish . Bes Leopold Erdreich,
AgneS Erdreich, je V2, grdb. übertr . an Georg Ott , Rosina
Ott , je am 3. Juli 1618.

„ „ Favoriten , Bürgerplatz 20, E.-Z . 177, bish . Bes. die Sparkaffa
Znaim , grdb. übertr . an Sophie Kriz, am 25. Juli 1918.

„ „ Favoriten , Columbusgaffe 54, E.-Z . 215, bish . Bes. Georg
Jursa , Marie Jursa , je Vr, grdb. übertr . an Josef Pösch,
Franziska Pölch, je am 31. Juli 1918.

„ „ Favoriten , Buchengaffe 84 , E.-Z . 217, bish . Bes. Johann Dötzl,
Theresia Dötzl, je >/z, grdb. übertr . an Michael Schützenhofer,
Aloisia Schützenhofer, >e Vr, am 23 Juli 1918.

„ „ Favoriten , Götzgaffe 9, E.-Z . 494, bish . Bes. Josef Kreithner,
grdb. übertr . an Josef Cerveny, Barbara Terveny, je >/, , am
9. Juli 1918.

Favoriten , Herzgaffe 20, E.-Z . 565, bish . Bes. Margarete
Gockel V2» grdb. übert . an Wilhelm Gockel V2, am 30 . Juli
1918.

„ „ Favoriten , Herzgaffe 55, E.-Z . 596 , bish . Bes. Julianne Buchta,
Eva Weidl, Karl Sztaflek, m. Johann Sztassek, je ' /«, grdb.
übertr . an Josef Blaha , am 25. Juli 1918.

„ „ Favoriten , Humboldtgaffe 30, E -Z . 769 . bish . Bes. Leopoldinc
Lot, grdb. übertr . an die Firma Vereinigte Brauereien Schwechat,
St . Marx , Simmering , Dreher , Mautner , Meichl, A. G., am
3. Juli 1918.

„ „ Favoriten , Laxenburgerstraße 93, E .-Z . 1013, bish . Bes. Anna
Nettrich, grdb. übertr . an Franziska Nettrich, r/2, Leopoldine
Nettrich, Jvsesine Gerzabek, je >/. , am 27. Juli 1918.

„ „ Favoriten , Laxenburgerstraße 95, E.-Z . 1014, bish . Bes. Anna
Nettrich, ' /», grdb. übertr . an Franziska Nettrich, Leopoldine
Nettrich, Josefine Gerzabek ' /, , am 27. Juli 1918.

„ „ Favoriten , Leibnitzgaffe6, E.-Z . 1086, bish . Bes. Dr . Ladislaus
Goczigh, grdb. übertr . an PiuS Wieninger , Marie Wieninger,
je >/,, »am 17. Juli 1918.

„ „ Favoriten , Steudelgaffe 25, E .-Z . 1719, bish . Bes. Anna
Leopold, Leopoldine Leopold, Auguste Zlabinger , geb. Leopold,
Ernestine Sima , geb. Leopold, Marie Leopold, Henriette
Leopold, grdb . überkr. an Leiser Schöngut , am 12. Juli
1918.

„ „ Favoriten , Arthabcrplatz 9, E.-Z. 1919, bish . Bes. Katharina
Burghofer , grdb. übertr . an den Katholischen Arbeiterinnenverein
„Favoriten ", am 4. Juli 1918.

„ , Favoriten , Arthabcrplatz 10, E.-Z . 1920, biSH. Bes. Antonia
Göttlich >/, , grdb. übertr . an Sophie Henn, Berta Zach je >/. ,
am 23. Juli 1918.

„ ,, Favoriten , Dampfgaffe 49, E.-Z 2065 , bish . Bes. Rudolf
Herold, Hermine Herold, Franz Stiegler , Anna Stiegler,
je >/t , grdb. übertr . an Wenzel Barta , Emilie Barta , je >/2,
am 20. Juli 1918.

„ , Favoriten , Gudrunstraße 13, E.-Z 239>>, bish Bes. Aloisia
" Marie Neumayer , grdb. übertr . an August Dynter , am 6.

Juli 1918.
,, „ Favoriten , Thavonatgasse 4, E.-Z . 2393, bish. Bes. Aloisia

Marie Neumayer , grdb. übertr . an August Dynter , am 6.
Juli 1918.

Favoriten , Qucllenstraße 20, E.-Z. 2571 , bish . Bes. Aime
Mück, grdb. übertr . an Hugo Max Franzky , am 10. Juli
19 >8.

„ „ Favoriten , Hofherrgaffe 8, E.-Z 2578 , bish . Bes. Albin Geißel¬
bacher >/, , grdb. übertr . an Rumuald Loibnegger */, , am 16.
Juli 1918.

„ „ Jnzersdorf -Stadt , Karmarschgaffe 58, K.-Nr . 416 , E .-Z . 384,
bish Bes. die Firma Georg Zugmayer m Söhne , grdb. übertr.
an Gottfried Mill ker, am 17. Juli 1918.

„ „ Jnzersdorf -Stadt , Fernkorngaffe 35, K.-Nr . 428, E.-Z. 401,
bish. Bes. Karolme Brandt , grdb. übertr . an Franziska
Knienider, am 24. Juli 1918.

Jnzersdorf -Stadt , Angeligaffe 67/69 , K.-N . 427, E .-Z. 474,
bish . Bes. Franz Kolbet, Jvsesine Kolbek, je 1/2, grdb. übertr.
an Josef Gerhold, Hcrmine Gerhold je >/, , am 27. Juli
1918.

„ „ Jnzersdorf -Stadt , Senefeldergaffe 83 , K-Nr . 390, E.-Z . 598,
bish .Bes. Franz Baulon , Anna Baulon , je ' /», grdb. übertr.
an Franz Geritzer, Anna Geritzer, je >/, , am 20. Juli 1918.

, „ Jnzersdorf -Stadt , senefeldergaffe 73, K.-Nr . 425, E.-Z . 612,
bish . Bes. Stephan Wrany , Marie Wrany , je >/, , grdb.
übertr . an Karoline Barta , am 5. Juli 1918.

XI . Bez., Simmering , Krötzlergaffe 4, K.-Nr . 36, E.-Z . 31 , bish. Bes.
Josefa Schneeberger, grdb. übertr . an Karl Schneeberger,
am 1. Juli 1918.

„ „ Simmering , Dorfgaffe 36, K.-Nr . 60, E.-Z. 53, bish . Bes.
Franz Zoufaly , Barbara Zoufaly , je >/, , grdb. übertr . an
Franziska Ostner , am 20. Juli 1918.

2*
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XI. Bez., Simmering , Dorfgaffe 31, K.-Nr . so , E.-Z. 83, bish. Bes.
Josefa Schneeberger, grdb. übertr. an Barbara Kotil, Karl
Schneeberger, Leopold Schneeberger, je >/, , am I Juli 19 >8.

» , Simmering , hallergaffe 44, K.-Nr. 553 , E.-Z . 1353 , bish. Bes.
Auguste Colignon, grdb. übertr. an Wenzel H-jek, Sidonie
Strach, je >/, , am 27. Juli 19 >8.

, , Simmering , Gratian Marx-Gaffe 10, K.-Nr . 792 , E.-Z. 1801,
bish. Be>. Wilhelm Säger , sen., grdb. übertr. an Dr. Emil
Edlen v. Hofmannsthal, am 19. Juli 1918.

, , Simmering , K.-Nr . 938, E.-Z. 2136 , bish. Bes. die Gemeinnützige
Ein- und Mehrfamilienhäuser-Baugenoffenschaft für Eisen-
hahner, r. G. m. b. H., grdb. übertr. an Philipp Kubelka,
Marie Kubelka, je V», am 22. Juli 1918.

„ „ Simmering , K.-Nr. 940, E.-Z. 2138 , bish. Bes. die Gemeinnützige
Ein- Und Mehrfamilienhäuser Baugenossenschaft für Eisen¬
bahner, r. G. m. b. h ., grdb. übertr. an Amon Danek,
KreSzentia Danek, je 1/2, am 22. Juli 1918.

» » Simmering , K.-Nr. 943, E.-Z. 2142, bish. Bes. die Gemeinützige
Ein - und Mehrfamilienhiiuscr-Baugenoflenschaft für Eisen¬
bahner, r. K. m. b. H., grdb. übertr. an Johann Zwach,
Justine Zwach, je >̂ , am 22. Juli iS18.

„ „ Simmering , K.-Nr. 944, E.-Z 2143 , bish Bes. die Gemeinnützige
Ein- und Mehrfamilierhänser-Baugenoffenschaft für Eisen¬
bahner, r. G. m. b. H., grdb. übertr. an Josef Batia , Jnlie
Batia , je Vs» am 22. Juli 1918.

XII . Bez., Altmannsdorf, Sagcdergoffe 16/18 , K.-Nr . 179, E.-Z. 101,
bish. Bes. Thomas Ferchenbauer, grdb. übertr. an Gustav
Reichsfcld, Max Reichsfeld, Alfons Reichsfeld, Siegfried
Reichsseld, je >/. , am 20. Juli 1918.

, „ AltmannSdorf, Wienerbergstraße53, K.-Nr. 240 , E.-Z. 211,
bish. Bes. Marie Römer Vs» grdb. übertr. an Karl Weiß
V-, am 25. Juli 1918.

, » Gaudenzdorf, Schönbrunnerstraße 184, K.-Nr. 128, E.-Z. 128,
bish. Bes. Josef Götz, V», grdb. übertr. an Berta Bachl H,
am 13. Juli 1918.

, . Gaudenzdorf, Dunklergaffe 13, K.-Nr. 207 , E.-Z . 207 , bish.
Bes. Ludwig Setzer, grdb. übertr. an die Firma Otto Tauffig
L Komp., am 4. Juli 1918.

» „ Gaudenzdorf, Kollmayergaffe 17, K.-Nr. 280, E.-Z. 271, bish.
Bes. Anton Daubrawsky, Marie Daubrawsky, je '/, , grdb. !
übertr. an Ignaz Nemcncsek, Josefine Rappaport je V», am
23. Juli 1918. !

Hetzendorf, Schönbrunnerallee 45, K.-Nr . 47, E.-Z. 185, bish
Bes. Georg Beer, Katharina Beer, je Vs, grdb. übertr. an
Lorenz Prattengeyer, Theresia Praltengeyer, je 0, , am
28. Juli 1918.

Unter-Meidling, Fabriksgaffe 11, K.-Nr . 48, E.-Z. 48, bish.
Bes. Hermine Barta V», grdb. übertr. an Katharina Ja-
nauschek, Helene Mößmer, je '/», am 29. Juli 1918.

Unter-Meidling, Schönbrunnerstraße 240 , S -Nr . 49 , E.-Z. 49,
bish. Bes. Hermme Barta >/, , grdb übertr. an Kathaiina
Janauschek, Helene Mößmer, je >/«, am 29. Juli 1918.

Unter-Meidling, Aßmahcrgaffe240, K.-Nr. 144, L.-Z. 144,
bish. Bes. Josef Pößniker, grdb. übertr. an Anna Szokoll,
an 31. Juli 1918.

Unter-Meidling, Albrechtsbergergaffe 17, K.-Nr. 151, E.-Z. 151,
bish. Bes. Theresia Pikal grdb. übertr. an Joses Sedlak,
Marie Sedlak, je >/«, am 26. Juli 1918.

Unter-Meidling, Albrechtsbergergasse 17, K.-Nr. 151, E.-Z . 151,
bish. Bes. Gabriele Lauric >/«, grdb. übertr. an Josef Sedlak
'/. , am 26. Juli 1918.

Unter-Meidlmg, Arndtstraße 37, K.-Nr. 217, E.-Z. 217, bish
Bes. Wenzel Jezek, Marie Jczek, je Vs, grdb. übertr. an
Hugo Einhorn, am 27. Juli 1918.

Unter-Meidling, Jgnazgasse 26 . K.-Nr . 223 , E.-Z. 233, bish. !
Bes. Josefa Werner grdb. übertr. an Seraphine Stiegl - .
bauer V,, am 11. Juli 1918.

Unter-Meidling, Rotcnmühlgafle 19, K.-Nr. 317, E.-Z. 317, !
bish. Bes. Eduard Turgy '/»- Barbara Völkl, Barbara Heiß,
m. Franz Friedl, je >/«, grdb. übertr. an Anton Prah, Jose¬
fine Prah, ie >/», am 8. Juli 1918.

Unter-Meidling, Bonygaffe 18, K. N.. 346 , E.-Z. 346 , bish.
Bes. Josef Götz H , grdb. übertr. an Berta Bachl am
13. Juli 1918.

Unter-Meidling, Bonygaffe 16. K.-Nr . 347, E.-Z. 347, bish.
Bes. Josef Götz Vs, grdb. übertr. an Berta Bachl Vs, am
13. Juli 1918.

„ „ Unter-Meidling, Bicrthalergaffe 10, K.-Nr . 475 , E.-Z. 475,
bish. Bes. Josef Götz, grdb. übertr. an m. Leopoldine Berta
Bachl, am 13. Juli 1918.

, , Unter-Meidling, Mandlgaffe 16, K.-Nr. 482, E.-Z. 482, bish. -
Bes. Marie Heinrich V,, grdb. übertr. an Alois Hein¬
rich am 27. Juli 1918.

„ „ Unter-Meidling, Arndtstraße45, K -Nr. 492, E.-Z. 492, bish.
Bes. Franziska Schmidtke Johann Zita , Katharina
Zita, Leopoldin- Zita , je grdb. übertr. an die Gemeinde
Wien, am 11. Juli 1918.

XII . Bez., Unter-Meidling, Murlingengasse 72, K.-Nr . 838 , E.-Z. 636,
bish Bes. Engelbert Schwarzenberger, Marie Schwarzen-
berger, je Vs, grdb. übertr. an Georg Spitzkops, am 29. Juli1918.

„ „ Unter-Meidling, Wilhelmstraße 39, K -Nr . 648, E.-Z. 648, bish.
Ves. Dr. Johann Neuhaus, grdb. übertr. an die Wkma
Wilhelmsdorfer Malzproduktcn- und Schokoladenfabrik von
Jos . Küfferle L Komp., am 19. Juli 1918.

„ , Unter-Meidling, Murlingengasse 47, K.-Nr. 654, E.-Z . 654,
bish Bes. Leopold Rainer V,, grdb. übertr. an Franz Fürn-
drath am 23. Juli 1918.

„ . Unter-Meidling, Pohlgaffe 23, K.-Nr. 798. E.-Z. 743 , bish.
Bes. Jakob Lawitschka, grdb. überir. an Karl Braun, Olga
Braun , je V,, am 6. Juli 1918.

, „ Unter-Meidling, Singrienergasse 26, K.-Nr. 859, E.-Z. 7t7,
bish. Bes. Franz Schändet >/», grdb. übertr. an Agnes
Schmidek V», »m 29. Juli 1918.

„ , Unter-Meidling, Gatterholzgaffe 26, K.-Nr. 995, E.-Z. 816,
bish. Bes. Josef Triska, Katharina Triska, je Vs, grdb. übertr.
an Josef Gerhold, Hermine Gerhold, je am 11. Juli
1918.

, „ Unter-Meidling, Murlingengasse 29, K -Nr . 912, E.-Z. 1245,
bish. Bes. Elisabeth Melnitzky, grdb. übertr. an Eugen Beran,
am 14. Juli 1918

„ „ Unter-Meidling. Ratschkygaffc 52, K.-Nr. 1089, E.-Z. 1276,
bish. Bes. Dr . Franz TrampuS, grdb. übertr. an Severin
Hepnar, Anna Hepnar, je V̂ » am 21 . Juli 19 l8.

, . Unter-Meidling, Aichholzgaffe20,22 . K.-Nr. 1142, E.-Z. 1893,
biSH. Bes. Franz Wanecek (auch Vanceek) Vs, Marie Wa-
necek V>», Franziska Wanecek, Oskar Wanecek, je grdb.
übertr. an Franz Kasan, Marie Kasan, je Vs, am 25. Juli1918.

,. , Unter-Meidilng, Tanbruckgaffe 10, K.-Nr . 1375, E .-Z. 1904,
bish. Bes. Hermine Philipp, grdb. übertr. an Ignaz Hirschl,
Berta Hirschl, je H , am 17. Juli 1918.

, „ Unter-Meidling, Steinbauergaffe 13, K.-Nr . 1314, E.-Z. 2215,
bish. Bes. die Verlaffenschaftnach Georg Kerling, grdb.
übertr. an Johann Kerling, Marie Kerling, je >/»«, am
8. Juli 1918.

„ „ Unter-Meidling, Schallergafle 33, K.-Nr . 1326, E.-Z. 2234,
bish. Bes. die städtische Sparkasse. in Linz, grdb. übertr. an
Georg Wendel, am 28. Juli 1918.

, , Breitensee? Kuefsteingaffe17, K.-Nr. 129, E.-Z. 201 , bish Bes.
die Flugzeug- und Automobilbestandteilefabrik, Ges. m. b. H.,
grdb. übertr. an die Firma „Sollux ', Maschinen- und Metall¬
warenfabrik, A.-G., Budapest, Zweigniederlassung Wien, am
26. Juli 1918.

XIII . Bez., Breitensee. Kuefsteingaffe19, K.-Nr. 128, E.-Z. 203 , bish. Bes.
die Flugzeug- und Automobilbestandteilesabrik, Ges. m. b. H.,
grdb. übertr. an die Firma . Sollux ", Maschinen- und Metall¬
warenfabrik, A.-B ., Budapest, Zweigniederlassung Wien, am
26. Juli 1918.

. . Breitensee, Schanzstraß- 55, K.-Nr. 334 , E.-Z. 279 , bish. Bes.
Hermann Koller, grdb. übertr. an Stephan Drögsler Hedwig
Drögsler . je Vr, am 27 . Juli 1918.

. . Breitensee, Schanzstraßc 57, K.-Nr. 340 , E.-Z. 280 , biSH. Bes.
Dr . Friedrich Oesterreicher, grdb. übertr. an Irene Wastl,
Eugenie Jrall , je Vs, am 3 Juli 1918

„ „ Breitensee, Schanzstraße 57, K.-Nr. 340 , E.-Z. 280 , bish. Bes.
Irene Wastl, Eugenie Jrall , je 1̂ , grdb. übertr. an Antonie
Melkus, Rosa Belohlawck, je am 16. Juli 1918.

„ „ Breitensee, Dampierregaffe 8, K.-Nr. 411 , E.-Z. 762, bish.
Bes. Augwt Dynter, grdb. überir. an Franz Klepetko,
Genovefa Klepetko, je Vs, am 16. Juli 1918.

„ „ Breitensee, Breitenseerstraße 39, K.-Nr. 9, E.-Z. 789, bish.
Bes. Josef Münster, grdb. überir. an Wilhelmine Baumgartner,
Johanna Rainer, Stephanie Rainer, je am LO. Juli1918.

, „ Hietzing, Maxingstraße 1 bis 13, K.-Nr . 3, E.-Z. 3, bish. Bes.
Marie Heichler, geb. Roß '/«». grdb. übertr. an Dr. Josef
Heichler /,, , am 15. Juli 1918.

. » Hietzing, Gloriettegaffe 17/19 , K.-Nr. 82/83 , E.-Z . 78. bish.
Bes. Richard Ortlieb, grdb. übertr. a^ Therese (Terry) v
Ortlieb, am 18. Juli 1918.

, „ Hietzing, Lainzerstraße 39, K.-Nr. 166, E.-Z. 148, bish. Bes.
Dr . Willi (Willibald) Blumauer, Edler v. Montenave, Marie
Marschowsky, geb. Blumauer Edle v. Montenave, je V«»,
Alois Blumauer, Edler v. Montenave, Rudolf Blumauer,
Edler v. Montenave, je V»», grdb. übertr. an Dr . Josef
Blumauer Edlen v. Montenave '°/«»> am 18. Juli 1918.

, , Hütteldorf, Linzerstraße 432 , K.-Nr. 75, E -Z. 123, bish. Bes.
das Spar - und Vorschuß-Konsortmm ObcrSdorf, r. G. m. b.
H., grdb. übertr. an Karl Graf, ^Barbara Graf, je Vs, am
27. Juli 1918.

, „ Hütteldorf, Utendorfgafse9, K.-Nr. 55, E.-Z. 163, bish. Bes.
Anton Lüßmann, grdb. übertr. an Karl Süßmann , am
13. Juli 1918.
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XIII . Bez., Hütteldorf,' Lorenz Weiß-Gasse 9, K -Nr. 324, E.-Z. 630, bish.
Be!. Anton Wolf, grdb. übertr. an Valerie Wagner, am
3. Juli 1918.

» . Hütteldorf, Hüttelbergstraße18, K.-Nr. 205, E.-Z. 662 , bish.
Bes. Anastasia Podlogar, grdb. Ubertr. an Karl Meißner, am16. Juli 1918.

, „ Lainz, Lainzerstraße107, K.-Nr. 150, E.-Z. 276, bish. Bes.
Robert Lehner, grdb. übertr. an Dr . Richard Sudel , am
27 . Juli 1918.

. , Lainz, Lainzer Cottage 23, K.-Nr . 192. E.-Z. 485, bish. Bes.
Pauline Dolezall . geb. Bublik, grdb. tidertr. an Heinrich
Müller, am 6. Jul , 1918.

„ , Lainz, Opitzgafse II , K.-Nr. 227, E.-Z. 624 , bish. Des. Josef
Drahosch, Marie Drahosch, je >/i , grdb. übertr. an Emil
Mährer, Albine Schütz, je V- , am 17. Juli 1918.

„ „ Ober-Baumgarten, Lmzerstraße 290, K.-Nr. 126, E.-Z. 121,
bish. Bes. Anton Petrzelka, Anna Petrzelka, je >/r, grdb. übertr.
a» i Vinzenz Fiala , Walpurga Fiala , je >̂ , am 13. Juli x

„ , Ober-Baumgarten , Baumgartenstraße83, K.-Nr. 275 , E.-Z. 276,
bish. Bes. Josef Dittrich, grdb. überir. an Josef WenzelDittrich, am 4. Juli 1918.

„ „ Ober-Baun,garten , Waidhauscnstraße8, K.-Nr. 385, E.-Z . 334,
bish. Bes Valerie Wagner, grdb. übertr. an Robert Schalie,
Hedwig Schalie, je -/?, am 5 . Juli 1918.

, „ Ober-St . Beit, Einsiedeleigasse 19, K.-Nr. 36, E.-Z. 54, bish.
Bes. Marie Krisch, grdb. übertr. an Siegmund Adler, Sophie
Adler, je -L, am 18. Juli 1918.

„ „ Ober-St Beit, Tuersgafse 19, K.-Nr. 268, E.-Z. 270 , bish.
Bes. Magie Wolek, grdb. übertr. an Johann Pacher, am
24. Juli 1918.

. „ Ober-St . Beit, Tuersgasse 21, K.-Nr. 827, E.-Z. 271, bish.
Bes. Dr . Adolf Seidler . grdb. übertr. an HanS Utschik°/«,
Marie UtschikV«- am 13. Juli 1918.

. . Ober-St . Bei», Schweizerthalstraße24, K.-Nr. 226, E.-Z. 494,
bish. Bes. Josef Löffler, Marie Löffler, je e/?, grdb. übertr. an
Kle '-entine Willisch, am 4. Juli 1918.

„ „ Ober-St . Beit, Winzerstraße5, K.-Nr. L25, E.-Z. 513, bish.
Bes. Rudolf Machalek, grdb. übertr. an Kalman Kreis, Fanni
Kreis, je V2, am 18. Juli 1918.

„ „ Ober - St . Beit, Schweizerthalstraße 22, K.-Nr. 469, E.-Z.
1444, bish. Bes. Joses Löffler, Marie Löffler, je H , grdb.
übertr. an Klementine Willisch, am 4. Juli 1918.

,. „ Ober-St . Veit^ Auhofstraße88, K.-Nr. 596, E.-Z. 1575, bish.
Best Betti sladeczek, grdb. übertr. an Jenny Joachim, am22. Juli 1918.

„ „ Penzing, Linzerstraße 60. K.-Nr. 184, E.-Z. 253, bish. Bes.
Katharina Schuen, grdb. übertr. an Julius Orendi-Csanyi,
Ciicilie Orendi-Csanyi, je Vr, am 2. Juli 1918.

„ „ Penzing, Hadikgasse 92, K.-Nr. 424 . E. -Z. 350 , bish. Bes.
Emma Svoboda , grdb. übertr. an Rudolf Baradieser, am
5. Juli 1918.

„ „ Penzing, Hadikgasse 92, K.-Nr. 424 , E.-Z. 350, bish. Bes.
Rudolf Baradieser, grdb. übertr. an Georg Auerbach, am
5. Juli 1918.

, , Penzing. Jenullgafse 12, K.-Nr. 775, E.-Z. 477 , bish. Bes.
Alois Wild, grdh. übertr. an Johann Hann, am 20. Juli1918.

, , Penzing, Ameisgafse 25, K.-Nr. 552, E.-Z. 773, bish. Bes.
Johann Hann, grdb. übertr. an Georg Bauer, Herrn,ne
Bauer, je H , am 14. Juli 1918.

„ „ Penzing, Meiselstraße 77, K.-Nr. 1046, E.-Z. 892, bish. Bes. !
Emil Horn, grdb. übertr. an Franziska Sladek '/. , Theodor !
Sladel >/«, am 31. Juli 1918 . !

„ ., Penzing, Hütteldorserstraße139, K.-Or. 934, E.-Z. 947, bish.
Bes. Jda Böhm Vs, grdb. übertr. an Johann Böhm >/, , am
10. Juli 1918.

„ „ Penzing, Reinlgaffe 26, K.-Nr. 1025, E.-Z. 1119, bish. Bes.
Josef Fischer, Fernande' Fischer, je V- , grdb. Ubertr. an Marie
Wykydal, am 26. Juli 1918.

„ „ Penzing, Hütjeldorferstraße187, K.-Nr. 759, E.-Z. 1198, bish.
Bes. die Niederösterreichische Landes-Hypothekenanstalt, grdb.
übertr. an Anna Rauscher, am 20. Juli >918.

„ „ Penzing, Ameisgaffe 52. K.-Nr. 993, E.-Z. 1304, bish. Bes.
Rudolf Spiegler, grdb. übertr. an Franz Navradil, am
29. Juli 1918.

„ „ Penzing, Miffindorfstraße 31, K.-Nr. 914, E.-Z . 1323, bish.
Bes. August Lang, Anna Lang, je i/z, grdb. übertr. an Josef
Pav , Karoline Pav , je 1/2, am 26. Juli 1918.

„ „ Penzing, Meiselstraße71, K.-Nr. 938, E.-Z. 1637, bish. Bes.
Josefa Barwig , grdb. Ubertr. an Josef Titel auch Tittel, am
30 . Juli 1918.

. „ Hickelgafle 18. K.-Nr . 1014, E.-Z. 1743, bish. Bes. Anna
Tejfar, grdb. übertr. an Otto Langer, Anna Langer, je iz,,
am 26. Juli 1918.

XIII . Brz. Speising , Schillingergaffe 4, K.-Nr. 86, E.-Z. 76. bish. Bes.
Geza Schiffmann, grdb. übertr. an Hermann Aichinger, am
27. Juli 1918.

„ . Speising. Feldkellergaff- 8. K.-Nr. 77, E.-Z. 116, bish. Bes.
Karl Franz Stanek, Klara Stanek, je A , grdb. übertr. an
Alois Tallian , Veronika Tallian , je Vr, am 24. Juli 1918.

. „ Unter-Baumgarten. Lmzerstraße 212, K.-Nr. 58, E.-Z. 80, bish.
Bes. Thomas Kriczer, grdb. übertr. an Anna Dittrich, am
27. Juli 1918.

» , Unter-Baumgarren, Linzerstraße 220 , K.-Nr. 72, E -Z. 34,
bish. Bes. Ladislav v. Czernohorzky, grdb. übertr. an Her¬
mine Petz, am 26. Juli 1918.

„ „ Unter-Baumgarten, Hütteldorserstraße 206 , K.-Nr. 361, E.-Z.
421 , bish. Bes. Friedrich Granadia, grdb. übertr. an Friedrich
Schüller, am 26. Juli 1918.

„ „ Unter-Baumgarten, Gusenleithnirgaffe 13, K -Nr . 341 , E.-Z.
487, bish. Bes. Rosa Mattiq, grdb. übertr. an Franz Pils,
Marie Pils , je -/- , a>» 19. Juli 1918.

» , Unter-Baumgarten, Gusenleithnergasse15, K -Nr. 342, E.-Z.
. 488, bish. Bes. Karl Weber, Marie Weber, je 1/2, grdb.

Ubertr. an Philipp Haucke, am 9. Juli 1918.
„ „ Unter-St . Veit. St . 'Veitgaffe 68, K -N. 199, E.-Z. 145,

bish. Bes. Eduard Suchomel, Eugcnie Suchomel, je
grdb. übertr. an Paula NemeS, am 9. Juli 1918.

» „ Unter-St . Veit, Hietzinger Hauptstraße 98, K.-Nr. 306 , E.-Z.
233, bish. Bes. Susanna GasselSeder, grdb. übertr. an
Theodor Haberbauer, am 16. Juli 191«.

„ . Unter-St . Veit, Fichtnergaffe 18, K.-Nr. 222 . E.-Z. 348 , bish.
Bes. Frieda Schlciffer, grdb. Ubertr. an Ferdinand Gruska,
am 6. Juli 1918.

„ „ Unter-St . Veit, Kupelwiesergaffe29, K -Nr. 216, E.-Z. 427,
bish. Bes. LeopoldineBerger, verhl. Dober, grdb. übertr. an
Malvine Bodansky, am 30. Juli 1918.

„ ., Hietzing, Bolkgaffe 10, K.-Nr . 389, E.-Z. 506, bish. Bes.
Josef Hradetzky, grdb. übertr. an Berta KriS, am 26. Juli1918.

XIV. Bez., Rudolfsheim, Braunhirschengaffe13, K.-Nr. 123, E.-Z. 128,
bish. Bes. Barbara Pfeiffer V2, Peter Hora, Franz Hora,
Marie Hora, Helene Hora, je >/, , grdb. übenr. an Karl Paul,
am 11. Juli 1918.

„ „ Rudolfsheim, Braunhirschengaffe25, K.-Nr. 144, E.-Z. 144,
bish. Bes. Elisabeth Buresch, grdb. übertr. an Karl Nirn-
berger, Anna Nirnberger, je l/, , am 25. Juli 1918.

„ „ Rudolfsheim, Galdschlagstraße 46, K.-Nr. 558, E.-Z. 558,
bish. Bes. Johann Svihalek, Agnes Svihalck. je >/, , grdb.
übertr. an Anna Poppinger, am 1. Juli 1918.

, , Rudolfshcim, Preyfinggaffe 17, K.-Nr. 788, S .-Z. 943 , bish.
Bes. Bertha Sievers , grdb. übertr. an Julius Resch, am
23. Juli 1918.

» „ Rudolfrheim, Benedikt Schellinger-Gasse 22, K.-Nr. 685, E.-Z.
1023, bish. Bes. Lorenz Zelenka, grdb. übertr. an die Firma
Lorenz Zelenka'S Nachfolger, Metallwarenerzeugung, G. in. b. H.,
am 28. Juli 1918.

, . Rudolfsheim, Johnstraße 22/24 , K.-Nr. 814 , E.-Z. 1029, bish.
Bes. Franz Rosenbauin, Mathilde Rosenbaum, je grdb.
übenr. an Karl Anton Kmoch, am 4. Juli 1918.

.. „ RudolfSheiin, Jadengaffe 6, K.-N. 1015, E.-Z. 1263, bish.
Bes. Marie Unger, geb. Holnsteiner "/„ , Marie Melzl, geb.
Holnsteiner, m . da Holnsteiner, je grdb. übertr. an
Laura Schendl >/, , am 10. Juli 1918.

„ „ Nudolfsheim, Jadengaffe 8, K.-Nr. 910 , E.-Z. 1275, bish. Bes.
Franz Fux, Karoline Fux, je >/r, grdb. übertr. an Johann
Maschek, Rosine Maschek, je Vr, am 19. Juli 1918.

. „ Rudolfsheim, Ncubergenstraße3 t>, K.-Nr. 870, E.-Z. 1286,
biSH. Bes. Josef Triska, Katharina Triska, je >/, , grdb. übertr.
an Josef Gerhold, Hermine Gerhold, je >/r, am 11. Juli 1918.

. , Rudolfsheim. Beckmanngaffe36 , K.-Nr . 1090, E.-Z. 1562,
bish. Bes. Rcichsgraf Heinrich v. Altems-Petzenstein, Gräfin
Thekla Johanna Attems, je >/, , grdb. übertr. an Johann
Drüdik, am 5 . Juli 1918.

„ , Sechshaus , SechShauscrstraße3, K.-Nr. 5, E.-Z. 5, bish. Bes.
Anton Neßner '/», grdb. übertr. an Heinrich Kreuzer '/»,
am 27. Juli 1918.

, „ Sechshaus, Rauchfangkehrergaffe10, K.-Nr. 30, E.-Z . 30,
bish. Bes. Adalbert Partaj t/2, grdb. übertr. an Josesa
Partaj V2, am 13. Juli 1918.

» „ Sechshaus , Ullmannstraße 6, K. Nr. 178, E.-Z. 162, bish.
Bes. Emile Rickcr °/,, , grdb. übertr. an Dr . Gustav Bo-
dirsky '/.-, am 23. Juli 1918.

. „ Sechshaus , Karl Walter-Gaffe 8, K.-Nr. 207, E.-Z. 212 , bish
Bes. Mathilde Postl, grdb. übertr. an Josef Postl «sn.
Maria Postl, je t/̂ , „m 4. Juli 1918

„ „ Sechshaus , Diefenbachgaffe38 , K -Nr. 219 , E.-Z. 251, bish.
Bes. Rosalia Koppacker«/««, Rosa Koppacker verehel. Wilhofner,
Friedrich Koppacker, Rudolf Koppacker, Michael Koppacker,
je "/«», grdb. übertr. an Otto Hoffmann, Roza Hoffmann,je >/, , am 7. Juli 1918.
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XV . Bez., Thalgaffe 7, K.-Nr . so , E .-Z . 50. bish. Bes. Sebastian Georg
Holler, Marie Justus , geb. Haller , je Vr, grdb. Ubertr. an
Marie Piller ' />, Julie v. Peskir ' /, , am 24. Juli 1918.

, , Herklotzgaste 18, K.-Nr . 82, E.-Z . 82. bist,. Bes. Auguste Bauer,
Joskfine Bauer , je Ve. ardb . Ubertr. an Joses Lang, Therese
Lang, je am 15. Juli 1918.

, „ Oesterlcingaffe 10, K.-Nr . 212 . E.-Z . 212, bish . Bes. Franz
Oboril , grdb. Ubertr. an Josef Liedermann, am 31. Juli
1918.

„ „ Schmelzbröckenrainpe 2, K.-Nr . 221 , E -Z. 221 , bish . Bes.
m . Franz Scherer >/, , grdb. Ubertr. an Ernst Scherer >/,,
am 19. Juli 1918.

, „ Löhrgaffe 19. K.-Nr . 374 , E.-Z. 374. biSH. Bes. Peter
Modler l/2, grdb. Ubertr. an Anna Modler , Viktor Modler,
je >/«, am 2. Juli 1918.

. , Milrzftraße 38. K.-Nr . 585, E.-Z . 547, bish . Bes. Elise Nieder-
mayer , Rosa Schmutz, Franz Schwarzkapel, je ' /i ?, grdb.
Ubertr. an Josefine Neuner ' /«, am 4. Juli 1918.

„ „ MSrzstraße 36, K.-Nr . 586, E .-Z . 548, bish . Bes. Michael
Mayerl >/, , grdb. Ubertr. an Marie Mayerl , Michael Mayerl
juv ., Otto Mayerl , Marie Kauba , je >/»«, am 1. Juli 1918.

., . S -banzstraße 16. K -Nr . 764 , E .-Z . 990 . disb. B -s. Karl Wanek.
Aloisia Wanek, je grdb . Ubertr. an Dr . Leopold Weiß,
Hermine Weiß, je r/r, am 30. Juli 1918.

. „ Kanncgaste 7. K.-Nr . 902, E .-Z . 1034 , bish . Bes. Jakob
Gutherz , grdb. Ubertr. an Moses Baß , am 20. Juli 1918.

„ . Throbakgassc 6. K. Nr . 813, E.-Z . 1035, bist,. Bes. Marie
Klasterka, grdb. Ubertr. an Anton Gaba , Karoline Gaba,
je am 19 . Juli 1918.

, , Tautenhayngassc 14, K.-Nr . 836 , E.-Z . 1119, bish . Bes. Franz
Schmidt , Therese Schmidt , je grdb. Ubertr. an Anton
Richter, Seraphiue Richter, je H , am 17. Juli 1918.

XVI . Bez., Neulerckenfeld. Gaullachergaste 61. K.-Nr . 106, E.-Z . 34. bish.
Bes. Ferdinand Spitz , Berta Spitz , je V,, grdb Ubertr. an
Franz Knapp , am 2 Juli 1918.

, , Neulerchenfeld, Gaullachergaffe 41, K.-Nr . 116, E.-Z. 41, bish.
Bes. Adele Lewie, grdb. Ubertr. an Emma Pardon , am
4. Juli 1918.

» , Neulerchenfeld, Brunnengaffe 32 , K.-Nr . 446 , E.-Z . 78, bish.
Bes. Josef Karger, Susanne Karger , je H , grdb. Ubertr. an
Adalbert Klein, am 2. Juli 1918.

„ , Neulerchenfeld, Neulerchenfeldcrstraße 7, K.-Nr . 68, E.-Z . 181,
bish. Bes. Leopoldine Groß !, Marie Jllek , je grdb. Ubertr.
an Karl Wodak, Franziska Wodak, je H , am 31. Juli
1918.

, , Neulerchenfeld, Herbststraße 20, K.-Nr . 301, E.-Z . 421 , bish.
Bes. Josef Pav , Karoline Pav , je grdb. Ubertr. an Franz
Nigl , Johanna Nigl , je am 10. Juli 1918.

» „ Neolerchenfeld, Liebhirdtgaffe 61, K.-Nr . 185, E.-Z . 503 , bish.
Bes. Stephan Maul , grdb. Ubertr. an Anna Steffl , am
1. Juli 1918.

, „ Neulerchenfeld, Fröbelgaste 62, K.-Nr . 733, E.-Z. 74 l , bish.
Bes. Karl Görtza, grdb. Ubertr. an Antonie Liebmann, am
27. Juli 1918.

„ , Neulerchenfeld, Fröbelgaste 60, K.-Nr . 732 , E.-Z . 742, bish.
Bes. Karl GSrtza, grdb. Ubertr. an Antonie Liebwann, am
27. Juli 1918.

, „ Ottakring , Wilhelminenstraße 156, K.-Nr . 2065, E.-Z . 51, bish.
Bes. Robert Ritschel, Johanna Ritschel, je grdb. Ubertr.
an Ernst Rabe, Hermine Rabe, je Vr, am 17. Ju >i 1918.

„ „ Ottakring . K.-Nr . 2201 , E.-Z . 93, bish . Bes. Karl August
Benirschke, Rudolf Wiehart , je grdb. Ubertr. an Adolf
Beck, Robert Rcichsfeld, je >/?, am 1. Juli 1918.

» , Ottakring , Ottakringcrstraße 151, K -Nr . 34, E.-Z . 293 . bish.
Bes. Heinrich Noibinger , grdb. Ubertr. an Heinrich Noibinger.
Georg Noibinger , Josefa Budin , Laurenz Noibinger , Magda¬
lena Budin , je ' /«, am 5. Juli 1918.

„ , Ottakring , Speckbachergaffe 32 , K.-Nr . 848 , E--Z 471, bish.
Bes. Marie Hoschtialek, Johann Hoschtialek, je >̂ , grdb.
Ubertr. an Eleonore Koreska, am 16. Juli 1918.

» , Ottakring , Thaliastraße 113, K. Nr . 810 , E.-Z. 870 , bish . Bes.
die Gemeinde Ottakring , grdb . Ubertr. an die Gemeinde Wiens
am 19. Juli 1918.

, „ Ottakring , Bachgaffe 22, K.-Nr . 397, E.-Z . 10 l2 , bish . Bes.
Franz Kaspar, Marie Kaspar , je Vr, grdb. Ubertr. an Anna
Orth , am 6. Juli 1918.

, „ Ottakring , Speckbachergassc10, K.-Nr . 897, E.-Z . 1055, bish.
Bes. Heinrich Liebisch, Maria Likbisch, je »/, , grdb. Ubertr. an
Karl Kütter , Maria Külter , je V», am 19. Juli 1918.

„ „ Ottakring , Friedrich Kaiser-Gaffe 56, K.-Nr . 398 , E .-Z . 1334,
bish. Bes. Adele Lewie, grdb. überlr . an Heinrich Wessely,
Emma Wessely, je >̂, , am 5. Juli 1918.

, „ Ottakring , Friedrich Kaiser-Gasse 62, A.-Nr . 244 , E.-Z . 1337,
biSb. Bes. August Reisenhofer, Johanna Reisenhofer, je Vr,
grdb. Ubertr. an Simon Eafuta , Anna Eafuta , je A , am
17. Juli IS18.

XVI . Bez., Ottakring , Roterdstraße 64, K.-Nr . 638, E.-Z - 1895 , bish-
Bes. Magdalena KrauS, grdb. Ubertr. an Johann Kraus,
Anna Kraus , Barbara Kraus , je >/, , am 28. Juli 1918.

„ „ Ottakring , Wilhelminenstraße , K.-Nr . 637, E.-Z . 1532, bish.
Bes. I - kob RUckeshanser, grdb. Ubertr. an den Verein Wald¬
schule in Wien , am 26. Juni 1918

, , Ottakring , Rankgaffe 21, K.-Nr . 1696, E.-Z. 1764, bish. Bes.
Heinrich Schachinger , Marie Schachingcr, je grdb. Ubertr.
an Karl Postler , Vincentia Postler , je >/, , am 21 . Juli
1918.

„ „ Ottakring , Gallitzinstraße^97, K.-Nr . 1310, E.-Z . 2188 , bish.
Bes. Anna Fried >/, , grdb. Ubertr. an Heinrich Tarnay Vr,
16. Juli 1918.

„ „ Ottakring , Wilhelminenstraße 83, K.-Nr . 1100, E.-Z. 2190,
bish . Äes. Karl Krutisch, Franz Krulisch, je V2, grdb. Ubertr.
an Matthias P etsch, Josefine Prelsch, Edmund Pokorny,
je am II . Juli >918.

„ „ Ottakring . Steinhofstraße 72, K.-Nr . 1160, E.-Z . 2199, bish.
Bes. Josef Benesch, Auguste Beuesch, je r/2, grdb . Ubertr. an
Elisabeth Schneider , am 16. Juli >918.

„ „ Ottakring , Heigerleinstraße 5, K -Nr . 1605, E.-Z . 2231 , bish.
Bes. Johann Ccech, grdb. Ubertr. an Josef Cccch, am
30. Juli 1918.

, Ottakring , Starchantgaffe 15, K.-Nr . 1926, E.-Z . 2333 , bish.
Bes. Eugen Fuhrmann , grdb. Ubertr. an Malvine Schechner,
am 18. Juli 1918.

Ottakring , Huttengaffe 89, K.-Nr . 1598, E.-Z . 2460 , bish . Bes.
Dominik Frank Vr, grdb. Ubertr. an Marie Schenk am
31. Juli 1918.

Ottakring , Habichergaffe 39, K.-Nr . 1099, E.-Z. 2540 , bish.
Bes. Josefine FrUbolz, grdb. Ubertr. an Josef Hudec, Albine
Hudec, je >/z, am 10. Juli 1918.

Ottakring , Ganglbauergaffe 20, K.-Nr . 1529, E .-Z . 2553 , bish.
Bes. Ferdinand Frey , grdb. über» , an Josef Rehak Marie
Rehak, je Vr, am 3 Juli 1918.

, Ottakring , Hasnerstraße 67, K -Nr . 1355, E.-Z 2582 , bish.
Bes. Gottlieb S .merad, Julie Semerad , je Vr, grdb. Ubertr.
an Franz Fritsch, Marie Fritsch, je >H, am 6. Juli 1918.

Ottakring , An der Scheibenwiese 4, K.-Nr . 2156 , E.-Z . 2806,
" biSH. Bes. Josef Karner , Johann Karner , je V2, grdb. Ubertr.

an Josef Gerhold , Hermine Gerhold , je r/2, am 13. Juli
1918

„ Ottakring , Habsburgplatz 9, K.-Nr . 1875, E.-Z . 3117 , bish.
Bes. Franz Grüger , Marie GrUger, je V2, grbdb. Ubertr an
Hugo « chtehan, am 28. Juli 1918.

, , Ottakring , Gallitzinstraße 68, K.-Nr . 2146 , E.-Z . 3142 , bish.
Bes. Josef Karner , Johann Karner , je r/z. grdb. Ubertr. an

' Josef Gerhold, Hermine Gerhold, je >/, , am 13. Juli 1918.
„ , OttakTng , Thaliastraße 128, K.-Nr . 1733, E .-Z . 3182 , bish,

Bes. Matthias Odensam, grdb. Ubertr. an Franz Pakesch,
Karoline Pakesch, je >/, , am 10. Juni 1918.

, Ottakring , Enenkelstraßc 2, K -Nr . 2009 , E.-Z . 3472, bish . Bes.
Anton Javorsky , Julie JavorSkq , je H , grdb. Ubertr. an
Johann Ropski , am 20. Juli 1918.

„ „ Ottakring , Huttengaffe 49, K.-Nr . 1987, E .-Z 3474 , bish.
Bes. Anton Javorsky , Julie Javorsky , je -/z, grdb. Ubertr.
an Marie Niec, Dr . Julian Nicc, je V2, am 20. Juli 1918.

XVII . Bez., Dornbach , Andergaffe 69, K.-Nr . 79, E.-Z . 315 , bish . Bes.
Karl Dachler , grdb. Ubertr. an Franz Goschler, Alois,a
Goschlcr, je V2, am 30 . Juli 1918.

., ., Dornbach, Z -illergass- 87, K.-Nr 451 , E.-Z . 898 , bish. Bes.
Albin Schmudla , grdb . Ubertr. an Franz Windisch, Emilie
Wmdisch, je am 27. Juli 1918.

„ „ Dornbach, Hernalser Hauptstraße 198, K.-Nr . 417 , E.-Z . 989,
bish . Bes. Anton Zoder H , grdb. Ubertr. an Theresia Zoder
1/2 , am 22 . Juli 1918.

„ „ Dornbach , Beringgaffe 19, K.-Nr . 471, E .-Z . 1213, bish. Bei.
Matthias Schweiz, Johanna Schwetz, je >/, , grdb . Ubertr. an.
Juliana Weinschenk, am 13. Juli 1918.

. „ Hernals , Hernalser Hauptstraße 103, K.-Nr . 528, E .-Z 97,
bish. Bes. Charlotte Dicker, grdb. Ubertr. an Paul Nadasan,
Helene Nadasan , je am 16. Juli 1918.

,, « Hernals , Gschwandnergaffe 58, K -Nr . 1526, E.-Z. 157, bish.
Bes. Adolf Taurer , Josefine Laurer , je V2, grdb . Ubertr. an
Moritz Hacker, am 19. Juni 1918.

„ „ Hernals . Ottakringcrstraße 62, K.-Nr . 230, E.-Z . 310 , bish.
Bes. Valerie Poitak Vn>, grdb. Ubertr. an Ignaz Straß r/ro,
am 5. Juli 1918.

„ „ Hernals , Ottakringcrstraße 72, K.-Nr . 220, E.-Z . 313 , bish.
Bes. Maximilian Gras Atteins -Gillcis , grdb. überlr . an die
Vereinsmolkerei , Gen . m. b. H , am 3. Juli 1918.

, „ Hernals , Blumengaffe 2.5, K.-Nr . 1064, E.-Z . 348, bish. Bes.
Marie Twaroch >/„ , grdb. Ubertr. an Johann Groß seu.
am 9. Juli 1918.

„ „ Hernals , Geblergaffe 57 , K.-Nr . 56, E .-Z . 469 , bish . Bes.
Alexander Purschr, grdb. überrr . an Karl Churacek, Anna
Ehuracek, je >/r , am 18. Juli 1918.
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LVIl . Bez., Hernals. Ortliebgasse 8, « .-Nr. 166, E.-Z. 5 >7. bish. Bes.
Maximilian Graf Attems-Gilleis, grdb. übertr. an die Ver¬
einsmolkerei, Gen. m. b. H., am 3. Juli 1918.

. „ Hernals, Weißgaffe 39, K.-Nr. 241, L.-Z. 556, bish. Bes.
Leopold Walka '/«, grdb. übertr. an Friederike Walka
ui. Leopoldine Walka, r». Marie Walka, m. Anton Walka,
w . Georg Walka, m. Anna Walka, je am 16. Jnli
1918.

, „ Hernals, Wcidemanngaffe4, K.-Nr. 598 , E.-Z. 818, bish. Bes.
Emma Bram, Amalie Bram, je grdb. übertr. an Hen¬
riette Plam , am 9. Juli 1918.

„ „ Hernals, Schumanngaffe 106, K.-Nr. 1265, E.-Z. 924, biSH.
Bes. Franz Kubitswek, Marie Rady, je grdb. übertr. an
Hugo Krems, Emilie Krems, je >/», am 31. Juli 1918.

„ „ HernalS, Lacknergaffe 57, K.-Nr. 648 , E.-Z. 969, bish. Bes.
Karl Pelz, grdb. übertr. an Ignaz Meist , Marie MeiSl, je V2,
am 1. Juli 1918.

, , HernalS, Antonigaffe 73, K.-Nr. 479, E.-Z. 1013, bish. Bes.
Marie Leinfellner V2- grdb. übertr. an Joses Leinfellner «so .,
Josef Leinfellner jau ., Karl Leinfellner, zus. V2, am 10. Juli
1918.

, , Hernals, Rosensteingaffe 37, K.-Nr . 510, E.-Z. 1053, bish.
Bes. Karoline Maly, na. Ludmilla Rock, Math Adolf, grdb.
übertr. an Anna Pollak, am 31. Jnli 1918.

„ „ Hernals, Lobenhauerngaffe5, K.-Nr. 838 , E.-Z. 1143, bish.
Bes. Rudolf Zinrerhof, Leopoldine Zinterhof, je Vr, grdb
übertr. an Antonie Mauser, am 26. Juli 1918.

„ „ HernalS, Lobenhauerng- sse 32, K.-Nr. 1231, E.-Z. 1274, biSH.
Bes. Bartolomiius Fritsch, Barbara Fritsch, je Vr, grdb.
übertr. an Anton Mäher, Josefa Mayer, je H , am 13. Juli
1918.

, „ Hernals, Palfsygaffe 14. K.-Nr. 1485, E.-Z. 1771, bish. Bes.
na. Irene v. Fischer-Traunach, grdb. übertr. an Adolf Ritter
v. Fischer-Traunach, Helene v. Fischer-Traunach, je V2, am
17. Juli 1918.

„ , HernalS, Commeniusgaffe 3, K.-Nr. 1496, E.-Z . 1802, bish.
Bes Franz Mörtingcr juo ., grdb. übertr. an Dr . Arnold
Schereschevsky, Dr . Johann Billitzer, je >/, , am 22. Juli
19,8.

XVIII . Bez., Gersthof, Gersthoferstraße 97, K.-Nr. 33 , E.-Z. 42, bish. Bes.
Johann Wanda, grdb. übertr. an Carlo Paganini , am 20. Juli
1918.

„ „ Gersthof, Witthauergaffe 36, K.-Nr. 206 , E.-Z. 378 , bish. Bes.
Adelheid Trinkt >/z, grdb. übertr. an Josef Trinkt H , am
22. Juli 1918.

„ , Gersthof, Wallrießstraße72, K.-Nr . 545, E.-Z. 734, bish. Bes.
Elisabeth Biberstein, grdb. übertr. an Jda Lembcrger, am
6. Juli 1918.

, „ Gersthof, Alseggerstraße 27, K.-Nr . 310, E.-Z. 772, bish. Bes.
Karl Oslander, grdb. übertr. an Dr . Franz Kartin, Marie
Karitn, je >/, , am 1. Juli 1918.

. „ Gersthof, Ladenburggasse 43, K -Nr. 311 , E.-Z. 773 , bish. Bes.
Anna Fichtenthal, grdb. übertr. an Hedwid Lechner, am
2. Jnli 1918.

, , Gersthof, Ladenburggaffe 43 , K.-Nr. 311 , E.-Z. 773, bish. Bes.
Hedwig Lechner, grdb. übertr. an Dr . Eugen Wrany, am
24. Juli 1918.

„ „ Gersthof, Ladenburggaffe 47, K.-Nr. 423 , E.-Z. 776, bish. Bes.
Elisabeth Amberger, Aloisia Lehner, je Vr, grdb. übertr. an
Moritz Klingenberger, Gisela Slingenberger, je V,, am
6. Juli 1918.

„ „ Gersthof, Gersthoferstraße 17, K -Nr. 577, E.-Z 1137, bish.
Bes. Ernst Keller, grdb. übertr. an Philipp Grünhut, am
18. Juli 1918.

„ » Pötzleinsdors, Eckprrgaffe 19, K.-Nr . 201, E.-Z. 605, bish. Bes.
Barbara Figl , grdb. übertr. an Adolf Hübner, am 8. Juli
1918.

, „ Pötzleinsdors, Wallrießstraße113, K.-Nr. 219, E.-Z. 631, bish.
Bes. Ernst Kühnelt, Josefine Kühnelt, je H>, grdb. übertr. an
Bernhard Springer , am 17. Juli 1918.

„ , Salmannsdors , Sulzweg 18, K.-Nr. 18, E.-Z . 2, bish. Bes-.
Barbara Math, grdb. übertr. an B .rta Friedl, am 17. Juli
1918.

„ , SalntannSdorf, Hameaustraße38, K.-Nr. 25, E.-Z. 33, bish.
Bes. Marie Pohl, Josef Pöbl , je >/r, grdb. übertr. an Maria
Josefa Kleppner, Anna Auguste Emilie Bartel , je >/, , am

17. Juli >918.
„ „ Währing, Gentzgaffe2, K.-Nr. 202, E.-Z . 3, bish. Bes. HanS

Bosma 2/1«, grdb. übertr. an Marie Beitl , Adele Eckhardt-
Francesconi v. Tiefenfeld, Alfred Bosma , je '/„ , am 6. Juli1918.

„ „ Währing, Schopenhauerstraße29, K.-Nr. 285» E.-Z. 5, bish.
Bes. HanS BoSma >/»«, grdb. übertr. an Marie Beitl, Adele
Eckhardt-Francesconi v. Tiefenfeld, Alfred BoSina, je r/. ,,
am 6. Juli 1918.

XVIII . Bez., Währing, MartinSstraße 85, K.-Nr. 198. E.-Z. 12, bish. Bes.
Hans BoSma /̂i», grdb. übertr. an Marie Beitl , Adele
Eckhardt-Francesconi ». Tiefenfcld, Alfred Bosma , je ? -, , am
6. Juli 1918.

„ „ Währing, Gentzgaffe 85, K. Nr. 76, E.-Z. 144. bish. Bes.
Friedrich Hermann Psordle, grdb. übertr. an Julius Paul.

' am 13. Juli 19,8
„ „ Währing, Währingerstraße80/92 , K.-Nr. 857, 10,3 , E.-Z. 187,

bish Bes. Anna Reinhardt, geb. März, grdb. übertr. an
Ottokar Stern , Dr . Joses Stern juu., je >/r, am 4. Juli

„ „ Währing, Währingerstraße103, K.-Nr . 153, E.-Z . 325, bish. Bes.
Hans Bosma 2/,«, grdb. übertr. an Marie Beitl , Adele
Eckhardt-Franceseoni v. Tiesenfeld, Alfred Bosma , je '/«>,,
am 6. Juli 1918.

„ „ Währing, Schumanngaffe 42, K.-Nr. 628 , E.-Z. 619 , bish.
Bes. Johanna Schauer, grdb. übertr. an BoleSlav Schauer,
am 2. Juli 1918.

. „ Währing, Karl Bcck-Gafse 25, K.-Nr . 759 , E.-Z. 796, bish. Bes.
Hermine Munk, grdb. übertr. an Josef Franz Krasl, am
11. Juli 1918.

„ „ Währing, Währingcrgürtel 74, K.-Nr. 964 , E.-Z. 848, bish.
Bes. Franziska Hugl, grdb. übertr. an Emilie Nimmerrichter,
am 20. Juli 1918.

„ „ Währing, Kreuzgaffe 41, K.-Nr. 451, E.-Z. 1045, bish Bes.
Jofefine Juranchich, verehel. PSßl, grdb. übertr. an Theresia
Bernauer, am 16. Juli 1918.

„ „ Währing, Lacknergaffe 65, K.-Nr. 815, E.-Z. 1065, bish. Bes.
Georg Wächter, Theresia Wächter, je H , grdb. übertr. an
Marie Fischer, am 24. Juli 1918.

, „ Währing, Schumanngaffe 1, K.-Nr. 1264, E.-Z. 1307, bish.
Bes Oskar Stroszna grdb. übertr. an Lina Ehrenreich
am 8. Ju i 1918.

„ „ Währing, Bäckenbrünnlgaffe 11, K.-Nr. 1708, E.-Z . 2360,
bish. Bes. Ignaz Smetana , grdb. übertr. an Oskar Basel,
am 3. Juli 1918.

„ , WemhauS, Paulinengaffe 24, K.-Nr . 71, E.-Z. 75, bish. Bes.
Hildegarde Fellner Vr, grdb. übertr. an Dr . Alois Fellner,
Dr . R̂ichard Fellner, Dr. Walter Fellner, je >/«, am 20. Juli

XIX . Bez., Ober-Döbling, Osterleitengasse4, K.-Nr. 217, E.-Z. 377 , bish.
Bes. Adolf Dworak Vr, grdb. übertr.an Adolf Dworak, Alfred
Dworak, Marie Dworak, je >/, , am 24. Juli 1918.

, , Ober-Döbling, Gatterburggaffe 21, K.-Nr. 257, E.-Z . 380,
bish. Bes. m. Stephanie Brandl '/«, grdb. übertr. an Josef
Brandt >/i , am 4. Juli 1918.

, „ Ober-Döbling, Friedlgaffe 5, K.-Nr. 409 , E.-Z. 463, bish. Bes.
Leopoldine Kamus, grdb. übertr. an Oskar Smutny , Irene
Smutny , je H , am 6. Juli 1918.

„ „ Ober-Döbling , Friedlgaffe 7, K.-Nr . 411 , E.-Z. 467, bish. Bes.
Ferdinand Wunazal, Barbara Wimazal, je -/r, grdb'. übertr.
an Juliane Grosser, am 14. Juli 1918.

, „ Ober-Döbling, Oblirchergaffe 12, K.-Nr. 438, E.-Z. 543, bish.
Bes. Anton Meixner, grdb. übertr. an Martin Wavra, Helene
Wavra, je r̂ , am 19. Juli 1918.

„ , Ober-Döbling, Karl Ludwig-Straße 74. K.-Nr. 657, E.-Z. 826,
bish. Bes. Johann Schwackhöfer >/«, grdb. übertr. an
Wilhelmine Schwackhöfer>/», am 19. Juli 1918.

„ „ Ober-Döbling, Rodlergaffe 3, K.-Nr. 165, E.-Z. 1078, biSH.
Bes. Siegmund Kohn, Anna Koh», je H , grdb. übertr. an
Rosa Pollak, am 24. Juli 1918.

, „ Ober Döbling, Oblirchergaffe 24, K.-Nr. 726, E.-Z . 1197, bish.
Bes. Karl Diener, grdb. übertr. an Karl Diener, Ludwig
Diener, je am 12. Jusi 1918.

. „ Ober-Döbling, Sollingergaffe 25, K.-Nr. 879, E.-Z. 1480,
biSH. Bes. Anton Hoffenreich, Viktor Zaoral, je U , grdb.
übertr. an Johann Heindl, Theresia Heindl, je Ü>. am
31. Juli 1918. . '

» „ Unter-Döbling, Nußwaldgaffe 3, K.-Nr . 18, E.-Z. 10, biSH.
Bes. Franz Büchner >/, , grdb. übertr. an Anna Büchner >/«,
am 8. Juli 1918.

. » Heiligenstadt, Eroicagaffe 11, K.-Nr. 67, E.-Z . 214 . bish. Bes.
Michael Puchner grdb. übertr. an Barbara Puckner
am 19. Juli 1918.

„ . Heiligenstadt, G-weygaffe 11, K.-Nr. 347, E.-Z. 283, biSH.
Bes. Julius Schottländer, grdb. übertr. an Moritz Ritter v.
Chlumecky-Bauer, Margarete v. Ehlumecky-Bauer, je V,. am
23. Juli 1918. ' -

» , Heiligenstadt, Heiligenstädterstraße 127, K.-Nr. 103, E.-Z. 301,
biSH. Bes. Dr . Robert Just, grdb. übertr. an die Firma Ernst
Just, I . Kerwien's Witwe Nachf., am 27. Juli 1918.

„ . Heiligenstadt. Pfarrplatz, I K.-Nr. 65, E.-Z. 369, bish. Bes.
Viktoria Wieninger, grdb übertr. an Dr . Georg Wieninger,
am 28. Juli 1918.

„ „ Heiligenstadt, Grinzingerstraße 71, K.-Nr. 392, S .-Z. 789,
bish. Bes. Karl Krcindl jiin ., grdb. übertr. an Franziska
Fischer, am 27. Juli 1918.
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XIX. Bez., Nußdorf, Greinergaffe 44, K.-Nr . III , E.-Z. 214 , bish. Bcs.
Joses Konopatsch grdb. Ubertr. an Mathilde Konapatsch1/2,
am 26 . Juli 1918.

„ „ Nußdorf, Diemgasse 3, K.-Nr . 253, E.-Z . 505 , bish. Bes. Theresia
genannt Rosa Frchbcrg, geb. Fauwers , grdb. Ubertr. an
Josef Weber, Friederike Weber, je >/2, am 29. Juli 1918.

„ ^ Ober-Sievering , Agnesgasse 30, K.-Nr. 95, E.-Z. 380, bish.
' Bes. Leopold Steinmetz V,, grdb. übertr. an Mathilde Stein¬

metz Vr, am 9. Juli 1918.
„ „ Unter-Sievering , Sieveringcrkraße 97, K.-Nr. 9, E.-Z. 49,

bish. Bes. Maximil an Hacker, grdb. übertr. an Regine
Löwidt, am 30 . Juli 1918.

Unter-Sievering , Sieveringerstraße 53, K.-Nr. 152, E.-Z. 376,
bish. Les. Rudolf Wambacher>»/„ , , grdb. übertr. an Rudolf
Wambacher" />-««, Leopoldin« Wambacher, m. Marie Wam¬
bacher, je am 3. Juli 1918.

XX. Bez., Greiseneckergasse 10, E.-Z. 652 , bish. Bcs. Peter Rudolf Küffner
grdb. übertr. an Marie Küfsner, Ernestine Asenbaum, geb.
Küfsner, Karl Küfsner, Johanna Küfsner, je >/>, am 27. Juni
1918.

„ Marchfeldgasse 15, E.-Z. 1030, bish. Bes. Theresia Wicha,
" " grdb. übertr. an Marie Prihoda, Hermine Wicha, Karl Wicha,

Katharina Wicha, Rudolf Wicha, Karoline Wiielschka, je >/«,
am 3. Juli 1918.

Webergasse 20, E.-Z. 2391 , bish. Bes. Josef Valentin Stummerer,
" " Johann Stummerer, Valentin Stummerer, Susann » Kon¬

stantin, geb. Stummerer , je >/«, grdb. übertr. an Ignaz Pisk,
Sophie Pisk, je °/w, am 23 Juli 1918.

„ Wasnergaffe 27, E.-Z. 417l , bish. Bef. Agnes Eigner, grdb.
übertr. an Max v. Feledy, am 13. Juli 1918.

XXI . Bez., Aspern, Langobardenstraße sine , K.-Nr. 199, E.-Z . 159, bish. Bes.
Jakob Schwarz, grdb. übertr. an Franz Haider, Karoline Haider,
je V», »m 29. Juli 1918.

„ Aspern, Langobardenstraße sin«, K.-Nr. 176, E.-Z. 211 , bish.
Bes. Franz Binder Ve, grdb. übertr. an Hedwig Binder Vr,
am 15. Juli 1918.

„ Aspern, Hausseldstraße4, K.-Nr. 189, E.-Z. 219, bish. Bes.
" Marie Krammel, grdb. übertr. an Leopoldinc Krammel, Marie

Heindl, je y?, am 12. Juli 1918.
Aspern, Feiisingergafse 12, K.-Nr. 230, E.-Z. 297, bish. Bes.

Franz Jarischko, Hermine Jarischk», je H , grdb. übertr. an
Josef Düll, Anna Düll , je 0, , am 2V. Juli 1918.

„ Aspern, Aspernstraße 85, K.-Nr. 216 , E -Z. 441 , bish. Bes.
Alexander Weigl «/, », grdb. übertr. an Karl Weigl '/w, Dr.
Karl Weigl V.», am 18. Juli 1918.

, Aspern, Aspernstraße 75/79 , K.-Nr. 229, 214, 215 , 240 . 235,
" E.-Z . 442, bish. Bes. Alexander Weigl «/><>, grdb. übertr. an

Karl Weigl ',w, Dr .. Karl Weigl '/>«, am 18. Juli 1918.
Aspern, K.-Nr. 39, E.-Z. 484 , bish. Bes. Johann Kiesling,

" " Katharina Kiesling, je -/, , grdb. übertr. an Elisabeth Kies¬
ling '/«> am 30. Juli >918.

Donaufeld, Schenkendvrsgaffe 21 , K.-Nr . 694 Fl ., E.-Z. 518,
" biSh. Bes. Julianna Pfänner , grdb. übertr. an Johann Hager

Emma Hayer, je 1/2, am 3. Juli 1918.
„ Donaufeld, Rautcnkranzgasse40 , K.-Nr. 927, E.-Z. 703, biSH.

Bes. Johann Roschafny, grdb. übertr. an Nuchem Führer, am
25. Juli 1918.

Groß-Jedlersdorf 1, Kantnergassc44 , K.-Nr . 367 , E.-Z. 624,
bish. Bes. Julianne Ebenseder, grdb. übertr. an Franz Riemcl,
am 11. Juli 19k8.

Groß-Jedlersdorf II, Pragerstraße 44, K.-Nr. 325 Fl ., E.-Z . 146,
biSH. Bes. Karl Stolz V2, grdv. übertr. an Mane Schuster V2,
am 12. Juii 1918.

„ ,. Groß Jedlersdorf II, Gerstlgafse 25, K.-Nr . 81, E.-Z. 298,
bish. Bes. Gustav Kaplan, Eva Kaplan, je V2, grdb. übertr.
an Wenzel Bank, Marie Balik, je >/, , am 20. Juli 1918.

„ Groß-Jedlersdorf II, Frömmelgasse 83, K.-Nr. 1303 , E.-Z. 320,
bish. Bes. Alexander Engel de Janosi , grdb. übertr. an Franz
Seidl , Marie Winner, je Vü, am 11- Juli 1918.

„ Jedlesee, Enzersdorsrrweg 18, K.-Nr . 265 Fl ., E.-Z. 74, bish.
Bcs. Antouie Engelharl, grdb. übertr. an Hermann Schindler,

' Antonie Schindler, je Y2, am 8. Juli 1918.
„ ,, Jedlesee, Anton Bosch Gasse 19, K.-Nr. 278 Fl ., E.-Z. 121,

bish. Bes. Josefa Hondl, grdb. übertr. an Josef Schund, am
1. Juli 1918.

„ „ Kagran, Donaufelderstraße232, K.-Nr. 285, E.-Z. 599, bish.
Bes. Joses Düll , Anna Düll , je 1/2, grdb. übertr. an Leopold
Rücker, Agnes Rückr, je 1/2, am 14 Juli 1918.

„ „ Leopoldan, Leopoldauerstraße 209, K.-Nr, 101, E.-Z 101, bish.
Bef. Anna Zwölfer, Marie Pawlil , je >/», Franziska Geyer >/2,
Eduard Engelwayer '/», grdb. übertr. an Josef Pfänner,
Julianne Pfänner, je yz, um 3. Juli 1918.

, „ Strebersdorf, K.-Nr. 165, E.-Z. 518 , bish. Bes. Therese Körbel,
grdb. übertr. an Josesine Vondlijs , am 31. Juli 1918.

Vaustellen-Verkehr in Wien.
Bom 1. bis 31. Juli 1918.

(Zusammengestellt vom Zentral-Wahl- und Steuerkataster der Stadt Wien.)
II. Bez., P . 1473/165 Bauarea, Baust. 6, Einl.«Z . 4904, bisherige Be¬

sitzer Karl Roth, Emil Roth, je 1/2, grundbücherlich über¬
tragen an den Bethausverein für den Prater „Tefilath
Jeschnron" in Wien, ani 12. Juli 1918.

, . P . 1496/64 Bauarea, Baust. 43, E.-Z. 5149 , bish. Bes. August
Hochstöger, Dr . Leopold Drucker, Adolf Schramek, je
Karl Ehrenzweig wo, grdb. übertr. an Leopold Kammer,
am 25. Juni 1918.

III . Bez., Teil der P . 890/1 Bauarea in E.-Z. 1449 übertragen und mit
P . 893/1 Bauarea vereint, E.-Z. 1450, bish. Bes. C. Aristide
Simeonoglon , grdb. übertr. an Marie Thorsch, am 28. Juni
1918.

, „ P . 2338/1 , 2338/3 Garten. E.-Z. 2032 , bish. Bes. Barbara
Schlosser, Franz Hefeter, Franz Mascha, Rosalia Rapp,
in. Stephanie Mascha, m. Anna Marie Mascha, m. Rudolf
Mascha, David Rapp, Franz Rapp, Ferdinand Napp, Johann
Hartl, Anna Mafia , Stephanie Nchammer, Rudolf Mascha,
Hieronymus Hefeter, Rosalia Warschaowsky, Rudolf (Kurand)
Rapp, David Rapp Verlassenschaft, grdb. übertr. an Josef
Lenhart, am 26. Juli 1918.

, . P . 2338/1 , 2338/3 Garte», E.-Z. 2032 , bish. Bes. Josef
Lenhart, grdb. übertr. an die Firma M. Wotraubek. A. G-,
am 30. Juli 1918.

» „ P . 2338/2 Garten, E.-Z. 2033 , bish. Bes. Barbara Schlosser,
Franz Hefeter, Franz Mascha, Rcyalia Rapp, m. Stephanie
Mascha, m. Rudolf Mascha, David Rapp, Franz , Rapp,
Ferdinand Rapp, Johann Hartl, Anna Mascha, Stephanie
Nchammer, Rudolf Mascha, Hieronymus Hefeter, Rosalia
Warschalowsky, Rudolf (Kurand) Rapp, David Rapp, Ver-
lassenschaft, grdb. übertr. an Joses Lenhart, am 26. Juli
1918.

. „ P . 2338/2 Garten, E.-Z. 2033 , bish. Bes. Josef Lenhart
grdb übertr. an die Firma M. Wotraubek, A. G., am
30. Juli 1918.

„ „ P . 2338/4 Garten. E.-Z. 2036 , bish. Bes. Barbara Schlossere
Franz Hefeter, Franz Mascha, Rosalia Rapp, m. Stephanie
Mascha, m. Anna Marie Mascha, m. Rudolf Mascha, David
Rapp, Franz Rapp, Ferdinand Rapp Johann Hartl, Anna
Mascha, Stephanie Nchammer, Rudolf Mascha, Hieionymus
Hefeter, Rosalia Warschalowsky, Rudolf (Kurand) Rapp,
David Rapp Verlassenschast, grdb. übertr. an Josef Lenhart,
am 26. Juli 1918.

,, » P 2338/2 , Garten, E.-Z. 2033 , bish Bes. Joses Lenhart, grdb.
übertr. an die Firma M . Wotraubek A. G., am 30. Juli
1918.

„ . P . 2338/1 Garten. E.-Z. 2036 , bish. Bes. Barbara Schlosser,
Franz Hefeter, Franz Mascha, Rosalia Rapp, w . Stephanie
Mascha, n>. Anna Marie Mascha, n>. Rudolf Mascha, David
Rapp, Franz Rapp, Ferdinand Rapp, Johann Hartl, Anna
Mascha, Stephanie Nchammer, Rudolf Mascha, Hieronymus
Hefeter, Rudolf (Kurand) Rapp, David Rapp Verlassenschast,
grdb. Ubertr. an Joses Lenhart, am 26. Juli 1918.

„ „ P . 2338/4 Garten, E -Z. 2036 , bish. Bes. Josef Lenhart, grdb.
übertr. an die Firma M . Wotraubek A. G., am 30. Juli
1918.

„ „ P . 2362/7 in das öffentliche Gut übertragen, E.-Z 2049 , bish.
Bes. Dr . Andreas Göppel, Katharina Hönisch. Josef Göppel,
Jakob Göppel, Marie Kreuzer, grdb. übertr. an die Gemeinde
Wien, am 6. Juli 1918.

„ „ P . 2385/2 in das öffentlicheGut übertragen, E.-Z. 2224 , biSH.
Bes. der Donau -Regnlierungsfonds, grdb. übertr. an die Ge¬
meinde Wien, am 15. Juli 1918.

, , P . 2384/2 in das öffentliche Gut übertragen, E.-Z. 2225, bish.
Les. der Donau -Regulierungssonds, grdb. übertr. an die Ge¬
meinde Wien, am 15. Juli 1918.

, „ P . 2340 Garten, E.-Z. 2319 , bish. Bes. Barbara Schlaffer,
Franz Hefeter, Franz Mascha, Rosalia Rapp, m. Stephanie
Mascha, m. Anna Marie Mascha, m. Rudolf Mascha, David
Rapp, Franz Rapp, Ferdinand Rapp, Johann Hartl, Anna
Mascha, Stephanie Nchammer, Rudolf Mascha, Hieronymus
Hefeter, Rosalia Warschalowsky, Rudolf (Kurand, Rapp,
David Rapp Verlaffenschaft, grdv. übertr. an Joses Lenhart,
am 26. Juli 1918.

, „ P . 2340 Garten, E.-Z. 2319 , bish. Bes. Josef Lenhart, grdb
üertr. «n die Firma Ri. Wotraubek A. G., am 30. Jul
1918.

X. Bez,, Oberlaa-Stadl , P . 1964/1 Acker, E.-Z. 57 k, bish. Bes. die
Wienerberger Ziegelfabrik und Ballgesellschaft, grdb. übertr. an
die Gemeinde Wien, am 18. Juli 1918.
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XI. Bez., Kaiser-Ebersdorf, P . 1675, 1677, 1678, 1679, 1680/1 , 1680/2,
Aecker, E.-Z. 593 , bish, Bes. Josef Wiesend, grdb. Ubertr.
an Johann Lcchner, Pauline Lechner, je >/z, am 31. Juli
1918.

. Kaiser-Ebersdorf. P . 2143/1 - 13 Aecker, E.-Z. 624 , bish. Bes.
Maximilian Aschmann, grdb. übertr. an Salomon Weiniger,
OSlar Weiniger, Hugo Wertheim, je am 27. Juli

. „ Kaiser-Ebersdorf, P . 2148/1 —15 Aecker, E -Z. 629, bish. Bes.
Maximilian Aschmann, grdb. übertr. an Salomon Weiniger,
Oskar Weiniger, Hugo Wertheim, je '/», am 27. Juli
1918.

„ „ Kaiser-Ebersdorf, P . 2142/2 Acker, E.-Z. 875 , bish. Bes.
Maximilian Aschmann, grdb. Ubertr. an Salomon Weiniger,
Oskar Weiniger, Hugo Wertheim, je >/s, am 27. Juli
1918.

„ , Simmering , P . 840/4 Acker, Baust. II in neue E -Z. 2205 j
übertragen, E.-Z. 2181 , bish. Bes. Karl Blaimschein, grdb.
übertr. an Marie Dussel, am 25. Juli 1918 . >

XII . Bez., Altmannsdorf, P . 294 Acker. P 295 Wiese, E.-Z. 241, bish. i
Bes. Sophie Lüderer '/«, grdb. Ubertr. an Josefine Scherrübl !
'/„ am 5. Juli 1918.

, „ Hetzendorf, P . 229/1 Garten, E.-Z 202 , bish. Bes. Dominik
Fillier '/5s, grdb. übertr. an die Firma Bergmann, Elektri¬
zitätswerke G. m. b. H. in Wien "/ss, am 10. Juli 1918. !

„ „ Ober-Meidling,P . 18,1 , Bauarea. Baust. 1, E.-Z. 192, bish. Bes.
Marie Meirich V,- grdb. Ubertr. an Joses Gerhold r/2, am !
12. Juli 1918.

„ ., Ober-Meidling, P . 18/2 Bauarea. Baust. II, E.-Z . 193, bish.
Bes. Marie Meirich i/z . grdb. übertr. an Josef Gerhold V»,
am 12. Juli 1918.

„ „ Unter-Meidling, P . 3/8 Baust, jetzt Garten, E.-Z . 1114, bish.
Bes. Herminc Barta '/», grdb. übertr. an Katharina Janauschek,
Helene Mößmer, je ' /«, am 29. Juli 1918.

XIII . Bez., Hietzing. P . 604/1 Acker, E.-Z. 475 , bish. Bes. Marie Heichler,
geb. Roß '/-», grdb. übertr. an Dr. Joses Heichler '/„ , am
25. Juli 1918.

„ . Hietzing. P 604/3 Acker, E.-Z 476, bish. Bes. Marie Heichler,
geb. Roß '/, „ grdb. überrr. an Dr . Josef Heichler '/«„ am
25. Juli 1918.

„ „ Hütteldorf, P . 755/3 Wiese, Baust. II , E.-Z. 663 , bish. Bes.
Anastasia Podlogar, grdb. übertr. an Karl Meißner, am

^ >6. Juli 1918.
., . Ober-St . Veit, P . 836 Baupl ., E.-Z . 602, bish. Bes. Anna

Marie Schneider, grdb. übertr. an die Kongregation der
Barmherzigen Schwestern vom III . O den des hl. Franziskus
in Wien, am 25. Juli 1918.

. . Ober-St . Veit, P . 836/4 Baupl ., E.-Z. 603 , bish. Bes. Anna
Marie Schneider, grdb. übertr. an die Kongregation der
Barmherzigen Schwestern vom III . Orden des hl. Franziskus
in Wien, am 25. Juli 1918.

. . Ober-St . Veit, P . 836 8 Baupl ., E.-Z. 607 , bish. Bes. Anna
Marie Schneider, grdb. übertr. an die Kongr galion der
Barmherzigen Schwestern vom III . Orden des hl. Franziskus
in Wien, am 25. Juli 1918.

. Ober- Lt . Veit, P . 1172/22 Baust. 13 der Gruppe 8 in die
neue E.-Z 1757 übertragen, E.-Z. 1003 , bish. Bes. die
Wiener Bau -Gesellschaft, der Wiemr Bankverein, jei/ «, grdb.
übertr. an Arnold Fischer, Therese Fischer, je >/, , am 2. Juli
1918.

., ,. Ober-St . Veit, P . 1172/23 , 1172/24 Baust. Gruppe 8 14 und
15 in die neue E -Z. 1760 übertragen, E.-Z. 1003, bish.
Bes. die Wiener Bau -Gellschaft, der Wiener Bankverein, je
V,. grdb. übertr. an Franz Schano, Juliane Schema, je H,
am 10 . Juli 19 18.

, „ Ober-St . Veit, P . 1172/20 Baust. II , Gruppe 8 in die neue
E.-Z. 1759 übertragen, E -Z. 1003 , bish. Bes. die Wiener
Bau -Gesellschast, der Wiener Bankverein, je 1/2, grdb. übertr.
an Franz Schano, Juliane Schano, je r/2, am 10. Juli
1918.

„ . Ob -r-St . Beit, P . 1244/25 und 1244/26 , Baust. 14 und 15,
Gruppe 1> in die neue E.-Z 1758 übertragen, E.-Z. 1034,
bish. Bes. die Wiener Bau -Gesellschaft, der Wiener Bank¬
verein, je >/r, grdb. übertr. an Franz Schano, Juliane
Schano je 1/2, am 10. Juli 1918.

„ „ Ober-St . Veit, P 1247/46 , Baust. 3, Gruppe 0 in die neue
E.-Z. 1762 übertragen, E.-Z . 1037, bish. Bes. die Wiener
Bau -Gesellschaft, der Wiener Bankverein, je 1/2, grdb. übertr.
an Hans Herling, Josefine Herling, je am 27. Juli 1918.

„ „ Ober-St . Beit, P . 143/6 Baust. 6, Gruppe IV in die neue
E.-Z . 1761 übertragen, E.-Z. 1107, bish. Bes. die Wiener
Bau -Gesellschaft, der Wiener Bankverein, je grdb. übertr.
an Franz Schano, Josefine Schano, je >/2, am 10. Juli
1918.

. , Ober-St . B it, P . 856/4 , Baust. 4, E.-Z. 1654, bish. Bes.
Anton Trillsam, grdb. übertr. an Johann Hofmann, am
19. Juli 1918.

XIII . Bez., Penzing, P . 555/150 Acker in E.-Z . 776 übertragen, E.-Z. 474'
bist,. Bes. die Firma Julius Frankl, G. m. b. H., grdb-
1918* 3 »kob Braun , Hedwig Braun , je >/, , am 10. Juli

. . Penzing, P . 555,151 Acker in die E.-Z. 776 übertragen.
E.-Z. 475 , bish. Bes. die Firma Julius Frankl, G. m. b. H '
grdb. übertr. an Jakob Braun, Hedwig Braun, je V,. am
10. Juli 1918 . v » ' ' tt,,

., . Speising, P . 343 Acker, E.-Z. 162, bish. Bes. Joses Wam-
bacher '/. , grdb. übertr. an Hermann Dematte '/. . am
12. Juli 1918.

XVI . Bez., Ottakring, P . 493/3 Weingarten, E -Z. 84, bish. Bes. Elisabeth
Stcllwag v. Garian » «, grdb. übertr. an Franz Thiel. Rosa
Ttnel, je -/, . am 2 . Juli 1918. mo>a

. „ Ottakring, P . 369/1 in die E.-Z. 3564 übertragen, E -Z . 75
bish. Bes. Stift Schotten, grdb. übertr. an die Gemeinde
Wien, am 23. Juli 1918.

„ . Ottakring. P . 31/1 Wiese. E. Z. 89, bish. Bes. Heinrich
Noibmger, grdb. übertr. an Heinrich Noibinger, Georg
Rolbmger, Laurenz Noibinger, Josefa Budin, Magdalena
Budin , je '/s, am 3. Juli 1918.

„ . Ottakring, P 2157 Acker, E.-Z. 229, bish. Bes. Heinrich
Noibinger, grdb. übertr. an Heinrich Noibinger, Georg
Noibinger, Laurenz Noibinger, Josefa Budin , Magdalena
Budin , je >/«, am 3. Juli 1918.

,. .. Ottakring, P . 467 Weingarten, E.-Z. 151, bish. Bes. Heinrich
Noibinger 1/2, grdb. übertr. an Magdalena Budin 1/2. am
6. Juli 1918.

» . Ottakring, P . 541 Wiese, E.-Z. 157, bish. Bes. Heinrich
Noibinger V2, grdb. übertr. an Heinrich Noibinger r/2, am
6. Juli 1918.

,. Ottakring. P . 551/5 , E.-Z. 281, bish. Bes. Anton Zoder -/r,
grdb. übertr. an Theresia Zoder 1/2, am 23. Juli 1918.

„ „ Ottakring, P . 62 Wiese, bish. Bes. Heinrich Noibinger, grdb.
übertr. an Heinrich Noibinger, Georg Noibinger, Laurenz
Noibinger. Josefa Budin, Magdalena Budin, je >». am
3. Juli 1918 . '

» » Olta ring, P . 595/1 , 595/2 Weingärten, E.-Z. 297, bish. Bes
Josefa Budin -/ü. grdb. übertr. an Emil Budin 1/2. am
3. Juli 1918. .

. . Ottakring, P . 74 Wiese, E.-Z. 298, bish. Bel . Heinrich
Noibinger, grdb. übertr. an Heinrich Noibinger, Georg
Noibinger, Laurenz Noibinger. Josefa Budin , Magdalena
Budin , je >/d, am 3. Juli 1918.

. , Ottakring, P . 39/1 , 39 2, 38 , 19/6 , in E.-Z. 8564 übertragen,
E.-Z. 378 , bish. Bes. Stift Schotten, grdb. übertr. an die
Gemeinde Wien, am 23. Juli 1918.

„ „ Ottakring, P . 118, 419/1 , 417/2 , 420/1 in 'E.-Z. 3564 über¬
tragen, E.-Z. 383, bish. Bes. Stift Schotten, grdb. übertr. an
die Gemeinde Wien, am 23. Juli 1918.

. ., Ottakring, P . 367/ , 366,1 . 363/2 , 364/1 , in E. Z. 3564 über-
tragen, E.-Z. 386 bish. Bes. Stift Schotten, grdb. übertr.
an die Gemeinde Wien am 23. Juli 1918.

„ Ottakring. P . 368/l in E.-Z. 3564 übertragen, T.-Z . 422,
bish. Bes. Stift Schotten, grdb. übertr. an die Gemeinde
Wien, am 23. Juli 1918. »

, , Ottakring. P . 587/1 , Weingarten, E.-Z. 673, bish. Bes.
Anna Scharinger, grdb. übertr. an Franz Raschka, Maria
Raschka, je V2, am 4. Juli 1918.

„ „ Ottakring, P . 652/1 , Weingarten, 652/2 , Wiese, E.-Z. 1396,
bish. Bes. Magdalena Kraus, grdb. übertr. an Johann
Kraus, Anna Kraus, Barbara Kraus, je '/», am 28. Juli 1918.

„ „ Ottakring, P . 652/1 , Weingarten, 652/2 , Wiese, E.-Z. 1396,
bish. Bes. Johann Kraus, Anna Krau», Barbara Kraus,
je >/, , grdb. übertr. an Georg Wagner, am 30 . Juli 1918.

. , Ottakring, P . 670, Weingarten, E.-Z. 1397, bish. Bes. Magda¬
lena Kraus, grdb. übertr. an Johann Krau», Anna Kraus,
Barbara KrauS, je V». am 28. Juli 1918.

. . Ottakring, P . 260/2 . Wiese, E.-Z. 1559, bish. Bes. Marie
Nowak, geb. Schellenberger, grdb. übertr. an Philipp Dub.
am 19. Juli 1918.

„ „ Ottakring, P . 351, Wiese, E.-Z. 1572, bish. Bes. Aloisia
Manzel, grdb. übertr. an Louis Hoffmann, am 4. Juli 1918.

, „ Ottakring, P . 603 , Wiese, E.-Z. 1652, bish. Bes. Marie Reich,
grdb. übertr. an Johann Feldmann, Leopoldine Feldmann,
je Vr, am 13. Juli 1918.

, „ Ottakring, P . 344/6 , E.-Z. 2273 , bish. Bes. Anna Fried 1/2,
grdb. Ubertr. an Heinrich Tarnay am 16. Juli 1918.

„ . Ottakring, P . 344/9 , Grundteil, E.-Z. 2330, bish. Bes.
Martha Schubert, grdb. übertr. an Georg Ludwig Schubert,
am 30. Juli 1918.

,, „ Otiatring, P . 587/2 , Weingarten, E -Z. 2396 , bish. Bes.
Heinrich Noibinger ss ». 1/2, grdb. übertr. an Heinrich Noi-

> bingcr juo . >/, , am 3. Juli 1918.
„ „ Ottatring, P . 587/2 , Weingarten, E.-Z. 2396 , bish. Bes. jun.

Heinrich Noibinger </?, grdb. übertr. an Theresia Noibinger,
Va, am 3. Juli 1918.

8
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XVI. Bez., Ottakring, P . 340/36 , Baustein, E.-Z. 2847 , bish. Bes.
Johann Tempich, Maria Teinpich, je Vr, grdb. übertr. an
Raimund Merz, Emilie Merz, je V«, am 26. Juli 1918.

. _ Ottakring, P . 999/36 . E.-Z. 3007 , bish. Bes. Willibald Fuhr¬
mann, Franz Hold, Johann Tehaar, Valentin Bruckner.
Karl Breitung , Johann Hagel, je '/», grdb. übertr. an Moritz
Edler v. Kuffner, am 26 Juli 1918. *

„ Ottakring. P . 999/37 , E.-Z. 3008 , bish. Bes. Willibald Fuhr-
" mann, Franz Hold, Johann Tcrhaar, Valentin Bruckner,

Karl Breitung, Johann Hagel, je >/«. grdb. übertr. an Moritz
Edler v. Kuffner, am 26. Juli 1918.

., , Ottakring, P . 999/38 , E.-Z. 3009 , bish. Bes. Willibald Fuhr¬
mann, Franz Hold, Johann Terhaar, Valentin Bruckner,
Karl Breitung, Johann Hagel, je V«, grdb. übertr. an Moritz
Edler v. Kufftner, am 26. Juli 1918.

. „ Ottakring. P . 575/2 , Bausteine, E.-Z. H559. bish. Bes. August
Karl Benirschke, Rudolf Wiehart, je grdb. übertr. an
Adolf Beck, Robert Reichsseld, je >/- , am l . Juli 1918.

„ „ Ottakring, P . 363 in E.-Z. 3564 übertragen, E.-Z. 3456,
bish. Bes. Stift Schotten, grdb. übertr. an die Gemeinde
Wien, am 23. Juli 1918.

, „ Ottakring, P . 467 , Weingarten, E.-Z. 151, bish. Bes. Magda¬
lena Budin, Vs, grdb. übertr. an Emil Budiu am 3.
Juli 1918.

„ „ Ottakring, P . 541, Wiese, E.-Z. 157, bisb. Bes. Heinrich
Noibinger juu Vr, grdb. übertr. an Therese Noibinger Vr, am
6. Juli 1918.

. Ottakring, P . 595/1 , 595/2 , Weingärten, E.-Z . 297 , bish. Bes.
Josefa Budin Vr, grdb. übertr. an Emil Budin Vo, am 3.
Juli 1918.

XVII . Bez., Dornbach. P . 1125/82 , Bauarca, E.-Z. 469 , bish. Bes.
Alsred Jaray hl«. grdb. übertr. an Fannh Jaray >/«o, m.
Heinrich Georg Jaray , irr. Siegmund Herbert Jaray , je '/, „,
am 25 . Juli 1918.

„ „ Dörnbach, II8I/I , Wiese, E.-Z. 986, bish. Bes. Marie Csasny,
grdb. übertr. an Hans Moranke, am 26. Juli 1918. ^

, . Dornbach, P . 1181/6 . Baustelle IV, P . 11s2 , Baustellenfrag- l
mente E.-Z. 1191, bish. Bes. Marie Csasny, grdb. übertr. !
an Hans Moranke, am 26. Juli 1918. >

. . Dornbach, P . 514/2 , Garten, Baustelle 1. E.-Z. 1361, bish.
Bes. Karl Dachler, grdb. übertr. an Franz Goschler, Aloisia
Goschler, je >/r, am 30. Juli 1918.

„ „ Dornback. 514/3 , Garten, Baustelle 111, E.-Z. 1362, bish. Bes.
Karl Dachler, grdb. übertr. an Franz Goschler, Aloisia Goschler,
am <0. Juli 1918.

„ „ Dornbach, P . 301,2 , 303/3 , Gärten, in neue E -Z. 1368 über¬
tragen, E.-Z. 260, bish. Bes. Franz Blöclinger Rosine
Blöckmge?, je V- , grdb. übertr. an Adolf Salzer , Paula
Salzer , >e 1/2, am 14. Juli 1918. .

. „ Hernals, P . 758 ins össemliche Gut übertragen, E.-Z. 92, !
l»sh. Bes. Anna Reumann Vr, Dr . Ferdinand 'Reumann '/, 2,
Dr . Ludwig Neumann 2,12, grdb. üoertr. an die Gemeinde
Wien, am 26. Juli 1918 . s

„ „ Dornbach, P. 53, W.-ide in E.-Z 327 übertragen, E.-Z. 232, s
bish. Bes. Th« esia Möth Sknna Bierlein '/» , Theresia s
Kaufmann '/i, , grdb. übertr. an Anton Schnell, am 18.
Juli 1918.

„ „ Dornbach, P . 54, W idc in E.-Z. 327 übertragen, E.-Z. 338,
bish. Bes. Karl Haudek, Theresia Haudck, je V2, grdb. übertr.
an Anton Schnell, au, 18 Mai 1918.

„ „ Dorndach, P . 5I/I , Weide in E.-Z. 327 übertragen, E.-Z.
293, blSH. Bes. Johanna Hahn, Marie Urtnsch, Elisabeth
Nimmerrichter, je >/, , grdb. übertr. an Anton Schnell , am
18. Mai 1918.

XVIII . Bez , Pötzleinsdorf, P . 650 Weingarten, E.-Z. 9, bisb. Bes. Moritz
Bastien, Karl Bastien, Anna Albeit, Friederike Gschirner, je >/4, ^
grdb. Ubertr. an Heinrich Hüglcr, Barbara Hügler, je >/, , am
22. Juli 1918.

„ „ Pötzleirsdoif, P . 651 , 652 Weingärten, E.-Z. 156, bish. Bes.
Moritz Bastien, Karl Bastien, Anna Albert, Friederike Gschirner,
je V«. grdb. übertr. an Heinrich Hügler, Barbara Hüglcr, je !
am 22. Juli 1918. !

, . Pötzleinsdorf, P . 386 Weingarten, E.-Z. 189, bish. Bes. Josef !
Rath, grdb. übertr. an Jakok Rosenhck, Ludwig Rothmüller, s
je l/2, am 13. Juli 1918.

„ > „ Pötzleinsdorf, P . 488 Acker, P . 489 Garte», E.-Z- 341 , bish.
Bes. Hildcgarde Fellner grdb. übertr. an Dr . Alois Fellner,
Dr. Richard Fellner, Dr. Walter Fellner, je >/», am 20. Juli
1918.

„ „ Pötzleinsdorf, P . 561/3 Acker, E.-Z. 740, bish. Bes. Theresia
Lux, grdb. übertr. an Lamill Eisncr, Hanna Gisner, je
am 20. Juli 1918.

„ „ Pötzleinsdorf, P . 562/5 Garten und Acker, Baust. VIII , E.-Z. 832,
bish Bes. Auguste Schott >,», Wilhelm Eckel '/», grdb. übertr.
an Irma Fischl, am 3. Juli 1918.

XVIll . Bez., Salmannsdorf , P . 325 Garten, P . 326. 327 Wiesen, P . 328
Weingarten, E.-Z. 150, bish. Bes. Franziska Seitz, Eduard
Seitz, Alfred Seitz, je '/, , grdb. übertr. an Othmar Warten-
Vikulnich, am 17 Juli 1918.

XIX . Bez., Ober-Döbling, P . 820/13 . 820/15 , 820/17 , 820/18 , 820/19 in
das öffentliche Gut übertragen, E.-Z. 97, bish. Bes. die Firma
Julius Frankl Vs, Moritz Edler v. Kuffner '/«, Wilhelm
Kuffner, Karl Kuffner Freiherr v. Dioszegh, je >/, , grdb.
Ubertr. an die Gemeinde Wien, am 25. Mai 1918.

, , Ober-Döbling, P . 828/2 Garten, Baust. 1, E.-Z. 1677, bish.
Bes. Julianna Schmied, Marie Schmied, je >/, , grdb. übertr.
an Leopold Draxler, Cäcilie Draxler, je V2, am 27 . Juli
1918.

„ „ Ober-Döbling , P . 828/1 Weingarten, E.-Z. 1755, bish. Bes.
Julianna Schmied, Marie Schmied, je '/», grdb. übertr. an
Leopold Draxler. Cäcilie Draxler, je >/», am 27. Juli 1918.

„ , Ober-Dstbling. P . 828/9 Garten, E.-Z. 1756, bish. Bes.
Julianna Schmied, Marie Schmied, je >/, , grdb. übertr. an
Leopold Drarler , Cäcilie Draxler, je >/«, am 27. Juli 1918.

„ . Ober-Döbling, P . 828/10 Platz, E .-Z. 1757, bish. Bes.
Julianna Schmied, Cäcilie Draxler, je '/», grdb. übertr. an
Leopold Draxler, Cäcilie Draxler, je >/, , am 27. Juli 1918.

„ „ Unter-Döbling, P 289 Acker, P . 290 Weingarten, E.-Z. 14,
bish. Bes. Franz Büchner '/- , grdb. übertr. an Anna
Büchner V-, am 8 Juli 1918.

„ , Unter-Döbling , P. 354 Weingarten, P . 355 Acker, E.-Z. 15,
bish. Bes. Franz Büchner '/«, grdb. übertr. an Anna
Büchner '/«, am 8 . Juli 1918.

, „ Gersthof, Teil der P . 320/2 in die E.-Z. 410 übertragen und
mit P . 309 vereint. E.-Z. 609, bish. Bes. Johanna Roeßler,
grdb. übertr. an die Gemeinde Wien, am 31. Juli 1918.

. „ Nußdorf, P . 899/2 Weingarten, E.-Z. 106, bish. Bes. Alois
Oehler, grdb. Ubertr. an Edmund König, am 3l . Juli 1918.

. . Nußdors, P . 899/1 Acker, E.-Z. 610 , bish. Bes. Alois Oehler,
grdb. übertr. an Edmund König, am 31. Juli 1918.

, . Nußdorf, P . 160 Garten, P . 1592, Bauarea, E.-Z. 620,
bish. Bes. Josef Kouopatsch>/s, grdb. übertr. an Mathilde
KonopatschV», am 26. Juli 1918.

„ . Nußdorf, P . 165 Lagerplatz, E.-Z. 704 . bish. Bes. Karl Köhler '/. ,
grdb. übertr. an Hermine Köhler, m. Elfriede Köhler, m. Johanna
Köhler, m. Hermine Köhler, je >/, «, am 12. Juli 1918.

„ „ Nußdorf. P . 38/3 Holzplatz, P . 9rl/3 Weg. E.-Z. 717, bish.
Bes. Adolf Chriftbauer, grdb. übertr. an die Firma F . Baumer,
nm 4. Juli 1918.

. , Unter-Sievering , P . 483/11 Acker, Baust. XI, E.-Z. 822 , bish.
Bes. Alois Hauser, grdb. übeeetr. an Franziska Hauser, am
22. Juli 1918.

, „ Unter-Sievering , P . 483/11 Acker, Baust. XI , E.-Z . 822 , bish.
Bes. Franziska Hauser, grdb. übertr. an ru. Johann Mendel,
am 27 . Juli 1918.

XX . Bez., P . 3657/4 , 3659/12 Bauarea , Baustellenfragment. P . 4961 , bish.
Bes. Leopold Markstein, grdb. übertr. an Ferdinand Schindler,
am 16. Juli 1918.

XXI . Bez., Aspern, P . 559/1 . 560, 559/3 Aeckcr, E.-Z. 103, bish. Bes.
Alexander Weigl °/-o, grdb. übertr. an Karl Weigl «/z°, Dr.
Karl Weigl -/--,, am 16. Juli 1918.

„ , Aspern, P . 1050 Acker, E.-Z. 127, bish. Bes. Johann Kiesling,
grdb. übertr. an Marie Klausberger, am 9. Juli 1918.

„ , Aspern, P . 1049 Acker, E.-Z. 337, bish. Bes. Katharina Kiesling,
grdb. übertr. an Emilie Rügens », am 9. Juli 1618.

Aspern, P . 555/1 bis 555/6 , 556, 557 , 558/1 bis 558/9 Aecker,
" E.-Z. 382 , bish. Bes. Alexander Weigl '/so. grdb. übertr. an

Karl Weigl ° ro, Dr . Karl Weigl 2/20, am 18. Juli 1918
, . Aspern, P. 633, 634 Aecker, E.-Z. 485 , bish. Bes. Johann

Kiesling, Katharina Kiesling, je '/» , grdb. übertr. an Elisabeth
Kiesling ° °«, am 30. Juli 1918.

„ „ Aspern, P . 863 Acker, E.-Z. 486 , bish. Bes. Johann Kiesling,
Katharina Kiesling, je 2/2«, g db. übertr: an Elisabeth Kies¬
ling */2«. am 30. Jä ». 1918.

. . Groß-Jnzersdorf II , P . 1020, 1022 Aecker in die E.-Z. 37 über-
tragen, E -Z. 25, bish. Bes. Anton Neudorfer, Marie Neu-
dorfer, je g>db. Ubertr. an die Oesterreichijchen Fiat -Werke,
A. G., am 26. Juli 1918.

„ „ Jedlcsec, P . 254 Acker, E.-Z. 177, biSH. Aes. Josefa Hondl,
grdb. übertr. an Josef Schmid, am 5. Juli 1918.

„ , Slammersdors, P . 394 Acker, E.-Z. 168, bish. Bes. Wilhelm Robert
Max. grdb. übertr. an Anton Froß.Büjsing, am 18 . Juli 1918.
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Allgemeine Lachrlchren
Jenlralftelle der Aürforge

für die Angehörigen der Einberufenen nnd für die durch den
Krieg in Not Geratene» in Wien und Niederöfterreich.

V6IV. Spenden ausweis.
38153. Dr. A. M. 16 X — b

Monatliche Beiträge für Aus-
speisungszwecke , und zwar:

38154. Dr. Oskar Ritter v.
Meißner. 20 X — b

38155. Dr. Gustav Leipen. 12 ,. - „
38156. Hofrat R. Nepalleck. 6 „ — „
38157. Ignaz Pick . . . . 12 „
38158. Elise Raabe . . . . 10 „
38159. S . Schein . . . . 18 .. - .. 78 „ -
38160. Langjährige Tarock-Gesellschaft im Cafe

Thury für Ausspeisezwecke 4 „ -
38161. K. u. k. Oberstleutnant d. R. Albin

Voglsang in Eggenburg . 50 „ -
38162. K. k. Bezirkshauptmannschaft Baden,

Sammlungsergebnis . . 38 „ 93
Freiwillige Beiträge städtischer

Beamten und zwar:
38163. Mag.-Abt. X . . . 7 X 50 d
38164. Konzeptsbeamte des

städtischen Wohnungs-
amtes. 10 „

38165. Bezirksvorstehung Al-
sergrund. 10 ,. 50 „

38166. Stadtbuchhaltung . . 21 „ — „
38167. Offiziere der Feuer-

wehr. 32 ., 50 „
38168. Rosegger Kinder-

garten . . 7 „ — „
38179. Ober - Magistratsrat

Dr . Franz Jamöck . 6 „ „
38170. Veterinäramts - In-

spektor Dr. Anton
Nepustil . . . . . 4 „ — „ 98 „ 50
1pro zentiger freiwilliger Gehalts¬

abzug von Lehrpersonen an
den städtischen Schulen Wiens,
und zwar:

38171. Volksschulef. Knaben
6., Corneliusgasse6 . 10 X 50 b

38172. Volksschulef. Knaben
XX., Treustraße 9 . 25 „ 70 „
Hievon ab 25 Prozent 36 X 20 d

für das > „Rote
Kreuz" . . . . 9 „ 05 „ 27 „ 15 „

Monatliche Beiträge für Aus¬
speisungszwecke, und zwar:

38173. Mathilde Backhaus . 10 X — b
38174. Jost Becker . . . . 6 „

38175. Exzellenz Stephan
Graf Burian . . . 750 X — b

38176. C. Castiglioni . . . 90 „
38177. Lola Deutschf. Aug. 6 „ —
38178. Lola Deutschf. Sept. 6 „
38179. Franz Freiherr v.

Krauß . 20 „ - „
38180. Emanuel Lauschmann . 6 „ — „
38181. Adele Leinkauf. . . 10 „ -
38182. Karoline Marburg . 12 ,. - ,.
38183. Sidi Neu. 60 „ — „
38184. Max Spitz und Marie

Pollak. 12 ., - .,
38185. Emil Spitzer . . . 6 „ — .
38186. Regine Schütz . . . 30 „ — „
38187. Durchlaucht Fürstin

Therese Schwarzenberg 60 .. - ..
38188. Prinzessin Josefine

Schwarzenberg. . . 6 „ — „
38189. Hugo Schwitzer. . . 6 „ — „
38190. Regine Stern . . . 4 _
38191. Rosa v. Waldstein . 12 „ - .,
38192. Dr. A. M.

1112 X — b

10 „ „
38193. Exzellenz Gräfin Anka> Bienerth-

Schmerling, Freitischablösungen. - . 50.000
38194 Komitee „Schwarz-gelbes Kreuz" zur

öffentlichen Ausspeisung Bedürftiger in
Wien, Wertpapiere im Nennwerte von 20.000
Freiwillige Beiträge von städti¬

schen Beamten , und zwar:
38195. MagistratischesBe¬

zirksamt XII . . . . 13 X — b
38196. Direktions - Adjunkt

Ludwig Ziegler . . . 4 „ 30 „
38197. Johann Bauer . . . 1 „ — „ 18

Iprozentiger freiwilliger Gehalts¬
abzug von Lehrpersonen an
den Schulen Wiens:

38198. Volksschulef.Mädchen
IX., Hahngasse 35 . 28 X 36 b
Hievon ab 25 Prozent

für das „Rote
Kreuz" . 7 „ 09 „ 21

38199. Arbeiterschaft!».Tabak-
fabrik Wien-Ottakring . . 10
Monatsbeiträge für Ausspeise-

zwecke, und zwar:
38200. Dr. Anton Felsenreich 60X — b
38201. Ottilie Karg! . . . 6 „
38202. Minna Keil . . . . 6 „ — „
38203. Hildegarde und Rosa

Lueger. 120 „ - „
38204. Moritz Rochel . . . 12 „ - „ 204

27

10

38205. Hofherr—Schrantz—Clayton—Shuttle¬
worth A.-G. 300 „ — „

38206. Gesellschaft für Beleuchtungskörper vor¬
mals Zeisser, Hakiger L Komp. .. . . 15 „ 80 „

3*
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38207 . Kaiserjubiläums-Spital der Stadt Wien,
freiwillige Gehaltsabzügeder Beamten .

38208 . Mathilde Pochet . . . .
Monatliche Beiträge für Aus-

speisungszwecke , und zwar:
38209 . Lilly Brezina, für

August.
38210 . Lilly Brezina, für

6 L — b

September.
38211 . Exzellenz Baron

6 ,. — „

Czedik. 10 „ - „
38212 . Adolf Falkenstein . . 18 „ „
38213 . Berta Fuchs . . . . 6 „ — „
38214 . Adolf Hagenauer . . 6 „ — „
38215 . Rudolf v. Halle . . 6 „ — .
38216 . Ludwig Heiner . . . 6 „ - „
38217 . Ant. Heldwein . . .
38218 . Ministerialrat Dr.

24 . -

Emanuel Hellmann . 6 „ — „
38219 . Josefine Knopp - . .
38220 . Jakob L Jos. Kohn,

6 „ — „

A.-G. 6 „ — „
38221 . Karl Kohn . . . . 24 „ - „
38222 . Marie Kretz . . . . 60 „
38223 . Vilma Bauer . . . 6 „
38224 . Dr. Richard Leipen . 6 „ — „
38225 . Josef Müller . . .
38226 . Emilie und Klementine

24 „ - „

Nitsch. 12 „ -
38227 . Karl Pirringer . . . 12 „ -
38228 . Eleonore Sochor . . 12 ,. - ..
38229 . Emmerich Szakats . 12 „ -
3ß230. Wilhelmine Zehenthofer 12 „
38231 . Beamte der Lagerhäuser der Stadt

Wien : Freiwillige Gehaltsbeiträge . .
38232 . Iprozentiger freiwillig.

Gehaltsabzug von
Lehrpersonenan der
Volksschulef. Knaben
und Mädchen, 19.,
Mannagettagasse 1 .
Hievon ab 25 Prozent

für das „Rote

11 X 91 I.

Kreuz« . 2 „ 97 „
. Monatsbeiträge für

zwecke, und zwar:
Ausspeise-

38233 . L. Braun . . .. . . 6X — t>
38234 . Dr. Eduard Deutsch. 6 „ — „
38235 . Anna Eder (August) 18 » - „
38236 . Jenny Eißler . . . 50 „ — „
38237 . Dr. Max Götzl . . . 6 „ —
38238 . M . Heller. 18 „ - „
38239 . Richard Heller . . . 12 „ — „
38240 . Jenny Jeiteles (August) 60 „ — „
38241 . Jenny Jeiteles (Sept .)
38242 . Marie Löweu.Therese

60 „ —

Groß . . 12 „

45 L — d
10 .. - „

286 „ -

20 „ 50

8 „ 94

38243 . Christine Mraczek für
August u. September 12 X — b

38244 . Ober-Landesgerichts-
rat Julius Mraczek
für August u. Sept. 12 ,. - ..

38245 . Anna Münch . . . 6 „ — „
38246 . Gustav Reitler (Aug.) 30 „ -
38247 . Gustav Reitler (Sept .) 30 „ — „
38248 . Dr. Gustav Rohn . 20 „ — „
38249 . Hildegarde Wahlberg 12 „ - „

Monatsbeiträg -! für Ausspeise-
zweck: :

38250 . Jos. Bernh. Böhm. 6X — d
38251 . Friedr. Bombach . . 12 .. -
38252 . G. BorckensteinL Sohn 60 „ — „
38253 . Ferd. Dehm . . . . 50 „ — „
38254 . Max F. Fechner . . 30 .. - ..
38255 . Adele Gaber . . . . 6 „ — „
38256 . Dr. Hans Gaber . . 6 „ - „
38257 . Rosa Haberda . . . 6 » —
38258 . Lulu Krüger . . . .
38259 . Baronin Alexandra

6 „

Pretis. 100 .. — ..
38260 . Martha Pflaum . . .
38261 . Karl Goldeband . . .

Monatsheiträge für Ausspeife-
zwecke und zwar:

38262 . Robert Berer . . . 6X — d
38263 . Matthias Hartl . . . 6 „ — ,
38264 . Albert Lederer . . . 6 , —
38265 . Lothar R. v. Polzer 6 „ —
38266 . Betty Prantner-Kaulla 6 - ..
38267 . Anna Ruß . . . .
38268 . Rudolf Stummvoll f.

6 „ —

Oktober und Nov . . 12 „
38269 . Marie Wottawa . . 6 „ — „
38270 . Ungenannt sein wollende Dame für die
' Armen des XVII. Bezirkes.

Monatsbeiträge für Ausspeise-
zwecke, und zwar:

38271 . Barber Sr Rasner . 12 k — k
38272 . W. Berge! . . . . 12 „ -
38273 . Rudolf Bisteghi . . 10 «
38274 . Dr . Siegm . Feitler .
38275 . Dr. H. v. Frisch für

6 „

September . . . . 10 „ -
38276 . Cecile Fürth . . . .
38277 . A. v. Haßlinger-Pra-

6 „ —

tobevera. 6 „ — „
38278 . Emmi Henninger . . 6 „
38279 . M . Hofbauer . . . 6 „ —
38280 . Max Kalbeck. . . . 6 „ — „
38281 . Dr . Rud . Kaufmann 6 „ — „
38282 . Marie v. Kralik . . 6
38283 . Ottilie Leonhard . .
38284 . Baronin Sophie Li-

6 „

lienau. 30 „ — „

37o'x

282
100
10

54

2000  „



Nr. 99. 11 Dezember 1918 — Allgemeine Nachrichten rc. 2377

38285.
38286.
38287.
38288.
38289.
38290.

38291.

38292.
38293.
38294.
38295.
38296.
38297.
38298.
38299.

38300.
38301.

Julie Martin . . . 6K
Julius v. Petravic . 12 „
BettiPrantner -Kaulla 6 „
I . Reichsfeld. . . 12 „
Georg Reimers . . 6 „
Math. Solcher A
Söhne.
Franz Emil Conte
Smecchia.
Szandicz-Lazark Cie.
Lucie Schwalb . . .
Matthias Stalzer . .
Ottilie Totz . . . .
Berta v. Trnkoczy .
Hildegard Wahlberg .
Ludwig Wrana . .
Alfred Neu <k Co.,
Sidi Neu für Aus¬
speisezwecke. . . . 60 k
Julius Schneider . . 100 „
Frauen - Arbeits - Komitee für
18. Bezirk: Freitischablösungen
September 1918.

10

12
6
6

12
6

12
12
6

— I>

den
pro

Monatliche Beiträge für Aus¬
speisungszwecke, und zwar:

38302. Berger, Volt ö Co.
38303. Johann Bindtner.
38304. Aug. Blumberg .
38305. Wolf Blumbetg's

Söhne.
38306. Dr. Josef Breuer.
38307. M. Byk .
38308. Berta Clauser . .
38309. Sophie Egger . .
38310. Auguste Egger . .
38311. Berta Eiles . . .
38312. Felbermayr L Cie.
38313. Dr. Oskar Ritter

Fleißner . . . .
38314. Bella Fuchs . . .
38315. Amos Häckl . . .
38316. Frau v. Hempel .
38317., Jakob Kohn . . .
38318. Sophie v. Lenz .
38319. Hermine Mayer .
38320. Anna Mayer . .
38321. Josef Müller . .
38322. Eduard Münch . >
38323. Marie Neßler . .
38324. Hauptmann- Audito

Dr. Peitler . . .
38325. Leopold Pfersmann

v. Eichthal . . .
38326. Ignaz Pick . . .
38327. Luise Piwniczka .
38328. Karl Pirringer . .
38329. Stephan Quittner

6 L
6 ..
6 „

— k

6 -
60 .. -
6 „ -

30 „ -
12 „ -
12 „ -
10 ,. -

100 „ -

20 .. -
6 ., —
6 .. -
6 „ -
6 „ -
6 -

18 „ -
6 „ -

24 „ -
18 .. -
6 -

6 » -

6
12
60
12
30

38330. Riedl's Hotel Royal 6 L — b
38331. Dr. Gust. Siegler . 6 „ - „
38332. Robert Simon . 12 „ - „
38333. Emil Spitzer . . . . 6 „ — „
38334. Emilie Schaup . . . 60 „ „
38335. Freiherr v. Schießl . 60 „ „
38336. G. Stockhammer . . 6 „ —
38337. Eugenie Taussig . . 4 ^ _
38338. Karl Truxa . . . . 6 „
38339. Dr. Eduard Weiß . 6 „
38340. Julius Meistert. . . 6 „ — „
38341. Ernestine Wlach . . 12 „

Monatliche Beiträge für Aus-
speisungszwecke , und zwar:

252 L - d 38342. Karl Berecz . . . . 6 k - k
38343. Wilh. Fliege! . . . 6 „
38344. Rosalia Gaber . . . 60 , — „
38345. Henriette v. Galatti. 12 „

160 .. - ., 38346. Berta Hecht . . . .
38347. Dr. Emanuel v. Hell-

6 ,. — „

mann. 6 „ — „
180 „ - 38348. Sidonie Hoffmann . 6 „ — „

38349. Frieda Lambrecht. . 64 „ — „
38350. C. Castiglioni . . . 90 ,. - ,.
38351. Rob. Rosenthal . . 48 „
38352. Anna Sacher . . . 6 „ —
38353. Paul V.Schiff-Suvero 606 „ — „

. 38354. Heinrich Schnabel . . 20 ., - ..
38355. Agnes Scholl . . . 6 „ — „
38356. Therese Trebitsch . . 10 „ - „' 38357. Berta Urban . . . ' 30 ,. - „
38358. Baronin Alice Enis . .
38359. Julius Schneider . . .
38360. Iprozent. freiwilliger

Gehaltsabzugd. Lehr¬
personen an der Schule
6., Gumpendorfer-
straße 4.
Hievon ab 25 Prozent

23 k — b

für das „Rote
Kreuz" . 5 .. 75 ,.

Monatliche Beiträge für Aus-
speisungszwecke , und zwar:

38361. Friedr. Allina . . .
38362. Wiener Bau -Gesell-

5 L — b

schaft. 200 ., - „
38363. Friedrich Bauer . . 6 „ - „
38364. Burian L Komp. . . 10 - ..
38365. Karoline Dichler . . 6 „ — „
38366. Alexander Ehrenfeld. 6 » — „
38367. Pauline Gießl . . . 6 „
38368. Seraphine Hoffmeister 6 , - „
38369. Emil Hutter . . . . 24 „ - ,.
38370 . Theodor List . . . . 6 .. —
38371 . Josef Lugert . . . . 6 „ — „
38372. Karl Mendl . . . . 6 „ - „

632 L 75 I,

942 „ - „

80 „
100 .. - „

17 25
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38373 . Baron Alex. Pretis. 100 X — l,
38374 . Viktor Rosenfeld . . 30 ,. — ..
38375 . Dr. Emil Schreier . 60 „ - ..
38376 . Gräfin Elsa Wilczek. 6 „ -

38377 . Exzellenz Bürgermeister Dr. Richard
WeiSkirchner, für Ausspeisungszwecke
pro Oktober 1918 . . .

38378 . Iprozent. freiwilliger
Gehattsabzug an der
Volksschulef.Mädchen
8., Albertplatz 7 . . 20 X — d

Hievon ab 25 Prozent
für das „Rote
Kreuz" . 5 »

Monatsbeiträge für Ausspeise-
zwecke, und zwar:

38379 . Melanie Eisler . . . 6 X — b
38380 . Egon Epstein . . . 6 , — „
38381 . Josefine Ernst . . . 12 ,. - ..
38382 . M . Gerngroß . . . 30 „ - „
38383 . Johann Graetz . . . 6 „ — „
38384 . Stadtrat Sebastian

Grünbeck. 12 .. - ..
38385 . Dr. Friedr. Kraft . . 6 „ — „
38386 . Adele Leinkauf . . . 10 „ -
38387 . Heinr. Mandl 4 Komp. 6 >, — „
38388 . Wolf L Rosen . . . 6 „ — „

38389 . Langjährige Tarock-Gesellschaft im Cafs
Thury, 9. Bezirk, für Ausspeisezwecke

38390 . Frauen-Arbeits-Komitee für den 21. Be¬
zirk, Freitischablösungen pro Juni,
Jnli , August 1918.

Monatliche Beiträge für Aus¬
speisungszwecke , und zwar:

38391 . Jost Becker . . . . 6 X — b
38392 . I . B . Böhm . . . 6 „ — „
38393 . Dr. Edgar Franckel . 18 „ — „
38394 . Franz Hartl, f. Sept.

u. Okt. 12 „ — „
38395 . Kahn, Hut L Komp 6 „ — „
38396 . Lothar R. v. Polzer 6 „ — „
38397 . Dr. Artur Schnitzler,

Beitrag f. Okt., Nov.,
Dez. , > . . . . 90 „ »

38398 . Hugo Schwitzer . . 6 „ — „
38399 . Luise Thun . . . . 10 „ — „
38400 . Matthias Weber . . 6 „ —

38401 . Exzellenz Gräfin, Anka Bienerth-
Schmerling, Freitischablösungen . . .

38402 . Aktion „Schwarz-gelbes Kreuz- , Frei¬
tischablösungen, Wertpapiere im Nenn¬
werte von ^ .

38403. Bezirksvorstehung Fünfhaus (Samm¬
lung Witzmann) für Ausspeisezwecke .

483 X - b

120 .. — „

! Freiwillige Gehaltsabzüge der
^ städtischen Angestellten rc. :
j 38404 . Magistrats-Abt. X . 7 X 50 b
! 38405 . Bezirksvorstehung
^ Alsergrund . . . .
> 38406 . Magistratisches Be-
I zirksamt XVI . . .

38407 . Stadtbuchhaltung . .
38408 . Kaiserjubiläums-

Spital . . . . ' . .
38409 . Feuerwehr (Offiziere)
38410 . Veterinäramts- Jnsp.

Dr. Anton Nepustil.
38411 . Jos. Bauer . . .

10 ., 50

13 „ -
18 .. —

45
32

3
1

50
50

Iprozentiger freiwilliger Gehalts¬
abzug von Lehrpersonen an den
Schulen Wiens , und zwar:

38412 . Bürgerschulef. Mädchen
5., Castelligasse 25 . 24 X — t,

38413 . Volksschulef.Mädchen
9., Hahngasse 35 . . 5 „ — „

29 X — k
Hievon ab 25 Prozent

für das „Rote
Kreuz" . . ? 25 „

100 ,. —

10 ., — ..

342 „ - „

166 „ — „

53.908 „ 45 „

25 .000 „ — ,.

192 ., - »

38414 . Albin Voglsang, Eggenburg . . . .
38415 . Gesellschaft für Beleuchtungskörper vorm.

Zeisser, Hakiger L Komp., in Liqu. . .
Monatsbeiträge für Ausspeisungs¬

zwecke, und zwar:
38416 . Jos . I . Bachmayr . . 6 X — d
38417 . Mathilde Backhaus . 10 .. - „
38418 . Baron Alois Czedik. 10 .. —
38419 . Anna Eder . . . . 18 .. - „
38420 . Jenny Eißler . . . b0 „ „
38421 . Adolf Falkenstein . . 18 „ - „
38422 . Max Fischer . . . . 30 „ - ,.
38423 . Dr. Adolf Gallen für

September bis No-
vember. „ N

38424 . Anton Heldwein . . 12 „ - „
38425 . Henriette Fleischer. . 6 „ —-
38426 . Ottilie Kargl . . . 6 „ —
38427 . Franz Freiherr v.

Krauß . 20 „ - „
38428 . Vilma Lauer . . . '6 „
38429 . Emanuel Lauschmann 6 „ —
38430 . Hildegarde und Rosa

Lueger. 120 ., - „
38431 . Alfred Neu L Komp. 60 „ — „
38432 . Gustav Pach . . . ^ »
38433 . Dr. F. Pineles für

September—Oktober. 24 „ — „
38434 . Dr. Felix Rebek . . 6 >, — „
38435 . Max Spitz u. Marie

Pollak. 12 ,

131 X — b

2l „ — „

50 „ - „

14 „ 70 „

k
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38436. Gem. Finanzminister 38467. Iprozentiger freiwilli-
Dr. A. Freih.v. Spitz- ger Gehaltsabzug der
müller. 750 X — ö Lehrpersonen an der

38437. Emmerich Szakats . 12 ., - Volksschulef.Mädchen
38438. Heinrich Schnabel . . 12 . - 8., Albertplatz 7 . 40 X 50 b
38439. Durchlaucht Fürstin 46 L 50 b

Therese Schwarzen- Hievon ab 25 Prozent
berg. 60 » - fürdas „RoteKreuz" 11 » 62 «

38440. Durchlaucht Prinzessin Monatsbeiträge für Ausspeise-
Josefine Schwarzenberg 6 „ — „ zwecke, und zwar:

38441. Dr. Max Wallerstein 12 .. - .. 1.331 X - k 38468. L. Braun . 6 L — b

2879

34 6 88 ti

38442.
38443. Karl Kohn für Ausspeisezwecke. . .
38444. Hofherr-Schrantz-Claywn-Shuttleworth

A.-G.
38445. Karl Goldeband . . .

Freiwillige Monatsbeiträge von
städtischen Beamten rc. :

Magistratisches Be¬
zirksamt XIX . . . 26 X — K
Ober - Magistratsrat
Dr. Franz Jambck . 6 „ — „
Monatsbeiträge für Ausspeise¬

zwecke, und zwar:
Jenny Jeiteles

24 „

300
10

38446.

38447.
32 .. —

38448.
38449.
38450.
38451.
38452.
38453.
38454.

38455.

38456.
38457.
38458.
38459.

38460.
38461.
38462.
38463.

60 X
60 ..
6 ..
6
6 „

12 ..

- b
Marie Kretz . .
Marie Neßler .
Emilie Nitsch
Klementine Nilsch
Cäcilie Schreiber
K. k. Bezirkshauptmannschaft Baden;
Sammlungsergebnis.
Ludwig Ziegler, städtischer Direktions¬
adjunkt i. P ., freiwilliger Abzug. . .
Monatsbeiträge für Ausspeise¬

zwecke, und zwar:
G. Borckenstein LSohn
Adolf Hagenauer . .
Ludwig Heiner . . .
Marie Loewe und
Therese Graß . . .
Georg Reimers . . .
Amalia Reiß . . . .
Alice Stein . . . .

150

38

6

85

60 L
6

"6 ..

— b

12
6

20
7

Fürsorge-Zentrale, Zweigverein Wieden,
Sammlung.

38464. Freiwillige Gehalts-, beziehungsweise
Lohnabzüge pro August 1918 der Be¬
amten und Arbeiter der Oesterr.
Siemens-Schuckert-Werke.

38465. Freiwillige Gehaltsabzüge der Beamten
der Lagerhäuser der Stadt Wien . .

38466. 1prozentiger freiwilli¬
ger Gehaltsabzug der
Lehrpersonen an der
Volksschulef.Mädchen
6.,Kopernikusgasse 1b 6 X — 1>

117 ..

3.666 „

2.000  „

20 ..

38469. Dr. Wilhelm Knöpfel
macher.

38470. Mathilde Pochet .
38471. Regine Schütz . .
38472.

6 -
10 ., -
30 „ -
6 „ —Wilhemine Zehenthofer_

Frauenarbeits - Komitee für den
18 . Bezirk ; Freitischab¬
lösungen pro Juli 1918:

38473. Eduard Bauer . . . 18 X — k
38474. Hofrat Bürin ger . . 6 „ — „
38475. Hofrat BLiha . . . 6 „ — „
38476. Mathilde Bacher . . 6 „ — „
38477. Franz Frischauf . . 30 „ — „
38478. Magda Gailer . . . 24 „ — „
38479. Friederike Gerr . . . 6 „ — „
38480. Hermine Hertz . . . 6 „ — „
38481. Natalie Knoth . . . 6 „ — „
38482. Ernestine Kulka . . 6 „ — „
38483. Franz Kurzbauer . . 6 „ — „
38484. Anna Liebherr . . . 6 „ — „
38485. Frau Dr . Madjera . 6 „ — „
38486. Anna Nemetz . . . 6 „ — „
38487. Frau Ortner . . . . 6 „ — „
38488. Hermine Prihoda . . 6 „ — „
384S9. Rudolf Püringer . . 6 „ — „
38490. Marietta Paganini . 18 „ — „
38491. Stephanie v. Raab . 6 „ — „
38492. Helene Reckendorfer. 18 „ — „
38493. Josefine Reckendorfer 12 „ — „
38494. Dr.Heinr.Frh .v.Slatin 6 „ — „
38495. Aug. Freiin V.̂ Slatin 6 „ — „
38496. Irene Freiin v.Slatin 6 „ — „
38497. Frau Sommer . . . 6 „ — „
38498. Emilie Sonnenburg . 6 „ — „
38499. Adele Spitzer . . . 6 , — „
38500. Amalia Schmertosch. 6 „ — „
38501. Helene Schmeger . . 6 „ — „
38502. Dr. Schröder . . . 18 „ — „
38503. Minna Schröder . . 18 „ — „
38504. Leonie Schwanzara . 6 „ — „
38505. Antonia Scholz . . 6 „ — „
38506. Frau S . Trautzl . . 6 „ — „
38507. General Wencelides. 6 „ —- „
38508. Hochwürden Pfarrer

Ignaz Wenzl . . . 6 „ — „
38509. Hochw. Franz Zottxr 30 „ — „

58 .. 50

354 .. —
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Für allgemeine und Ausspeisungs¬
zwecke durch Exzellenz Frau
Berta Weiskirchner als Vor¬
sitzende der Frauen -Hilfs-
aktion , und zwar:

38510. Firma M. I . Elsinger
L Söhne (Sept .) . . 100 li -

38511. Beamtenschaft der ^
Firma M. J . Elsinger
L Söhne (Sept .) . . 80 .. -

38512. Dr. Hans Zimmer-
mann (Sept .) . . . 18 „ -

38513. Exzellenz Tschirschky
t/ Bögendorff(Sept .) 100 .. -

38514. Baronin Harriet
Haynau . 18 -

38515. Viktor v. Ephrussi
(Sept .) . 200 -

38516. Otto Suppancic(Sept .) 100 „ -
38517. Franz Fosef Stiebitz

(Sept .) . 100 ,. -
38518. Mizzi Olschbaur. . . 26 .. -
38519. Gebr. Böhler LKomp.

A.-G. (Sept .) . . . 2.500 „ —
38520. I . Eißler L Brüder

(Sept .) . 400 .. -
38521. Kreuzerverein(Sept .) 60 „ -
38522. Karl Kugler (Sept .) 50 „ -
38523. Dr. Heinrich Krükl . 20 ,. -
38524. Oesterr.-ungar. opt.

Anstalt C. P . Goerz
(Sept .) . 50 -

38525. Dr . Max Schneider
v. Ernstheim. . . . 100 .. —

38526. I. österr. Sparkasse . 2.000 —
38527. Dr.Heinrichv. Miller

zu Aichholz(Sept .) . 1000 „ —
38528. Angestellte der Firma

Felbermayer L Komp. 28 „ -
38529. Ungenannter . . . . 5 000 „ —
38530. Dr. Hans C. Zimmer-

mann (Okt.) . . . . 18 .. -
38531. Viktor v. Ephrussi

(Okt.) . 200 „ -
38532. Firma M. J . Elsinger

L Söhne (Okt.)^ . . 100 „ —
38533. Beamtenschaft der

Firma M. J . Elsinger
L Söhne (Okt.) . . 80 „ -

38534. Otto Suppancic (Okt.) 100 .. -
38535. Dr. Heinrichv. Miller

zu Aichholz(Okt.) . 1.000 -
38536 . Gebr. Böhler L Komp.

A.-G. (Okt.) . . . . 2.500 „ —
38537. I . Eißler L Brüder

(Okt.) . 400 .. -
38538. Baronin Leitenberger 100 „ -

38539. Franz Josef Stiebitz
(Okt.) .

38540. Kreuzerverein(Okt.) .
38541. Karl Kugler . - . .
38542. Oesterr.-ungar. opt.

Anstalt C. P . Goerz
(Okt.) .

38543. Exzellenz Tschirschky
v. Bögendorff (Okt.)

100 L — b
60 „
50 „ — „

50 .. —

100 „ 16.808 L — ll

Aie städtischen Straßenbahnen.
Bericht der Direktion für 1915/16.

Die überragende Stellung der Straßenbahn im Verkehr
unserer Stadt hat sich im Berichtsjahre zu einer geradezu aus¬
schließlichen Bedeutung erhoben. Dies geht daraus hervor, daß
das schon im ersten Halbjahr 1915 nach kurzem Rückschlag be¬
merkbare Wiederansteigen der Besetzung Fortschritte über jedes
bisher gewohnte Maß hinaus erfahren hat. Dementsprechend ist
diesmal am 7. Mai 1916 die überhaupt höchste Fahrleistung
mit 352.369 Wagenkilometern bei einer Beförderung von
1,324.158 Fahrgästen erzielt worden. Doch auch auf dem Ge¬
biete der Frachtenbeförderung sind sehr bemerkenswerte Leistungen
zu verzeichnen. Diese für ein Verkehrsunternehmen sonst so er¬
freulichen Erscheinungen werden aber schwer beeinträchtigt durch
die stets wachsende Sorge um die Erhaltung des Standes an
Fahrmannschaft und Werkstattarbeiternwie auch des betriebs¬
fähigen Zustandes der Bahnanlagen und Fahrbetriebsmittel.
Und in diesen beiden Richtungen ist leider zu weitgehenden
Befürchtungen begründeter Anlaß vorhanden, ohne daß die
Leitung imstande wäre, die nachteiligen Folgen wirksam zu
beeinflussen. Die Bahnerhaltungstätigkeit litt vor allem am
Mangel geschulter Arbeiter, da beiläufig die Hälfte der ständigen
Mannschaft, seit Kriegsbeginn 371 Bedienstete, zum Heeresdienst
abberufen ist. Wenn trotzdem die gesamte Bahnanlage in einem
Zustande erhalten werden konnte, daß der Betrieb keine Be¬
hinderung erfahren hat, so hat dazu die Auflassung der ganzen
Unterleitungsstrecken zu Ende 1915 wesentlich beigetragen. Der
Einfluß dieser Maßnahme ist so bedeutend, daß man ruhig be¬
haupten kann, der Betrieb der Straßenbahn wäre sonst bei dem
Fortbestände der Unterleitung namenlich bei einem stärkeren
Schneefall tatsächlich in Frage gestellt. Bei dieser Arbeit ver¬
dient die Raschheit, mit der die Oberleitungsanlage ungeachtet
aller Erschwernisse bei der Beschaffung von Spann - und Fahr¬
draht sowie in der Anarbeitung ausgeführt wurde, besonders
hervorgehoben zu werden. Für Kriegszwecke wurden 31.122 in
Oberleitungs-Kupferdraht, und zwar vorzugsweise der Fahrdraht
in den Wagenhallen abgenommen und durch Eisendraht ersetzt.
26.359 m abgenützter Fahrdraht wurde erneuert und für Neu¬
anlagen 16.525 m Eisendraht verbraucht.

Als Zuwachs an Wagen ist die Einstellung zweier stock¬
hoher Triebwagen mit Mitteleinstieg und von 85 Anhängewägen
zu verzeichnen, die im Verwaltungsberichte1914/15 eingehend
beschrieben sind. Zur Personenbeförderung standen demnach
1493 Triebwagen und 1607 Anhängewagen mit zusammen
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125 .726 Plätzen , und zwar 66 .421 Sitzplätzen und 59 .305 Steh¬
plätzen im . Verkehre . Gegenüber dem Borjahre sind es um
1922 Sitzplätze und 2136 Stehplätze mehr . Zur Bewältigung
der durch den Krieg bedingten stetigen Zunahme des Lasten¬
verkehres wurden 20 offene Auhänglastwagen mit 10 r Tragkraft
bestellt und in Betrieb genommen . Diese versehen gemeinsam mit
den von der Lokalbahn Wien — Baden entliehenen Anhangwagen
den Frachlenoerkehr , für den sicher auch später Bedarf fein wird.
Da zu den Gründen , die für die Auflassung der Schneeremigung
mittels pferdebespannter . Pflüge gellen , auch noch der Mangel
an Pferden kam, wurden 20 neue Anhängpstüge bestellt , von
denen aber erst 10 Stück geliefert sind . Die Auflassung des
Unterleitungsbetriebes ermöglichte die Herausnahme der Unter-
leitungsausrüstung aus den Triebwagen , deren Eigengewicht
dadurch um je 400 KZ verringert wurde . Der für Rechnung der
städtischen Slellwageuunternehmung mit sünf elektrischen Krafl-
stellwagen geführte Probebetneb Nordbaynyof — Stepyansplatz
mußte am 21 . August 1915 wegen Gummimangels eingestellt
werden . Erst am 10 . April 1916 konnten wir mit Hilse von
sogenannten Regeneratreifen , die uns das k. u . k. Kriegs-
mlNlsterium zur Erprobung beistellle , drei Wagen wieder in
Betrieb setzen. Ebenso wurde der Berkeyr der auf besondere
Rechnung betriebenen Stellwagenlinie Kagran — Leopoldau—
Floridsdorf und der Oberleitungslinie Pötzlemsdorf — Salmanns-
dorf , letzterer allerdings sehr eingeschränkt , aufrechterhalten . Um
eine Wetterführung dieser Stellwagenbelriebe nach Verbrauch der
vorhandenen Gummireifen zu ermöglichen , wurden Versuche mit-
unserer Holzbereffung vorgenommen , die zu einem guten Ergebnis
führten . Gemäß dem Uebereinkommen mit der Oefterreichischen
Daimler -Tudor -OmnibuS G . m . b. H . sind im Berichtsjahre die
Betriebsmittel der städtischen Kraftwagenlinie Stephansplatz—
Volksoper durch die städtische Stellwagenunternehmung abgelöst
und der Straßenbahn zur Instandsetzung überwiesen worden . !
Um den Ausfall an Kraftwagen zu ersetzen, wurde der Stand
an Pferden auf 30 erhöht . Die Beschaffung von Schmiermitteln
begegnete hauptsächlich hinsichtlich der Fette größeren Schwierig¬
keiten . Sie führten zu Versuchen , die Fettschmierung durch Oel-
schmierung zu ersetzen , die aber noch nicht abgeschlossen sind-
Der notwendige Ersatz der Aluminium -Schleifstücke der Bügel
stromabnehmer wurde durch Neuaufarbeitung der abgenützten
Schleifstücke bewerkstelligt . Zur Streckung des Schienenstreufandes
wurde dem Donauriesel Grubensand beigemengt , dessen Zufuhr
von der Bahnrulsche weg durch eigene Betriebsmittel erfolgt.
Das für den städtischen Kraftstellwagenbetrieb in Aussicht ge¬
nommene , unterirdisch verlegte Vorratslager für Benzin auf dem
Dürnkrutplatz im 2 . Bezirke wurde fertiggestellt und dient einst¬
weilen zur Einlagerung von flüssigen Brennstoffen für die Ge¬
meinde Wien und deren Unternehmungen . Jeder der drei Be¬
hälter ist abgesondert benützbar.

Das Verkehrsnetz ist durch die neue Verbindung zwischen
dem Margareten gürtet und der Aßmayergasie über die Flurschütz¬
straße wie auch durch den Anschluß der Hetzendorserstraße an die
Speisingerstraße beträchtlich erweitert und verbessert worden.
Diese beiden neuen Strecken gestalten nunmehr den unmittel¬
baren Verkehr vom Opernring über die Wiedncr Hauptstraße
und Hehendorf zu den Wohlfahrtsanstalten der Gemeinde in
Lainz -Speising ; die neue Linie mit der Bezeichnung 62 ist am
22 . Dezember 1915 eröffnet worden . Für die Abwicklung des

Betriebes ist der Wegfall der Unterleitung von allergrößter Be¬
deutung ; das erhellt allein daraus , daß neben der Erleichterung
des Fahrdienstes die unzähligen Störungen an den Umschalte¬
stellen aufgehört haben und die Regelmäßigkeit des Verkehres
damit wesentlich gefördert wurde . Bei der Ueberprüfung des
Verbrauches an Fahrstrom ließ sich im allgemeinen ein Ansteigen
feststellen , was zum Teil ebenfalls durch die geringere Uebung
der vielen Kriegshelfer zu erklären ist . Dem allgemeinen An¬
steigen des Zudranges zur Straßenbahn entsprechend werft auch
der diesjährige Verkehr zu Allerheiligen eine außerordentliche
Steigerung auf . Es wurden 1,230 .498 Personen , das sind um
16 § .139 mehr als im Jahre zuvor befördert . Die Fahrleistung
mit 312 .570 Wagenkilometern ist dabei um 38 .202 lrm gestiegen.
Große Ansprüche hat abermals die Beförderung von Soldaten
und von Frachtgütern der Heeresverwaltung an bas Unter¬
nehmen gepellt . Für den Abschuv Kranker und Verwundeter —
rund 125 .000 Mann — von den Vollvahnhöfen waren allein
1865 Züge Mit 6602 Wagen erforderlich . Außerdem sind über
900 .000 solcher Soldaten m c>en fahrplanmäßigen Wagen auf
Gruppen - und Einzelfahrscheine , die wir den k. u . k. Baynhofs-
Kommanden kostenlos beistellen , beordert woroen . Weilers sind
rund 185 .000 Mann aus den Spitälern in 2528 Sonberzugen
mir 5577 Wagen in die Genefungs - und Erholungsheime ge¬
schafft worden . Zur Emzelbesörderung der in ärztlicher Behand¬
lung stehenden Soldaten sind den Militärbehörden und - An¬
stalten außer rund 16 .000 Freikarten noch 1,620 .000 Fahrscheine
zur Verfügung gestanden . Auch haben wir dem Landesoerbano
sur Fremdenverkehr nahezu täglich einen Dreiwagenzug zu den
von ihm veranstalteten Rundfahrten für Soldaten beigestellt.
Alle diese Leistungen waren unentgeltlich . Daneben sind noch
zur Erleichterung der Truppenübungen 8472 Zugsfahrten mit
10 .802 Wagen gegen ein geringes Entgelt geleistet worden.

Die günstigen Ergebnisse der Verfrachtung von Verpflegs-
gütern mit der Straßenbahn haben die Heeresverwaltung dazu
bewogen , die mannigfaltigen , großen Verführungen von Roh¬
stoffen und Schießbedarf des k. u . k. Arsenals ebenfalls durch
unser Unternehmen besorgen zu lassen . Mit Hilfe der eigens
dazu hergestellten Schleppbahnanlagen ist die monatliche Leistung,
für Heereszwecke auf 8900 Tonnen gestiegen ; dies entspricht
einer durchschnittlichen Tagesleistung von rund 30 Bahnwagen.

Unserem Unternehmen ist auch ein hervorragender Anteil an
den Maßnahmen zur Versorgung der Bevölkerung mit Lebens¬
mitteln zugefalleü . Besondere Gleisanlagen , wie die auf dem
Ostbahnhofe , bei der Großmarkthalle , der Markthalle in der
Zeülitzgasse und >m Bahnhofe Simmering , ermöglichten die Ab¬
fuhr der Kartoffeln von den Vollbahnhöfen und die Verteilung
auf die Verkaussplätze mittels der Straßenbahn . Den gleichen
Zweck gesicherter Abfuhr und Verteilung verfolgt auch der
Straßenbahnanschluß zur Vonwille  r 'schen Mühle und zum
Lagerhaus . Im Herbste 1915 ist auch wieder ein regelmäßiger
Verkehr im Anschlüsse an die n .-ö . Landesbahn von Stammers¬
dorf zum sogenannten Nachmarkte eingeleitet und damit haupt¬
sächlich Gemüse und Obst herbeigeschafft worden . Auch die Milch-
zufuhr mit der Straßenbahn hat im Berichtsjahre eine beträcht¬
liche Steigerung erfahren ; so sind in einem Monate um fast
41 .000 Kannen mehr befördert worden als in Friedenszeiten.
Für die Versorgung der Stadt mit Kohle hat die Gemeinde¬
verwaltung besondere Vorkehrungen getroffen und dabei der

4
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Straßenbahn die so wichtige Rolle des Verfrachters zugewiesen.
Längs der neuen, durch die Gemeinde gepachteten Rutschen auf
dem Nordwestbahnhof ist eine umfangreiche Verladestelle mit
Straßengleisenund einer Brückenwage angelegt worden. Die
Zufuhr von Brennstoffen für Großabnehmer und die eigenen
Großbetriebe der Gemeinde, wie die Wohlfahrtsanstalten in Lainz,
war als Hauptzweck in Aussicht genommen, um das Pferde¬
fuhrwerk für den Kleinverkehr verfügbar zu halten, fand aber
damals noch nicht die rechte Aufnahme bei den öffentlichen staat¬
lichen Anstalten und Spitälern. Seitdem hat sich das Verhältnis
wesentlich geändert. Nebenher sind dann auch noch verschiedene
andere Leistungen, wie die Zufuhr der Anschüttung auf den
Gründen des neuen Kontumazmarktes, die Beförderung von
Pflastersteinen und sonstigen Baustoffen für die Gemeinde und
unseren eigenen Bedarf zu erwähnen. Insgesamt haben die
Straßenbahnen im elektrischen Betriebe mit 37.685 Nutzwagen¬
fahrten bei einer Fahrtleistung von 524.267 Wagenkilometern
rund 163.800 t verfrachtet.

Die Unfälle beim elektrischen Betriebe haben sich während
des Betriebsjachres zwar etwas gehäuft, sind aber nicht in dem
Maße gestiegen wie die Verkehrs- und Beförderungsleistung.

Erst verhältnismäßg spät, nämlich am 16. Mai 1916, hat
die Gemeindevertretung sich entschlossen, die empfindlich an¬
steigenden Mehrkosten, die durch die Teuerung der Roh- und
Verbrauchsstoffesowie durch Lohnerhöhungen, Kciegszulagen
und Unterstützungen aller Art bedingt waren, mit Hilfe einer
Fahrpreiserhöhung zu decken. Da sie nur auf das damals un¬
bedingt nötige Ausmaß beschränkt bleiben sollte, hielt sie sich in
bescheidenen Grenzen und wurde zum Teile wieder durch Neu¬
einführungen ausgeglichen.

Die wiederholten Musterungen und auch der Widerruf von
Enthebungen haben den schon bisher überaus starken Abgang
der Angestellten noch wesentlich erhöht und damit die Schwierig¬
keiten in allen Dienstzweigen ungemein gesteigert. Fast überall
war eine Ergänzung nur mehr durch weibliche Kräfte möglich.
Am Ende des Berichtsjahres wies infolgedessen der Stand schon
5181 Frauen auf; davon waren 4282 als Schaffnerinnen, 535
bei der Wagenreinigung, 153 als Hilfsarbeiterinnen und 110
bei der Bahnerhaltung tätig. Der Gesamtstand umfaßte bei
einem Zuwachse von 1880 Personen 11.963 Beschäftigte, einschließ¬
lich der im Dienstverbande verbliebenen Eingerückten aber 18.386
Personen. Demgegenüber hatte das Unternehmen vor dem Kriege
bei wesentlich geringeren Fahr - und sonstigen Leistungen 12.186
Angestellte. Außer den bereits im Vorjahre gemeldeten 7406
Mann sind weitere 3105, darunter 1616 Kriegsaushclfer ein¬
gerückt, seit Kriegsbeginn also 10.511 Mann einschließlich der
3075 Kriegsaushelfer. Rückbeurlaubt und nachträglich enthoben
wurden davon im Berichtsjahre 289 Mann, seit Kriegsbeginn
687. Abgesehen von den Einberufenen sind in der Berichtszeit
5139 Personen aus dem Dienste geschieden; neu ausgenommen
wurden 9835 Personen unter rund 25.000 Bewerbern.

Das Pensions - Institut  für die Beamten und Be¬
amtinnen der städtischen Straßenbahnen hat laut des Rechnungs¬
abschlusses im Geschäftsjahre 1915 am Vermögen einen Zuwachs
von 255.145 X 50 Ii erfahren, so daß dieses eine Höhe von
2,676.816 X 45 b erreichte.

Die P e n s i o n s lasse  für die Bediensteten und Arbeiter
der städtischen Straßenbahnen verfügte zu Ende ihres Geschäfts¬

jahres 1915 über ein Vermögen von 22,582.968 X 75 d, das
sind um 1,741.945 X 79 k mehr als im Jahre zuvor.

Der Krankenkasse  für Bedienstete und Arbeiter der
städtischen Straßenbahnen gehörten zu Beginn des Berichtsjahres
14.030, am Schluffe des Jahres einschließlich der zum Militär¬
dienste Emgerückten und der Kriegsaushelfer15.811 Personen
an. Die Einnahmen betrugen 614.547 X 68 k, die Ausgaben
hingegen 393.255 X 4 b ; daraus ergibt sich ein Gebarungs¬
überschuß von 221.292 X 64 b.

Die Einnahmen aus der Personenbeförderung sind von
52.935.248 X 36 b im Vorjahre auf 65,887.688 X 66 b im
Berichtsjahre, also um 12,952.440 X 30 b oder 24 5 v. H.
gestiegen, bei einer Erhöhung der Zahl der beförderten Personen
um 22 8 v. H. und einer Steigerung der Fahrleistung um
17 9 v. H. Die durchschnittliche Einnahme für den Wagen¬
kilometer erhöhte sich von 58 8 b im Vorjahre auf 62 1 b im
Berichtsjahre, also um 5-6 v. H. Im Vergleiche mit dem Voran¬
schläge ergibt sich eine Mehreinnahme um 11,897.688 X 66 b
oder 22 v. H. Die Einnahmen aus der Güter- und Gepäcks¬
beförderung haben sich gegen das Vorjahr neuerlich vervielfacht.
Sie sind von 93.135 X auf 643.672 X 90 b gestiegen und
überschreiten die Voranschlagsziffer um 613.692 X 90 b. Bei
Verfassung des Voranschlages konnte mit dem Umstande nicht
gerechnet werden, daß die städtischen Straßenbahnen in so be¬
deutendem Maße zur Beförderung der verschiedensten Güter
herangezogen werden. Die sonstigen Einnahmen sind mit
590.367 X 56 k um 346.387 X 56 b höher als veranschlagt.
Diese Mehreinnahme ist der Hauptsache nach auf eine Steigerung
der Bankzinsen und erhöhte Abgabe der Aktiengesellschaftder
Wiener Lokalbahnen für die Benützung der Gemeinschaftsstrecke
Giselastraße—Matzleinsdorf zurückzuführen. Trotzdem bei dieser
Post Passivzinsen in der Höhe von 240.320 X 31 d für aus
den Erneuerungsrücklagen vorschußweise bestrittene Investitions¬
aufwendungen in Abzug gebracht wurden, ergibt sich im Ver¬
gleiche mit dem Vorjahre eine Steigerung um 6028 X 96 b.
Im Vorjahre waren diese Passivzinsen in der Ausgabspost X
der Gewinn- und Verlustrechnung enthalten. Die Gesamt¬
einnahmen übersteigen jene des Vorjahres um 13.509.007 X
16 I, oder 252 v. H. und die veranschlagte Ziffer um
12 857.729 X 12 k oder 23 7 v. H.

Von dem Gebarungsüberschusse im elektrischen Betriebe von
6,712.264 X 6 k verbleibt nach Deckung des Betriebsabganges
im Dampfbetriebe von 228.25! X 36 b und jenes des Kraft¬
stellwagenbetriebes von 63.569 X 43 b ein reiner Gebarungs¬
überschuß von 6,420.443 X 27 b, das sind um 5,161.243 X
27 k mehr als veranschlagt und um 2,550.636 X 54 I- mehr
als im Vorjahre.

Anforderung von Wohnungen.
Errichtung eines Mietamtes als Oberinstanz.

Nach der Vollzugsanweisung des deutschösterreichischen
Staatsrates vom 13. November 1918, betreffend die Anforderung
von Wohnungen kann gegen die Entscheidung der Gemeinde
Einspruch an das Mietamt erhoben werden, welch letzteres end-
giltig entscheidet. Die Entscheidungen der Gemeinde werden durch
das Wohnungsamt der Stadt Wien getroffen.
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Wenn der Rechtszug nun an die bestehenden Mietamts-
Senate ginge , so käme man zu einem verwaltungstechnisch ganz
unmöglichen Zustand , daß über die Entscheidung einer einzigen
Unterbehörde 21 Ober - Instanzen Recht zu sprechen hätten ; dies
würde eine vollständige Zersplitterung und Lahmlegung der
Praxis zur Folge haben.

Nach ß 12 der Mieterschutzverordnung vom 26 . Oktober
1918 kann der Gemeinde -Ausschuß (Stadtrat ) die Errichtung
mehrerer Mietämter beschließen und hat ihren örtlichen Wirkungs¬
kreis festzusetzen.

Es liegt daher nichts im Weg , alle Einsprüche gegen An¬
forderungen einem einzigen Mietamtssenate mit dem Wirkungs¬
kreise für ganz Wien zuzuweisen , wodurch allein eine einheitliche
und rasche Erledigung möglich wird . Dieser Senat wäre beim
jetzigen Mietamte für den 8 . Bezirk einzurichten schon wegen
der Nähe zum Wohnungsamte und weil hier in jeder Hinsicht
die Verhältnisse günstig liegen . Mit Rücksicht auf die Kompetenz
wäre je ein Beisitzer aus anderen Bezirken zu bestimmen . —

Der Stadtrat faßte folgenden Beschluß : In Durchführung
der Vollzugsanweisung des deutschösterreichischen Staatsrates
vom 13 . November 1918 , betreffend die Anforderung von
Wohnungen durch die Gemeinden und auf Grund des Z 12 der
Verordnung über den Schutz der Mieter wird die Errichtung
eines Mietamtes mit der Zuständigkeit für ganz Wien hinsichtlich
aller nach der bezogenen Vollzugsanweisung zu treffenden Ent¬
scheidungen genehmigt . Das Mietamt hat seinen Sitz beim
magistratischen Bezirksamte für den 8 . Bezirk und besteht vor¬
läufig aus einem Senate . —

Der Bürgermeister bestellte als Vorsitzenden dieHs Miet¬
amtssenates Magistrats -Sekretär Dr . Felix Lippert , als Beisitzer !

aus der Vermieterschaft Ortsschulrat Hermann Resch und Häuser - ^
Verwalter Richard Faltis , als Beisitzer aus der Mieterschaft !
Bezirksrat Hans Preyer und Sekretär Julius Bermann . i

>

!

Das Staatsamt für Volksernährung hat im Aufträge des !
deutschösterreichischen Staatsrates folgenden Aufruf erlassen:

Hier aber droht große Gefahr , wenn nicht jedermann sich
rasch besinnt , daß das Gesamtwohl auch das Wohl des Einzelnen
bedeutet.

Jede Behörde , jede Gemeindevertretung , jeder Einzelne,
Bauer und Bürger , hat die Aufbringungs - und Ernährungs¬
vorschriften strenge einzuhalten . Es geht nicht an , daß deutsch-
österreichische Gebiete sich gegenseitig absperren , daß für bestimmte
Empfänger angewiesene Bahnsendungen mit Lebensmitteln auf¬
gehalten werden , städtische Verwaltungen staatliche Bestände mit
Beschlag belegen.

Zur Sicherung der gebotenen Einheitlichkeit der Ernährungs¬
verwaltung sind die Landesregierungen Deutschösterreichs an¬
gewiesen , Sonderverfügungen jeder Art unbedingt zu unter¬
lassen . Dies gilt auch für alle autonomen Organe . Auch jeder
Einzelne halte sich darnach.

Es glaube niemand , daß er sich vor der allgemeinen Not
schützen Ann , wenn er nur für sich sorgt und seinen Mitbürgern
das vorenthält oder wegkauft , worauf sie Anspruch haben , An¬
spruch erheben müssen , um ihr und ihrer Kinder Leben zu er¬
halten.

Der Anarchie im Ernährungswesen muß Einhalt geboten
werden , wenn der deutschösterreichische Staat , kaum errichtet,
nicht zugrunde gehen soll.

An alle , an staatliche und autonome Behörden , an Stadt
und Land , an Bauern , Bürger und Arbeiter ergeht die Mahnung:
„Laßt keine Anarchie im Ernährungswesen einreißen !" Beobachtet
die Vorschriften des Deutschösterreichischen Staatsamtes für Volks¬
ernährung ! Nicht mehr mit widerstrebenden Angehörigen fremder
Nationalitäten habt ihr es zu tun . Ihr seid Genossen eines
Volkes , die die Not zusammengeschweißt und auf sich allein ge¬
stellt hat . Bekundet den Gemeinsinn , den die anderen Völker,
beweisen.

Bedenket , daß es sich um euer Volkstum , um Gegenwart
und Zukunft Deutschösterreichs handelt ! Nur wenn jeder seine
Pflicht tut , wenn jeder Disziplin bekundet , kann die Gefahr von
Deutschösterreich und jedem Deutschösterreicher abgewendet werden.
Dann wird sie aber auch gebannt werden . Eure Volksregierung
sorgt dafür!

Deulschösterreicher!
Die erste und schwerste Aufgabe , die der neuen deutsch - ^

österreichischen Regierung obliegt , ist die Sicherung des Nahrungs - ^
bedürfnisses der Bevölkerung.

Der deutschösterreichische Staatsrat ist bemüht , der drohenden
Lebensmittelnot durch gesteigerte Ausbringung im eigenen Lande j
und durch Verhandlungen mit den Nachbarstaaten abzuhelfen . ^

Deutschland hat sich trotz eigener Knappheit in brüderlicher
Hochherzigkeit bereit erklärt , abzuhelfen.

Die ungarische Regierung hat Lebensmittellieferungen in !
Aussicht gestellt . Auch die Unterhandlungen mit den slawischen ^
Nachbarstaaten versprechen Erfolg . Aber sie erfordern Zeit . Auch
das Eintreffen der deutschen und ungarischen Sendungen erleidet
infolge großer Transportschwierigkeiten Verspätungen.

Soll die Ernährung der Bevölkerung mit Hilfe der eigenen !
Aufbringung und der fremden Zuschübe gesichert werden , muß ^
Ordnung im Ernährungswesen herrschen . >

Sozialer Kurs für Lehrpersonen.
Bericht des Mag .-R . Dr . Hornel , Vorstand des städtischen

Fürsorgeamtes.

In der nächsten Zukunft wird sich voraussichtlich auf dem
Gebiete der Jugendfürsorge ein großer Bedarf an geschulten
ehrenamtlichen Helfern ergeben . Dazu werden mit Rücksicht auf
Vorbildung und Berufstätigkeit besonders die Lehrpersonen der
öffentlichen Volks - und Bürgerschulen berufen sein , zumal , da
viele Zweige der Jugendfürsorge ohne näheren Zusammenhang
mit der Schule nicht entwicklungsfähig sind . Der vorgeschriebene
Bildungsgang für Lehrpersonen nimmt aber dermalen auf den
sozialen Beruf der Schule und ihre Organe fast keine Rücksicht.
Es wäre daher angezeigt , an der städtischen Akademie für soziale
Verwaltung im kommenden Frühjahr einen Einführungskurs
für öffentliche Lehrpersonen abzuhalten . Die intensive Beschäfti¬
gung der Lehrerschaft mit administrativen Arbeiten der Kriegs-

4*
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Wirtschaft läßt es nicht zu , daß der Lehrgang zu umfangreich
wäre.

Die Vorträge wären grundsätzlich in den Abendstunden an¬
zusetzen und auf mehrere Wochen zu verteilen . Auf Grund einer
Beratung mit dem Lehrkörper der Akademie schlage ich für den
Kurs , der sich auf etwa 10 Wochen zu erstrecken hätte , die fol¬
genden je einstündig wöchentlich zu behandelnden Fächer vor:

Grundsätze des Staats - und Verwaltungsrechtes.
Vormundschaftswesen und Jugendstrafrecht.
Organisation und Aufgaben des städtischen Jugendamtes-
Schwer erziehbare Kinder und ihre Behandlung.
Hortwesen.
Ziele und Einrichtung des Kindergartens.

Neuerungen in der Sozialpolitik und in der sozialen
Fürsorge.

Bei der Erörterung aller Themen wäre stets des Zusammen¬
hanges mit den Aufgaben der Schulen und mit der beruflichen
Tätigkeit der Lehrpersonen besonders zu gedenken . Der Kurs
könnte im Saale des städtischen Jugendamtes abgehalten werden,
der 50 Personen faßt . Im Bedarfsfalls könnte der Kurs im
Laufe des Frühsommers wiederholt werden . Das Erfordernis
wird etwa 1400 K betragen . Da der Kurs grundsätzlich nur
städtischen Lehrpersonen zugänglich sein soll , wäre , glaube ich,
von der Einhebung irgendeines Regiebeitrages seitens der Kurs¬
teilnehmer abzusehen.

Der Stadtrat beschloß die Abhaltung eines Sozialbildungs¬
kurses für städtische Lehrpersonen im Rahmen der städtischen
Akademie für soziale Verwaltung.

Errichtung von Durchzugsyeimen für Kinder.
Bericht des städtischen Jugendamtes.

In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß Kinder , die in
Anstalten untergebracht werden sollen , wegen deren Ueberfüllung
nicht sofort ausgenommen werden können . Es ergibt sich somit,
die Notwendigkeit , die Kinder einstweilen bis zur Unterbringungs¬
möglichkeit in ein Heim aufzunehmen . Aus diesem Gesichtspunkte
erscheint es daher dringend notwendig , daß das städtische Jugend¬
amt an die Schaffung eines solchen Durchzugsheimes schreitet.
Zur Ausführung dieses Planes ergibt sich gegenwärtig eine
günstige Gelegenheit , indem der Gemeinde Wien von der
Flüchtlings -Zentrale der aufgelassene Kinderhort im 20 . Bezirke,
Jägerstraße 28 zur Uebernahme angeboten wurde . Diese Räumlich¬
keiten gestatten außerdem noch die Unterbringung einer Fürsorge¬
stelle für den 20 . und 21 . Bezirk , die mit geringfügigen baulichen
Aenderungen geschaffen werden kann . Die Einrichtung für das
Heim ist fast vollständig vorhanden und wurde diese bereits
durch das Wohnungsamt von der Flüchtlings -Zentrale vorbehaltlich
der Genehmigung des vereinbarten Kaufpreises übernommen . Die
Räumlichkeiten , die für das Heim in Aussicht genommen sind,
gestatten eine Aufnahme von 40 Kindern . Die Sorge für die
Verpflegung bedingt das Vorhandensein einer Küche . Eine solche,
welche sich auch für größere Ausspeisung eignet , steht mit vollständiger
Einrichtung zur Verfügung . In Verbindung mit dem Küchenhetrieb
für das Heim gedenkt das städtische Jugendamt auch die Aus¬

speisung für die drei Kindergärten im 20 . Bezirke , Dammstraße,
Wintergasse und Vorgartenstraße einzuführen . Es ist dies ein
unbedingtes Erfordernis , da besonders jetzt während der Lebens¬
mittelnot die Kinder der erwerbstätigen Eltern ganztägig in
den Kindergärten Aufnahme finden und daselbst verpflegt werden.
Diesem Bedürfnisse konnte bisher aus Mangel einer geeigneten
Küche nicht abgeholfen werden , da es unbedingt notwendig ist,
für die Kinder die Speisen abgesondert herzustellen und ein An¬
schluß an eine bereits bestehende Kriegsküche für Erwachsene
mangels des genügenden Nährwertes der Kost nicht vorteilhaft
erschien . Ein Antrag des Obmannes des Ortsschulrates für den
20 . Bezirk G .-R . K o p p e n st e i n e r auf Einführung der Aus¬
speisung in den Kindergärten dieses Bezirkes liegt bereits vor.

Der Küchenbetrieb für das Heim sowie für die Kindergärten
soll in eigener Verwaltung durch Angestellte des Amtes geführt
werden und zugleich als Lehrküche  dienen , um den Fürsorge¬
rinnen und Kindergärtnerinnen die Grundsätze einer Massen-
ausspeisung durch eigene Betätigung zu vermitteln . In der vom
städtischen Wohlfahrtsamte ins Leben gerufenen Akademie für
soziale Fürsorge ist die Vermittlung dieser Kenntnisse durch einen
Haushaltungskurs vorgesehen , der bisher bei der Genossenschaft
der Gastwirte abgehalten wurde . Durch die Einrichtung der
Heimküche ist die Gelegenheit geboten, - diesen Haushaltungskurs
unter besonderer Berücksichtigung der Massenausspeisung für
Kinder in Bezug auf die Zusammensetzung der Speisen nach

ihren Nährwerten in diese Heimküche zu verlegen.
Um auch die Kenntnisse für den Betrieb einer Ausspeisung

für Erwachsene gleichzeitig zu vermitteln , empfiehlt es sich, eine
Perfonalküche für die Angestellten des städtischen Jugendamtes
damit zE verbinden . Außerdem ist noch Direktor Dr . Sagmeister
an das städtische Jugendamt mit dem dringenden Ersuchen
herangetreten , die weiblichen Angestellten seines Amtes an der
Ausspeisung teilnehmen zu lassen . Um wohlfeil wirtschaften zu
können , muß mit einer Personenzahl von etwa 200 Erwachsenen
gerechnet werden . Es stellen sich dann derzeit die Erzeugungskosten
auf 3 L pro Tag und Person für eine ausreichende Mittagskost.
Dies ergibt im Monat ein Kostenerfordernis von 18 .000 L.
Durch Beitrag von den Angestellten von ungefähr 1 L 80 b per
Kopf und Mahlzeit wird mit einem Eingänge von zirka 11 .000 L
zu rechnen fein , so daß noch 7000 L zu bestreiten wären.

In den genannten drei Kindergärten werden zusammen
400 Kinder ausgespeist . Bei der Annahme von 2 L als Ge¬
stehungskosten für ein Kind und Tag ergibt sich ein Erfordernis
von 24 .000 L für einen Monat . Da von den Eltern der Kinder
grundsätzlich ein Beitrag abgefordert wird , um sie an die Er¬
haltungspflicht ihrer Kinder zu erinnern , so werden sich diese
Kosten bei Zugrundelegung eines Vergütungssatzes von 50 d per
Kind , wobei die weitere Entwicklung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse allerdings außer Betracht bleiben muß , um beiläufig
einen Betrag von 6000 L monatlich verringern.

Im Sinne dieses Berichtes wurden vom Stadt - und Ge¬
meinderate die zur Errichtung des Heimes erforderlichen Anträge
genehmigt.
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Die Kesundheilsverßättilisfe Wiens.
In der Zeit vom 27. November bis 3. Dezember.

Nachdem in den Gesundheitsverhältnissen der Stadt anfangs
November fast normale Verhältnisse eingetreten waren, sind es
nunmehr schon drei Wochen, daß der Krankenzustand infolge der
Zunahme der Grippe allmählich größer wird und hiemit auch
die Sterblichkeit wesentlich zunimmt.

Die Sterbeziffer auf 1000 Einwohner mit Ausschluß der
Ortsfremden und der Personen unbekannten Wohnortes stellte
sich in der 47. Jahreswoche auf 26 4 gegen 16 7 in der Vor¬
woche und 13 4 im Vorjahre. Die Todesfälle nach Grippe sind
von 151 auf 227, die nach Lungenentzündung von 188 auf 205
gestiegen.

Die übrigen Todesursachen haben in den normalen Grenzen
geschwenkt. Auf das Alter zwischen 20  und 40 Jahren entfallen
bei der Grippe und der Lungenentzündung 433 Todesfälle,
davon beiläufig 178 ortsfremde Militärpersonen betreffend.

Die anderen Infektionskrankheiten weisen normale Ver¬
hältnisse auf, auch die Ruhr war in der Zivilbevölkerung in
starker Abnahme begriffen. Dagegen hat sich die Zahl der Ruhr¬
erkrankungen beim Militär infolge der Heimkehrer von 7 Fällen
auf 49 in einer Woche erhöht. Die Heimkehrer haben auch auf
den Stand des Flecktyphus ungünstig eingewirkt. Im Monate
November sind 1b Zivilpersonen und 9 Militärpersonen an
Flecktyphus erkrankt, davon ein Teil der Zivilpersonen infolge
Besuches von Militärpersonen, die von der Front, aus Galizien
und aus der Gefangenschaft zurückgekehrt sind.

Bezirksschulrat.
Erlaß des Bezirksschulrates Wien vom 20.' September

1918, aä G. Z. 8591/18:
Der Bezirksschulrat findet sich bestimmt, dem Volks¬

schullehrer I. Klasse an der allgemeinen Volksschule für
Knaben 10., Herzgasse 27, Wilhelm Spira,  anläßlich seiner
Versetzung in den Ruhestand für seine vieljährige, ersprießliche
Dienstleistung die belobendeAnerkennung  auszusprechen.

Pferdefleisch 11/ ' 26 kg und zwar aus:
Wim . 7.268 tg
Oberösterreich. 4458 „

Schasfleisch . 663 kg Und zwar aus:
Wien . 663 kx

Schweinefleisch. 10.658 kg Und zwar aus:
Wien . 10.658 kg

Kälber 23 Stück Und zwar aus:
Oberösterreich . . . . 23 St.

Schafe . 2.053 Stück Und zwar aus:
Wien . 1.167 St.
dem sonst. Niederösterreich. . 9 .
Oberösterreich. 484 ,
Ungarn . 393 „

2. PreiSbe»egittlg.
/Siedfleisch, vorderes von L 7 20  bis 8 40

-" tndfletschk RostbEn u. Rieden „ „ - -- , 12 -
Kalbfleifch. „ „ 5 75 . . 6 —
Schaffleisch(Lammfleisch). „ 20  70 , 21  70
Schweinefleisch. „ — , 16  —
Kälber. 470 „ 480
Schafe . 18 — , 18 -50
Schweine . - - „
Lämmer. 14 — . 16 -

per Kg.

tt »»

* »

»st »»

Per Bahn langten ein 59 Waggons, mit 372.094 Tonnen.
Die dieswöchigen Zufuhren waren im Vergleiche zur Vor¬

woche größer.
Rindfleisch war für die Kopfquote vollkommen ausreichend;

Schaffleisch über den Bedarf, gepöckeltes Schweinefleisch war
für die Nachfrage genügend. Kalb- und frisches Schweinefleisch
war keines vorhanden.

Der Verkehr war an den Fleischtagen lebhaft.
Von der Gemeinde Wien wurden zur Verteilung gebracht:
8000 kg Pöckelfleisch,
7266 kg Pferdehart- und Weichwürste.
Die Preislage blieb, bis auf die Erhöhung von Schweine¬

fleisch von 16 L auf 20 L per 1 kg unverändert.
Von der Vieh- und Fleischverkehrs-Gesellschaft wurde nichts

zugeführt.
*

Leöensrnillelverkeyr.
Der tägliche Fleischmarkt.

In der Großmarkthalle etngelangte Fleischmaren vom
1. bis 7. Dezember 1918.

I. Fleischse»du«ge».
Für den täglichen Fletschmarkt.

Rindfleisch . . 156 979 kg Und zwar aus:
Wien . IS503 kx
dem sonst. Niederösterreich. . 124 „
Oberösterreich. ^ 81.187 „
Steiermark . 4.432 „
Ungarn . 34.245 „
Deutschland. 12.488 ,

Pferdemarkt vom 6 Dezember LS18
Zum Verkaufe wurden gebracht:  577 Stück.

274 Gebrauchspferde, 303 Schlachtpferde.*)
Preis : für Gebrauchspferde . . 1600 bis 8000 L per Stück

.. Schlachtpferde. . . — , — . »

Der Markt war lebhaft.

» Hievon — am Markte und 303 im Pferdeschlachthause1
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Pret - de» eg«ng a« der Börse für landwirtschaftliche
Produkte i» Wie » vom 7 . Dezember LSI8

Uebernahmspretse pro 1917/18 für einige im Jahre
1917 geerntete Getreidegattungen:

Weizen oder Spelz »er 100 55 L - u

Roggen . . . . 100 55 . .

Gerste . . 100 50 . - .

Hafer < . . 100 50 „ - „
(UebernahmSbestimmungen siehe R .-G .-Bl. Nr . 308 vom 24.

Höchstpreise für Heu und Stroh.
Heu aller Art . 25 L — ü per 100 üx
Stroh:

Kornschaubstroh . 14 . — „ „ 100 „
Alle sonstigen Arten Stroh 12 L per 100 kx.

näheren Bestimmungen siche R .-G.-Bl Nr . 193 er 1918)

Vsubewegung
vom 7. Dezember bis 10 . Dezember 1918.

(Die ln Klammern eingestellten Zahlen find die BeschästSnummern dc>
Aktenstücke der Abteilung XIV des Magistrates für den 1. bis 9 und 20 . Bezirk.
— Für den 10. bis 19 . und 21. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen
die Geschäftsnummern der betreffenden magistratischen Bezirksämter .)

Gesuche»m Aa»öewiMg«nge»
H»daptier»»ge«.

1. Bezirk : Konkordiaplatz 1, von der Oesterr .-Schles. Textil A.-G.
(2603 ).

„ „ Kolowratring 14, von der Puchwerke A.-G , Stubenring 20
(2615).

4. Bezirk : Favoritenstraße 66, von der Südbahngesellschast, 10., Ghega-
platz (2601 ).

6. Bezirk : Gumpendorferstraße 109 , von der Starfilmfabrik und Film¬
vertriebs A.-G. (2625).

9. Bezirk : Boltzmannzasse 13, von Dr . Wilh . Rosenberg, Am Hof 11,
namens Sophie Löwinger (2609 ).

Eintragungen in dm Grwerösteuerkataster.
s « . Oktober 1S18.

Gewerbe-Unternehmungen.
(Fortsetzung.)

Mauß Rudolf — Handel mit Galanterie -, Kurz- und Nürnbergerwaren
— 9., Säulengaffe 22.

Ludwig Johann Leopold — Handel mit Web-, Wirk-, Nürnberger -,
Kurzwaren rc. — 1., Köllnerhofgaffc 4.

Radschitzky Franz — Mechanikergewerbe — 16., Lerchenfeldergürtel 29.
Pokorny Johann — Schuhmachergewerbe — 16 , Wattgasse 36.
Nikolai Rudolf — Vergoldergewerbe — 16., Herbststraße 30.
Zinnauer Alfred — Zuckerbäckergewerbe— 16., Thaliastraße 110.
Jinsik Josef — Kleidcrmachergewerbe — 16., Redtenbachergasse 56.
Kuhn Karl — Uhrmachcrgcwerbe — 16., Gablenzgafse 8.
Scherber Franz — Zahntechnikergewerbe — 8., Laudongaffe 7.
Weidermann Albert — Herrenkleidermachergewerbe — 8., Lcrchenfelder-

straße 18.
Raik Otto — Gemischtwarenhandel im Großen — 9., Berggafsc 29.
Papohsek Ferdinand — Fleischselchergewerbe— 3., Wiesengaffe 12.
Kirschner Ottokar — Gemischtwarenhandel im Großen — 6., Grundl-

straße 1.

Allgemeine Nachrichten rc.

Huber Arnold Johannes — Kommissionswaren - Verschleiß — 9.,
Porzellangasse 50.

Kremser Leopold — Erzeuguug eines Klebemittelersatzes — 9., Alser-
straße 12.

Militky Heinrich Franz — Gemischtwarenhandel — 9., Liechtenstein¬
straße 16.

Stark Wilhelm — Gemischtwarenhaudel im Großen — 9., Heiligen¬
städterstraße 12.

Wichau Emil — Uhrmachergewerbe — 9., Stroheckgaffe 2.
Abeles Samuel — Erzeugung von Sohlen aus Abfalleder — 9 ., Nuß-

dorferstraße 44.
Neurath Siegfried — Friseur - und Raseurgewerbe — 16., Neulerchen-

felderstraßc 21.
Fellner Julius — Handel mit Textil - und Seidcnwaren — 1., Bauern¬

markt II.
Thau Frieda — Handelsagentur — 9., Grünentorgaffe 12.
Friedland Malvine — Handel mit Handschuhen, Krawatten , Wirkwaren,

Herren - und Damenmodewarenartikeln — 1., Teinfaltstraße 3.
Spielmann Klara — Handel mit Papier -, Zeichen-, Schreib - und Nürn¬

bergerwaren rc. — I ., Goldschmidgasse8.
Krulis Anna — Handel mit Süßwaßer - und Seefischen — 1., Zentral-

Fischmarkt.
Stockinger Marie — Handel mit Brennholz , Kohlen und Koks — 1.,

Schulhof 8.
Pletel Marie Herminc — Kleidermachergewerbe — 16., Friedmann¬

gaffe 22.
Pineles Rosa — Modistengewerbe — 16 , Neulerchenselderstraße 84.
Segal Berta — Wäschewaren-Erzeugung — 9., Servitengafle 10.
Weinmann Jenny — Wäsche- und Wirkwaren -Erzeugung — 9., Nuß¬

gasse 1.
Nopp Lcopoldine — Lebensmittelhandel — 9., Lustkandlgasse 45.
Pally Barbara — Fragnergewerbe — 9., Fechtergaffe 17.
Nosek Franziska — Damenkleidermachergewerbe - 9-, Bleichergaffe 11.
Körbel Marie — Lcbensmittelhandel — 9., L «chtensteinstraße 66.
Müller Rosa — LebenSmittelhandel — 9., Liechtenstcinstraße127.
Knoth Marie — LebenSmittelhandel 9., Lazarcttgaffe 30.
Zimmel Johanna — Damenkleidermachergewerbe — 9., Lichtentaler-

gaffe 22.
Meininger Ottilie — Massage mit Ausschluß der Anwendung zu Heil¬

zwecken— 9., Bleichergaffe 18.
Blaschke Marie — Uebernahme zum chem. Putzen , Appretieren, Färben

und Wäscheputzen — 9., Porzellangasse 22 a.
Wohlrab Therese — Handel mit Zuckerbäckerwaren, Kanditen , Frucht¬

sästen rc. — 9., Hahngaffe 17.
Mandel Hedwig — Handel mit Lebensmitteln und Haushaltungsbedarfs¬

gegenständen — 9., Schulz -Straßnitzkygasse 6.
Mandel Hedwig — Handel mit Bier und Wein in handelsüblich ver¬

schlossenenFlaschen — 9., Schulz -Straßnitzkygasse 6.
Mileret Josefine — Lebensmittel- und Konsumwaren -Verschleiß — 9.,

Stroheckgaffe 10.
Marek Marie — Mieder -Erzeugung — 9., Lackierergaffe4.
Mandel Feige Rosa — Fischhandel — 9., Rotenläwengasse 12.
Singer Gisela — Gemischtwaren im Großen — 9., Nußdorferstraße 4.
Neriwal Rosa — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen und Koks —

7., Schottenseldgasse 31.

* *

S8 Oktober kS»8.
Gewerbe-Unternehmungen.

Berger L Rom , offene Handels -Gesellschaft — Handelsagentur — 9.,
Hahngaffe 31.

Berger L Rom , offene Handelsgesellschaft — Gemischtwarenhandel im
Großen — 9., Hahngaffe 31.

Beck L Kohn, offene Handelsgesellschaft — Handel mit Samten , Web-,
Seiden - und Stickereiwaren — i ., Hoher Markt 9.

D . Müller L Komp , offene Handels -Gesellschaft — Handel mit Web¬
waren aller Art — 1., Franz Josefs -Kai 55.

„Löwe", Ges. m. b. H. sür Eisen- und Metallwaren , Werkzeuge, Ma¬
schinen und allgemeinen Warcnhandel — Gemischtwarenhandel mit Ausschluß
von Lebensmitteln — 7., Burggaffe 55.

„Prows ", Auto- und Automobilbereifungs -Gesellschaft m. b. H. —
Erzeugung und Vertrieb von Automobilbereisungen — 7., Burggaffe 112.

Ugar -Forst -Jngustrie -A.-G. Gebrüder Hagenbucher — Zweignieder¬
lassung des in Turbe , Bezirk Travnik in Böhmen , betriebenen Gewerbes, Er¬
werbung von Holz und sonstigen Forstprodukten — 1. , Grillparzerstraße 5.

„Planta ", österreichische Samcnzucht - und Gemüsebau -Gesellschaft m. b.
H. — Handel mit Sämereien , Gemüsen, Obst und anderen landwirtschaft¬
lichen Produkten — 1., Rosengaffe 2.

Meißner Leopold, Alleininhabcr der Firma UnisormierungSanstalt
Meißner L Komp. — FabrilSmäßiger Betrieb Ges KleidermachergewerbeS —
I ., Adlergaffe 12.
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Budinsky Paula , Blleininhaberin der Firma H. TurzanSky — Handel
mit Haus - und Küchengeräten — 1., Plankengasse 4.

Koppel Karl — Alleininhaber der Firma Koppel, Frisch L Komp.
— Handel mit Manufaktur - und Rauchwaren , insbesondere mir Seide und
Wollwaren — 1., Goldschmidgasse4/6.

Friedenstein Paul , Alleininhaber der Firma Friedenstein L Komp. —
Band und Kommissionsgeschäft — I ., Bärsegasse 12.

Sperka Franz — Kleidermachergewerbe — 9., Sobieskigasse 25.
Prenner Johann — Schkofsergewerbe — 9., Scveringaffe 6.
Rosen, rekte Rosenbaum Hugo — Erzeugung technischerBedarfsartikel

— 9., Nußdorferstraße 68.
Zemann Franz — Friseur - und Raseurgewerbe — 9., Franz Josefs-Bahnstroße 9.
Petrzilka Wilhelm — Kleinfuhrwerksgewerbe — 9., Liechtenstem-straße 112.
Lang Eduard — Lebensmiitelhandel — 9., Alserbachstraße 3.
Hampel Alfred — Handel mit Pharmazeutischen Artikeln im Großen —

9., Garnisongasse 9.
Sattler Gregor — Gemischtwarenhandel im Großen — l .. Bäcker¬

straße 9.
Tichy Franz — Handel mit Lebens- und Genußmitteln , sowie Flaschen-

bier-Verschleiß — 13., Tuersgasse 7.
Toch Johann — Handel mit Manufaklurwaren , technischen und Haus¬

haltungsbedarfsartikeln — 9., Seegassc 4.
Baumgartner Franz — Schuhriemenstiftelung uud Erzeugung von

Schuhbändern und Hoserträgern — 18., Binzenzgafse 11.
Konhäuser Josef — Wäschereigewerbe — 18., Schulgaffe 34.
Goldbcrg Josef — Gcmischtwarenhandel im Großen mit Ausschluß von

Lebensmitteln — I ., Eßlinggaffe 22.
Schönwalder Fritz — Gemischtwarenhandel im Großen — I ., Fleisch-markt 36.
Dobias Oskar — Viktualien -Berschleiß — 16., Reinhartsgaffe 13.
Fischer Alois — Handel mit Holz und Fournieren — 15., Goldschlag¬straße 15.
Geiringer Oskar — Gemischtwarenhandel im Großen — 9., Porzellan¬gaffe 2.
Brust Alexander — Gemischtwarenhandel im Großen — 9., Garrnson-

gaffe 22.
Gefll Friedrich — Tapezierergewerbe — 9., Rotenlöwengaffe 13.
Schmiedt Gusti — Handel mit Eintrittskarten für Theater , Konzerte,

Variete , Zirkus und andere derartige Veranstaltungen — 1,, Museum¬
straße 8.

Galantai Benno — Handel mit Herrenkleidern und Modewaren — 1.,
Rabensteig 3.

Havas Jzeo — Handel mit Lurida-Schuhcremewachs — 1., Rudolfs-
Platz I.

Bruckner Szidi — Geflügelhandel — 2., Darwingaffe 22.
Friedmann Rosa, geb. Fürst — Gast- und Schankgewerbe, Witwen-

fortbeirieb nach dem verstorbenen Gatten Siegm . Friedmann — 1-, Rudolfs¬
platz 7.

Fürst Julie — Fortbetrieb der Konzession zum Ausschanke gebrannter
geistiger Getränke und Verabreichung von Tee — 2., Schültaustraße 54.

Hauptmann Marie — Lebensmittel-Verschleiß(Filiale ) — 19., Grinzinger-allee 33.
Spitzer Hilda — Wäschewaren-Erzeugung — 13., Lainzerstraße 3/5.
Kutscher Ludovika — Handel mit Lebensmitteln, sowie Flaschenbier-Ver¬

schleiß — 2., Engerthstraße 198.
Diamant Rosa — Handelsagentur — 3., Burggaffe 75.
Byk Babelte — Modistengewerbe — I ., Marc Aurel -Straße 6."
Danzinger Marie — Wildbret - und Geflügelhandel — 16., Wilhelminen-

straße 67.
Folkmann Anna — Handel mit Lebensmitteln — I ., Schottenring 8.
Petrasch Aloisia — Holz- und Kohlen-Verschleiß — 1., Slerngaffe 3.
Mares Leopoldine — Handel mit -Lebensmitteln — 1., Wiesinger¬

straße 1.
Scheller Karoline — Handel mit Zuckerwarcn — 13., Linzer¬

straße 51.
Meist Marie — Handel mit Schneiderzugehiir — 18., Martinstraße 13.
Kain Rosa — Kleinhandel mit Brennmaterialien — 18., Dempscher-

gafse II.
Gulhwerth Emma — Lebensmittel- und Konsumwaren -Verschleiß m

Flaschenbier — 18., Gentzgaff« 137.
Proidl Emma — Wildbret - und Geflügelhandel — 17., Hernalser

Hauptstraße 16.

» *
»

Felix Sllßmann L Sohn , offene Handelsgesellschaft — Holzhandel im
Großen — 16., Friedmanngaffe 5.

Deutsch Franz . Alleininhaber der Firma Papierwarenfabrik Franz
Deutsch — Erzeugung von Papierwaren — 2., Valeriestraße 4.

OesterreichischcSlickstoff-Werke, A.-G. — Fabriksmäßige Erzeugung ' «»»!
chemischen Produkt n und Handel mit solchen — 1., Tegetthoffstraße 7.

Erste österr. Ep elkartenfabrik A -G. Ferd . Piatnik L Söhne , lithograph.
Anstalt, Buch- und Stcindruckerei — Konzession zum Betriebe des Stein¬
druckergewerbes — 13., HUtleldorferstraße 229/231.

Erste österr. Spielkartenfabrik A.-G . Ferd . Piatnik L Söhne , lithograph.
Anstalt, Buch- und Sleindruckerei — Konzession zum Betriebe des Buchdrucker-
gewerbes — 13., Hüttcldorferstraße 229,231.

Falter Adolf — Tischlergewerbe — 12., Schönbrunnerstraße 188.
Krammer Leonhard — Gastwirts -Konzession — 12., Echönbrunner-

straße 221.
Wolf Franz — Anstrcichergcwerbe — 8., Lerchengäffe10.
Langer Karl Franz — Goldarbeitergewerbe — 8., Florianigafse 4.
Mettal Daniel — Holzhandel — 4., Leisgasse 14.
Poksrucker Rudolf — Dienstmanngewerbe Lizenz-Nr . 76 — 1., Kärntner¬

straße, Ecke Maximilianstraße.
Urbanetz Viktor — Drechslergewerbe — 5-, Lustgasse 3.
Schweikofsky Heinrich — Gold-, Silber - und Juwelenarbeitergewerbe

— 5., Ramperstorffergafse 21.
Freisleben Leopold — Zimmcrmalergewerbe — 5., Siebenbrunnen¬

platz 6.
Wojcikiewicz Heinrich — Lebensmittel- und Konsumwaren -Verschleiß mit

Ausschluß des Details — 5., Bacherplatz 8.
Wagner Jakob — Handel mit Galanterie , Kurz, und Parfümeriewaren

— 5., Embclgasse 49.
Smulny Johann — Wäscheputzerci— 5., Ramperstorfsergaffe 35.
Krempl Karl — Marktviklualienhandel — 5., Rechte Wicnzcile, gegen¬

über der Sonnenhofgaffe.
Matern » Johann — Schuhmachergewerbe — 5., Siebenbrunnen-

gaffe 5 a.
Seifert Franz — Obsthandel — 5., Wiedner Hauptstraße 123 ».
Mayer Johann — Kleinfuhrwerksgewerbe — 5., Rechte Wicnzeile 47.
Kabsali Josef — Kleinfuhrweiksgewcrbe — 5., Zentagasse 3. '
Molik Rudolf — Schuhmachergewerbe — 12 , Wolsganggasse 17.
Gräßlich Johann — Kleinfuhrwerksgewerbe — 21., Floridsdorser

Hauptstraße 32.
Wlttmann Franziska — Kunstblumcn -Erzeugung — 12., Grünberg-

gaffe 7.
Pribil Karoline — Damenkleidermachergewerbe — 12.. Schönbrunner¬

straße 241.
Stier Helene — Handel mit technischen Bedarfsartikeln — 8., Josef-

städterstraße 77.
Ledl Adelheid — Damenkleidermachergewerbe — 4., Wiedner Haupt¬

straße 19.
Zagler Marie — Modistengewerbe — 4., Fleischmanngaffe 2.
Mcßbauer Barbara — Marktviklualienhandel — 4., Naschmarkt.
Eisen Johanna — Kaffeesiedcrgewerbe— 4., Mayerhofergasse 8.
Kuttner Cornelia — Handel mit Möbeln — 4., Margareienstraße 22.
Tomann Marie — Damenkleidermachergewerbe — 5 ., Reinprechts-straße 14.
Vogel Lcopoldine — Damenkleidermachergewerbe — 5., Joham a-

gasse 42.
Berger Therese — Damenkleidermachergewerbe — 5., Bränhaus-

gasse 51.
Wanecck Juliane — Handel mit Manufaktur , Galanterie - und Kurz¬

waren — 5., Margaretenstraße 88.
Tropp Gisela — Wäscher- und Wäscheputzergewerbe— 5., Wiedner

Hauptstraße 154.
Stachowicz Hedwig — Fragnergewerbc — 5., Kriehubergasse 9.
Klemme Barbara — Ausschneiden und Pressen von Metallplättchen —

5., Bräuhuusgaffe 52.
Kastl Barbara — Fragnergewerbc — 5., Embclgasse 33.
Grästner Marie — Kolonial -, Spezerei - und Materialwaren - sowie

Flaschenbierhandcl — 19., Hauptstraße 16.
Rossak Julianne — Damenkleidermachergewerbe — 5 ., Siebenbrunncn-

aafse 64.
Kahsati Leopoldine — Fragnergewerbc — 5., Zentagasse 3.
Modi Gabriele — Mufikalienhandel in Verbindung mit Papierwaren-

Berschleiß — 5 , Schönnbrunnerstraße 46.
Murka Marie — Handel mit Lebens- und Genußmitteln sowie Flaschen¬

bier-Verschleiß — 12., Wolsganggasse 26.
Hierzenbauer Mizzi — Handel mit Obst- und Grünwaren — 6.,

Barnabitengaffe 8.

2S . Oktober 1» I8.
Gewerbe-Unternehmungen.

Neugröschl Gustav — Gast- und Schankgcwcrbe nach ß 16 der G .-O.
lit . b, o und x mit Ausnahme des Billardspieles — 2., Lilienbrunngaffe 12.

Kohnlcchner Martin — Pachtbetricb der der Elise Schich gehörigen
Gastwirts -Konzession — 3., Klimschgasse16.
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SV. Oktober LSI8. ». Oktober IS »8.
Gewerbe-Unternehmungen.

R . Haas L Komp, offene Handelsgesellscheft — Fabriksmäßigc Er¬
zeugung von Möbeln — 6.. Mariahilferstraßc 79.

Weiß L Formauel offene Handelsgesellschaft — Gemischlwarenhandel
im Großen — 4., Karolinengasse 13.

Fleischner Erwin — Handel mit Seidenwaren — 7., Neubaugaffe 63.
Fischer Gustav — Kaffeeschankkonzesfion— 7., Zieglergaffe 2.
Jurkovic Johann — Kartonagewaren -Erzeugung — 12., Erlgaffe 25.
Albert de Gregono — Handel mit Theaterkarten — 12., Schönvrunner-

straße 287.
Vetter Georg — Handel mit Kurz- und Papierwaren — 12., Wolfgang¬

gaffe 32.
Jvanyi Mox — Geflügelhandel — 12., Gierstergasse 6.
Zmek Wenzel — Schuhmachergewcrbe — 12., Stcinhagegasse 7.
Haubfleisch Franz — Schuhmachergewerbe — 12., Schönbrunner

Sch .oßstraße 2.
Chytil Ludwig — Tapezierergewerbe —12., Malfattigasse 31.
MareS Gustav — Tischlergewerbe — 12., Aichholzgaffe 50.
Schlögl Ludwig — Schuhmachergewerbe — 12., Breitensurter-

straße 106.
Orgönyi Julius — KleinfuhrswerkSgewerbe — II ., Geiereckstraße 14.
Fiala Wilhelm — Musikergewerbe — 6., Stumpergaffe 49.
Dr . Schereschewsky Arnold — Fabriksmäßige Ausübung des

Mcchanikergewerbes — 19., Hutweidengaffe 47.
Zakovskh Ferdinand — Handel mit Papier und Papicrsäcken —

12., Arndtstraße 96.
Stark Friedrich — Handelsagentur mit Maschinen, elektrischen Bedarfs¬

artikeln rc. — 12., Arndtstraße 79.
Klein Franz Anion — Kleinfuhrwerksgewerbe — 12., Vierthaler¬

gasse 3.
Stöckel Rudolf — Handelsagentur — 12., Rotenmühlgasse 3.
Schm ; Peter — Wäschereigewerbe — 12., Rotenmühlgasse 40.
Föderl Emil — Handel mit Maschinen, deren Bestandteilen und Werk¬

zeugen — 12., Schönbrunner Allee 56.
Ing . Just Moritz — Elektrotechnische Konzession II . Stufe — 7., Neubau¬

gasse 26.
Schlögl Leopold — Kleinfuhrwerksgewerbe — 11., Lcberstraße IlX
Koci Albine — Wäscheputzerei — 18., Mariinstraße 15.
Kaiser Katharina — Handel mit Naturblumen und Kränzen aus Kunst¬

blumen — 11., Simmeringer Hauptstraße gegenüber dem zweiten Tore des
Zentral -Friedhofes.

Bahr Berta — Kleinfuhrwerksgewerbe — 11., Simmeringer Haupt¬
straße K.-Nr . 439.

Dolezal Elisabeth — Kleinfuhrwerksgewerbe — II ., Simmeringer
Hauptstraße K.-Nr . 439.

Jaska Herminc — Biktualienhandel — 18., Staudgasse 82.
Rudolf Gisela — Handel mit Kurz-, Galanterie -, Papier - und Spiel¬

waren — 13., Mciselstraße 49.
Wagritsch Josefa — Wirtsgcwerbe — 19., Heiligenstädterstraßc 85.
Brenner Paula — Gemischtwarenhandel sowie Flaschenbier-Verschleiß

— 21., Stadlauerstraße 16.
Löwy Berta — Geflügelhandel — 21., Schloßhoferstraße 1.
Dobias Marie — Hand - und Fußpflege — 16., Ltenseldergasse36.
Baumgarten Marianne — Handel mit neuen Möbeln — 7., Kaiser¬

straße 33.
Janaczek Leopoldine — Mieder -Erzeugung — 7., Kirchcngasse 18.
Nodosavljevic Sophie — Handel mit Kurzwaren , Lnsichlskarten und

Schreibrcquisiten — 12., Schönbrunner Schloßstraße 46.
Urbanek Emma — Handel mie Lebensmitteln — 12 , Belghofergasse 15.
Dekara Antonia — Handel mit Lebensmitteln — 12., Tichtelgafse 24.
Albrecht Marie — Naturbluwcnhandel — 12., Grünbergstraße 7.
Steiningcr Anna — Handel mit Haus - und Küchengeräten mit Ausschluß

von Lebensmitteln — 12., Wilhclmstraße 36.
Nowak Anna — Biktualienhandel — 12., Arndtstraßc 64.
Fischer Marie — Handel mit Lebensmitteln — 12., Ratschkygafse 19.
Rosak Karolive — Kleinsuhrwerksgewerbe — 12., Kricchbaumgasse 6.
Müller Katharina — Verschleiß von Zuckerbäckerwarcn, Kanditen rc. —

12., Albrechtsbergergaffe 32.
Klepetka Antonia — Selchwarcn -Verschleiß — 12., Meidlinger Haupt¬

straße 73.
Peiler Aloisia — Handel mit Bürsten , Besen, Rcibsand und Waschcln —

12., Flurschützstraße 28.
Lebl Laura — Warenhandel — 12., Hetzendorferstraße 80.
Nepal « Rosina — Handel mit offenem Rohr , Wascheln, Reibsand rc. —

12., Aßmayergasse 76.

Gewerbe-Unteruehllmugeu.
Strauß Marie , Inhaberin der Firma Karl Sonnenschein 's Witwe —

Handel mit Papier und Papierwaren aller Art im Großen — 4., Favoriten¬
straße 21.

Troll Felix, Alleininhaber der Firma Johann Nidetzky — Handel mit
Mode- und Manufaklurwaren — I., Hoher Markt I.

Neumann Wilhelm — Handel mit Eisen und Metallwaren — 2., Prater¬
straße 16.

SIlenarz Rudolf — Kleinfuhrwerksgewerbe — 2., Obermüllnerstraße 5.
Jirovec Franz — Kleidermachergewerbe — 2., Springergaffe 22.
Selmal Karl — Raseur - und Friseurgewerbe — 2., Rolensterngasse 3.
Herlinger Elias — GaflwirtSgewcrbe — 2., Zirkusgaffe 3.
Holdcngräber Juda Leib — Handel mit Band - und Seidenwaren und

Modistenartikeln vu Aros und eu detail — 9., Müllnergafse 13.
Fleischmann Armin — Gemischlwarenhandel im Großen — 9., Binder¬

gaffe II.
Geiger Heinrich — Handel mit Fellen und Rauhwaren , kommissionsweise

und auf eigene Rechnung — 9., Servitengafse 8.
Freund Karl — Handel mit Papier , Schreib -, Zeichen- und Kurzwaren

— 9., Porzellangaffe 53.
Jerubek Matthias Wilhelm — Musikergewerbe — 9 ., Schubertgasse 7.
Rubak Johann — Wäschcputzergcwerbe— 17., Wichtelgasse 73.
Gütler Johann — Uebcrnahme zum Chemischputzen, Appretieren und

Färben — 6.. Gumpendorserstraße 125.
Kupsermann Bernhard — Hutmachergewerbe — 2., Obere Donau¬

straße 63.
Nospreis Hersch — Handel mit Eisen- und Stahlwaren — 2., Obere

Donaustraße 85.
Rode Wilhelm — Kleinfuhrwerksgewerbe — 2., Große Mohrengasse 3 b.
Pick Vinzenz — Fleischselchergewerbe— 16., Koppstraße 70.
Reich Gustav — Pandei mit Spielkarten — 1., Kärutnerstraße 28,
Reif Josef — Lebensmittel- und Konsumwarenhandel sowie Flaschenbier-

Verschleiß — 17., Weidmanngaffe 18.
Brainin Schlem Rubin — Kappenmachergewerbe — 2., Rueppgasse 37.
Huppert Reglne — Wäschewaren-Erzeugung — 9., Nußdorserstraße 4.
Huppert Regiuc — Handel mit Belleidungsgeqenständen — 9., Nuß-

dorfcrstraße 4.
Müller Marie — Handel mit Papier , Schreib - und Zeichenwaren —

9., Galilcigasse 4.
Braza Marie — Fragnergewerbe — 9., Lichtentalergasse 20.
Weißmüller Sarah Sophie — Handel mit Obst, Konditoreiwaren und

Fruchlsäfien — 18., Plenergasse 28.
FLiych Aloisia — Damenkleidermachergewerbe — 8., Lerchcngasse 14.

(Das Weitere folgt.)
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Kundmachungen.

D . Z . 146/5.

(Schotter - und Sandltefernng für die städtischen Straßenbahnen .)

Zur Erlangung von Anboten auf die Lieferung des im
Jahre 1919 kurrenten Bedarfes der städtischen Straßenbahnen
an Sand und Schotter für die im Wiener Gemeindegebiete ge¬

legenen Strecken findet am Freitag den 13 . Dezember 1918,
vormittags 10 Uhr , bei der Direktion der Straßenbahnen Wien,
4 ., Favoritenstraße 9 , 1 . Stock , Zimmer Nr . 20 , eine öffentliche
schriftliche Anbotsverhandlung statt.

Benötigt wird:
a) Pflastersand für Fugenfüllung und Schienenbesandung

(Korngröße bis 7 mm ) ,
b) doppelt geworfener Pflastersand,
c ) einfach geworfener Pflastersand,
cl) Wellsand,
e) Rundschotter,
f) geschlägelter Rundschotter,
g ) Gebirgsschlägelschotter,
K) Abfuhr des bei den Gleis - und Pflasterungsarbeiten der

städtischen Straßenbahnen sich ergebenden Schuttmateriales,
i) Beistellung von Regiefuhrwerk , und zwar mit Streif «, Baum - ,

Truhen - oder Kabswagen.

Die Angebote können auf einzelne oder auf alle der oben

genannten Lieferungen gestellt werden , doch wird darauf auf¬
merksam gemacht , daß die Lieferungen für alle Bezirke zusammen

grundsätzlich nicht an einen Kontrahenten allein vergeben
werden.

Im Angebot ist der Preis und der Bezirk , auf den es sich

bezieht , anzugeben.
Die Preise sind samt Zufuhr zum Verwendungsort anzugeben.
Die Angebote , welche bis zum Tage vor der Verhandlung

an die Direktion der städtischen Straßenbahnen einzureichen
oder spätestens vor Eröffnung der Verhandlung der Kommission
zu übergeben sind , müssen in einer Briefhülle verschlossen sein,
welche die Aufschrift zu tragen hat : „Anbot zur Offertver¬
handlung am 13 . Dezember 1918 für die Lieferung von. . "
(Angabe der Gattung ) .

Das Angebot ist in Form eines Geschäftsbriefes einzu¬

bringen und ist nach Tarifpost 44 ss und Tarifpost 60 , Post 4
des Gebührengesetzes stempelfrei.

Für diese Lieferungen gelten die „Allgemeinen Bedingnisfe
der Gemeinde Wien für die Uebertragung der kurrenten Arbeiten
und Lieferungen ", die „Bedingnisse des Regulatives Nr . 2 für
die Deichgräbcrarbeiten des städtischen Preistarifes ", sowie die

„Besonderen Bedingnisse für die Lieferung von Donausand,
Donaurundschotter und Abfuhr des Schuttmateriales " und die
„Besonderen Bedingnisse für die Lieferung von Schlägelschotter
der städtischen Straßenbahnen ".

Die Bedingnisse liegen zur Einsicht in der Direktionskanzle,
der städtischen Straßenbahnen , 4 ., Favoritenstraße Nr . 9,

1 . Stock , auf , die „ Besonderen Bedingnisfe " können daselbst
zum Preise von 20 Hellern für das Stück bezogen werden.

Sowohl der „Gemeinde Wien — städtisch ^ Straßenbahnen"
als auch den Erstehern der Lieferungen und Leistungen steht

es mit Rücksicht auf die derzeitigen Verhältnisse frei , den Ver¬

trag nach Ablauf von vier Monaten , vom Tage des Abschlusses

an gerechnet , jederzeit einmonatlich zu kündigen . Die Kündigung
kann jedoch immer nur am 1 . jedes Monates erfolgen . Eine

j Kündigung vor Ablauf der ersten vier Monate ist ausgeschlossen.

Wenn ein Kontrahent die ihm übertragenen Lieferungen

und Leistungen vertragsmäßig kündigt und die Lieferungen , be¬
ziehungsweise Leistungen auf Grund eines neuen Anbotes weiter
vergeben werden , so gelten für den neuen Vertrag ebenfalls die
vorstehend angegebenen Bedingungen.

Im Anbot hat sich der Anbotsteller auf Tag und Zahl

dieser Kundmachung zu berufen und sich den darin angegebenen
Bedingnissen vorbehaltlos zu unterwerfen.

Anbote , in welchen sich der Anbotsteller den gestellten

Bedingungen nicht unterwirft , können nicht berücksichtigt werden

Jeder Anbotsteller hat vor der Verhandlung bei der Bau¬

leitung , 4 ., Favoritenstraße 9 , 4 . Stock , die Sand - und

Schottermuster , und zwar von jeder Gattung , für welche ange - »
boten wird , zwei Muster , in Gläsern verwahrt , abzugeben.

Anbote , welche nach Eröffnung der Verhandlung überreicht
werden oder den gestellten Brdingniffen nicht entsprechen, bleiben

! unberücksichtigt.
Die Bewerber bleiben an ihr Angebot vom Tage der Ein¬

bringung an gebunden und sind von den darin übernommenen
Verbindlichkeiten erst von dem Zeitpunkte an enthoben , in welchem

sie von der Direktion der städtischen Straßenbahnen die Ver-
! ständigung von der erfolgten Ablehnung ihres Angebotes

erhalten.

Die „Gemeinde Wien — städtische Straßenbahnen " behält

sich die uneingeschränkte Wahl unter allen Bewerbern , die ge¬
teilte Vergebung , sowie die Ablehnung aller Anbote vor.

In allen aus dem Lieferungsvertrage entspringenden Rechts¬

streitigkeiten , welche nicht kraft des Gesetzes vor einen aus¬
schließlichen besonderen Gerichtsstand gehören , sind in erster
Instanz die sachlich zuständigen Gerichte am Sitze der Wiener
Gemeindevertretung , 1 ., Neues Rathaus , zuständig.

Von einem Kautionserlag wird mit Rücksicht auf die der-

maligen Verhältnisse abgesehen.

! Die Direktton der städtischen Straßenbahnen,
i W i e n , am 29 . November 1918 . 3- 3
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B . W . A. 1. Z . 1201.

Verordnung.
(Ausgabe neuer Eiukaufsscheine für Einheits - und Extremrindflrisch

und Wohlfahrtsfleisch .)

I.

Von dem noch besonders zu verlautbarenden Tage an treten
neue Einkaufsscheine für Einheits - und Extremrindfleisch und
Wohlfahrtefleisch in Kraft.

Die Einkaufsscheine für Rindfleisch sind grau und enthalten
60 Abschnitte für je eine halbe Wochenmenge Rindfleisch . Die
Einkaufsscheine für Wohlfahrtsfleisch sind rosa und enthalten
30 Abschnitte für je eine volle Wochenmenge Wohlfahrtsfleisch.
Beide Einkaufsscheine enthalten überdies noch Abschnitte , welche
zur Erlangung von verschiedenen jeweils zu verlautbarenden
Lebensmitteln und Bedarfsartikeln dienen.

Behufs Erhaltes der neuen Einkaufsscheine für Rindfleisch
und Wohlfahrtsfleisch haben sich . die Besitzer der derzeit in
Geltung stehenden Einkaussscheine für Rindfleisch , beziehungs¬
weise Wohlfahrtsfleisch an den unten angegebenen Tagen bei der
zuständigen Brot -Kommission , beziehungsweise Haushalte über
14 Personen bei der Konskriptionsamts - Abteilung des zu¬
ständigen magistratischen Bezirksamtes , einzufinden . Die derzeit
gültigen Fleischeinkaufsscheine (weiß , rosa ) sind mitzubringen.

Es wird für jeden vorgewiesenen derzeit gültigen Einkaufs¬
schein für Rindfleisch , beziehungsweise Wohlfahrtsfleisch ein ent¬
sprechender neuer Einkaufsschein ausgestellt . Hiebei können Be¬
sitzer weißer Einkaufsscheine für Rindfleisch , deren Einkaufsscheine
durch Abstempelung der linken Zahlenabschnitte als zu den
Mindestbemittelten gehörig gekennzeichnet sind , erklären , daß sie
nunmehr wieder Wohlfahrtsfleisch zu beziehen wünschen . In
diesen Fällen werden den Erklärungen gemäß neue rosa Einkaufs¬
scheine für Wohlfahrtsfleisch ausgefolgt.

Die Ausgabe der neuen Einkaufsscheine für Rindfleisch und
Wohlfahrtsfleisch findet statt für Haushalte und Einzelpersonen
mit den Anfangsbuchstaben des Familiennamens:

^ bis k . . . am 9 . Dezember 1918
5 10 . ^ .. 1918

. I „ I. . . . „ 11 . „ 1918
Kl 12 . „ 1918
U , 8 , 8cli . . . „ 13 . „ 1918
8t , T bis 2 . . 14 . ., 1918

in der Zeit von 8 Uhr früh bis 11 Uhr vormittags und 2 Uhr
bis 5 Uhr nachmittags.

Die vorgewiesenen derzeit gültigen Einkaufsscheine werden
dem Inhaber nach Einsichtnahme zurückgestellt und bleiben weiter¬
hin für den Fleischbezug bis zum Inkrafttreten der neuen Ein¬
kaufsscheine gültig.

II.

Die Besitzer der neuen Einkaufsscheine für Rindfleisch sind
verpflichtet , sich innerhalb von zwei Tagen nach Erhalt des
neuen Einkaufsscheines bei der bisherigen Fleischabgabestelle in
die Kundenliste eintragen zu lassen . Ausnahmen sind nur in
folgenden Fällen gestattet:

1 . Parteien , welche bisher Einheitsfleisch bezogen haben,
können sich bei einem beliebigen befugten Extremfleischverkäufer
einrayonieren lassen . An die wohlhabenden Kreise , welche bis
jetzt Einheitsfleisch bezogen haben , ergeht hiemit neuerlich die
eindringliche Aufforderung , künftighin nur mehr Extremfleisch zu
beziehen , widrigenfalls seitens des Staatsamtes für Volks¬
ernährung Zwangsrayonierungen vorgenommen würden.

2 . Parteien , welche bisher Einheitsfleisch bezogen haben , ist
es gestattet , sich an Stelle ihres bisherigen Fleischverkäufers bei
einer neu errichteten befugten Einheitsfleisch -Verkaufsstelle eines
Heimkehrers einrayonieren zu lassen.

3 . Parteien , welche bisher Extremfleisch bezogen haben , ist
es gestattet , sich an Stelle ihres bisherigen Fleischverkäufers bei
einer neu errichteten befugten Extremfleisch -Verkaufsstelle eines
Heimkehrers einrayonieren zu lassen.

Die Rindfleischverkäufer werden hiemit verpflichtet , nach dem
bisherigen Muster neue Kundenlisten anzulegen.

Von den neuen grauen Einkaufsscheinen der Kunden haben
sie den in der linken unteren Ecke befindlichen mit dem Buch¬
staben k . bezeichneten Abschnitt abzutrennen und in der Kunden¬
liste hinter der Personenzahl des eingetragenen Kunden ein-
zuklehen.

Zum Zeichen der erfolgten Eintragung und Uebernahme
der Lieferung hat der Rindfleischverkäufer seinen Namen und
Betriebsort oder seinen Geschäftsstempel und die fortlaufende
Numnier der Kundenliste in den hiefür vorhandenen Raum des
Einkaufsscheines für Rindfleisch einzusetzen . Parteien , auf deren
Einkaufsschein sich der Vermerk „ Extrem " befindet , dürfen nur
von Extremrindfleischverkäufern als Kunden ausgenommen werden.

Die mit den Abschnitten ^ versehene Kundenliste hat der
Rindfleischverkäufer in der Spalte Personenzahl zu summieren
und bis längstens 21 . Dezember 1918 an die amtliche Ueber-
nahmsstelle für Vieh und Fleisch in Wien . St . Marx , zur
Kontrolle zu senden . Eine Abschrift der Kundenliste hat er
für sich anzulegen und aufzubewahren . Die Drucksorten für die
Kundenlisten können die Fleischverkäufer bei der amtlichen lleber-
nahmsstelle für Vieh und Fleisch in Wien 3 ., St . Marx , zum
Selbstkostenpreis beziehen.

Bezüglich der Führung des Vormerkbuches , der Abgabe der
abgetrennten Abschnitte , des Vorganges bei Zuwachs und Abfall
von Kunden und der Umrayonierungsmöglichkeit tritt eine
Aenderung nicht ein.

III.

Die Vorweisung des neuen rosa Einkaufsscheines für Wohl-
fahrtsfleifch bei der zuständigen Abgabestelle behufs Eintragung
desselben hat in der bisher üblichen Weise zw erfolgen.

IV.

Alle Uebertretungen dieser Verordnung werden , soferne die
Handlung nicht einer strengeren Strafe unterliegt , von der
politischen Bezirksbehörde mit einer Geldstrafe bis zu 20 .000 L
oder mit Arrest bis zu 6 Monaten bestraft . Wird eine Ueber-
tretung in Ausübung eines Gewerbes begangen , so kann auch auf
Verlust der Gewerbeberechtigung erkannt werden.

Vom Wiener Magistrate,
als politischer Behörde I . Instanz,

am 28 . November 1918 . 1—i
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Stiftungen.
M . Abt . XIII , 4096/18.  Selbständiger Wirkungskreis.

Georg Rittmann 'fche Stiftung.
Am 1 . Februar 1919 gelangen die Interessen der Georg

R ittmann 'schen Stiftung im Betrage von 1680 X in Teil¬
beträgen zu 60 X zur Verteilung.

Zur Bewerbung um diese Stiftung sind berufen alle nach
Wien zuständigen , im VI . oder VII . Gemeindebezirke durch
mindestens ein Jahr wohnhaften , durch Unglücksfälle verarmten,
wegen Alters oder Körpergebrechen arbeitsunfähigen , selbständigen
oder selbständig gewesenen Gewerbsleute (Meister ) und deren
Witwen ohne Unterschied der Religion , welche mit keiner dauern¬
den Unterstützung oder doch nur mit dem niedrigsten Erhaltungs¬
beitrage von monatlich (früher 6 X ; seit 1 . September 1917)
10 X beteilt sind , in Ermanglung solcher Bewerber aber auch
jene den übrigen vorbezeichneten Anforderungen entsprechenden,
welche im Genüsse des zweitniedersten Erhaltungsbeitrages monat-
chlier 12 X (früher 8 X ) stehen.

Die zum Stiftungsgenusse Berufenen werden hiemit auf¬
gefordert , sich in der Zeit vom 2 . bis einschließlich 20 . Jänner
1919 an einem Werktage zwischen 10 und 12 Uhr vormittags
ohne Gesuch , jedoch unter Mitbringung eines legalen Armuts¬
zeugnisses . in welchem , wenn sie durch Unglücksfälle verarmt
sind , dieser Umstand bestätigt sein muß , des Zuständigkeits¬
ausweises , des Tauf (Geburt )scheines , des letzten Zahlungs¬
auftrages über die allgemeine Erwerbsteuer , des polizeilichen
Meldungszettels , eventuell des Totenzettels des Gatten , des
Gewerbezurücklegungs -Ratschlages , des etwaigen Bezugsbüchels
für die dauernde Unterstützung , und , wenn sie sich auf ihre
Erwerbsunfähigkeit infolge Alters oder Körpergebrechens berufen,
auch eines armenärztlichen Pareres hierüber in der Magistrats-
Abteilung XIII einzufinden und daselbst ihre Bitte mündlich
anzubringen.

Auf schriftlich eingebrachte Gesuche wird keine Rückficht ge¬
nommen.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
am 16 . November 1918 . g—3

M . Abt . Xl !I, 4914/1 8 . Selbständiger Wirkungskreis.

Anton Hupp 'sche Stiftung
für arme , alte Bewohner des X. Bezirkes.

Verteilt wird : Ein Betrag von MO X.
Zur Bewerbung sind berufen : Arme , alte Bewohner des

X . Gemeindebezirkes in Wien.
Dem Gesuche sind beizulegen : Tauf (Geburt ) schein, Heimqt-

schein.

Einreichstelle : Kanzlei der Bezirksvertretung des X . Bezirkes,
Keplerplatz 5 ) .

Einreichungsfrist : Bis 31 . Dezember 1918.
Verleihungstag : 26 . Februar 1919.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
am 19 . November 1918 . 3 —8

M . Abt . XIII , 5021/18 . Selbständiger Wirkungskreis.

Mar Springer 'sche Stiftung
für Angehörige der arbeitenden und dienenden Klasse.

Zur Verleihung gelangen : 6250 X in 25 gleichen Teil¬
beträgen.

Zur Bewerbung sind berufen : Angehörige der arbeitenden
und dienenden Klasse , welche in Wien geboren oder dorthin zu¬
ständig sind und welche durch Alter , Krankheit oder Unglücks¬
fälle arbeitsunfähig geworden sind.

Dem Gesuche sind beizulegen : Der Nachweis , daß der
Bewerber der dienenden oder arbeitenden Klasse angehört oder
angehört hat , Tauf (Geburt ) schein , Heimatschein , armenärztliches
Zeugnis über die Arbeitsunfähigkeit.

Einreichstelle : Magistrats -Abteilung XIII.
Einreichungsfrist : Bis 11 . Jänner 1919.
Verleihungstag : 12 . April 1919.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
am 20 . November 1918 , 2 —3

M . Abt . XIII , 4726/18 . Selbst ändiger Wirkungskreis.

Josef Kopetzky'sche Stiftung
für einen Kanzlist -n oder Diurnisten des Wiener Magistrates.

Verliehen wird : Ein Betrag von 60 X als Kurkosten¬
beitrag oder als Unterstützung für den Fall der Rekonvaleszenz.

Zur Bewerbung sind berufen : Kanzlisten und Diurnisten
des Wiener Magistrates.

Dem Gesuche sind beizulegen : Eine armenärztliche Be¬
stätigung über die Kurbedürftigkeit oder Rekonvaleszenz und
Mittellosigkeitszeugnis.

Einreichungsfrist : Bis 31 . Dezember 1918.
Einreichstelle : Magistrats -Abteilung XIII.

Bom Magistrate der Stadt Wien,
am 19 . November 1918 . 2—3
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M . Abt . XIII , 422 6/18 . Selbstä ndig er Wirkungskreis.

Monika Zelinka 'sche Stiftung
für BUrgersfrauen.

Verliehen wird : Ein Stiftplatz von monatlich 26 X 25 K
auf Lebensdauer.

Zur Bewerbung ist berufen : Die an Jahren älteste Frau,
welche im Bürgerversorgungshause selbst ihre Verpflegung ge¬
nießt oder außerhalb dieser Anstalt aus dem Bürgerspitalfonds
einen Erhaltungsbeitrag bezieht.

Dem Gesuche sind beizulegen : Tauf (Geburt ) schein , Trauungs¬
schein , Bürgerrechts -Dekret und allenfalls auch Totenschein des
Gatten.

Einreichstelle : Magistrats -Abteilung Xlll.
Einreichungsfrist : Bis 15 . Jänner 1919.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
am 14 . November 1918 . 2—3

M . Abt . Xlll , 4095/18 . Selbständiger Wirkun gskreis.

Johann Georg Ertl 'sche Stiftung.

Zur Verteilung gelangen : 690 X in Beträgen von
mindestens 50 X.

Zur Bewerbung sind berufen : Arme , in Wien wohnhafte
Familien , deren Familienoberhaupt oder von denen eines oder
mehrere der im gemeinschaftlichen Haushalte lebenden Familien¬
mitglieder von Krankheit betroffen sind.

Dem Gesuche sind beizulegen : Tauf (Geburt ) schein , Heimat¬
schein , Trauungsschein , Tauf (Geburt )zettel der Kinder , allenfalls
auch Totenschein des verstorbenen Gattenteiles , armenärztliches
Zeugnis über die Krankheit.

Einreichstelle : Magistrats -Abteilung Xlll.
Einreichungsfrist : Bis 14 . Dezember 1918.
Verleihungstag : 26 . Februar 1919.

Vom Magistrate der k. k. Neichshaupt - und Residenzstadt
Wien,  am 16 . Oktober 1918.

M . Ab t . Xlll , 4854/18 . Selbständiger Wirkungskreis.

Kranz und Maria Bernhardt 'sche Stiftung
für unbemittelte , aus dem Präsenzdienst ausscheidende

Militäristen.

Verliehen werden : Unterstützungen von je 42 X und nach
Nachweisung eines entsprechenden Erwerbes je ein Sparkassa¬
buch mit einer Einlage von 63 X.

Zur Bewerbung sind berufen : Aus dem Präsenzdienste
ausscheidende , unbemittelte Angehörige des Mannschaftsstandes
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des k. u . k. Heeres , der k. k. Landwehr oder der k. u . k. Marine,

welche in einer der nachbenannten ehemaligen Vorstädte Wiens:
Thvry , Himmelpfortgrund , Lichtental , Althan und Michelbeuern¬
grund geboren sind und eine gute militärische Konduite besitzen.

Dem Gesuche sind beizulegen : Tauf (Geburt )schein , Heimat¬

schein , Militärpaß oder sonstiges militärisches Dokument und
Mittellosigkeitszeugnis.

Einreichstelle : Magistrats -Abteilung XIII.
Einreichungsfrist : Bis 31 . Dezember 1918,

Lom Magistrate der Stad « Wien,
am 11 . November 1918 . 2 - 3

M . Abt . XIII , 4779/18 . Selbständiger Wirkungskreis.

Erzherzog Rainer -Stiftung
für verarmte Bürger -Ehepaare.

Am 21 . Februar 1919 gelangen die verfügbaren Zinsen
des Stiftungskapitales an verarmte Wiener Bürger - Ehepaare
zur Verleihung , welche im Kalenderjahre 1918 das diamantene,
beziehungsweise — wenn solche Ehepaare nicht vorhanden sind
— das goldene Hochzeitsfest gefeiert haben.

In . Ermanglung von Bürger - Ehepaaren können auch
andere in Wien heimatberechtigte und daselbst wohnhafte ver¬

armte Ehepaare des Stiftungsgenusses teilhaftig werden , welche
im Jahre 1918 das diamantene , beziehungsweise — wenn auch

solche Ehepaare nicht vorhanden sind — das goldene Hochzeits¬
fest gefeiert haben.

Dem Gesuche sind beizulegen : Tauf (Geburt ) schein, Trauungs¬

schein und Bürgerrechts - Dekret , beziehungsweise Heimatschein
des Gatten.

Einreichstelle : Magistrats -Abteilung Xlll.
Einreichungsfrist : Bis 11 . Jänner 1919.

Vom Magistrate der Stadt Wien.
am 11 . November 1918 . 3 3
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Vezugspreise
für Wien:

mit Zustellung ganzjährig 14 K
mit Zustellung halbjährig 7 K
ohne Zustellung ganzjährig 12 X
ohne Zustellung halbjährig 6 X

Außerhalb Wiens:
ganzjährig 16 X, halbjährig 8 X.

Vezugsbeginn : 1. länner.
beziehungsweise 1. lull.

Einzelne Hummern 20 Heller bei
der Schriftleikung.

Mttblatt

Erscheint jeden Mittwoch und Ssmstsg.

Schriftlellung:
1 . Xathaus , Stiege 6, 1. Stock.

Fernsprecher : Aathaus.
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OvmÄnner-Nmiserrnz.
Bericht

über die 100 . Sitzung der Obmänner - Konferenz vom

S August 1 S 18 .
Vorsitz : Bürgermeister Dr . Weiskirchner.

Anwesende : Vize -Bürgermeister Hierhammer,  die Ge¬
meinderäte v . Steiner , Schmied , Leitner , Dr . Ritter
v . Schwarz - Hiller , Reumann , Emmerling , Magistrats-
Direktor Dr . Nüchtern , Direktor Spängler , Ing . Werner,
Magistrats -Sekretär Dr . Hubmayer.

Beurlaubt : Die Vize -Bürgermeister Hoß und Rain,  die
Gemeinderäte Dr . Hein , Dr . v . Dorn.

Entschuldigt : Gemeinderat Skaret.

Schriftführer : Magistrats -Ober -Kommissär v . Radler.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  eröffnet die Sitzung
und erinnert sodann , daß heute die 100 . Sitzung der Obmänner-
Konferenz sei . Am 28 . Juli 1914 , am Tage der Kriegserklärung
gegen Serbien , habe die erste Obmänner -Konferenz stattgefunden.

Der Bürgermeister gedenkt sodann pietätvoll der Männer
welche an der Obmänner -Konferenz teilgenommen haben und
seither mit Tod abgegangen sind , des Kollegen Winarsky,
des Magistrats -Direktors Dr . Max Weiß  und des Ober-

Magistratsrates Dr . Konstantin Mayer.  Er ergreife gerne
die Gelegenheit , den Kollegen herzlichst und verbindlichst für
ihr Zusammenarbeiten zu danken und spreche die Erwartung
aus , daß die Obmänner -Konferenz in diesem Sinne weiter dem
Bürgermeister zur Seite stehen werde , so lange sich die Not¬
wendigkeit in der Kriegszeit ergibt.

Hierauf gibt der Bürgermeister bekannt : Den Ausweis der
Zentralstelle im Rathause vom 8 . August 1918 , die Tabelle
über den Stand der Anmeldungen für den gesetzlichen Unter¬
haltsbeitrag vom 8 . August 1918 , die Zustammenstellung über
die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel , den Ausweis über
die Schlachtviehauftriebe auf dem Zentral -Viehmarkte St . Marx
am 8 . August 1918 und den Physikatsbericht über die Zeit
vom 31 . Juli bis 9 . August 1918 . (Diese Berichte und Tabellen
werden im Anschlüsse an den Sitzungsbericht verlautbart .)

! Bürgermeister Dr . Weiskirchner  teilt hierauf mit , daß die
Feuerwehr ihm vor zirka 10 Minuten mitgeteilt habe , daß
italienische Flieger über Wien geflogen und Flugzettel aus¬
geworfen habcn . Der Bür g er meister  verliest einen dieserFlug-
zettel und bemerkt , ob nicht die Obmänner -Konferenz doch ihrem
Bedauern Ausdruck geben solle , daß der Abwehrapparat so
gänzlich versagt habe . Eventuell könne man abwarten , bis nähere
Nachrichten vorliegen.

Gem .-Nat Emmerling  spricht sich dafür aus , daß noch
zugewartet werde . Dann wäre aber eventuell kräftig gegen die
Art der Abwehr aufzutreten . Er regt an , wie es in anderen
deutschen Städten schon geschehen ist , eine Aktion einzuleiten,
daß das Abwerfen von Bomben auf offene Städte überhaupt
eingestellt und auf die Teile unmittelbar hinter der Front be¬
schränkt werde . Diese Bombenabwürfe seien ganz unnütz , bei
der ungeheuren Schnelligkeit können sie ihr Ziel nicht genau ins
Auge fassen , während leider immer Frauen und Kinder dabe
zugrunde gehen.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  ersucht hierauf , nach¬
dem in der letzten Konferenz die Gem .-Räte Reumann
und Skaret  entschuldigt waren , den Direktor Spängler,  seine
Ausführungen über die Betriebseinschränkungen auf der städtischen
Straßenbahn zu wiederholen und namentlich an der Hand der
Diagramme die trostlose Lage der Straßenbahn darzustellen.

Direktor Spängler  berichtet hierauf über Einschränkungen
im Betriebe der städtischen Straßenbahn und betont vor allem
die Wichtigkeit , schon jetzt geeignete Mittel zu ergreifen , um
größere Gefahren für den Winter hintanzuhalten . Gegenwärtig
könne allerdings von einem Zusammenbruch des Verkehres noch
nicht gesprochen werden , wenn aber nichts geschieht , so stehe er
für den Winter bevor . Er erklärt dann an der Hand eines
Diagrammes die Entwicklung der Straßenbahnen seit der Ueber-
nahme durch die Gemeinde im Jahre 1903 bis zum Jahre 1914.
Das Anlagekapital sei schon in der Friedenszeit fortwährend
gestiegen , aber auch noch während der Kriegszeit , von 126 auf
202 Millionen Kronen . Die Bahnlänge fei gestiegen von 167 km
auf 254 lern.

Auch während des Krieges feien noch neue Linien dazu gebaut
worden . r>icht nur für die Approvisionierung , sondern auch für
den Personenverkehr , zum Beispiel die Linie nach Leopoldau
und die zur Zündhütchenfabrik in Oberlaa . Die Zahl der be¬
förderten Personen habe im Jahre 1903 161 Millionen betragen.
Sie sei dann langsam und später rascher gestiegen , habe bei
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Beginn des Krieges einen kleinen Rückgang gezeigt und sei
dann Plötzlich wieder enorm in die Höhe gestiegen , so daß sie
im letzten Geschäftsjahre 557 Millionen betragen habe . Bei !
Kriegsbeginn seien es 323 Millionen gewesen ; nach der jetzigen >
Frequenz wäre mit 600 Millionen , einschließlich der Freikarten
mit 650 Millionen zu rechnen . Die Zahl der Fahrgäste habe
sich also im Kriege nahezu verdoppelt , während sie früher eine
wesentlich geringere Steigerung aufwies . Die Betriebsmittel
seien bei Kriegsbeginn nur auf eine allmähliche Steigerung,
nicht aber auf ein so plötzliches Emporschnellen der Frequenz
eingerichtet gewesen . Die Zahl der Fahrgäste per Wagen und
Tag sei früher eine schwankende gewesen. Sie sei gesunken, wenn
neue Wagen geliefert wurden , und gestiegen , wenn eine Anzahl
Wagen nicht mehr ganz entsprechend war . Der Wagenpark habe
bei Eintritt des Krieges den Bedürfnissen vollkommen entsprochen,
nun sei aber die plötzliche Steigerung gekommen. Während
drei Jahren sei die Zahl der Fahrgäste per Wagen und Tag !
von 256 Personen auf über 500 gestiegen . Dabei seien nicht
nur die betriebssähigen Wagen , sondern die Gesamtzahl in
Rechnung gezogen . Die Gründe dafür seien verschieden . Die
Straßenbabn sei heute beinahe das einzige Verkehrsmittel , der
Stadtbahnverkehr sei zurückgegangen , er habe vor dem Kriege
47 Millionen befördert und jetzt 22 Millionen . Wäre Friede

geblieben , so wäre er wahrscheinlich schon auf 60 Millionen
gestiegen . Der Omnibusverkehr sei ganz entfallen , der 13 Millionen
Fahrgäste beförderte , von 3900 anderen Fuhrwerken im Frieden
feien nur mehr 700 geblieben . Ein weiterer Grund des außerordent¬
lichen Wachsens des Straßenbahnverkehres sei die Zunahme der
Geschäftstätigkeit in Wien überhaupt . Während früher ein paar
Besorgungen durch eine Fahrt erledigt wurden , müsse man jetzt
zu einer Besorgung drei bis vier Fahrten unternehmen . Dazu
kommen die teueren Kleider - und Schuhpreise , die Leute wollen
nicht gehen , weil das Fahren wesentlich billiger kommt als die
Abnützung der Kleider und Schuhe . Bei dem enormen Ansteigen
der Frequenz sei auch ein Unterschied zwischen Wien und vielen
anderen Städten . In der Presse werde wiederholt der Vorwurf
gemocht , in Budapest und Berlin gehe es , warum nicht auch
in Wien . In Budapest und Berlin seien auch während des
Krieges andere Verkehrsmittel da , in Budapest die Untergrund¬
bahn , die einen enorm gesteigerten Verkehr hat , in Berlin vor
allem die ganze Stadtbahn . Infolgedessen sei die Frequenz der
Straßenbahn in Wien um 100 Prozent , in Berlin und Buda¬
pest nur um 50 Prozent gestiegen . Bis gegen Ende 1916 sei
diese enorme Steigerung jedoch verhältnismäßig gut vertragen
worden , heute aber nicht mehr , weil der alte Wagenpark dafür
nicht mehr ausreicht . Hier sei auch ein Hauptunterschied zwischen
Berlin , Budapest und Wien . In Wien seien die fortwährenden
Steigerungen , bergauf und bergab , während Berlin und Buda¬
pest nur wenig ansteigende Straßen haben . Dies bewirke auch
einen großen Unterschied in der Erhaltung des Wagenparkes.
Selbstverständlich sei in dem Augenblick , wo die Frequenz so
hoch stieg, alles getan worden , um neue Anschaffungen zu
machen . Schon im Jahre 1914 seien bei zwei Firmen 260 Motore
bestellt worden , von denen bis jetzt nur 20 geliefert wurden,
die nächsten 20 seien mit aller Mühe in drei Monaten ver¬
sprochen worden.

Im Jahre 1916 , wie die Frequenz so wesentlich stieg , seien

neuerlich Wagen bestellt worden , und zwar 100 Motorwagen

bei der Simmeringer und Grazer Waggonfabrik und 100 Bei¬

wagen in Mähren . Die Beiwagen werde er vielleicht bekommen,
aber gerade die Motorwagen seien nicht zu erhalten . Von diesen

100 sei bis jetzt ein einziger vor drei bis vier Tagen geliefert
worden , mit den anderen sei noch gar nicht begonnen , weil die

Fabriken sagen , sie können nicht , sie müssen in erster Linie den
Staat und das Militär beliefern . Alle Vorstellungen beim Kriegs¬

ministerium , der Zentral -Transportleitung und der Eisenbahn-

Kommission seien bisher erfolglos gewesen . Die enorme Steigerung
des Verkehres bewirke nun eine furchtbare Ueberanstrengung des

ganzen Wagenparkes , nachdem die Wagen , die für die normale

Besetzung berechnet sind , die doppelte tragen müssen . Zum Ruin
der Wagen tragen selbstverständlich auch die Ersatzwagensührer

bei , zum Teil alte Schaffner , junge Burschen oder Frauen , die

nicht so gewandt sind wie die erprobten alten Wagenführer.
Auch der Schienenzustand sei miserabel , weil das Personal fehlt,
um die Schienen instand zu halten und vielfach auch das
Materiale . Er bekomme immer wieder Materiale , aber es dauere

sehr lange ; während sonst eine Lieferung zwei bis drei Monate
dauerte , müsse man jetzt oft ein Jahr auf die einfachsten Sachen
warten . Das Schmiermateriale und Oel sei nichts mehr wert,

die Revisionen in den Werkstätten können nicht wie im Frieden

stattfinden . Wir haben die Nachtrevision in den Bahnhofremisen
und in der Hauptwerkstätte . Bei den Nachtrevisionen seien früher
1110 Leute beschäftigt gewesen , jetzt über 1400 , davon seien aber

750 Frauen , die nicht so leistungsfähig und kräftig sind wie

das frühere geschulte Personal . Besonders abträglich wirke

die geringe Leistungsfähigkeit der Hauptwerkstätte . Im Frieden
seien dort 850 Leute gewesen , jetzt 1330 , davon seien aber nur

380 alte Arbeiter , 200 seien ganz junge , 400 seien Frauen und

330 Soldaten . Diese Soldaten seien seit Jänner 1917 zu¬

gewiesen , 33 seien ständig geblieben und haben sich eingearbeitet,
der Stand der anderen sei aber sehr schwankend . Er bekomme

sie vom Arbeitersammelkader , müsse sie aber jeweils über tele¬

graphische Verfügung oft binnen sechs Stunden wieder hergeben.
Sie seien also nicht dauernd beschäftigt und auch dadurch gehe

die Leistungsfähigkeit zurück. Der Personalstand sei übrigens im

ganzen auf 13 .700 gestiegen , wovon über 7000 Frauen sind.

Die Zahl des weiblichen Personals sei also während des Krieges
außerordentlich gestiegen . Die Arbeit in der Hauptwerkstätte weise

insbesondere seit dem heurigen Frühjahr infolge der schlechten

Ernährung der Arbeiter einen Rückgang auf . Die Arbeiter haben
erklärt , sie seien ganz außerstande , weiter Ueberstunden zu
machen . Mit 23 . Mai 1918 haben die Ueberstunden eingestellt

werden müssen , dazu habe noch das Militär plötzlich 54 Leute

weggenommen . Dies habe sich natürlich darin ausgedrückt , daß

weniger Wagen repariert werden konnten.
Er habe versucht , durch Einführung von Arbeitsprämien die

Leistungsfähigkeit der Arbeiter zu steigern , dies sei auch teilweise,

aber nicht vollständig gelungen . Tatsächlich sei die Zahl der

reparierten Waggons pro Woche von 200 bis 300 aus 140

bis 180 gesunken . Es schwanke dies je nach der leichteren oder
schwereren Arbeit . Die Arbeitsleistung in der Hauptwerkstätte
sei nicht etwa vollständig gesunken , sie sei nur nicht in dem Maße
gestiegen , als es notwendig gewesen wäre , weil viel mehr
Wagen zugrunde gingen.

Aus dem Diagramm sei zu ersehen , daß die Leistungs¬

fähigkeit im Kriege sogar gestiegen ist . Im Frieden seien jähr-
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lich zirka 4800 Wagen durch die Werkstätte gelaufen , gegen¬
wärtig seien es 10 000 , aber diese Wagen gehen hinaus und
kommen nach zwei bis drei Tagen schon wieder hin , weil die
Arbeit , das Material und auch die Behandlung nicht so gut ist
wie im Frieden . Man könne sich auf die Wagen nich't mehr ver¬
lassen . Früher sei ein Wagen repariert worden und habe sechs
bis acht Monate ausgehalten , jetzt sei er in ein paar Tagen
wieder schlecht. Infolgedessen sei auch der Materialbedarf riesig
gestiegen , weil viel mehr verbraucht wird als im Frieden.
Isolierbänder seien zum Beispiel im Frieden 150 .000 m gebraucht
worden , jetzt 600 .000 m. Die Bindungen der Anker seien von
7000 auf 21 .000 gestiegen , die Zahnräder von 1500 auf 3000,
die Kollektorensegmente von 6000 auf 35 .000 , also alles auf
das Drei - bis Sechsfache gegenüber dem Frieden.

Nun werde der Direktion immer vorgeworfen , daß sie nicht
rechtzeitig das Material beschafft habe . Dieser Vorwurf treffe
nicht zu. Die Straßenbahnen haben nur eine Reparaturwerkstätte,
keine Fabrik , sie erzeugen nicht alles von Grund auf , sondern be¬
kommen die Halbprodukte und verarbeiten sie. Die Baumwolle
für die Jsolierdrähte fehle nicht der Straßenbahn , sondern der
Kabelfabrik , welche die Jsolierdrähte erzeugt . Die Straßenbahnen
machen auch nicht Kollektoren selbst, sondern beziehen sie von
den Firmen , denen wieder der notwendige Glimmer fehlt . Sie
haben dieses Zugehör immer von den Fabriken bezogen , auf
einmal haben aber diese ganz ausgelassen . Der Materialmangel
trage also die Schuld , aber er sei nicht bei den Straßenbahnen,
sondern bei den Firmen . In den Zeitungen werde der Direktion
vorgeworfen , sie hätte die Privatindustrie beschäftigen sollen,
aber gerade diese habe versagt . Dies solle kein Vorwurf sein,
sie bekomme eben die Materalien nicht , weil der Bedarf so enorm
gestiegen ist, alles vom Militär und Staat in Anspruch ge¬
nommen wird und aus dem Auslande fast nichts hereinkommt.
Bei der gestrigen Konferenz sei vom Kriegsministerium erklärt
worden , den Glimmer bekomme es von einer Firma . Er habe
sich dort erkundigt und es sei ihm gesagt worden , die Firma habe
ihn im Jahre 1916 in Berlin bestellt , aber bis heute noch nicht
bekommen. Die Sachen liegen oft sechs Monate an der Grenze
und werden nicht freigegeben . Die elektrischen Motoren brauchen
ungeheuer viel Jsolationsmaterial , das den Uebergang der Elek¬
trizität in den Körper des Motors und des Wagens verhindert,
es sei dies Baumwolle und Glimmer , beide seien gegenwärtig
nur sehr schwer oder fast gar nicht zu bekommen. Auch nicht das
Material , das zur Herstellung der Präparate aus dem Glimmer
dient , der Schellack , weil er aus Indien kömmt . Für Baumwolle
gebe es keinen guten Ersatz . Der einzige Ersatz sei Papier , aber
es sei nicht so konsistent . Das Jsolationsmaterial werde haupt¬
sächlich durch die große Erwärmung der Motoren verdorben , es
verbrenne einfach . Bei den neuen Motoren , die geliefert werden
solle», werde vielfach Papierisolation verwendet werden und
man müsse das in Kauf nehmen , trotz der recht unangenehmen
Erfahrungen . Ec habe auch versucht , Seide zu nehmen . Seide
sei ein gutes Jsoliermaterial und auch halbwegs zu bekommen.
Es müsse also getrachtet werden , die Drähte , die früher mit
Baumwolle isoliert wurden , jetzt mit Seidenbändern zu isolieren,
von denen 1 m 1 L kostet. Diese Bänder werden aber auch im
Motor verbrannt . Die Folgen dieser schlechten Verhältnisse zeigt
Direktor Spängler  an einem anderen Diagramm Im Jahre
1916 habe die monatliche Frequenz an Fahrgästen noch im

Maximum 47 Millionen betragen und das Unternehmen habe
sich dabei gut gehalten . Die betriebsfähige Wagenzahl sei unge¬
fähr 716 gewesen, also wesentlich geringer als die Zahl der
Wagen , die das Unternehmen überhaupt besitzt. Von den Motor-

E wagen müsse ein Teil in Reserve bleiben , ein Teil sei in der
Reparatur , ein anderer Teil falle ganz ab , weil er nicht mehr
repariert werden kann. Im Jahre 1916 seien im ganzen noch
1160 Wagen gewesen.

Im Jänner 1917 sei die erste Schwierigkeit infolge der
großen Schneefälle eingetreten . Die Schneereinigung sei nicht
mehr ganz erstklassig gewesen, weil im Frieden alles mit Pferden
gemacht wurde und dies .' ganz ausgelassen haben . Es haben also
im Kriege neue Konstruktionen geschaffen werden müssen. Infolge
der starken Schneefälle sei nun der Wagenpark Plötzlich um
250 Wagen gesunken, so daß nur mehr 850 Wagen blieben , es
sei eben ein Elementarereignis gewesen, der Schnee verstopfe die
Rillen , der Widerstand sei viel größer , der Schnee dringe in
alle Fugen und Ritzen der Leitung . Es hätten nun die Inter¬
valle ausgedehnt werden und mit Rücksicht auf den Kohlenmangel

i auch eine Einschränkung des Betriebes stattfinden müssen . Der
abendliche Schluß sei durch I V- Monate ans halb 9 Uhr abends
und dann durch 1 Monat auf 10 Uhr festgesetzt worden . Dies
habe die Möglichkeit geboten , den Wagenpark in drei Monaten,
bis zum Mai 1917 , wieder auf die alte Höhe zu bringen . Der
plötzliche Absturz sei in verhältnismäßig kurzer Zeit hereingebracht
worden . Auch die Frequenz sei wieder gestiegen , aber nicht auf
den alten Stand . Der Wagenpark sei alt gewesen und die
Frequenz sei von 40 auf 45 Millionen pro Monat gestiegen.
Dies habe ihn veranlaßt , im Herbst über den Stand zu be-
xichten und zur Schonung des Wagenparkes mit Rücksicht auf den
kommenden Winter wieder einen früheren Betriebsschluß vor-
zuschlagen . Die Obmänner -Konferenz sei damals einstimmig der
Meinung gewesen, daß man dies der Bevölkerung nicht zumuten
dürfe , wenn nicht , die absolute Notwendigkeit vorliege . Damals
habe der Stand noch ' 1100 Wagen betragen , mit denen der
allerdings stark gestiegene Verkehr bewältigt werden konnte , und
es habe außerdem die Hoffnung bestanden , daß der Friede in
verhältnismäßig kurzer Zeit kommen werde . Diese Hoffnung sei
trügerisch gewesen und im Winter sei die Zahl der Wagen wieder
auf 850 gesunken. Sie konnten in drei Monaten Heuer nicht mehr
auf die frühere Höhe gebracht werden und schon im Mai sei
man bei 980 Wagen stecken geblieben . Der Wagenpark sei durch
die lange Beanspruchung um so viel schlechter geworden und es
sei nicht mehr möglich gewesen, die notwendigen Reparaturen
vorzunehmen . Unabhängig von den Schneefällen seien auch sonst
viel mehr Wagen abgef ^ len , die Werkstätten seien nicht mehr
nachgekommen . Immerhin hatte man gehofft , daß es besser werde.
Dann sei aber die Katastrophe in der Hauptwerkstätte gekommen,
wo trotz der Prämien wöchentlich um 20 Wagen weniger ge¬
liefert wurden . Die Zahl der Wagen sei gesunken, während zugleich
die Personenfrequenz rapid stieg . Im Frühjahre sei die un¬
begreifliche räthselhafte Erhöhung der Frequenz gekommen. Die
Leute fahren viel mehr , die Zahl der Fahrgäste sei von 45 Mil¬
lionen monatlich in kurzer Zeit auf 56 Millionen gestiegen . Man
habe der Direktion vorgeworsen , warum sie nicht früher darauf
aufmerksam gemacht habe . Sie habe nicht früher aufmerksam
machen können , bevor es nicht wirklich schlecht mar . Im Mai
sei es noch nicht so schlecht gewesen, man konnte noch hoffen,

1'
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daß der Wagenpark wieder vergrößert .werde . Statt dessen sei

er gesunken. Die Hoffnung , daß die Prämie die Leistungsfähigkeit

erhöhen werde , sei nicht in Erfüllung gegangen und dazu seien

vor allem noch die Materialschwierigkeiten gekommen.

Der Leistungskoeffizient der betriebsfähigen Wagen sei daher

ungeheuer gestiegen . Die schlechten Wagen , die seit vier Jahren
im Dienste stehen und nur mangelhaft repariert wurden , müssen

jetzt noch viel mehr Gäste befördern . Das sei aber nicht möglich
und es werde der Moment kommen, wo man nicht mehr sagen

kann , man riskiere es . Die Wagen seien so überfüllt , daß eine

weitere Steigerung undenkbar ist. aber auch die Belastung sei

so groß und das Material werde so in Anspruch genommen,
daß besonders bei schlechter Witterung der Zusammenbruch
unvermeidlich sein wird . Gegenwärtig sei noch keine Katastrophe

da , aber sie droht . Es sei also eine Pflicht der Vorsicht , zu

sorgen , daß sie nicht eintritt . An Bemühungen , die Leistungs¬

fähigkeit des Unternehmens zu steigern , habe es gewiß nicht

gefehlt , alle hätten ein Interesse , den Betrieb möglichst aufrecht

zu erhalten , schon aus finanziellen Gründen , aber auch aus
Gründen der Reputation , weil es nicht angenehm ist, wenn

man sagt , die Straßenbahn werde weniger leistungsfähig . Es sei

nichts unterlassen worden , bei allen Behörden und Zentralen

sei urgiert und verlangt und auch der Herr Bürgermeister

gebeten worden , an allerhöchster Stelle vorzusprechen . Der

Kriegs - und Eisenbahnminister haben sich nicht ablehnend ver¬

halten , aber dies habe nicht ausgereicht , das Material können

sie auch nicht beschaffen. Es liege also die absolute Notwendig¬
keit einer Entlastung vor , die in zweifacher Richtung beantragt

wird . Erstens eine Einschränkung des Verkehres durch früheren

Abendschluß , damit die Motoren weniger heiß werden , weil sie

anderthalb Stunden weniger arbeiten , und zweitens die Mög¬

lichkeit besteht , daß sie Nachts auskühlen . Außerdem können sie

in diesen anderthalb Stunden besser revidiert werden . Es

werde also beantragt , den Betrieb statt um II Uhr um halb

10 Uhr abends zu schließen, so daß die letzten Wagen um

halb 10 Uhr abends vom Ring abgehen . Zweitens werden

gewisse Einstellungen beantragt . Zunächst bei den Dampslinien,
weil auch dort die Betriebsmittel in der langen Zeit sehr

gelitten haben . Da diese Linien elektrisiert werden , seien keine
neuen Lokomotiven angeschafft worden , sie seien jetzt schlecht

und stehen vor dem Zusammenbruch . Auch die Reparaturen
bieten große Schwierigkeiten , weil das Kupfer für die Feuer¬

büchsen schwer zu bekommen ist. Interessant sei, daß die südliche

Dampflinie seit dem Krieg eine kolossale Frequenzzunahme zeigt,

weil die Leute lieber dort als mit deî Südbahn fahren . Es
könnte das zwar nur begrüßt werden , allein die Betriebsmittel

reichen nicht aus . In Mauer beim Uebergang auf den elektrischen

Betrieb steigen viele Leute auf die elektrische Linie um und die

soll entlastet werden . Es könne auch dort ohne große Schädigung

der Bewohner geschehen. Es solle also die Strecke zwischen

Perchtoldsdorf Brunnergasse und Mödling eingestellt werden,
weil es dort nicht so weit zur Südbahn ist und weil diese Gegend
nicht als unmittelbares Hinterland für die Wiener Sommer¬
frischler betrachtet werden kann . Bezüglich des elektrischen
Betriebes sei ein eigener Plan ausgearbeit t worden . Die Durch¬

führung der ganzen Einschränkungen sei mit 19 August 1918

festzusetzen.

Direktor SPängler  bespricht sod rnn die einzelnen Einschrän¬

kungen und bemerkt hiezu , daß es sich hauptsächlich um End¬

linien und um einige Rundlinien handle . Die Einstellung bei

den Endlinien erstrecke sich durchschnittlich auf zirka 1 km , wo

die Leute do'ch leichter zu Fuß gehen können . Von den Rund¬

linien sollen zunächst jene eingestellt werden , welche den Wagen¬

park infolge der Steigerungen und Kurven besonders in An¬

spruch nehmen . Man habe auch darauf Bedacht nehmen müssen,

nicht von zwei Parallellinien eine einzustellen , weil sonst die

Leute einfach auf der anderen Linie fahren und diese dadurch

doppelt belastet wird . Es spreche dies insbesondere gegen die

Einstellung der 2er -Linie . Die Einstellungen bedeuten allerdings

eine Belastung für die Bevölkerung , aber es müssen Wagen er¬

spart werden . Auf den anderen Linien werde dann der Verkehr

besser werden . Jetzt werden die Motorwagen auf einer Menge

von Linien verzettelt . Wenn durch die Einschränkungen

86 Wage » gewonnen werden , können sie auf andere notleidende

Linien verteilt werden . Er werde also dort in der Lage sein , den

Verkehr zu verdichten und zu verbessern.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  berichtet sodann über

seine Audienz beim Kaiser und führt aus , daß über Stadtrats-

Beschluß eine Denkschrift ausgearbeitet und vorgestern Mittwoch

von ihm dem Kaiser in Reichenau überreicht worden sei. Er

habe dabei rückhaltlos die Verhältnisse nicht nur bei der Straßen¬

bahn , sondern überhaupt in Wien dargestellt und den Eindruck

gewonnen , daß der Kaiser durch wahrheitsgetreue Berichte

über den Stand der Verhältnisse informiert sei. Seine Majestät

der Kaiser habe neuerlich seiner tiefsten Friedenssehnsucht Aus¬

druck gegeben und Redner habe die Ueberzeugung , daß er alles

aufbieten werde , um zum Frieden zu gelangen ; ob es gelingen

wird , sei natürlich eine andere Sache.

Bezüglich der Straßenbahn habe der Kaiser die Notlage

voll und ganz anerkannt und versprochen , daß er durch Aufträge

an die Zivil - und Militärbehörden alles tun werde , um Abhilfe

zu schaffen. Die unmittelbare Folge dieser Audienz sei eine

gestern beim Generalmajor v . Landwehr  abgehaltene Be¬

sprechung gewesen, bei welcher alle beteiligten Stellen vertreten

waren . In der Denkschrift sei als erster Punkt die Enthebung

der alten geschulten Professionisten vom Militärdienst verlangt

worden , nachdem eine Hauptursache der geringeren Leistungs¬

fähigkeit der Hauptwerkstätte die Verwendung von Frauen und

ungeschulten Personen ist. Auch eine gewisse Widerwilligkeit

spiele dabei mit , besonders bei den kommandierten Soldaten , und
es sei dies auch begreiflich.

Seine Majestät habe in dieser Hinsicht direkt den Auftrag

gegeben , der Forderung der Gemeinde nachzukommen , und Redner

habe den Eindruck , daß über Auftrag Seiner Majestät des

Kaisers vom Kriegs - und Landesverteidigungsministerium alles

geschehen wird , um dieser Forderung zu entsprechen . Nun dürfe

man aber nicht glauben , daß man , wenn über Auftrag Seiner

Majestät des Kaisers ein solcher Erlaß hinausgegeben wird,

diese zirka 800 Arbeiter schon bekomme. Bis zu allen llnter-
kommanden sei ein langer Weg und außerdem müsse auch mit
einer gewissen Abneigung vieler dieser Arbeiter gerechnet werden.
Die Leute liegen nicht in den Schützengräben , sondern werden

meist als hochqualifizierte Arbeiter in den Daimlerwerken oder

bei Skoda  verwendet , sie bekommen einen hohen Lohn , ihre
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Frauen haben den Unterhaltsbeitrag , außerdem erhalten sie den
halben Lohn von der Gemeinde.

Es sei also menschlich begreiflich , daß die Leute es nicht
als unabweisbares Bedürfnis empfinden , zur Straßenbahn zu¬
rückzukehren. Dieser ersten Bitte der Gemeinde werde also gewiß
Folge gegeben werden , nur werde es einige Monate dauern , bis
die Leute wirklich da sind.

Die zweite Bitte habe das Entgegenkommen der Militär¬
behörde bezüglich der Materialbeschaffung betroffen . Auch hier
sei ein entschiedenes Entgegenkommen zu bemerken gewesen, wie
weit es realisierbar ist, sei allerdings eine andere Sache . Eine
der wichtigsten Aufgaben sei, daß die schon vor zwei Jahren
bestellten Waggons endlich geliefert werden . Charakteristisch sei
in dieser Hinsicht aber ein Brief des Präsidenten der Grazer
Waggonfabrik Richard v. Schüller,  in welchem dieser erklärt,
daß mit Rücksicht auf den Bedarf der Eisenbahnen es erst nach
Ende des Jahres möglich sein werde , an die Herstellung der
von der Gemeinde bestellten Wagen zu schreiten, wenn bis dahin
das erforderliche Material vorhanden sei.

Das Eisenbahnministerium habe nun in Würdigung der
Verhältnisse , die mindestens ebenso im öffentlichen Interesse
liegen wie die Eiscnbahnverhältnisse , zugestimmt , daß die
Waggonfabriken Wagen der Gemeinde schon jetzt in Angriff
nehmen . Es handle sich natürlich darum , ob die Fabriken
tatsächlich das Material bekommen, um dieser Lieferungsabsicht
zu entsprechen.

Ein schwerwiegender Punkt bei den Verhandlungen sei
auch das Begehren wegen Verdichtung des Stadtbahnverkehrcs
gewesen . Die Verdichtung sei zugesagt worden , sie sei jedoch ein
Experiment , weil den Staatsbahnen wieder die Lokomotiven
fehlen , und sie nur dadurch , daß sie sozusagen Ruhetage für
die Lokomotiven einführen , die fünf bis sieben Lokomotiven
bekommen, die zur Verdichtung des Verkehres notwendig sind.

Von der Einführung eines Umsteigverkehres zwischen Stadt¬
bahn und Straßenbahn würde er sich tatsächlich Nutzen ver¬
sprechen , wenn er auch nicht verschweigen könne, daß Schwarz¬
seher der Meinung sind , daß dadurch die Straßenbahn neuerlich
belastet würde , weil viele Leute , die jetzt auf der Stadtbahn
fahren und dann das letzte Stück zu Fuß gehen , mit der
Umsteigkarte auf die Straßenbahn umsteigcn würden . Diese
Frage sei gestern nicht erledigt worden , sie sei auch nicht so
dringend und sei für die nächste Woche Vorbehalten worden.
Aus denselben Gründen , aus denen d 'e Einstellung des Straßen¬
bahnverkehres in die Freudenau unter allen Umständen erfolgen
wird , sei auch vom Vertreter des Eisenbahnministeriums die von
einer Seite gestellte Bitte wegen Einführung von Zügen vom
Ostbahnhof zu den Rennen abgelehnt worden . Mit der Donau-
Dampfschiffahrtsgesellschaft werde verhandelt , um den Donau¬
kanal zu beleben . Es wäre doch möglich , daß durch einen
solchen Dampfverkehr eine gewisse Entlastung der Straßenbahnen
eintritt . Bis sich so etwas einlebt , vergehe allerdings immer
eine gewisse Zeit . Dann sei an das Militärärar die Bitte
gerichtet worden , Autobusse zur Verfügung zu stellen . Gedacht
sei, durch einen nächtlichen Verkehr aus der Inneren Stadt zu
gewissen wichtigeren Endstücken die Ausschaltung gewisser Linien
zu ersetzen. Dies sei vom Vertreter des Kriegsministeriums als
unmöglich bezeichnet worden und es sei müßig , über diese Frage
weiter zu reden . Dagegen stelle er zur Diskussion , ob es
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nicht doch möglich wäre , wieder den nächtlichen Omnibus¬
verkehr aus der Inneren Stadt nach gewissen Radiallinien zu
aktivieren . Es stehen noch 1<0 Omnibusse zur Verfügung , er
habe die Viehverwertungsstellen ersucht, aus der Ukraine Pferde
zu beschaffen, und dies sei als möglich bezeichnet worden . Ober-
Tierarzt Dr . Lederer  habe erklärt , er halte es für möglich,
wenn die Pferde ankommen , einen Teil derselben für die
Omnibusse anzukaufen . Nächste Woche kommen 150 Pferde an,
in . der zweitnächsten wieder 150 , davon werden doch 50 bis
60 geeignet sein. Wegen des Futters sei G neralmajor v. Land¬
weh  r ersucht worden , es nach Möglichkeit zu beschaffen. Außer¬
dem sei um die Beistellung militärischer Kutscher angesucht
worden , da Zivilkutscher nicht zu haben sind.

Es werde also vielleicht doch die Wiederbelebung des
Omnibusverkehrcs aus der Inneren Stadt möglich sein, wodurch
eine gewisse Milderung der Maßnahmen erreicht werden könnte.
Ein Hautgrawamen sei, daß die Linie von Strebersdorf , von
der militärischen Reparaturwerkstätte für Automobile , zu gewissen
Tageszeiten ausschließlich mit Miliärarbeitern belastet ist und
die Zivilbevölkerung dort überhaupt keine Aufnahme findet . Es
wäre vielleicht möglich , daß die Nordwestbahn Arbeiterzüge zum
Nordwestbahnhof einführt . Die Leute kämen dann wenigstens
nach Wien und hätten le chter die Möglichkeit , in ibre Wohnungen
zu kommen. Allerdings bestehen auch hier dieselben Schwierig¬
keiten, es seien keine Lokomotiven und keine Wagen vorhanden.
Ein Vertreter der Zentral -Transportleitung habe darauf hinge¬
wiesen, es wäre vielleicht möglich , mit der Verschublokomotive,
die in Strebersdorf zur Verfügung steht und mit Güterwagen
einen Arbeiterzug zusammenzustellen . Da das Schleppgeleise

direkten die Fabrik mündet , könnten die Arbeiter von dort zum
Nordwestbahnhof geführt werden . Er habe ferner um Lastautos
gebeten , nachdem eine große Zahl der Motorwagen für den
Frachtentransport in Anspruch genommen ist . Es kommen jetzt
die Kartoffeltransporte , diese .muffen von den Bahnhöfen auf die
Märkte und zu den Mieten geführt werden.

Wann er Militärlastautos bekäme, wäre eine Reihe von
Motorwagen für den Personenverkehr entlastet . In dieser Be¬
ziehung habe er leider keine Zusage erhalten können . Im Großen
und Ganzen werde durch diese Aktionen doch eine gewisse Mil¬
derung cintreten . Er ersuche den Direktor SPärtgler,  zu er¬
wägen , ob nicht unter Umständen durch die gestrigen Beschlüsse
so weit eine Entlastung eintreten könnte , daß wenigstens die
Rundlinien noch weiter aufrecht bleiben . Bezüglich der Endstücke
stimme er ohne weiters zu, weil dies eine geringere Erschwerung
bedeutet , die Leute können das Stück leichter zu Fuß gehen,
es handle sich auch nicht um Arbeiterbezirke , sondern um solche,
deren Bewohner durch die Tagesarbeit doch nicht so ermüdet
sind , daß sie nicht das letzte Stück zu Fuß gehen könnten . Bei
den Rundlinien sei es anders . Sie führen durch gewerbefleißige
Jndustriebezirkc und ihre Einstellung würde der Bevölkerung
wirklich empfindliche Opfer auferlegen . Ec ersuche den Direktor
Spängler,  sich hierüber zu äußern.

Direktor Spängler  berichtet hierauf über die Material¬
beschaffung . den Stadtbahnverkehr und die letzte Anregung des
Herrn Bürgermeisters . Er gibt zunächst einige vertrauliche
Ziffern über die Enthebungen bekannt und bemerkt , daß , was
die Materialbeschaffung betrifft , es sich hauptsächlich darum
handle , daß Material den Firmen zur Verfügung gestellt werde.
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Es habe sich aber sofort herausgestellt , daß die Herren etwas
mehr zugesagt haben , als sie halten können . Wegen des Glimmers
habe es geheißen , die Firmen werden von Berlin beliefert.

Heute habe aber der Direktor der Siemens -Schuckert -Werke
erklärt , er habe schon vor zwei Jahren bestellt und nichts be¬
kommen. Von 800 kg bestelltem Glimmer habe er 16 kg be¬
kommen. Dazu komme, daß das Material sehr schwer hereinzu¬
bekommen ist, weil es nur in Deutschland erzeugt wird und die
deutschen Behörden die Ausfuhr nur schwer gestatten , weil sie
das Material selbst brauchen . Da werde also nicht viel zu hoffen
sein. Baumwolle sei nicht aufzutreiben . Er habe gestern die
Anregung gegeben , einen Aufruf zur Sammlung zu erlassen . Baum¬
wolle könne man nur bei der Baumwoll -Zentrale ansprechen,
Präsident Kuffler  habe aber erklärt , es sei fast keine Baum¬
wolle mehr aufzutreiben . Es handle sich um Garne , denn Reiß¬
wolle könne man nicht verarbeiten , das müsse in den Baum¬
wollspinnereien geschehen.

Die Frage des Gem .-Rates Emmerling,  ob man nicht
Vorhänge verwenden könnte , beantwortet Direkter Spängler
dahin , daß diese auch aus Baumwolle seien . Die müssen aber
für die Schaffnerinnen zu Blusen reserviert werden . Wenn es
mit der Baumwolle nicht geht , müsse man sich eben an die
Seide halten . Da sei aber teilweise die Kostenfrage , teilweise die
Schwierigkeit , daß die Bänder etwas dünn sind . Sonst müsse
man sich mit Papier behelfen . Die Wagen werde er vielleicht
bekommen, aber das dauere immer vier bis sechs Monate , unter
den jetzigen Verhältnissen auch noch länger . Nach der Zu¬
sicherung des Eisenbahnministeriums werde es vielleicht gelingen,
daß die Firmen die Gemeinde präferenter beliefern , so daß im
Februar eine Anzahl neuer Motorwagen in Betrieb gestellt
werden könne , wo sie am allernotwendigsten sind.

Was den Stadtbahnverkehr betrifft , so habe eine Konferenz
im Eisenbahnministerium mit Sektionschef v. Enderes  statt¬
gefunden , der sehr entgegenkommend war . Die Staatsbahn¬
verwaltung sei aber in einer ähnlichen Lage wie die Straßenbahn.
Sehr interessant sei der Hinweis gewesen, daß es doch eine
Frage ist , was für die Gesamtbevölkerung , auch die Wiener,
wichtiger ist, die Heranziehung der Lokomotiven zu Approvi-
sionierungstransporten oder die , Verstärkung des Stadtbahn¬
verkehres . Man könne nicht einfach sagen , der Stadtbahnverkehr
werde verstärkt , die nötigen Lokomotiven müßten eben wo anders
weggenommen werden . Dian gehe einer großartigen Rübenernte
entgegen . Sie werde jetzt schon ungefähr auf das Doppelte wie
im Vorjahre geschätzt, man rechne auf ungefähr 55 Millionen
Meterzentner . Zur Verarbeitung seien 67 .000 Waggons Kohle
notwendig , was eine ungeheure Belastung des Eisenbahnbetriebes
mit sich bringt , deshalb können andere Transporte nicht über¬
nommen werden . Man habe dann herausgefunden , es wäre doch
vielleicht möglich , den Stadtbahnverkehr zu verbessern . Die
Stadtbahn verkehre heute früh , mittags und abends , mit größeren
Pausen von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr
nachmittags . Die Stadtbahnverwaltung könnte unter gewissen
Voraussetzungen diese Pausen ausfüllen und auch abends etwas
länger fahren.

Bürgermeister Dr . W e i s ki rch n er bemerkt, daß er darauf
den größten Wert legen würve , wenn die Gemeinde früher
Betriebsschluß macht , daß die Stadtbahn noch bis 11 Uhr führt.

Direktor Spängler  erwidert , daß nur bis 10 Uhr
abends zugesagt worden sei. Die Lokomotiven müssen einer sehr
genauen und sorgfältigen Betreuung unterzogen werden . Das
braucht Zeit und diese Zeit habe die Stadtbahnverwaltung heute
in den Pausen und nachts . Wenn diese Pausen wegfallen und
der Verkehr abends verlängert wird , müssen längere Pausen in
der Woche eingeführt werden und da werde vorgeschlagen,
Samstag um 5 Uhr nachmittags zu schließen , wo die meisten
Fabriken bereits geschloffen haben , und dann erst Sonntag um
2 oder 3 Uhr nachmittags zu fahren . Dadurch seien nahezu
24 Stunden gewonnen und die Lokomotiven können entsprechend
revidiert und die Kessel gewaschen werden . Die Direktion habe
dem zugestimmt , weil der Verkehr Sonntag vormittags nicht sehr
groß ist. Damit wäre etwas getan , es wäre dies eine Verstärkung
um ungefähr 30 Prozent . Sie koste pro Tag 24 t Kohle ; schwer¬
wiegend sei gewesen, daß die Zusicherung nur für zwei bis drei
Monateerfolgte,weilunbedingtReservelokomotiven gebraucht werden.
Würde der Betrieb nicht Samstag und Sonntag unterbrochen
werden , so müßte man sofort fünf Rescrvelokomotiven haben , die
nicht vorhanden sind . Er sei der Meinung , daß die Ausfüllung
der Pausen sehr guten Erfolg hätte . Heute wisse niemand in
Wien , daß überhaupt die Stadtbahn verkehrt . Vor allem wisse
man nicht , wann der Verkehr früh aufhört und mittags wieder
anfängt . Wenn es der Bevölkerung zum Bewußtsein käme, daß
der Verkehr wieder von Früh bis in die Nacht hinein dauert,
würde doch wieder ein Teil der Leute der Stadtbahn zuströmen.
Im Frieden seien 25 Millionen Personen mit der Stadtbahn
gefahren . Wenn dieser Verkehr wieder einsetzt, würde sich zweifel¬
los eine Entlastung der Straßenbahn ergeben , lieber den Um¬
steigeverkehr werde noch eine separate Besprechung stattfinden.
Er sei persönlich der Meinung , daß es nicht unbedingt not¬
wendig ist, weil die Verkehrsmittel beschränkt sind und besonders
im Winter , da die Stadtbahnwaggons geheizt sind , doch ein
Teil des Verkehres aus die Stadtbahn übergehen wird . Zweifel¬
los würde der Umsteigeverkehr die Sache nicht wesentlich ver¬
bessern, und der Herr Bürgermeister habe schon angedeutet , daß
dieser Umsteigeverkehr wieder eine neue Vermehrung des Verkehres
bedeuten könnte.

Immerhin müsse die Frage eingehend untersucht werden . Die
Einführung Hütte gegenwärtig gewiß Vorteile , obwohl der Er¬
folg angesichts der ganz verschobenen Verhältnisse nicht voll¬
ständig entsprechen könnte . Jedenfalls werde die Verlängerung
des Verkehres auf der Stadtbahn von der Bevölkerung mit
Freude begrüßt werden . Es sei auch angeregt ein Transitverkehr
für Urlauber und ein Separatverkehr von Slrebersdorf . Das
gehe auch nicht , weil keine Lokomotiven vorhanden sind . Was
den Verkehr mit der Verschubtokomotive in Strebersdorf betrifft,
so habe er angeregt , Tramwaywagen , die nicht gebraucht werden , als
Anhängewagen zu benützen und so einen Zug zusammenzustellen.
Das wäre wertvoll , denn insbesondere im XXI Bezirke seien
die Linien schauderhaft überfüllt.

Bezüglich der Beistellung von Autobussen habe er leider
vollständig Schiffbruch gelitten . Das Kader habe erklärt , diese
Autos werden beim Militär ebenso dringend gebraucht wie bei
der Straßenbahn , neue Wagen seien auch dort nicht zu be¬
kommen, die alten können nicht repariert werden , viele gehen zu¬
grunde . Er habe in die Verhältnisse durch die Zuweisung von
Militärautos Einblick genommen , von denen ein großer Prozent-
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satz betriebsuntauglich war . Er habe gegenwärtig 30 Motor¬
wagen im Frachlenverkehr und der Bedarf werde im Herbste viel¬
leicht auf 70 steigen , darum brauche er die Motorwagen von
den eingestellten Linien . Würde dieser Frachtenverkehr durch das
Militär abgenommen , so wäre es gut . Man würde aber dazu
zirka 700 Pferde brauchen , mit den Reserven 800 , die nicht
aufzutreiben sind , oder 100 vollständige Autozüge.

Die Straßenbahn habe da einen sehr bedeutenden Verkehr
übernommen , den sie im Frieden nicht hatte und werde außer¬
dem noch seh/ in Anspruch genommen , weil sie auch für die
fehlenden Pferde Ersatz bieten muß . Nachdem es mit den Autos
nicht geht , habe er doch die Hoffnung , durch Zuweisung von
Pferden aus der Ukraine eine Verbesserung zu erzielen . Aller¬
dings werden die 50 Ukrainer Pferde zunächst schon für die Fleisch-
und Kartoffeltransporte der Gemeinde verwendet werden müssen.
Es müßte also noch ein zweiter Transport kommen.

Die Pferde aus der Ukraine seien überdies verhältnismäßig
leicht , man brauche aber für die Omnibusse schwere Pferde und
müßte eventuell mit 3 Pferden fahren . Besonders schwierig sei
die Futterzuweisung , weil das Militär nur mit 5 bis 8 Kilo
rechnet , in Wirklichkeit aber für die Stellwagenpferde bis zu
18 Kilo notwendig sind . Wenn es gelingt , die Pferde zu be¬
kommen , würde der nächtliche Omnibusverkehr im Anschluß an
den Schluß des Straßenbahnverkehres erfolgen und um halb
10 Uhr vom Stephansplatz der erste Wagen abfahren . Natürlich
nicht die ganze Nacht , sondern bis zum normalen Schluß des
Straßenbahnverkehres oder etwas länger . Das würde insbe¬
sondere für jene Personen , die in der Stadt nachts zu tun
haben , Kellner , Zeitungsarbeiter rc. von gewissem Vorteil sein.
Er mache aufmerksam , daß der nächtliche Rundverkehr zu den
Bahnhöfen aufrecht bleibt , so daß der Abtransport der an-
kommenden Fremden von der Zeit an , wo der andere Verkehr
eingestellt ist , auf dieser Linie stattfinden kann.

Wie weit die Omnibusse gehen werden , hänge davon ab,
wie viel leistungsfähige Pferde er bekomme . 100 Omnibusse
seien vorhanden , davon können nur 45 betriebstauglich gemacht
werden . Nachts haben nie mehr als 30 bis 40 Omnibusse ver¬
kehrt. Es wird auch getrachtet werden , die Lebensmittelversorgung
der Straßenbahner etwas zu verbessern und insbesondere für
die Betriebsküchen etwas zu bekommen , damit die Verköstignng
verbessert wird . Auch Beschuhung soll für die Angestellten be¬
schafft werden.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  bemerkt , er habe im
allgemeinen das Bestreben , nicht nur für die Straßenbahner,
sondern auch für die sonstigen Betriebe und womöglich auch für
einen Teil der Bevölkerung Schuhe und Kleider zu beschaffen.
Er glaube , die Kollegen werden die Ueberzeugung gewonnen
haben , daß nichts versäumt wurde , um die Bevölkerung recht¬
zeitig auf eine eventuelle Katastrophe im Winter aufmerksam zu
machen , die er unter allen Umständen vermeiden wolle . Es gehe
nicht an , eine Katastrophenpoütik zu treiben und so lange zu
fahren , bis schließlich alle Maschinen zusammenbrechen und der
ganze Verkehr eingestellt werden muß.

Direktor Spängler  bemerkt bezüglich der 3er-
und 13er -Linie , daß dadurch 14 Motorwagen erspart werden,
die besonders im Winter gebraucht werden , wenn der Frachten¬
verkehr starkzunehmen wird . Er bitte also um die grundsätzliche

Zustimmung zur Einstellung dieser Linien , wenn auch nicht schon
mit dem jetzigen Termine.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  erklärt , daß diese Linien
also vorläufig aufrecht bleiben : sollte eine neuerliche Reduktion not¬
wendig sein , so wird auch darüber von der Konferenz beraten
und beschlossen werden.

Gem .-Rat Reumann  führt aus , daß die geplanten Maß¬
regeln sehr einschneidend feien und er es für unbedingt not¬
wendig halte , die Sache dem Gemeinderate vorzulegen . Er könne
vorläufig keine Aeußerung abgeben , weil er die Sache erst den
Kollegen mitteilen müsse.

Gem .-Rat Emmerling  schließt sich den Ausführungen
des Gem .-Rates Reumann  an und betont , es müsse vorge¬
sorgt worden , daß nicht binnen kurzem wieder eine Anzahl von
Personen einberufen wird , sondern die Leute , die enthoben
werden , auch dableiben.

Gem .-Rat v . Steiner  spricht sich ebenfalls dafür aus,
daß der Gemeinderat zu dieser Frage Stellung nehmen muß.
Die Leute an der Peripherie können die Stadtbahn weder in
Hütteldorf noch in Heiligenstadt benützen , weil sie dort nicht
einsteigen können . Alles müsse auf die Westbahn fahren . Man
müsse auch eine Stunde früher im Wagen sitzen , wenn man
dort wegfahren will . Ob da die Stadtbahn Remedur schaffen
kann , wisse - er nicht . Er wünsche ferner , daß zu den zuletzt an-
kommenden Zügen noch Stellwagen verkehren.

Die Frage des Gem .-Rates Emmerling,  ob der Bahn¬
hofrundverkehr schon bei Betriebsschluß der Straßenbahn in
Betrieb gesetzt wird , also um '/ 2IO Uhr , wird von Direktor
Spängler  bejaht.

Gem .-Rat Dr . Ritter v . Schwarz - Hiller  hält es eben¬
falls für unmöglich , daß die Obmänner -Konferenz oder der
Stadtrat derartige schwerschwiegende Beschlüsse fassen . Das solle
der Gemeinderat tun , der der gesamten Bevölkerung verantwort¬
lich ist.

Er freue sich, aus dem Berichte zu entnehmen , daß die
maßgebenden Stellen einsehen , daß die Straßenbahn nicht nur
eine Wiener , sondern eine österreichische Angelegenheit ist und
daß nunmehr auch die Verdichtung des Stadtbahnverkehres und
der Donaukanal in Erwägung gezogen werden . Bezüglich des
Jsolationsmateriales frage er, warum es nicht möglich ist , das¬
selbe zu liefern . Er selbst liefere jede Woche 1000 kx Reiß¬
material ab . Was geschehe damit ? Das sei doch gute Baum¬
wolle.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  bemerkt , daß er sehr
dankbar sei für diese Anregung und sie sofort verfolgen werde.

Gem .-Rat Dr . Ritter v . Schwarz - Hiller  führt weiters
aus , daß bezüglich des Donaukanales nicht der 'Gemeinde ein
Vorwurf zu machen wäre , denn er gehöre ihr nicht , aber er
habe schon im Frieden aufmerksam gemacht , daß hier etwas ge¬
schehen müsse . Er verstehe nicht , warum nicht ein bis zwei
Schiffe etwa von der Brigittabrücke bis zur Schlachthausbrücke
Verkehren könnten oder sogenannte Mouches , die in Paris eine
große Rolle spielen . Sie seien nur von einem Ufer zum anderen
gefahren , aber die Verhältnisse haben sich nunmehr geändert.
Vielleicht lasse sich für die nächste Gemeinderats -Sitzung noch
Material über den Verkehr am Donaukanal sammeln . Was den
Stadtbahnverkehr betrifft , so gebe er dem Direktor recht , er sei
wertlos , wenn das Publikum nicht darüber aufgeklärt werde,
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daß die Stadtbahn wieder verkehrt . Es müßten auch die Fahr¬
pläne veröffentlicht werden . Besonderen Wert würde er auf den
Omnibusverkehr legen . Der Omnibus sei bisher ohne Gummi
gefahren . Für gewisse Linien wäre er unersetzlich und lasse sich
auch leichter durchführen.

Ein wichtiger Punkt wäre auch folgender : Er sei letzte
Zeit absichtlich öfter auf der Straßenbahn gefahren , um die
Verhältnisse kennen zu lernen , und könne erklären , daß nicht
30 Prozent , sondern 50 bis 80 Prozent Schwarzfahrer sind.
Die Leute steigen zum Beispiel bei der Aspernbrücke oder beim
Kriegsministerium ein , insbesondere Militärpersonen , und steigen
bei der ' Wollzeile wieder ab , ohne eine Karte zu lösen . Erstens
hätten sic dieses Stück zu Fuß gehen können , zweitens bezahlen
sie nicht . Bis zum Schwarzenbergplatz steigen dann wieder viele
aus , ohne Karten zu lösen . Ebenso sei es auf anderen Linien.
Es seien nicht sogenannte schlechte Leute , sondern das Gewissen
sei eben etwas weit geworden , die Leute freuen sich, wenn sie
umsonst fahren können.

Einige Zeitungen bringen rührselige Artikeln über arme
Buben , die wegen Auslesens von Straßenbahnkarten verurteilt
werden . Er sei auch kein Freund davon , daß solche Sachen bei
Gericht ausgetragen werden , aber etwas müsse geschehen . Bei
manchen Umsteigstellen stehen vier bis fünf junge Leute , die die
Karten systematisch auflesen . Hier solle praktisch eingegriffen
werden . Das Anzeigen bei Gericht habe allerdings -keinen Zweck.
Was die kolossale Steigerung des Verkehres betrifft , so könne
er nach seiner Erfahrung erklären , die Ursache sei erstens die
große Zahl der Bequemlichkeitsfahrer , nachdem der Geldwert
heute so gering ist , und anderseits , daß die Leute sehr gut wissen,
daß sie zwei bis drei Stationen umsonst fahren können . Er stelle
auch den konkreten Antrag , zu erwägen , ob es nicht möglich
wäre , bei gewissen Umsteigstationen , wie beim Schottentor , eine
Kartenausgäbe wie in Paris einzuführen . Dadurch würde auch
das Gedränge aufhören . Zweitens wäre das Vorverkaufssystem
auszubauen . Jetzt müsse fortwährend Geld gewechselt werden , das
werde auch bei dem neuen Tarif nicht aufhören . Weiters habe
sich das Oeffnen der vorderen Plattform nicht günstig erwiesen
und da möchte er bitten , zu erwägen , ob davon nicht abgesehen
werden könnte.

Zu Beginn des Krieges , wie das Gedränge auf der Straßen¬
bahn so arg wurde , sei nach langen Kämpfen auf gewissen
Plattformen auch das Rauchverbot durchgesetzt worden . Dann
sei es wieder aufgehoben worden und er bedauere dies , weil
wirklich im Gedränge oft die Kleider angebrannt werden . Wenn
man etwas sagt , bekomme man eine grobe Antwort . Im Gedränge
können sich Unglücksfälle ereignen , das Rauchverbot sollte also
wieder eingeführt werden.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  bemerkt schließlich , es
werde natürlich unmöglich sein , bis Dienstag die nötigen Druck¬
sorten herzustellen . Er ersuche aber den Direktor SPängler,
wenigstens die Diagramme zu vervielfältigen und den Gemeinde¬
räten mit den wichtigsten Daten zuzustellen.

Magistrats -Sekretär Dr . Hubmeyer  berichtet über die
Erhöyung der Brot - und Mehlpreise und führt aus , daß in
dieser Angelegenheit am 7 . und 8 . August 1918 beim Land¬
wirtschaftsamte der k. k. niederösterreichischen Statlhalterei eine
Besprechung nnter Zuziehung von Vertretern der Gemeinde , der
Brot - Erzeuger , der Mehlabgabestellen und der Konsumentenorgani¬

sationen stattgefunden habe . Die Anträge der Landesbehörde
seien momentan beim Volksernährungsamt.

Er hätte Gelegenheit gehabt , heute im Volksernährungsamte
vorzusprechen und habe erfahren , daß die Anträge , die aus den
einzelnen Kronländern einlangten , heute noch dem Minister zur
Ueberprüfung vorgelegt werden , daß dann voraussichtlich noch
im Laufe des heutigen Nachmittags oder abends die Statthalterei
dem Magistrate die neuen Preise telephonisch bekanntgeben
werde und daß diese Preise morgen in der „Wiener Zeitung " ver¬
öffentlicht werden sollen . Bisher seien Anträge ^eingelangt von
den Landesbehörden Niederösterreichs , Oberösterreichs , Salzburgs,
Kärntens , Mährens und Schlesiens ; die übrigen Kronländer
seien noch ausständig . Mit Rücksicht auf die Divergenzen in den
vorgeschlagenen Preisen habe sich Minister Paul  Vorbehalten,
selbst zu entscheiden.

Der Brotpreis , der von der Statthalterei für Niederöster-
rcich vorgeschlagen wird , betrage 1 L 56 b für den Einheits¬
laib von 1260 g ; der bisherige Preis war 72 d . Zur Herstellung
eines Laibes von 1260 Z werden 913 g Brotmehl benötigt . Nach
der bisherigen Preislage von 44 K koste das Mehl für einen
Laib Brot 40 -17 Ii ; die Spannung zwischen dem Brotpreise und
Mehlpreise betrage daher rund 32 I>. Seitens der broterzeugen¬
den Gewerbe sei eine lOOprozentige Steigerung verlangt worden,
also eine Erhöhung von 32 auf 6»4 b . Nehme man als Basis
den neuen Preis des Brotmehles von 1 L per 1 k̂ , also per
Meterzentner mit 100 X an , so ergebe sich bei Verwendung von
913 A Mehl für einen Laib Brot von 1260 A ein Mehlpreis
von 93 12 b . Dazu komme die lOOprozentige Spannung mit
64 b, zusammen also 157 -12 >, oder abgerundet 1 X 56 K.
Begründet sei dies damit worden , daß seit 1915 der Brotpreis
nicht reguliert wurde und die Regien kolossal gestiegen sind.

Es betrage zum Beispiel die Steigerung der Wochenlöhne
300 Prozent , die des Brennmateriales , insbesondere des Holzes,
zirka 1000 Prozent . Dazu kommen die Fuhrlöhne , nachdem die
Bäcker verpflichtet sind , die Fuhrkosten ab Mühle selbst zu tragen,
ferner die Beleuchtungs - und Betriebskosten sowie überhaupt die
erhöhten Kosten der ganzen Lebenshaltung . Die Steigerung des
Brotpreises betrage 116 Prozent , sei also im Verhältnis zur
Steigerung bei den übrigen Lebensmitteln und Bedarfsartikeln,
die oft über 1000 Prozent beträgt , gewiß keine übertriebene.
Oberösterreich habe einen Brotpreis von 1 L 36 d beantragt;
laut Mitteilung des Volksernährungsamtes haben aber die
Bäcker gegen diesen Vorschlag bereits protestiert und begehren
1 L 40 b . Salzburg habe einen Preis von 1 K 36 b , Kärnten
von 1 L 26 b , Mähren von 1 L 42 b und Schlesien von
1 L 28 b beantragt . Was nun den Verschleiß -Mehlpreis anlangt,
so sei von der n .-ö . Statthalterei ein solcher von 1 L 76 b für
Verschleiß -Mehl und - 2 L 80 d für Luxusmehl beantragt worden.
Der Grundpreis betrage 1 L 50 d , beziehungsweise 2 L 50 i>.
Bei der Beratung haben das Gremium der Kaufmannschaft und
der sogenannte Konzern ihre Wünsche vorgebracht , denen sich auch
die Genossenschaft der nicht protokollierten Kaufleute anschloß.
Dieses beim Magistrate schriftlich eingebrachte Petit sei aber in
der vorliegenden Form nicht aufrecht erhalten , weil bei Verfassung
der Eingaben noch ein Grundpreis von 100 L per Meterzentner
angenommen wurde , während dieser tatsächlich nunmehr 115 L
beträgt . Von den Engrossisten sei ein Aufschlag von 8 Prozent
von 100 L begehrt worden . Diese Forderung sei also fallen
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gelassen und es seien nunmehr 9 5 b vom neuen Preise von
1 X 50 b per Kilogramm verlangt worden . Dabei spielen in
erster Linie die Fuhrkosten eine große Rolle . Sie betragen per
Waggon 500 X, also per Meterzentner 5 X . Eine Fuhre könne,
wenn sie voll ausgenützt wird , nur 33 g aufnehmen . Man müsse
also per Waggon drei Fuhren haben . Außerdem seien die all'
gemeinen Regien mit 4 X 50 b angenommen worden , wobei
noch ein bürgerlicher Gewinn von ungefähr I Vr Prozent ange¬
nommen worden ist. Was den Verdienst des Detaillisten betrifft,
der ebenfalls in die Spannung zwischen Grundpreis und Klein¬
verschleißpreis hineingebracht werden mußte , werde bei Annahme
der vorgeschlagenen Detailpreise von 1 X 76 k und 2 X 80 b
beim Verschleiß -Mehl eine Steigerung um 10 b gegen bisher
4Vr k und beim Luxusmehl um 13 K gegen bisher 5H b ein-
treten . Zu berücksichtigen sei, daß dieselben Momente , welche
hinsichtlich der Preiserhöhung bei den Bäckern ins Gewicht
fallen , auch bei den Detaillisten eine große Rolle spielen . Es sei
notorisch , daß viele Detaillisten beim Mehl -Kleinverschleiß nichs
verdienen . So sei beispielsweise bei der Besprechung in der
Statthalterei von Gem .-Rat Partik  ein Fall aus dem IX . Be¬
zirke erwähnt , in welchem eine Mehlabgabestelle laut vorge¬
wiesener Wochenabrechnung gerade beim Mehlverkaufe darauf¬
gezahlt hat . Es sei eben heute nicht mehr möglich , das Defizit
beim Mehlverkaufe etwa bei anderen Artikeln heinzubringen.

Die Steigerung der Spannung sei unter den derzeitigen
Verhältnissen keine unbescheidene . Wollte man sie nur auf den
momentanen Zeitpunkt einstellen , so könnte wohl etwas restrin¬
giert werden . Das Volksernährungsamt sei aber selbst der An¬
schauung , daß man , wenn ein solches System eingeführt würde,
mindestens alle Monate neue Preisansätze kalkulieren müßte,
was die Bevölkerung nur permanent beunruhigen würde . Setze
man aber den Preis für eine größere Zeitperiode , etwa also für
das ganze Wirtschaftsjahr fest, so müsse zugegeben werden , und
es sei auch speziell von den Vertretern der Konsumentenorgani¬
sationen zugegeben , daß die vorgeschlagenen Ansätze den heutigen
Verhältnissen angemessen sind . Der Verschleiß -Mehlpreis solle
für Niederösterreich nicht einheitlich mit 1 X 76 b festgesetzt
werden ; dieser Preis werde nur für Wien und die an Wien
angrenzenden Gemeinden gelten , die ungefähr die gleichen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse wie Wien aufweisen.

Für die übrigen politischen Bezirke werde der Bezirks¬
hauptmann ermächtigt werden , den Verschleißpreis nach den
örtlichen Verhältnissen festzusetzen. Das sei auch im Gesetze vorgesehen.

Für Oberösterreich seien beantragt worden 1 X 6.4 b, für
Salzburg 1 X 68 b, für Kärnten 1 X 60 b, für Mähren 1 X
62 b, für Schlesien 1 X 68.

Was das Luxusmehl betrifft , so wurden beantragt : für
Oberösterreich 2 X 68 , für Salzburg ebenfalls 2 X 68 b, für
Kärnten 2 X 70 b , für Schlesien 2 X 76 b und für Mähren
2 ^X 64 d.

Ziehe man den Vorschlag der niederösterreichischen Statt¬
halterei in Vergleich mit den Anträgen , wie sie von den anderen
Kronländern gestellt wurden , so müsse zugegeben werden , daß
die Differenzen keine großen und daß die Preise im allgemeinen
den geänderten wirtschaftlichen Verhältnissen angepaßt sind . Es
dürften daher auch keine wesentlichen Aenderungen an den vor¬
geschlagenen Anträgen vorgenommen werden.
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Gem .-Rat Dr . Ritter v. Schwarz - Hiller  erklärt , er
müsse gegen jede Brotpreiserhöhung protestieren . Die Brotpreis¬
erhöhung stelle sich im allgemeinen als eine Kopfsteuer ohne
Berücksichtigung der Verhältnisse dar . Es müsse zugegeben
werden , daß die ungeschickte Ernährungspolitik der Regierung
derartige Verhältnisse gezeitigt hat , daß die Regierung jetzt
Milliarden daraufzahlen müßte , aber es sei unmöglich , daß
diese Zahlung jetzt voll und ganz von der Gesamtheit getragen
wird.

Daß dies nicht ein bloßes Schlagwort ist, zeige die Er¬
wägung , daß heute schon in Wien Tausende von Leuten Mehl
zum Brotbacken kaufen und in der Lage sind , dasselbe mit
14 bis 16 X, ja mit 22 . mit 25 X zu bezahlen . Es wäre also
kein Unglück, wenn man für einen Laib Brot von 1260 § von
gewissen Klassen der Bevölkerung 20 X verlangen würde . Jeden¬
falls würde das sehr optisch wirken und wäre der Beginn einer
gerechten Besteuerung , denn der Brotpreis sei eigentlich nur eine
indirekte Steuer , nachdem die Bewirtschaftung des Mehles ver¬
staatlicht wurde . Er spreche sich daher mit aller Entschiedenheit
gegen eine derartige Brotpreiserhöhung aus . Es werde hier von
zweierlei Mehl gesprochen , Verschleiß - und Feinmehl . In einer
Zeit , wo es in erster Linie darauf ankommt , daß man über¬
haupt etwas zu essen hat , hätte er lieber zugunsten des Ver¬
schleißmehls eine Verteuerung des Feinmehlpreises gesehen.
Darüber habe allerdings nicht der Gemeinderat zu entscheiden.
Ueberdies seien die Feinmehlpreise eigentlich nichts anderes als
Scheinpreise , denn in Wirklichkeit werde das Feinmehl zu ganz
anderen Preisen gehandelt.

Er würde beantragen , diese Erwägungen in der Dienstag-
Sitzung dem Gemeinderate ebenfalls vorzulegen und hiesür ein
Referat auszuarbeiten.

Gem .-Rat Emmerling  spricht sich ebenfalls gegen die
Brotpreiserhöhung aus , aber auch gegen die Art und Weise,
wie sie zustande kommt . Heute stelle sie sich als eine Staats --
steuer nur für die industrielle Bevölkerung , für die städtischen
Konsumenten dar.

Man habe zuerst den Mehlpreis für Oesterreich ermittelt,
dann berechnet , wie sich der Preis mit Rücksicht auf die Zu¬
schübe aus Ungarn darstellt ; dann habe man festgestellt , wie
der Preis durch die Zuschübe aus Rumänien und der Ukraine
beeinflußt wird ; man habe dann den durch alle diese Zuschübe
in die Höhe geschnellten Preis als Grundlage genommen und
gesagt , früher sei die Spannung zwischen Brotmehlpreis und
Brotpreis so und so viel Prozent gewesen, daher müsse die Spannung
zwischen dem neuen Brotmehl - und Brotpreis ebensoviel Prozent
betragen , und so komme man auf die ungeheure Ziffer von
1 X 56 b.

Es werden also in diesem Brotpreise auch die hohen Auf¬
bringungskosten des Mehles in der Ukraine und Rumänien
gezahlt , während das in Deutschland für militärische Zwecke in
Abzug gebracht wird und daher der Brorpreis dort niedriger
ist. Wenn das Militär das - bezahlen muß . so zahle es die
Gesamtheit des Staates , also auch Ungarn . Wenn aber der
Preis durch die ausländigcn Zuschübe beeinflußt wird und nur
die städtische Bevölkerung diesen höheren Preis zahlen muß,
so zahle ihn eben nur ein Teil der Staatsbürger , die Städter,
während die Selbstversorger ausgeschaltet werden . Es seien
17 Millionen Städter und 10 Millionen Selbstversorger , die

2
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Städter müssen also diese ungeheuere Summe allein aufbringen.

Seine Partei sei also dagegen und stimme dem Kollegen Dr . v.

Schwarz - Hiller  zu , dass man öffentlich über die Sache
sprechen soll.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  erklärt , daß dies sehr

leicht geschehen könne , weil ein Stadtrats - Beschluß vorliegt , den
er auf die Tagesordnung der Gemeinderats -Sitzung stellen werde.

Gem -Rat Schmid bemerkt , daß der Stadtrat dieselben

Argumente in Erwägung gezogen hat , welche von den beiden
Vorrednern vorgebrocht wurden . Es gehe nicht an , die Steigerung

des Brotmehlprefies so durchzuführen , daß sie nur die kon¬

sumierende Bevölkerung trifft . Es sei richtig , daß diese Steigerung
platzgreifen muß , aber nicht die Städte allein sollen sie zahlen,
darum sei im Stadtrat dagegen Protest erhoben worden , und

zwar zu einer Zeit , wo cs noch möglich gewesen wäre , den
Brotpreis zu ändern . Das sei aber nicht geschehen . Es bleibe
also nichts anderes übrig , als den Protest des Stadtrates als
Grundlage für die Gemeinderatsberatung zu nehmen.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  teilt mit , daß ihm

inzwischen ein amtlicher Bericht zugekommen sei , wonach acht
feindliche Flieger über Wien waren , die vom Osten kamen . Die
ersten Zettel seien in Schwechat abgeworfen worden . Die

Flieger haben von Schwechat aus den X ., I. und lV . Bezirk,
teilweise auch den XVI . Bezirk überflogen und dreierlei Zettel
abgeworfen , zwei mit deutschem und einen mit italienischem
Text . Ein Flieger sei bei der Rückfahrt in Schwarzau nieder¬

gegangen , der Apparat sei verbrannt und der Führer gefangen
worden . '

Magistrats - Sekretär Dr . Hub meyer  berichtet hierauf
über die Maßregeln gegen die Fleischnot . Aus der Großmarkt¬

halle werde berichtet , daß außer einigen Rindern kein Rindfleisch
züm Verkauf zur Versüguug stehe und daß auch in den Bezirken
kein Rindfleisch zu haben sein wird.

Es handle sich nun darum , ob die Gemeinde eine Möglich¬

keit zur Abhilfe hat . Natürlich könnte nur Gefrierfleisch in Frage
kommen . Die Gefrierflcischbestände der Gemeinde seien aber so
minimal , daß selbst , wenn ein Teil derselben , die für unsere

städtischen Anstalten reserviert sind , ausgegeben würde , dies für
die Oeffentlichkeit spurlos verloren ginge . Der Herr Bürgermeister
habe sich daher entschieden , die letzten Reserven noch nicht aus¬
zugeben.

Bürgermeister Dr . Weiskirchner  bemerkt , daß dies die

letzte Reserve sei. Dieses Fleisch müsse doch für die Spitäler,
Waisenhäuser , für die alten und kranken Leute reserviert werden.
Es können auch noch schlechtere Tage kommen und dann sei

gar nichts mehr da.
Gem .-Rat Emmerling  bemerkt , daß diese dann aber auch

wirklich für diesen Zweck reserviert bleiben müßten.
Gem .-Rat Dr . Ritter v . Schwarz - Hiller  führt aus,

daß er dafür sei, dieses Fleisch nicht auszugeben . Die ungeheure

Fleischnot beruhe auf der Depekoration im allgemeinen ; man
solle es so machen wie in Deutschland und Holland , und fleisch¬
lose Wochen schaffen . Allerdings müsse man dann einen Ersatz
in Kartoffeln geben . Es gehe eben zuviel zugrunde . Der
Magistrats - Direktor habe dem Redner die amtliche Mitteilung
gemacht , daß der von ihm erwähnte Viehtransport tatsächlich
zugrunde gegangen ist . Auf den Bahnhöfen werden viele Ruck¬

säcke nut Fleisch konfisziert , das dann zugrunde geht . Am Nord¬

bahnhof seien gestern wieder 70 Rucksäcke mit Fleisch verdorben
und ebenso gehe es mit Gemüse und Obst . Es müsse doch

jemand die Verantwortung tragen , wenn so viel zugrunde geht.
Bürgermeister Dr . Weiskirchner  bemerkt , daß der

ganze Mittelstand bereits degeneriert sei , er habe das wiederholt
auf den Bahnhöfen beim Abtransport der Kinder nach Ungarn
gesehen , man steuere dem Zusammenbruch entgegen.

Die Frage des Gem .-Rates Schmid , wo das Wildbret
hinkomme , beantwortet Vize - Bürgermeister Hierhammer
dahin , daß es ganz ausgewildert werde . Das Wild werde ebenso

abgeschossen wie die Erdäpfel ausgegraben werden . Es sei das
auch begreiflich , die Leute hungern und das Wild fresse ihnen
die Nahrung weg.

Die Obmänner -Konferenz einigt sich dahin , vorläufig kein
Gefrierfleisch abzugeben.

Schluß der Sitzung.

Der Bürgermeister:
Dr . Weiskirchner  m . p.

Für den Bürgerklub:
v . Steiner  m . x>.

Für den Verband der freiheitlich - bürgerlichen Partei:
Dr . Hein  m . x>.

Für die sozialdemokratische Partei:
Reumann  m . p.

Der Schriftführer:
v . Radler  m . p .,

Magistrals -Ober -Kommissitr.

* *
*

Bericht über die Gesundheitsverhiiltmsse der Zivilbevölkerung Wiens

in der Zeit vom 31 . Juli bis 9 . August 1918.

Die Gesundheitsverhältnisse haben während der Berichts¬
zeit , offenbar infolge Erlöschens der im Monate Juli herrschen¬
den Influenza - Epidemie , eine wesentliche Besserung erfahren . Die
Sterblichkeit der 30 . Jahreswoche mit Ausschluß der Orts¬

fremden und der Personen unbekannten Wohnortes betrug nur
mehr 14 6 , gegen 15 0 , beziehungsweise 17 8 in den beiden

Vorwochen , und 16 2 zur gleichen Zeit des Vorjahres . Die
Zahl der Todesfälle an Lungen - und Rippenfellentzündung ist
auf 77 zurückgegangen , gegen 96 , beziehungsweise 120 in den
Vorwochen , jene an organischen Krankheiten des Herzens auf
80 , gegen 90 , beziehungsweise 122 in den Vorwochen . An
Lungentuberkulose starben 163 Personen , gegen 210 , be¬
ziehungsweise 207 in den vorangehenden Wochen und 183 in
der gleichen Zeit des Vorjahres.

Unter den Infektionskrankheiten hat nur die Ruhr , begün¬

stigt durch die heiße Jahreszeit und die abnormen Ernährungs¬
verhältnisse , an Ausbreitung zugenommen ; in der Zeit vom
27 . Juli bis 2 . August wurden 101 Fälle gemeldet , gegen 60
in der Vorwoche ; in der laufenden Woche beträgt die Zahl der
angezeigten Fälle bisher 84 . Die meisten Erkrankungen , nämlich
29 , ereigneten sich im XVI . Bezirke ; auch diesmal sind im all¬
gemeinen die von einer ärmeren Bevölkerung bewohnten Bezirke
stärker ergriffen.
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Fast alle Kranken wurden in Spitalspflege abgegeben, in
den infizierten Wohnungen wurde die Desinfektion durchgeführt
und die Umgebung der Kranken über die zu beobachtenden Vor¬
sichtsmaßnahmen belehrt.

Hochvirulente Infektionskrankheiten(Blattern, Cholera,
Flecktyphus) sind während der Berichtszeit nicht vorgekommen.

Die Zahl der seit Beginn des Jahres festgestellten Fälle
von Wut an Hunden und Katzen ist auf 126 gestiegen; von
wütenden Tieren wurden in dieser Zeit 39 Personen verletzt.

Ausweis über die Schlachtviehauftriedeauf dem Zentral Bieh-
markte St. Marx

am 8. August 1918.
Schlachtviehaustrieb: 813 Stück Mastvieh, 182 Stück

Beinlvieh, zusammen 995 Stück. Darunter befanden sich: 477 Stück

Ochsen, 85 Stück Stiere, 419 Stück Kühe, 14 Stück Büffel,
zusammen 995 Stück.

Ferner langten aus dem Auslande für die Oesterreichische
Zentral-Einkauss-Gesellschaft ein: Schlachtviehauftrieb: — Stück
Mastvieh, — Stück Beinlvieh, zusammen—. Darunter befanden
sich: — Stück Ochsen, — Stück Stiere, — Stück Kühe,
— Stück Büffel, zusammen—.

Außerdem langten für die Großschlächterei-Aktiengesellschaft
für die Volksfürsorgeaktion ein: Schlachtoiehauftrieb: — Stück
Mastvieh, — Stück Beinlvieh, zusammen—. Darunter befanden
sich: — Stück Ochsen, — Stück Stiere, — Stück Kühe, — Stück
Büffel, zusammen—.

Schlachtviehauftrieb: 32 Stück Mastvieh, 25 Stück Beinl-
! vieh, zusammen 57 Stück. Darunter befanden sich: 21 Stück

Ochsen, 2 Stück Stiere, 27 Stück Kühe, zusammen 57 Stück.

Nachw eisu ug
4 ' - —

Betrag Betra q
Empfang Ausgabe

L l> L b

Beihilfen vom Kriegshilfsbureau des k. k. Fortlaufende Unterstützungen. 3,264.129 05
Ministeriums des Innern . . Bargeld . 2,105.000 —

Wertpapiere in Nennwerte von. 50.000 — Einmalige Unterstützungen. 2,194.161 47
Spenden ohne besonderen Widmungszweck

Bargeld. ') 6,258.155 89 Auslagen für die Ausspeisung Bedürftiger . 25,241.437 02
Spenden für Ausspeisungszwecke:

a) Freitischablösungsbeträge,gesammelt von Auslagen für die Näh- und Strickstuben der
Exzellenz Gräfin Anka Bienerth-
Schmerliaz. r) 3,396.091 55

Frauen-Hilfsaktion. 3,020.270 78

b) Abfuhren des Komitees des „Schwarz- Beiträge an Fürsorgestellen, Bargeld . . . 1,131.916 88
gelben Kreuz" . Bargeld. ') 1,367.222 80 Wertpapiere im Nennwerte von. 50.000 —

Wertpapiere im Nennwerte von. 40.000 —

e) Sonstige . Bargeld. «) 1,618.904 69 Auslagen für Porto , Drucksortenu. dgl. 108.663 93
in Wertpapieren. — — ,

Spenden für die Aktion: „Warmes Frühstück
für Schulkinder" . Bargeld.

Spenden fürallgemeineund Ausspeisungszwecke
569.868 31

Verläge gegen Verrechnung. 40 453 93

durch Exzellenz Frau Berta Weiskirchner
als Vorsitzende der Frauen-Hilfsaktion . «) 5,875.231 27

Zinsen der Wertpapiere.
Beitrag aus Staatsmitteln zu den Kosten

257.525 12

der öffentlichen Ausspeisung.
Vergütung für in den Nähstuben der Frauen-

8,061.244 51

Hilfsaktion geleistete Arbeiten. 2,788.969 95

Summe: Bargeld.
Wertpapiere im Nennwerte von.

Ab die Ausgaben, Bargeld.

32 298 214
90 000

35,001.033

09

06
Summe: Bargeld.

Wertpapieren im Nennwerte von .
35,001.033

50.000
06

Wertpapiere im Nennwerte von. 50 000 — Anmerkung:
Daher Abgang. *) 2,702.818 97 An laufenden Unterstützungen für 76

verfügbar. 40.000 Personen sind derzeit bewilligt pro
Monat . 2936 L 50 b

Wien,  am 9. August 1918. Weidinger m. p.,
Rechnungs -Ober -Revident.

'1
»)
«)
1

22.276 „ - , 18.391 . 55
252 .000 „ - „ 227.140 „ 80

83.733 „ 80 , „ „ 77.008 . 80
400 „ ,, „ 314 „ —

— „ — » —
715.570 L 40 d 621.610 L 6« 3.

*) Gedeckt zum Teile aus dem vom k. k. Finanzministerium erhaltenen Borschufse von 1,000.000 k' , mit dem Reste aus den eigenen Geldern der
Gemeinde Wien.

2
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Stand der Anmeldungen für de» Unterhaltsbeitrag am8. August 1918.

Bezirk
Zahl

dereingelangten
Anmeldungen

Davon wurden
vorgelegt der

InBehandlung

sindnoch

Anmerkung

giro. a. a.
Bezirk

Zahl

dereingelangten
Anmeldungen

Davon wurden
vorgelegt der

InBehandlung

sindnoch

Anmerkung

giro. a. a.
Unterhalts.Kommission

inWien
Unterhalts-Kommissiond.HeimatortesZentralstelle

imNeuenRathanse
Unterhalts-Kommission

inWien
Unterhalts-Kommissiond.HeimatortesZentralstelleimNeuenRathause

l. 3190 2917 — 4 29 240 — XIII. 28566^ 26857 510 81 1120 —

11. 3784 .9 35795 110 106 25 1813 — XIV.! 28191 27337 — 122 48 684 —

III. 28459 27322 396 185 69 487 — XV. 16907 16347 — 54 31 475 -

IV. 6666 5936 199 44 -155 174 158 j XVI. 52913 51667 677 390 179 - ' - >
«bt.ri :»li i

V. 24320 23317 25 20 231 616 — XVII. 32320 31356 162 149 171 363 119

VI. 9409 9380 — — 29 — — ! xvin. 13754 13598 5 30 15 ,106 —

VII. 9160 8852 — 90 21 197 — ! XIX. 10301 9926 88 45 71 17l —

VIII. 9951 7944 49 10 25 1708 215 XX. 34571 33499 166 255 31 620

IX. 18568 17983
!

19

— 41 544 — XXI. 16650 15965 102 166 134 283 —

X. 39542 38929 234 120 49 191
!Summe 458805 441545 1998 2626 1731 9855 1050

XI. 10452 10140 26 81 205 —

X'I 27064 26478
>

— 75 ! 144 367 10905

Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Approvisionierungsartikel im Wiener Gemrindegebirte.

Nähere Bezeichnung Menge

Woche vom
29. Juli bis

4. August 1917
25. Juli 1914

Woche vom
27. Juli bis

3. August 1918
Artikel

Preise in Hellern

von bis von bis I von bis

Rindfleisch
vorderes 1 bg 698 1020 160 220 720 1800

mit Zuwage
hinteres " 800 1180 180 260 840 2000

Schweinfleisch
abgezogenes „ — — 160 280

1000 1420
junges „ — .. . 160 280

Pserdefleisch
- vorderes 500 680 88 112 — 1450

*) -
s560hinteres 580 800 96 120 —

Kartoffel runde 68 136 20 26 — 132

Zwiebel 120 212 32 40 190 270

Zucker 116 123 80 92 148 157

> Handelspreise: Vorderes 10 bis 17 L.
Hinteres 12 bis 19 L.
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dl r t i k- l Nähere Bezeichnung Menge

Woche vom
29. Juli bis

4. August 1917
25. Juli 1914

Woche vom
27. Juli bis

3. August 1918

Preise in Hellern
von bis von bis von bis

Weizenmehl
Auszugmehl 1 ks — 120 42 48 — 120

Mundmehl — 99 40 44 — 99

Brot weißgemischt — — 27-8 42-7 — —

schwarzgemischt — 571 255 39-7 — 571

Sauerkraut " — — — — 170 200

Fisolen — — 36 40 — —

Erbsen
ganz — — 32 48 — —

gespalten — — 48 64 — —

Reis kf — — 42 82 — —

Schweineschmalz » 1300 1600 176 200 — —

Speck geräuchert ohne Paprika " 1000 1400 154 200 — —

inländische Tee-
„ 1280 1450 220 300 — —

Butter ausländische 1280 1320 320 400 2047 2067

Koch- — — 220 300 — —

Margarine 833 1200 160 200 — 875

Eier frische 1 Stück 25 34 7 10 42 94

konservierte „ — — — — — —

Milch im Ausschanke
Voll- 1 I 56 64 26 32 104 112

Mager- »» — — 20 26 — —

Petroleum 0» — 50 26 36 — 50

Kohle
Stein- 50 KZ 350 420 186 204 433 750

Braun- 160 300 107 119 354 500

Srsdrrat.
Bericht

über die Sitzung vom 4 . Dezember 1918.

Vorsitzende: Bgm. Weiskirchner und die VB . Hoß
und Rain.

Anwesende: VB . Reumann und die StR . Anger¬
mayer , Breuer , David , Dechant , Emmerling , Dr.
Haas , Dr . Hein , Heindl , Hellmann , Hohensinner , Jung,
Dr . Kienböck, Knoll , Körber , Melcher , Müller , Pick,
Richter , Schmid , Schneider , Schwer , Siegel , Skaret,

Spalowsky , Tomola , Vaugoin , Weber , Weigl
und Winter.

Entschuldigt: StR . Hötzel.
Schriftführer: Mag.-Ob.-Kom. v. Radler.

Bgm. Dr. WeiSkirchner eröffnet die Sitzung
und begrüßt die Mitglieder deS Stadtrates, welche zum erstenmale
in der Sitzung erschienen sind.

Der Bürgermeister macht hierauf folgende Mitteilungen
Nachweisung  über die Belastung des Reservefonds für

das Verwaltungsjahr 1918/19 mit 30 . November 1918:
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Reservefonds . - . i . . 1,000 .000 X — K i

Belastung durch bereits zur !

Gebühr erwachsene Aus¬
lagen . 148 .247 X 02 b

Belastung durch bereits ge¬
nehmigte , jedoch noch nicht
zur Gebühr erwachsene
Auslagen . 790 .873 „ 54 „

zusammen . 939 . 120 „ 56 .

daher noch . 60 .879 X 44 b !

verfügbar . i
Außerdem stehen für Rechnung des Reservefonds Anträge im

Gesamtbeträge von 1,097 .205 X 47 b in Vormerkung , deren Ge - i

nehmigung noch aussteht . (Zur Kenntnis .) ,

Ausweis der Zentral -Sparkasse der Gemeinde Wien für

den Monat November 1918 , nach welchem 22,582 .448 X 94 ü

eingelegt und 23,527 .558 X 43 b rückgezahlt wurden.

(Zur Kenntnis .)

Bericht über die Gesundheitsverhältnisse  der Zivil - ^
bevölkerung Wiens in der Zeit vom 27 . November bis 3 . De¬

zember 1918 ? )

Anfrage  des StR . Max Winter,  betreffend die Er¬

lassung einer allgemeinen Weisung an die Direktion der Straßen¬
bahnen.

Heute morgens V«9 Uhr hat der Zug der Linie 58 beim

Schrankensm Unter -St . Veit (kenntlich durch den Beiwagen Nr . 3197)
die Fahrt angetreten , obgleich etwa 30 Bürger , die der Wagen 158
oben von Unter -St . Beit gebracht hatte , im Wettlaufe über die

Bahnübersetzung stürmten . Die 20 Schnelleren erreichten noch den

Wagen , den letzten zehn Bürgern fuhr er davon . Solche Vorfälle
ereignen sich an dieser Stelle täglich mehrere Male , immer zum

Aerger für die Bevölkerung , immer zum Schaden für das An¬

sehen der städtischen Unternehmungen und damit der Stadt selbst.

Mit Bestrafungen der Bediensteten ist nichts getan.
Ich frage darum den Herrn Bürgermeister , ob er willens

ist, Herrn Direktor Spängler den Auftrag zu geben , die tiefste

Ursache dieser Erschwerungen — die Eisenbahnspielerei mit Fahr - <

Plänen , die auf Sekunden einzuhalten sind — zu beseitigen und

weiterS Herrn Direktor Spängler aufzutragen , den Grundsatz vor

allem zu seinem eigenen zu machen , daß die Straßenbahn für die
Bevölkerung da ist und nicht die Bevölkerung für die Straßenbahn.
Siegt dieser Grundsatz , dann werden auch die vielen Rücksichts¬
losigkeiten verschwinden , über die die Bevölkerung mit Recht klagt.

(Wird in der nächsten Stadtrats - Sitzung beantwortet .)

Es wird genehmigt , daß in der nächsten Gemeinderats-
Sitzung die Wahl folgender Ausschüsse vorgenommen wird.

1. Heimat - und Bürgerrechts -Ausschuß . 2 . Wahlreform - Ausschuß^
3. WohnungSfürsorge -Ausschuß . 4 . Bauordnungs -AuSschuß.

Berichterst atter StR . Tom ola:

(P . Z . 11V97 , M . A . Xlo , 2241 )̂ Die Abhaltung eines
Sozialbildungskurses für städtische Lehrpersonen an der städtischen
Akademie für soziale Verwaltung wird genehmigt.

*) Abgedruckt in Nummer 99 , Seite 3385.

(P . Z . 11864 , M . A . XV , 14199 .) Der Gartenbaugesellschaft

wird gegen jederzeit möglichen Widerruf und unter den üblichen

Bedingungen die Mitbenützung je eines zweiten LehrzimmerS in

den Schulgebäuden 18 ., Cottagegaffe 17 und 21 ., Lorenz Kellner-

Gasse 15 , an vier Wochentagen für die Zwecke der fachlichen Fort-

bilvungsschulen für Gärtnerlehrlinge gestattet.

(P . Z . 11800 , M . A . XV , 13281 .) Der Zuerkennung der

Remuneration für die Erteilung des evangelischen Religions¬

unterrichtes an den allgemeinen Volks - und Bürgerschulen im

21 . Gemeindebezirke für das Schuljahr 1917/18 im Betrage von

1104 X an das Presbyterium der evangelischen Gemeinde A . B.
Wien -Floridsdorf wird zugestimmt.

(P . Z . 11803 , M . A . XV , 13097 .) ES wird zugestimmt,

daß der Leitung des evangelischen Religionsunterrichtes in Wien

ein Betrag von 3000 X als Teilzahlung auf den für daS Schul¬

jahr 1918/19 gebührenden und ziffermäßig noch nicht feststehenden
Remunerationsbeitrag flüssig gemacht werde.

(P . Z . 11865 , M . A . XV. 14706 .) Dem Ansuchen des Lehr¬

körpers der Hilfsschule für schwachbefähigte schulpflichtige Kinder an

der Volksschule 14 . , Dadlergaffe 16 , daß von den jeweils für die

Lokal -Lehrerbibliotheken der Wiener Schulen angekauften Büchern

und Zeitschriften je ein Stück auch der genannten Hilfsschule zu¬

gewiesen werde , wird keine Folge gegeben . Bei künftigen An¬

schaffungen für die Lehrerbibliotheken wird fallweise beschlossen
werden , ob die Erwerbung auf die Bibliotheken der Hilfsschulen

ausgedehnt wird.

' (P . Z . 11807 , M . A . XV. 12888 .) Dem aushilfsweise be¬
stellten provisorischen Lehrer 2 . Klasse Wilhelm Dietrich wird die

Remuneration für die Zeit seiner Zivilinternierung in Serbien , d . i.

vom 15 . Juli 1914 bis 14 . Dezember 1915 , und für die Zeit

seiner Kriegsdienstleistung , d . i. vom 15 . Dezember 1915 bis

5 . Jänner 1918 , zuerkannt.

(P . Z . 11801 , M . A . XV, 14197 .) Das Ansuchen der

Bürgerschullehrerin Anna Afsanek um Gleichstellung hinsichtlich der

Kriegszulage und des Anschaffungsbeitrages mit den verheirateten

Lehrpersonen ohne Kinder wird abgelehnt.

(P . Z . 11805 , M . A . XV. 11913 .) Das Ansuchen des

ehemaligen städtischen LehrerS Franz Repis um Rückerstattung der

von ihm in den LehrerpensionSfond eingezahlten Beiträge und um

gnadenweise Bewilligung einer Abfertigung wird abgelehnt.

Berichterstatter StR . Spalowsky:

(P . Z . 11822 , A . F . A ., 384 .) Der Geschäftsbericht des

Arbeiterfürsorgeamtes der Stadt Wien für das Verwaltungsjahr

1916/17 wird zur Kenntnis genommen . Der Direktion des

Arbeilerfürsorgeamtes wird die Genehmigung erteilt , die folgenden

Berichte bis auf weiteres in ihrem Umfange auf die zur Ueber-

ficht über die Tätigkeit deS Amtes unumgänglich notwendigen

Daten einzuschränken . (An denGemeinderat .)

(P . Z . 11860 , M . A . XVIII , 9242 .) Von der Einbringung
einer Klage gegen Johann Lindbauer auf Rückersatz des an den
Straßenarbeiter Johann Schödl anläßlich des ihm am 12 . Juli
1918 zugestoßenen Unfalles ausbezahlten Krankengeldes im Betrage
von 174 X 80 ü wird auf Grund der gepflogenen Erhebungen

abgesehen.
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(P . Z. 11968, M . A. X, 9192.) Der Anna Sluka wird die
Bewilligung erteilt, beim Gagistengrabe Abt. 5, Nr. 17 in der
Kriegergrabstätte des Zentral-FriedhofeS eine kleine Marmortafel
von höchstens 50 om Länge und 40 om Höhe aufstellen zu lassen.
Bedungen wird, daß dieses Gedenkzeichen über ämtliche Auffor¬
derung auf Kosten der Gesuchstellerin sofort entfernt werde.

Berichterstatter StR . Jung:
(P . Z. 11812 und 11813, M. A. VIH, 2223, 2248 .) Die

Bezirksamtsanträge, betreffend 13 Gesuche von Parteien aus dem
19. uud 2. Bezirke um Abschreibung, beziehungsweise Ermäßigung
von Gebühren für den Wafsermehrverbrauch in Häusern des
19. und 2. Bezirkes werden genehmigt.

Berichterstatter StR . Schmid:
(P . Z. 11974, St . E. W., 2787.) Der Witwe des Profeflionisten

der städtischen Elektrizitätswerke Johann Matz, namens Wilhelmine
Matz, wird eine Abfertigung von 2636 X und ein Leichenkosten-
beitrag von 659 X bewilligt.

(P . Z. 11826, B. A. IX, 2429.) Es wird zur Kenntnis
genommen, daß die dem Wirkungskreise des Bezirksvorstehers
zugewiesenen Obliegenheiten der Straßenpflege, und zwar die Reini¬
gung und Faßwagenbespritzung der Straßen , Gaffen und Plätze,
sowie die Reinigung und Desinfektion der öffentlichen Wagenstand-
plütze und Anstandsorte, ferner die Instandhaltung der Straßen
sowie die Schneesäuberung und -Abfuhr, die Einsammlung und
Abfuhr des HauS-, Straßen - und Marktkehrichtes sowie die Ver¬
waltung der städtischen Materialien und Requisiten für daS Gebiet
des 11. Bezirkes dem Magistrate zur Besorgung übergeben und
von ihm übernommen wurden.

Das für die Bezirke der Zentralregie geltende Organisations¬
statut, sowie die diesbezügliche Arbeitsordnung finden im Sinne
des Stadtrats -Beschluffes vom 30. Mai 1911, P . 8108/11 , auf
den neu übernommenen Bezirk in Hinkunft Anwendung.

(An den Gemeinderat .)
(P . Z. 11832, St . G. W., 7254.) Der chemischen Fabrik

Wagenmann, Seybel Komp., Aktiengesellschaft, in Simmering
wird zur Rückgabe eines an die Ammoniakfabrik im Gaswerke
Simmering angrenzenden Grundstreifens eine Fristerstreckung bis
31. Oktober 1919 erteilt.

(P . Z. 11834, St . G. W., 4023 .) Dem Paul Hofer, Vater
des verstorbenen Lateinenwärters Paul Hofer, wird ein einmaliger
KrankheitS- und Leichenkostenbeitrag im Betrage von 424 X 97 d
zuerkannt. '

Berichterstatter StR . Dr. Haas:
(P . Z. 11796, M . A. X, 8930.) Der KaufmannswitweAnna

Schopf wird das Eigengrab Gruppe 15, Reihe 1, Nr . 4 im er¬
weiterten Teile deS Simmeringer Friedhofes auf 15 Jahre um die
Gebühr von 240 X überlaffen. Wenn die erste Leiche nicht zuge¬
wiesen ist, ist ein weiterer Betrag von 240 X vor deren Beerdi¬
gung zu entrichten.

(P . Z. 11814 , M. B. A. HI , 3/34/Il .) Die Bezirksamts-
Anträge. betreffend acht Gesuche von Parteien aus dem 3. Be¬
zirke um Nachsicht der Hundesteuer, werden genehmigt.

(P . Z . 11817 , M . B . A. III , 1412/III .) Der Beschwerde
deS Andreas OmmerS gegen die Entscheidung deS magistratischen
Bezirksamtes für den 3. Bezirk, womit ihm die Bewilligung zur

Aufstellung eines Kastanienbratofens im 3. Bezirke verweigert
wurde, wird keine Folge gegeben.

(P . Z. 11856, St . Gesundheitsamt, 26886 .) Der städtischen
Sanitätsmannschaft bei den magistratischen Bezirksämtern' wird für
ihre Hilfsdienste bei der öffentlichen Impfung im ersten Halbjahre
1918 eine Entschädigung im Gesamtbeträge von 2000 X gewährt,
welche auf die einzelnen Bezirke nach dem Ausmaße der geleisteten
Arbeit zu verteilen ist.

(P . Z . 11859, M. A. XXII, 1809.) Die Gemeinde Wien er¬
teilt als Patron ihre Zustimmung, daß dem Chor-Direktor der
städtischen Patronatspfarrkirche Maria Geburt am Rennweg,
3. Bezirk, vom Zeitpunkte seiner Rückkehr aus der militärischen
Dienstleistung, daS ist vom 15. November 1918 bis 30. Juni 1919
aus der Kirchenkaffe eine Kriegszulage von 300 X jährlich aus¬
bezahlt werde. (An den Gemeinderat .)

(P . Z. 11869, M. A. XI d, 28957 .) Dr. med. Karl Peyrer
Ritter v. Heimstött wird im Kaiserjubiläums-Spitale als Hospitant
zugelaffen.

(P . Z. 11867, M. A. XI. 80587 .) Für die Anschaffung von
Weihnachtsgeschenken für die Zöglinge der städtischen Waiserhäuser
wird für dieses Jahr ein Betrag von je 6 X für jeden Zögling
bewilligt.

(P . Z. 11870, M. A. XI d, 26977 .) Dem Verwalter deS Kaiser¬
jubiläums- Spitales , RechnungS-Ober-Revidenten Friedrich Kops,
wird in Anbetracht seiner erfolgreichen früheren Dienstleistungals

j Verwalter des Versorgungshauses in Ybbs eine Anerkennungsgabe
von 300 X bewilligt.

(P . Z . 11871, M . A. XI. 99827 .) Die Kosten für die im
Asyl- und Werkhause durchgeführten Reinigungsarbeiten in der
Höhe von 14.130 X werden genehmigt.

(P . Z. 11832 , M. A. X. 8715.) Dem Generalstabsarzt- und
Universitätsprofefsor Dr . Florian Ritter Kratschmer v. Forstburg
wird der Gartengruftplatz Nr. 10 der Gruppe 35 U im Zentral-
Friedhofe um die Gebühr von 10.000 X überlassen.

(P . Z. 11969, M. A. XI e, 2351.) In Anerkennung ihrer
Mühewaltung um das Wohl der im Sommer 1918 in Steinklamm
gepflegten städtischen Angestellten wird der Wirtschafterin Julie
Langer eine Remuneration von 100 X, dem Uebernahmsbeamten
Peter Parzer eine solche von 80 X bewilligt.

Berichterstatter VB. Rain:
(P . Z. 1183«, St . Stellw . Unt., 739.) Die Ueberstunden-

entlohnung für die im Jahresgehalte stehenden Angestellten der
städtischen Stellwagenunternehmung wird gemäß dem Vorschläge
der Direktion genehmigt.

(P . Z. 11835, St . Brauh ., 457.) Die Uebernahme von
48 Stück Bottichen mit einem Gesamtinhalte von 1680 dl vom
Brauhause der Stadt Wien an das städtische Landwirtschaftsamt
zu einem Verrechnungspreise von 50.400 X wird genehmigt.

(P . Z. 11853, St . L. B., 1014.) Es wird genehmigt, daß
die Kosten der außerkirchlichen Leistungen des Leichenbegängnisses
des städtischen Leichenwächters Georg Pachter im Eigenkostenbetrage
von 146 X 20 d durch die städtische Leichenbestattung getragen
werden.

(P . Z. 11973, St . Stellw . Unt., 763.) Die dem Stellwagen-
fchaffner Heinrich Schöner zuerkannte Pension wird mit Gültigkeit
vom 16. Februar 1917 auf jährlich 755 X 71 d richtiggestellt,

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)
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(P. Z. 11971, St . Stellw. Unt., 765.) Der Schaffnerswitwe
khaje PordeS wird eine Pension in der Höhe von jährlich 300 L
und ihr außerdem für ihre unversorgten Kinder Richard, Friedrich
und Hertha, ein jährlicher Erziehungsbeitrag von je 100 L vom
2. November 1918 an zuerkannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)
(P. Z. 11857, Bau-Abt. XI, 162.) Die leihweise Ueber-

lafsung von 800 Stück alten Pflastersteinen an die Wiener Obst¬
und Gemüseübernahms- und VerteilungSstelle wird gegen Erlag
einer Kaution von 300 L und der Verpflichtung zur Rückstellung
der Steine bis spätestens1. Juni 1919 genehmigt.

(P. Z. 11852, St . L. B-, 15.) Die vom DirektionS-Aus-
schusse der städtischen Kaiser Franz Josef-Jubiläums-Lebens- und
Rentenversicherungsanstalt beschlossene Abänderung der Artikel3
und 5 deS zwischen beiden Anstalten bestehenden Uebereinkommens, be¬
treffend Betrieb der Leichenkostenversicherung während der restlichen
Vertragsdauer, daS ist bis 31. Dezember 1923, wird genehmigend
zur Kenntnis genommen. (An den Gemeinderat .)

(P. Z. 11972, St . Stellw. Unt., 764)  Der Schaffnerswitwe
Philomena Planinsek wird eine Pension in der Höhe von jährlich
400 L und ihr außerdem für ihr unversorgtes Kind Philomene
ein jährlicher Erziehungsbeitrag von 133 L 33 d vom 1. Oktober
1919 an zuerkannt. (Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

(P . Z. 11975, St . Brauh., 406.) Den Hinterbliebenen Doppel¬
waisen des am 19. Oktober 1918 verstorbenen Bierführers des
Brauhauses der Stadt Wien Karl Past, und zwar Karl, Katharina,
Johann, Friedrich und Hildegarde, wird den Bestimmungender
Pensionsvorschrift gemäß ein Erziehungsbeitrag von je 150 L 80 k
jährlich, anfallend mit 20. Oktober 1918, zuerkannt. Bei Entfall
eines VersorgunzSgenusseS sind die Bezüge neu zu bemessen. Dem
Bruder deS Verstorbenen namens Jofef Past wird ein Viertel des
Aktivitätsbezuges, daS ist 377 L als KrankheitS- und Leichenkosten,
beitrag gewährt.

(VB. Rain  übernimmt den Vorsitz.)

Berichterstatter VB. Hoß:
(P. Z. 11984̂ M. D., 7272.) Der Tit. Ob.Mag.-R. Dr.

Viktor Winkler wird zum wirklichen Ober-Magistratsrat in der
V. Rangsklasie ernannt. (Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

(P. Z. 11991 u. 11992.) Mag.-R. Dr. Karl Solterer und
Mag.-Ob.Kom. Dr. Waldemar Hanausek» erden über ihr An¬
suchen in den bleibenden Ruhestand versetzt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)
(P. Z. 11829 bis 11831.) Folgenden Lagerhauswochen-

arbeiterSwitwen wird der Fortbezug der Gnadengabe von jährlich
300 L durch die nächsten drei Jahre bewilligt: Franziska Wein¬
hengst, Therese Giller und Marie Binder; der Letztgenannten wird
außerdem der Fortbezug des Erziehungsbeitrages von jährlich
72 L für ihr Kind Marie für diese Zeit bewilligt.

(An den Gemeinderat .)
(P. Z. 11785, M. A. II, 9370.) Die 50prozeniige Erhöhung

der MitgliedLbeiträge deS Bundes der deutschen Städte Oester¬
reichs wird zur Kenntnis genommen und der Jahresbeitrag der
Gemeinde demgemäß vom Jahre 1918 an auf 7500 L erhöht.

Schluß der Sitzung.

StadtratS-Sitzung vom 5. Dezember 1918.

Bericht
über die Sitzung vom 5. Dezember  1918.

Vorsitzende: Bgm. Dr. Weiskirchner , die VB. Hoß
und Rain.

Anwesenve: VB. Reumann  und die StR . Anger¬
mayer , Breuer , David , Dechant , Emmerling , Dr.
Haas , Dr. Hein , He in dl , Hellmann , Hötzel , Hohen-
sinner , Jung , Dr. Kienböck , Körber, - Melcher,
Müller , Pick , Richter , Schmid , Schneider , Schwer,
Siegel , Skaret , Spalowsky , Tomola , Vaugoin,
Weber , ÄZeigl , Winter.

Beigezogen: Ob.Mag.-R. Dr. Müller,  Direktor Ing.
Karel  der städtischen Elektrizitätswelke, und Inspektor der
städtischen Straßenbahnen Ing . Lerchenfelder.

Schriftführer: Mag.-Konz. Dr. Seipka.

Bgm. Dr. Weiskirchner  eröffnet die Sitzung.

Berichterstatter StR . Hohensinner:
(P . Z. 11979, B. Sch7̂R?j" i2412.) Die VolkSschullehrerin

2. Klasse Marie Prosch wird im Vorrückungswege mit der Rechts-
wirksamkeit^ om 1. November 1918 zur Volksschullehrerin1. Klasse
ernannt. (Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

(P. Z. 11978, B. Sch. R., 12625.) Der Volksschullehrer
2. KlaffeFranz Wagner  wird im Vorrückungswege mit der Rechts¬
wirksamkeit vom 1. September 1918 zum Volksschullehrer1. Klasse
ernannt. (Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

Berichterstatter StR . Schneider:
(P. Z. 11976, St . Str . B., 890/47.) Es werden übertragen:

Die Lieferung von rund 10.000 Kx Motorenöl, Wintersorte,
raffiniert, an die Firma Adam L Komp., von rund 10.000
Beiwagenachsenöl, Wintersorte, destilliert, an die Firma Adalbert Reiß,
von rund 10.000 ßA Beiwagenachsenöl, Wintersorte, destilliert, und
5000 Lx Motorenöl, Wintersorte, destilliert, und endlich rund
2500 kA Motorwagenachsenöl, Wintersorte, an die Wien—Florids-
dorfer MineralölfabrikA.-G.

Die Kosten von zusammen 73.400 L, welche im Betriebs-
Voranschläge für 1918/19 bedeckt sind, werden genehmigt.

(P. Z. 11995, St . Str . B., 2867/98.) Der Erwerbung von
rund 2400 leg Schellack von der Militärverwaltung zum Preise
von 60 L per 1 kA franko Magazin WöllerSdorf wird zugestimmt.
Die Kosten von 144.000 L sind aus Betriebsmitteln zu decken.

(P. Z. 11844, St . Str . B.. 2601 /Rp.) Der Witwe nach
dem am 5. September 1915 verstorbenen Rechnungsführer der
städtischen Straßenbahnen Viktor Wiltsch, Johanna Wiltsch, und
deren minderjährigen Kindern wird die ihr mit Gemeinderats-
Beschluß vom 22. Februar 1916, P . Z. 11023, zuerkannte
Gnadengabe von monatlich 90 L auf die Dauer von weiteren drei
Jahren oder bis zum Eintritte günstigerer Erwerbsverhältnisse oder
einer anderweitigen Versorgung aus Betriebsmitteln der städtischen
Straßenbahnen zuerkannt.

Auf die Auszahlung und Endigung dieser Gnadengabe haben
die Bestimmungenüber die Auszahlung der Pensionen aus der
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Pensionskassa für die Bediensteten und Arbeiter der städtischen
Straßenbabnen sinngemäße Anwendung zu finden.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11849 , St . Str . B ., 3386 , 3451 , 3637 .) Die Hilfs¬
beamtinnen der städtischen Straßenbahnen Marie Huschauer , Kamilla
Vogler und Barbara Ellinger werden zu definitiven Beamtinnen

ernannt . (Mehr als 16 Stadtrüte anwesend .)

(P . Z . 11977 , St . Str . B ., 6750 .) Die von der Direktion
der städtischen Straßenbahnen gestellten Anträge , betreffend 33 An¬
suchen um Fahrpreisbegünstigungen , werden genehmigt.

(P . Z . 11846 , D . Z . , 2762/2 .) Die mietweise Beistellung der
für die im Betriebe befindlichen Anhängewagen notwendigen Glüh¬
lampen , und zwar für den Rest des Jahres 1918 und für die
Jahre 1919 und 1920 wird zum Preise von 75 X für einen im
Betriebe befindlichen Anhängewagen im Jahr , an die Metax,
Zentral -Verkaufsstelle der Glühlampenfabriken Kremenetzki , Watt
und Westinghouse übertragen . Die Kosten von rund 112 .500 X

jährlich sind auf den Betriebsvoranschlag für 1918/19 zu ver¬
weisen , beziehungsweise im Betriebsvoranschlag für 1919/20,
vorzusehen . *

(P . Z . 9993 , W . A ., 4006 .) Die vom Schiedsgerichte zur
Abänderung der Ansätze einzelner städtischer Preistarife für die
Dauer des Kriegszustandes gefaßten Beschlüsse , betreffend die Aus¬
führung der kurrenten Arbeiten und Lieferungen nach Tarif 1
(Erd - und Baumeisterarbeiten ) , Tarif 2 (Anstreicherarbeiten ) ,
Tarif 23 , Abschnitt 1 (Wasserleitungsanbohrungsarbeiten ) , Tarif 28
(Zimmerputzerarbeiten ) und Tarif 40 (Tnrpsaaleinrichtungen ) werden
genehmigt.

(P . Z . 12023 , M . A . VIII , 2290 .) Die Bezirksamts -Anträge,
betreffend zwei Gesuche von Parteien aus dem 20 . Bezirke um
Abschreibung von Gebühren für den Wassermehrverbrauch , werden
genehmigt

Berichterstatter StR . Pick:

(P . Z . 11861 , M . A . XV , 14300 .) Der Genossenschaft der
Franziskanerinnen (St . Leopold -Kloster im 19 . Bezirke ) wird die
Mitbenützung eines Lehrzimmers im Gebäude der Mädchen -Volks¬
schule 20 . , Leystraße 36 , für Zwecke eines Sonntagsheimes für
junge Mädchen an Sonn - und Feiertagen von 3 bis 7 Uhr nach¬
mittags gegen jederzeit möglichen Widerruf und unter den üblichen
Bedingungen gestattet.

(P . Z . 12056 , Jugendamt , 1329 .) Der Ankauf von Baumwoll¬
stoff für Säuglingswäsche von der Bauwoll -Zentrale im Betrage
von 40 .000 X durch das städtische Jugendamt wird genehmigt.
Die Kosten sind auf Ausgabs -Rubrik 38 4 ä bedeckt

Das Jugendamt wird beauftragt , die übernommenen Stoffe,
soweit sie für Säuglingsfürsorge minder geeignet sind , dem städtischen
Wirtschaftsamte zu übergeben , von welchem ihm für Säuglingszwecke
geeignete Stoffe auszufolgen sein werden.

(An den Gemeinderat .)

Berichterstatter StR . Weber:

(P . Z . 11815 , M . B A . XXI , 15366 .) Die im Hause
21 . Bezirk , Lobaugasse 17/19 , infolge eines Rohrgebrechens auf¬
gelaufene Wassermehrverbrauchsgebühr für das erste Viertel 1918
im Betrage von 150 X 16 b wird aus Billigkeitsgründen auf
den Betrag von 14 X herabgesetzt und der Restbetrag von 136 X
16 b abgeschrieben.
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Berichterstatter StR . Müller:

(P . Z . 11787 , M . A . II , 5472 .) Der Anna Janisch , geb.
Winter , wird das Sterbequartal nach ihrem verstorbenen Bruder,
dem Straßenarbeiter Georg Winter im Betrage von 222 X 83 d

zuerkannt.
Berichterstatter StR . Richter:

(P . Z . 11802 , M . A . XV . 13907 .) Der Ortsgruppe
„Wiesengau " des Arbeitervereines „Kinderfreunde " wird die Mit¬
benützung des Turnsaales und der Turngeräte der Knaben -Volks-
schule 14 ., Goldschlagsstraße 113 , an jedem Dienstag und Freitag
in der Zeit von 6 bis 8 Uhr abends gegen jederzeit möglichen
Widerruf und unter den üblichen Bedingungen gestattet . Mit Rück¬
sicht auf das der Jugendfürsorge gewidmete Wirken des Vereines
wird der Ersatz der Beleuchtungskosten des Turnsaales (50 X
jährlich ) nachgesehen . (An den Gemeinderat .)

Berichtorstatter StR . Vaugoin:

(P . Z . 12027 , M . A . X, 9258 .) Dem Großindustriellen Anton
Knips wird der Gruftplatz L in der Gruppe 32 des Hietzinger
Friedhofes mit einem Ausmaße von rund 23 um die Gebühr
von 32 .000 X auf Friedhofsdauer überlassen . Auf diesem Platze
ist vom Erwerber eine einfache oder eine Doppelgruft auf eigene
Kosten zu errichten . Vor Beginn der Arbeiten ist eine Zeichnung
über die zur Errichtung geplante Gruft - und Denkmalanlage dem
Magistrate zur Genehmigung vorzulegeu und die Baubewilligung
zu erwirken.

(P . Z . 11794 , M . A . X, 4370 .) Für die Benützung und
Reinigung der Aufbahrungshallen und Einsegnungskapellen wird
folgender Tarif genehmigt:

Anläßlich einer Aufbahrung , beziehungsweise Einsegnung von
Leichen im Meidlinger , Baumgartner , Hütteldorfer , Ottakringer,
Hernalser , Grinzinger und Stammersdorfer Friedhofe sind für die
Benützung und Reinigung der jeweils hiezu verwendeten Räuqie
folgende Gebühren zu entrichten:

Im Falle der Beerdigung in eigenen Gräbern und Grüften:
1. für die Aufbahrungshalle 10 X,
2 . für die Einsegnungskapelle 20 X,
3 . für die Beleuchtung mit einem Beleuchtungskörper 10 X,

mit mehreren Beleuchtungskörpern 20 X.
8 . Bei Beerdigung in gemeinsamen Gräbern:
1 . für die Aufbahrungshalle 5 X,
2 . für die Beleuchtung mit einem Beleuchtungskörper 5 X,

mit zwei Belechtungskörpern 10 X,
Die Gebühr für die Einsegnungskapelle entfällt.

L . Bei Gratisleichen wird für die Benützung und Reinigung
dieser Räume keine Gebühr eingehoben.

Die unter 7̂ 1 und 8 1 bezeichneten Gebühren sind auch dann
zu entrichten , wenn die Aufbahrung von Leichen in Ermanglung
einer eigenen Aufbahrungshalle in der Beisetzkammer vorgenommen
wird . Die Gebühren werden von der Friedhofsverwaltung einge¬
hoben.

Die neuen Gebühren treten eine Woche nach der Beschluß¬
fassung durch den Gemeindera ; in Kraft.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11823 , Bezirkswirtschaftsamt 9 Sch ., 16 .) Die Her¬
stellung einer Wafferzuleitung zu den Kriegsgemüsegartenanlagen
18 . Bezirk , Spallartgaffe , und zwischen Spallartgusse und Heinrich

3
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Collin -Straße wird mit einem Kostenaufwande von 5745 X 88 b
genehmigt.

^Die jährliche Rückzahlungsquote , zu der sich die Kriegsgemüse-
gärtner verpflichtet haben , wird mit 15 X für die Partei bemessen.
Die Leitung selbst bleibt bis zur vollständigen Abzahlung durch die
Kriegsgemüsegärtner Eigentum der Gemeinde Wien.

Die Herstellung der Leitung wird dem Installateur Johann
Rudolf Musyl übertragen.

Die auflaufenden Kosten werden zur Deckung auf die Rubrik
„Auslagen aus Anlaß der Kriegsereignisse " verwiesen.

(P . Z . 11907 , M . A . III , 2251 .) In teilweiser Abänderung
des Gemeinderats -Beschluffes vom 17 . September 1918 , P Z.
8272 , kann der Kaufpreis für die Liegenschaft Einl .-Z . 168 Hüttel-
dorf schon vor Einverleibung des Eigentumsrechtes der Gemeinde
Wien bei der n - ö. . Finanzlandeskasse erlegt werden.

' (An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11821 , M . A . XIII , 375 .) Die Herstellung eines 4 w
breiten und 4 m über die Verbauungslinie vorspringenden Torvor¬
baues bei dem Hause 13 . Bezirk , La Rochegasse 33 , und die hiemit
eintretende Abweichung von den mit GrmeideratS -Beschluß vom
7 . Oktober 1892 , Z . 5820 , festgesetzten Verbauungsbestimmungen
wird genehmigt.

(P . Z . 11820 , M . B . A. XIII , 1539 .) Der Marie Nowak
wird der Mietzinsrückstand für die im städtischen Hause 13 . , Glasauer-
gasse 6 , befindliche Wohnung im Betrage von 114 X gnadenweise
nachgesehen.

(P . Z . 11819 , M . B . A . XIII , 1631 .) Der Auguste Koreny
wird der Mietzinsrückstand für die Wohnung in dem städtischen
Hause 13 ., Glasauergasse 6 , im Betrage von 790 X wegen Unein¬
bringlichkeit gnadenweise nachgeschen und der Monatszins von 40 X
ab 1. Dezember 1919 bis zur Wiederkehr geordneter Verhältnisse
auf 30 X unter der Voraussetzung herabgesetzt , daß die Monats¬
raten künftig pünktlich einbezahlt werden , widrigenfalls das magi¬
stratische Bezirksamt unnachsichtlich mit der Kündigung der Wohnung
vorzugehen ermächtigt wird.

(P . Z . 11818 , M . B . A . XIII , 49736/17 .) Der Anna
Brandenberger wird der Mietzinsrückstand für die Wohnung in
dem städtischen Hause 13 ., Breitenseerstraße 74 , im Betrage von
160 X gnadenweise nachgesehen.

(P . Z . 11798 , M . A . XIV , 4614 .) Dem Dr . Josef Blumauer
Edlen v . Montenave wird die politische Bewilligung erteilt , die
Liegenschaft Kat .-Parz . 291/1 , Einl .-Z . 148 des Grundbuches
Hietzing im XIII . Bezirke auf vier Baustellen und einen Baustellen-
teil abzuteilen . Diese Abteilung ist als Parzellierung im Sinne
des K 3 , lit . a Wr . B .-O . zu betrachten und wird an die vom
Magistrate gestellten Bedingungen gebunden.

(P . Z . 11810 , M . A . VIII , 2222 .) Die Bezirksamts -Anträge,
betreffend 13 Gesuche von Parteien aus dem 13 . Bezirke um
Abschreibung , beziehungsweise Ermäßigung von Gebühren für den
Waffermehrverbrauch in Häusern des 13 . Bezirkes , werden ge¬
nehmigt.

Berichterstatter VB . Hoß:

(P . Z . 11S80 , M . A . II , 9540 .) Der Magistrat wird beauftragt,
die legislative Ermächtigung für die Forteinhebung der Wer 'zuwachS-
abgabe von Liegenschaften auf Grund der bisherigen Vorschriften
zu erwirken . (An den Gemeinderat .)

(P . Z . 12036 , M . A . XIX . 1168 .) Im Status des städtischen
ExekutionsamteS wird im Wege der Zeitbeförderung der Kanzlist
Theodor Knies zum provisorischen Akzessißen ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend )

(P . Z . 12025 , M . A . IX , 10129 .) Das Ansuchen des Markt-
amts -Akzessisten Richard Stöhr um Zeitbeförderung zum Offizial in
der 10 . Rangsklaffe wird im Sipne der ZZ 6 und 9 der Zeit-
heförderungsbestimmungen mangels des Nachweises der erforder¬
lichen Ablegung der vorgeschriebenen Prüfungen abgewiesen . Dem
Gesuchsteller werden jedoch unter Aufrechterhaltung seiner gegen¬
wärtigen Diensteseigenschaft und unter der Bedingung , daß er
binnen Jahresfrist den Nachweis der erfolgreichen Ablegung der
gemäß Z 7 der Dienstpragmatik vorgeschriebenen Prüfungen erbringt,
die Bezüge der 10 . Rangsklasse bewilligt.

(Mehr als 16 Sladträte anwesend .)

(P . Z . 11745 .) Zu Revisoren des gemeinderätlichen Ste¬
nographeuamtes werden Konskriptionsamts -Kontrollor Karl Miltner
und Magistrats -Konzipist Oswald Knauer ernannt . Zum Aufnahms-
Revisor dieses Amtes wird der Revisor Obe, - Revident Karl Hirt
bestellt . , (Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 12046 , B . D . , 4769 .) Die Dienstesentsagung des
städtischen BauinfpektorS Ing . Antön Schlepitzka mit der Giltigkei
vom 1. Dezember 1918 wird zur Kenntnis genommen.

(P . Z . 11790 , M . A VIII a, 984 .) Die Forstverwaltung

Spitz a . d . Donau wird ermächtigt , der städtischen Forstadjunktens - ,
Witwe Eleonore Sterba 4 rm ^ Brennholz zum Preise von 20 X
für 1 i'm^ abzugeben.

Berichterstatter VB . Reumann:

(P . Z . 11783 .) Die Protokolle über öffentliche und ver¬
trauliche Sitzungen der Bezirksvertretungen werden zur Kenntnis
genommen.

Berichterstatter VB . Rain:

(P . Z . 12050 , St . Brauh ., 461 .) Das dem Brauhause der
Stadt Wien gehörige im Gemeindegasthause in Unter -Themenau
untergebrachte Gasthausinventar wird um den Kaufschilling von
2000 X , wie es liegt und steht , verkauft.

Nach einem Zusatz -Antrage des StR . Schwer wird der
Magistrat beauftragt , über das Schicksal der seinerzeit der Gemeinde
Unter -Themenau zur Verfügung gestellten Feuerspritzen ehestens an
den Stadtrat zu berichten.

(P . Z . 12057 , St . L . B ., 1016 .) Die „ Gemeinde Wien —
städtische Leichenbestattung " wird ermächtigt , Verhandlungen zur
Errichtung einer Sargfabrik durch eine Vereinigung «der Leichen¬
bestattungsunternehmer Deutschöfterreichs einzuleiten und beauftragt,
über daS Ergebnis dieser Verhandlungen zu berichten , sowie Vor¬
schläge in Betreff der finanziellen Beteiligung der städtischen Leichen¬
bestattung zu erstatten.

Es wird die Errichtung einer fabriksniäßigen Herstellung von
Holzsärgen durch die „ Gemeinde Wien — städtische Leichen¬
bestattung " und zu diesem Zwecke die Miete des linksseitigen Hof¬
traktes des Hauses Rennwrg 79/81 zum monatlichen Zinse von
1500 X gegen halbjährige Kündigung genehmigt.

Die „ Gemeinde Wien — städtische Leichenbestattung " wird
ermächtigt , die Gesamteinrichtung der bisher von der Automobil-
Karosserie Rennweg betriebenen Sarg - Erzeugung sowie weitere
Einrichtungsgegenftände für die Höchstsumme vom 35 .000X anzu-
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kaufen . Von dem beabsichtigten Ankäufe einer neuen Bandsäge
und der Holzfcäsmaschine ist, falls im Verhandlungswege ein
Nachlaß von den geforderten Preisen nicht erzielt werden sollte,
vorläufig abzusehen.

Berichterstatter StR . Melcher:

(P . Z . 1l827 , Bau -Dir ., 4702 .) Es wird zur Kenntnis ge¬
nommen , daß die Erste Wiener Walzmühle Vonwiller L Cie . A .- G.
täglich einen Waggon Schlacke zum neuen Kontumazmarkte im
11 . Bezirke zu Anschüttungszwecken anliefert und die halben Bahn-
frachtkosten auf eigene Rechnung übernimmt . Die übrigen Kosten
finden ihre Bedeckung in den mit Gemeinderats -Beschluß vom
4 . Mai 1917 , P . Z . 4319 , genehmigten Sachkredit.

(P . Z . 12024 , M . A VIII . 1922 .) Von den für den Wasser¬
bezug des Allgemeinen Krankenhauses bei der Abgabestelle
9 . Bezirk , Spitalgasse 23 , beziehungsweise Gießergasse 1 vor¬
geschriebenen Mehrverbrauchsgebühren von 2086 X 74 d für das erste
Viertel 1918 , beziehungsweise von 244 X 68 d für das vierte
Viertel 1917 werden aus dem Titel von Rohrgebrecheu Beträge
von 506 X 74 k , beziehungsweise 210 X abgeschrieben.

Berichterstatter StR . Heindl:

(P . Z . 11804 , M . A . XV , 13398 .) Die dem „Phil¬
harmonischen Chore " erteilte Bewilligung zur Mitbenützung des
FestsaaleS der Bürgerschule , 1 . Bezirk , Stubenbastei 3 , wird auf
die Zeit von 6 bis 9 Uhr abends an jedem Montag und
Donnerstag unter den üblichen Bedingungen und gegen jederzeit
möglichen Widerruf ausgedehnt.

(P . Z . 11784 , M . A . Il , 8700 .) Dem Wiener Tierschutz-
Verein werden für 1919 zur Verteilung an arme und würdige
Hundebesitzer wie im Vorjahre 1500 Stück Hundemarken ä 10 X
und 1000 Stück ä5 X unter den üblichen Bedingungen überlassen.

(P . Z . 11816 , M . B . A . I , 38326 .) Der Marktviktualien¬
händlerin Marie Gazarek wird die Bezahlung des Hallenzimses
von zusammen 153 X 36 d für die Benützung einer Zelle in der
Markthalle 1. , Stadiongasse in Berücksichtigung ihrer ärmlichen
Verhältnisse nochgesehen und die aufgelaufene Gebühr abgeschrieben.

(P . Z . 12032 , M . A . XIII , 5195 .) Nachbenannten Personen
werden aus der Menschenfreundstiftung Beträge verliehen , und zwar:

Von den im August eingercichten Gesuchen : Therese Heben¬
streit 50 X , Marie Druck 100 X, Johann Kuchar 50 X, Theresia
Fritz 100 X, Marie Mlateöek 200 X und Agnes Schrödl 50 X.

Von den im September eingereichten Gesuchen : Josef Klement,
Anton Blum , Marie Zecha , Josefine Vejbora , je 100 X , Josef
Fellner 200 X, Marie Führer . Jda Buchholzer und Anton Truner,
je 100 X.

Berichterstatter StR . Schwer:

(P . Z . 11798 , M . A . IV , 3662 .) Der dem Kommando der
städtischen Feuerwehr zur Gewährung von Vorschüssen an die
Menageverwaltung der städtischen Feuerwehr für den Ankauf eines
Vorrates von Lebensmitteln bewilligte Betrag von 20 .000 X
wird auf 40 .000 X erhöht . Nach Eintritt normaler Verhältnisse
ist dieser Betrag der Gemeinde nach Maßgabe des Verbrauches
der angeschafften Vorräte rückzuerstatten.

(An den Gemeinderat .)

Berichterstatter StR . Dr . Haas:
(P . Z . 11938 , M . A. II , 9472 .) Dem Zentral -Verein für

Hauskrankenpflege sei für das Jahr 1918 nebst der ordentlichen
Subvention Yon 6000 X noch eine außerordentliche Subvention
im Betrage von 14 .000 X zu bewilligen.

StR . Müller  beantragt 20 .000 X . Der Berichterstatter
schließt sich diesem Antrag an und der Antrag des StR . Müller
wird angenommen . (An den Gemeinderat .)

StR . Dr . Haas  berichtet über P . Z . 12052 , M . A . X,
9202 , und beantragt:

Die Verwaltung des städtischen Barackenspitales X., Arsenal¬
straße Nr . 7 wird ermächtigt , zur Veranstaltung einer Weihnachts¬
bescherung für die dort wegen Ansteckungsverdachtes im heurigen
Jahr abgesonderten Personen im Höchstfälle einen Betrag von
500 X aufzuwenden.

StR . Winter  beantragt , diese Personen außerdem mit einer
entsprechenden Anzahl von Paketen aus den Liebesgabensendungen
für das italienische Kriegsgefangenenlager Siegmundsherberg zu
beteilen.

Referenten -Antrag und Antrag des StR . Winter ange-
genommen.

Berichterstatter StR - Angermayer:
(P . Z 12016 , M . A . II , 7819 .) Der Straßenarbeiterswitwe

Viktoria Freyler wird eine Abfertigung von 1387 X angewiesen.
(P . Z . 12026 , M . A. IX . 10026 .) Der provisorische Markt¬

diener Johann Szokoll wird zum definitiven Marktdiener II . Be-
zugSklafse ernannt . (Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 12028 , M . A . X, 8043 .) Der Friedhofsarbeiter im
Wochenlohn Simon Jan wird über sein Ansuchen in den bleibenden
Ruhestand versetzt . Der Ruhegenuß wird zusammen mit 1592 X
3 d jährlich bemessen.

Berichterstatter StR . Breuer:

(P . Z . 12031 , M . A . XI , 66262 .) Die Remuneration der
Lehrkräfte für die Erteilung des Wiederholungsunterrichtes in den
städtischen Waisenhäusern wird vom 1. November 1918 an bis
auf Widerruf für Bürgerschullehrer von 75 X auf 90 X monatlich,
für Volksschullehrer und -Lehrerinnen von 65 X auf 80 X monat¬
lich erhöht.

Für die sich hieraus ergebende Mehrauslage im Verwaltungs¬
jahre 1918/19 per 1440 X wird ein Zuschußkredit in dieser Höhe
zur Ausgabs - Rubrik XXXVII 170 « bewilligt.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11811 , M . A . VIII , 2249 ) Die Bezirksamts -Anträge,
betreffend zwölf Gesuche von Parteien aus dem 4 . Bezirke um
Abschreibung , beziehungsweise Ermäßigung von Gebühren für den
Wassermehrverbrauch , werden genehmigt.

Berichterstatter StR . Dr . Hein:

(P . Z . 12022 , M . A . III , 1181 .) Die Bestandzinsforderung
des Wiener Bürgerspitolfondes gegen den verstorbenen Wenzel
Marek per 1000 X riebst Zinsen und Kosten wird als uneinbring¬
lich abgeschrieben . ^

(P . Z . 11608 , M . A . XlX . 1044 .) Gegen die Entscheidungen
des Finanzministeriums vom 4 . September 1918 und der n .- ö.
Finanz -Landes -Direktion vom 15 . Februar 1916 , betreffend die

3'
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Steueraufteilung bei der Zündwaren -Aktiengesellschaft „Helios " in
Wien für die Jahre 1913 und 1914 wird , soweit der subsidiäre
Teilungsschlüssel nach Gehalten und Löhnen zur Anwendung ge¬
langt ist, die Beschwerde an den Vewaltungsgerichtshof ergriffen.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11850 , St . E . W -, 1513 .) Es wird genehmigt , daß
an die Nordbahn -Direktion in Wien für Benützung von Bahngrund
durch Unterführung des Bahnkörpers in lcm 4 '8/9 der Linie Wien
—Lundenburg im Zuge der Schloßhoferstcaße , sowie des Bahn¬
körpers der Linie Floridsdorf — Jedlesee in üm 6 -1/2 im Zuge
der Brünner Reichsstraße durch Starkstromkabel eine Erklärung
von der Direktion der städtischen Elektriziiätswerke ausgestellt
werde.

(P . Z 11851 , St . E . W ., 1621 .) Für die aus Anlaß der
Verstärkung des Hochspannungsnetzes der städtischen Elektrizitäts¬
werke durch Kabellegungen erfolgte Inanspruchnahme ^ des Bahn¬
körpers der Linie Wien — Brünn in irm 1-6 ( im Zuge der Gundrun-
straße ) , sowie der Linie Wien — Brünn in km 5 052 und der
Schleppkahn zum städtischen Elektrizitätswerke Simmering in
üm 0 4/5 (ini Zuge der Kopalstraße ) , weiterL des Bahnkörpers
der Linie Wien — Brünn in k'm 11 -22 und der Linie Wien—

Marchegg in km 0 '65 (im Zuge der Erzherzog Karl - Straße ) ,
endlich des Bahnkörpers Wien — Brünn in km 5 839 , wird der
Ausfertigung der von der Direktion für die Linien der StaalS-
eisenbahngesellschaft verlangten Nachträge zu den bereits bestehenden
Erklärungen zugestimmt.

Berichterstatter StR . Dr . Kienböck:

(P . Z . 12035 , M . A . XIX , 1330 .) Der Aufteilung der
80prozentigen Erwerbsteuertangente der Oesterreichisch -schlesischen
Tuchfabriks -Aktiengesellschaft pro 1915/17 in der Weise , daß davon
30 Prozent auf Wien und 70 Prozent auf Jägerndorf entfallen,
wird zugestimmt . ^

(P . Z . 11809 , M . A . XIX , 1145 .) Von der Ergreifung des
Rekurses gegen die Ecwerbsteuerausteilung bezüglich der Weicheisen-
und Ŝtahlgießerei -Gesellschaft m. b. H. vormals M . Hanns 's Söhne
und Johann Kaschütz für die Jahre >916 , 1917 , 1918 wird Um¬
gang genommen.

(P . Z . 11868 , M . A . XI b, 28042 .) D :r Bericht des Magi¬
strates über die Verwertung der dem Kaiserjubiläums Spitale ein-
geantwortcten Nachlaßgegenstäude nach verstorbenen Pfleglingen
dieses Spitales wird genehmigt.

X

Berichterstatter StR . Hell mann:

(P . Z . 11799 , M . A . XV, 12354 .) Der VolkLschullehrerin
2 . Klaffe Anna Fabrici wird die Bewilligung erteilt , ihren Kriegs-
zulage -Uebergenuß im Betrage von 100 L ab 1. Oktober 1918 in
monatlichen Teilbeträgen zu 20 zurückzubezahlen.

Bgm . Dr . Weiskirchner  berichtet über

(P . Z . 11779 , St . E . W ., 2628 ), betreffend die Kohlennot
bei den Elektrizitätswerken und stellt folgenden Antrag:

Der Bericht der Direktion der städtischen Elektrizitätswerke
über die Kohlennot bei diesem Unternehmen wird zur Kenntnis
genommen.

Nachdem die Landesregierung von der ihr vom Siaatsrate er¬
teilten Ermächtigung , auch für die Straßenbahn einschränkende

Maßnahmen zu treffen , keinen Gebrauch macht und die Kohlennot
nun aufs äußerste gestiegen ist, die Anlieferung von Kohle aber
täglich derart sinkt, daß in kürzester Zeit alle Reserven aufgebraucht
sein werden , sieht sich die Gemeindevertretung gezwungen , nach¬
stehende Verfügungen zu treffen und hievon dem Staatsrat und
der Landesregierung Mitteilung zu machen.

Der Betrieb der Wieuer städtischen Straßenbahnen ist insoweit
einzuschränken , daß gegenüber dem derzeitigen Stromverbrauche
eine Ersparnis von durchschnittlich mindestens 30 Prozent erziel
wird . Zu diesem Zwecke wird insbesondere verfügt:

1. Betriebsbeginn und Betriebsschluß sind derart anzusetzen,
daß die ersten Züge um 6 Uhr 15 Minuten morgens , die letzten
Züge um 8 Uhr abends von der Ringstraße nach auswärts
abgehen.

2 . Es sind noch etwa 80 weitere Haltestellen aufzulassen;
hiebei sind jedoch die Umsteighaltestellen und die - von der Eisen¬
bahnaufsichtsbehörde aus Sicherheitsgründen angeordneten Halte¬
stellen beizubehalten.

3 . An Werktagen sind die Linien 0 und 0 ^ aufzulassen , da¬
gegen ist die Linie V o wieder einzuführen.

4 . Die Zugsabstände , insbesondere in der verkehrsschwachen
Zeit sind in den Außenstrecken bis zum doppelten Ausmaße , in den
übrigen Strecken nach Tunlichkeit auszudehnen.

5 . An Sonn - und Normatagen sind nur die wichtigsten
Radiallinien (insbesondere bis in die Nähe der Vollbahnhöfe,
Friedhöfe und großen Krankenanstalten ) , ferner die Bahnhofrund¬
linie und die Ringstraßenlinie in Betrieb zu halten . Die Zugs-
abstände sind hiebei tunlichst auszudehnen , Bctriebsschluß und Be-
tciebsbeginn wie an den anderen Tagen einzurichten.

Diese Verfügungen treren bereits am 6 . Dezember in Kraft,
mit Ausnahme jener bezüglich des Betriebsbeginnes , der an diesem
Tage noch in der bisherigen Weise erfolgt.

(Einstimmig angenommen .)

Berichterstatter StR . Winter:

(P . Z . 11806 , M . A . XV , 13902 .) Dem Fortdildungkschul-
rate Wien wird für die Zwecke des im Schulgebäude 9 ., Galilei¬
gasse 3 , zu errichtenden Lehrmädchenhortes die Mitbenützung des
Zeichensanles und des Turnsaales an Sonntagen nachmittags von
3 bis 5 Uhr , beziehungsweise von 5 bis 7 Uhr gegen jederzeit
möglichen Widerruf und unter den üblichen Bedingungen gestattet.

(P . Z . 11931 , St . Jugendamt , 375 .) Die Errichtung eines
Durchzugsheimes für 40 Kinder in dem ehemaligen Kinderhorte
der Flüchtlings -Zentrale im 20 . Bezirke , Jägerstraße 28 . wird
grundsätzlich genehmigt und ist wegen Durchfilhrnng ein Detail-
projekc mit den voraussichtlichen Kosten vorzulegen.

Das Jugendamt wird ermächtigt , das für den Betrieb des
Durchzugsheimes erforderliche Personal bis zur definitiven Systemi-
sierung zu den jeweilig üblichen Löhnen aufzunehmen.

Die voraussichtlichen Betriebskosten im Betrage von rund
40 .000 L werden genehmigt und auf einer neu zu eröffnenden
Rubrik verrechnet.

Die Auslage ist auf den Reservefonds zu verweisen.
Die Verwendung der im Heim schon vorhandenen Küche außer

zur Verpflegung der Heimkinder auch zur Ausspeisung von 400 Klein¬
kindern aus den öffentlichen Kindergärten der Gemeinde Wien,
20 ., Dammstraße 7, Wintergaffe 8 und Vorgartenstraße 71 , sowie
als Lehrküche zur Ausbildung der Fürsorgerinnen in Verbindung
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mit dem Haushaltungskurs der Akademie für soziale Fürsorge wird ^
genehmigt.

Die Kosten für die Ansspeisung der Kinder auS den drei
Kindergärten im Jahresbetrage von 216.000 L werden genehmigt. !

Die Kosten der Lehrküche, deren Betrieb im Interesse der !
praktischen Ausbildung der weiblichen Angestellten des Jugend- !,
amtes mit Rücksicht auf die rasche Ausgestaltung des Tagesheimes!
und der Anstaltsfürsorge dringlich in Angriff zu nehmen ist und
an der im beschränkten Umfange die Angestellten des Jugendamtes ^
und des städtischen Wohnungsamtes teilnehmen können, werden
mit dem durch die Teilnehmer nicht gedeckten Betrag von 84.000 L ^
genehmigt und ein Zuschußkredit in dieser Höhe bewilligt.

(An den Gemeinderat .)

Berichterstatter StR . Dechant:
(P. Z. 117S3, M. A. X, 8904.) Der Rosa Neugebauer, j

18., Wäbringergürtel 79, wird das eigene Grab Gruppe 19, I
Reihe 8, Nummer6 im Döblinger Friedhofe um die Gebühr von I
1800 L auf die Dauer des Friedhofbestandes, überlassen.

Übung der Krankenkontrolle über die der städtischen Krankenfürsorge
unterliegenden Bediensteten außerhalb der Amtsstunden gegen eine
tägliche Entschädigung von 4 L nebst Ausstellung einer Straßen¬
bahnfreikarte bis zum Eintritte normaler KrankenstandSverhältniffe
wird bewilligt.

(P . Z. 12037, M. A. XXII, 1852.) Den Hausaufsehern der
städtischen Amtshäuser des 2., 7. und 8. Gemeindebezirkes sowie des
städtischen Zinshauses9 , Hahngasse8, wird der Fortbezug der
Entlohnung,, für die Bedienung der Personenaufzüge in diesen
Häusern auch während der derzeitigen vorübergehenden Einstellung
deS Betriebes der Aufzüge ausnahmsweise bewilligt.

Berichterstatter StR . Siegel:
(P. Z. 12047, Bau-Dir., 4766.) Der Bauunternehmung

Leopold Wolf 6r Komp, werden 10 m^ von ihr auszusortierende
alte von der Kaiser Franz Josefs-Brücke rückgewonnene Klein¬
schlagsteine zum Preise von 40 L per Kubikmeter überlassen.

Schluß der Sitzung.

Berichterstatter StR . Tomola:
(P. Z. 12033, M. A. XV. 14285.) Die Gemeinde Wien gibt

zur Pauschalierung der Kosten des israelitischen Religionsunter¬
richtes an den öffentlichen Volks- und Bürgerschulen Wiens vom
Schuljahre 1918/19 angefangen bis einschließlich des Schuljahres
1920/21 mit dem Betrage von jährlich 65.000 L unter der Bor¬
aussetzung, daß die derzeitigen gesetzlichen Bestimmungen bezüglich
des Religionsunterrichtes bestehen bleiben, sowie zur Tragung des
in diesen Schuljahren anläßlich der Erteilung des israelüischen
Religionsunterrichtes in den städtischen Lokalitäten auflaufenden
Beleuchtuugs- und Bcheizungskosten aus den eigenen Geldern die
Zustimmung. Die israelitische Kultusgemeide hat dagegen die
Kosten für die Remunerierung jener Schuldieaer zu tragen, welche
an städtischen Schulen in Verwendung stehen, an denen israelitischer
Religionsunterricht erteilt wird, und von denen jedem einzelnen
von der Gemeinde Wien auf Rechnung dieser Kultusgemeinde ein
Betrag von 40 L pro Schuljahr verabfolgt wird. Weiters hat die
israelitische Kultusgemeinde auf die Geltendmachung von Wegent-
schä)>igungen, auf die Entlohnung für die Erteilung des subsidia¬
rischen israelitischen Religionsunterrichtesund auf die Entschädigung
für die Jugendgottesdienstexhorten auf die Dauer dieser Pauscha¬
lierung zu verzichten.

Die fällig werdenden Pauschalsummen sind in vier gleichen, im
vorhinein fälligen Raten am 1. Oktober, 1. Jänner, 1. April und
1. Juli jedes Schuljahres flüssig zu machen.

Im übrigen haben die Bestimmungen des Stadtrats-Beschlusses
vom 30. Juli 1913, P . Z. 12939/13, auch weiterhin Anwendung
zu finden.
. Für das Verwaltungsjahr 1918/19 wird zur AuSgabs-

Rubrik XUIII 23 ein erster Znschußkredit in der Höhe von
15.000 L bewilligt.

(P. Z. 12048, St . W. A., 4170.) Dem Vereine „Kinder¬
schutzstationen" werden zur Ausgestaltung seiner Tagesheimstätten
60 Stück alte Schulbänke unentgeltlich überlassen.

Berichterstatter StR . SPalowky:
(P . Z. 12034, M. A. XV1I1, 49ö7.) Die weitere aushilfs¬

weise Verwendung des Kanzlei-Diurnisten Friedrich Wolf zur AuS-

VezirkKdertretungen
Sitzungen.

Die Bezirksvertretung Landstraße  hält am 19. Dezember
um halb 5 Uhr nachmittags und die Bezirksvertretung Wied en
eine solche am 17. Dezember um 5 Uhr nachmittags ab.

Allgemeine LsHrlchren.
Werwattungsöericht der städtischen

Elektrizitätswerke pro 1916/17.
Dieser Bericht ist der fünfzehnte seit Uebernahme des Be¬

triebes durch die Gemeinde Wien. Der finanzielle Erfolg ist ein
Gebarungsüberschußvon 11,677.004 L 54 b. Derselbe ist
hinter den Erwartungen zurückgeblieben, obwohl die Erzeugung
von 260,746,451 Kilowattstunden im Vorjahre auf 279,746.908
Kilowattstunden im Berichtsjahre stieg. Er ist um 1,546.295 L
46 b geringer als veranschlagt und um 297.410 L 70 b kleiner
als im Jahre 1915/16. Die Ursache hievon sind die mit den
Ministerial-Vervrdnungen vom 6. Dezember 1918, beziehungs¬
weise8. Februar 1917 infolge der Kohlennot verfügten Spar¬
maßnahmen bezüglich der Beleuchtung, die Verkehrseinschränkungen
der städtischen Straßenbahnen und die sprunghafte Steigerung
aller Betriebsauslagen.

Die infolge der allgemein bekannten Umstände hervor-
rufene Kohlennot brachte die städtischen Elektrizitätswerke an¬
fangs 1917 in eine äußerst kritische Lage; doch wurde durch
kraftvolles Auftreten des Stadt - und Gemeinderates ein so¬
fortiges Eingreifen der Regierung bewirkt und dadurch in letzter

v
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Stunde die unmittelbare Gefahr einer weitgehenden Betriebs¬
einschränkung beseitigt . Nicht geringere Sorgen verursachten
die Ernährungs chwierigkeiten , unter denen das gesamte
Personal zu leiden hatte und die zu mildern eine der
Hauptaufgaben der Direktion war . Zur Abhilfe wurden drei
Kriegsküchen geschaffen, die in der Zeit vom 14 . November 1916
lns 15 . Jänner 1917 in Betrieb gelangten . Die Teilnehmerzahl
schwankte zwischen 1800 und 2200 Personen , und bis 30 . Juni
1917 wurden insgesammt 651 . 161 Portionen Suptzen , Gemüse,
Fleisch - und Mehlspeisen zum Selbstkostenpreise abgegeben . Auch
die Versorgung des Personals mit den wichtigsten Lebensmitteln
haben die Elektrizitätswerke im Interesse ihres Personals im
November 1916 in die Hand genommen und hiebei bis
30 . Juni 1917 rund 900 .000 L umgesetzt . Im Berichtsjahre
wurden auch die Vorarbeiten für die Schaffung einer eigenen
Schuhreparaturswerkstätte beendet , so daß diese schon am
15 . Juli 1917 den Betrieb aufnehmen konnte . Gegenwärtig
sind in dieser Werkstätte 32 Schuhmacher voll beschäftigt.

Die Einnahmen für abgegebene elektrische Energie ein¬
schließlich der Zählermieten und Leihgebühren betrugen
47,086 .191 L 12 d , davon entfallen auf die Stromabgabe für
die städtischen Straßenbahnen 8,341 87fl L 68 I> (Vorjahr
8,343 .223 L 95 d und auf die Stromabgabe für die Licht-
und Krastzwecke einschließlich Zählermieten und Leihgebühren
38,744 .314 K 44 b gegenüber 34,002 .691 L 91 b im Vor¬
jahre . Für Lichtzwecke wurden 41,880 . 271 Kilowattstunden ab¬
gegeben , das ist um etwa sünf Prozent weniger als im Vor¬
jahre , während in der Friedenszeit stets ein Zuwachs von acht
bis zehn Prozent zu verzeichnen war . Dagegen hat die Abgabe
elektrischer Energie für Kraftübertragung infolge der immer noch
anhaltenden Vermehrung und Vergrößerungen der Kriegs¬
industrien erheblich , wenn auch nicht in gleichem Maße wie im
Vorjahre , zugenommen ; sie betrug 91,962 .578 Kilowattstunden
gegenüber 78,021 .099 Kilowattstunden im Vorjahre , war also
um 17 -6 Prozent größer . Diese Steigerung der Stromabgabe
für Kraftzwecke hat das finanzielle Ergebnis etwas verbessert,
konnte aber den Ausfall bei der Stromabgabe für die Be¬
leuchtung infolge des geringeren Verkaufspreises für Kraftstrom
nicht ausgleichcn . An die städtischen Straßenbahnen gelangten
nur 55,603 .984 Kilowattstunden gegenüber 55,621 .493 Kilowatt¬
stunden im Vorjahre zur Abgabe . In letzterem betrug der Zu¬
wachs 17 3 Prozent , welcher nach den in der Zeit vom 1 . Juli
1916 bis 31 . Jänner 1917 gemachten Erfahrungen noch über¬
holt worden wäre , wenn nicht die schon eingangs erwähnte , im
Februar t917 cingetretene einschneidende Verkehrseinschränkung
der städtischen Straßenbahnen hätte Platz greisen müssen . An
Einnahmen sind dcn Elektrizitätswerken einschließlich des Ge¬
winnes der Braunkohlengewerkschaft in Zillingsdorf 47,653 .014 L
58 >> gegen 42,686 .870 L 65 n im Vorjahre zugeflossen . Die
gesamten Ausgaben einschließlich des Betriebsabganges des
Ueberlandkraftwerkes in Ebenfurth und der Aufwendung für den
Zmscndienst per 4,243 .421 L 19 b betrugen 35,976 .010 L 4 d;
sie sind um 5,844 .116 L 46 K höher als im Vorjahre . Ver¬
anschlagt waren bloß 32,625 .080 LH es ist daher ein Mehr¬
erfordernis von 3,350 .930 L 4 b eingetreten . Ausschlaggebend
war hiebet die Preissteigerung der Kohle , die sich seither noch
verschärft hat und gegenüber dem Vorjahre bei gleichzeitiger
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Verschlechterung des Durchschnittsheizwertes von 6100 auf 5800
Kalorien im Berichtsjahre rund 36 Prozent betragen hat.

Bezüglich des Ueberlandkraftwerkes in Ebenfurth wird be¬
merkt, daß die Direktion bei Aufstellung des Voranschlages mit
der Fertigstellung der Fernleitung Ebenfurth — Wien bis zum
1 . Oktober 1916 und in Anbetracht dieses Termines mit einer
Stromlieferung von 32,400 .000 Kilowattstunden nach Wien ge¬
rechnet hat . Infolge der Schwierigkeiten in der Material¬
beschaffung und wegen des Arbeitermaugels konnte die Fern¬
leitung aber erst am 13 . Dezember 1916 unter Spannung
gesetzt werden . Die außergewöhnlich starken Fröste des Winters
1916 behinderten im Verem mit der nichterfolgten Lieferung
der Fahrbetriebsmittel der Bergwerksbahn monatelang die
Kohlenlieferung aus den Tagbauen , was zur Folge hatte , daß
bloß 20,154 .629 Kilowattstunden nutzbar nach Wien abgegeben
werden konnten und die Bilanz des Ueberlandkraftwerkes in
Ebenfurth infolge zu geringer Ausnützung der Anlagen diesmal
noch mit einem Verluste abschließt . Immerhin hat sich das
Defizit , welches im Vorjahre 459 .284 L 65 d betrug , auf
167 .391 L 10 d im Berichtsjahre herabgemindert . Die Ein¬
nahmen des Ueberlandkraftwerkes betrugen insgesamt 1,621 .175 L
70 d , während 2,217 .000 L veranschlagt waren . Hievon ent¬
fallen 1,614 .708 L 46 b auf die Stromlieferung und Zähler¬
miete , 4262 L 94 b auf vereinnahmte Pacht - und Mietzinse
und 2204 L 30 Ii auf Kassaskonto . AnAusgaben sind im Eben-
further Werke 1,788 .566 L 80 b aufgelaufen , und zwar ein¬
schließlich der Verzinsung des Kapitales mit 286 .154 L 38 b,
der Abschreibung für Wertverminderung mit 202 .972 L 66 b
und einer entsprechenden Reserve für die noch nicht zur Vor-
schrcibung gelangte Erwerbsteuer.

Ein günstigeres Ergebnis kann die Braunkohlen -Bergbau-
Gewerkschaft in Zillingdorf aufweisen . Wenn auch die Kohlen¬
lieferungen an das Ueberlandkraftwer ! in Ebenfurth nicht in
jenem Ausmaße erfolgten wie im Voranschläge vorgesehen war,
so konnte doch ein Gebarungsüberschuß von 15 .609 L 33 b
erzielt werden , während im Vorjahre noch ein Abgang von
288 .704 L 28 b vorhanden war . Die Förderung betrug
1,105 923 c> Kohle gegen 591 .670 c> im Vorjahre . Von dieser
Menge lieferte der Zillingdorfer Bergbau 512 .396 q und er¬
zielte hiebei einen Betriebsüberschuß von 116 .212 L 45 t>, der
Tagbau in Neufeld lieferte 593 .527 q und erzielte einen Be¬
triebsüberschuß von 222 325 L 43 k.

Werwatlungsverichl der städtischen Straßen¬
bahnen pro 1916/17.

Ueber die Verwaltungsjahre 1916/17 erstattete die Direktion
der Straßenbahnen einen Bericht , aus dem wir folgendes hervor¬
heben :

Das Verwaltungsjahr vom 1 . Juli 1916 bis 30 . Juni 1917,
über das wir berichten , hatte , was den Geldertrag anlangt , einen
befriedigenden Erfolg ; konnten wir doch trotz der flutartig steigenden
Ausgaben für Dienstleistungen und Sachen über 10 Millionen
Kronen zurücklegen und 7 Millionen , also zweimal soviel wie
im Vorjahre , an die eigenen Gelder der Gemeinde abführen.
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Der Erfolg ist auf die Fahrpreiserhöhung zurückzuführen , die
der Gemeinderat im Mai 1916 beschlossen hatte , und auf unsere
Monopolstellung im Wiener Ortsverkehre , da Stadtbahn und
Stellwagen die Personenbeförderung ganz oder zum größten
Teil eingestellt hatten und Lohnfuhrwerke für Menschen und
Güter immer mehr aus dem Stadtbilds verschwunden waren.
Wir hatten übrigens nicht nur den Personenverkehr der Großstadt
nahezu allein zu bestreiten , sondern mußten uns auch viel mehr
als vordem der Güterbeförderung widmen . Hiezu kam die seit
langem mit der k. k. Postverwaltung vereinbarte Beförderung
der Postpakete . Zur Bewältigung dieser großen , zum Teil ganz
neuen Aufgaben standen uns aber nur sehr beschränkte Mittel
zngebote . Der Großteil unserer bewährten Beamten und
Bediensteten war uns durch den Kriegsdienst entzogen , die
Beschaffung des Ersatzes kostete unsägliche Mühe und konnte
doch vielfach keinen vollen Erfolg zeitigen . Die Ergänzung des
Wagenparks mußte sich auf den Zuwachs von drei Anhängwagen
beschränken , seine Instandhaltung war durch den Mangel an
geschulten Arbeitern und die mühselige Beschaffung der Rohstoffe
erschwert . Wird erwogen , .daß wir um 14 3 v . H . mehr Fahrgäste
beförderten , dazu aber nur 11 v . H . mehr Wagenkilometer leisten
konnten als im Vorjahre , so leuchtet ein , daß eine so gesteigerte
Inanspruchnahme der Wagen eine umso größere Sorgfalt be-
ihrer Erhaltung erfordert hätte , zumal eine größere Zahl von
Triebwagen bei der Güterbeförderung Verwendung fand . Während
wir aber der Heeresverwaltung nicht nur unsere besten Arbeits¬
kräfte , sondern auch reichlich Kupfer und Kupferlegierungen aus
unseren Wagen und Anlagen zur Verfügung stellen mußten , war
es uns nur durch wiederholtes eindringliches Ansuchen möglich,
die für den Betrieb unentbehrlichen Rohstoffe , die ja zumeist
vom Staate in Anspruch genommen sind , frei zu bekommen , und
wir waren den Militärbehörden schon dafür dankbar , daß sie
uns das nötigste Aushilfspersonal für die Hauptwerkstälte und
die Bahnerhaltung überließen . Die Folge dieses Mißverhältnisses
zwischen unserer Aufgabe und unseren Mitteln war natürlich ein
beständiger Rückgang in der Betriebstauglichkeit des Wagenparks
und der Bahnanlagen . So schuf uns die für den Augenblick
einträgliche Monopolstellung neben harter Arbeit auch bange
Sorge um die Zukunft unserer Unternehmung . Abhilfe ist nur
zu erwarten , wenn uns die Staatsbehörden und besonders die
Heeresverwaltung größeres Entgegenkommen als bisher beweisen.
Hierauf glauben wir billig Anspruch erheben zu dürfen , nicht
nur als einziges und jederzeit wichtigstes Maffenverkehrsmittel
der Reichshaupt - und Residenzstadt , sondern auch im Hinblicke
auf unsere gewaltigen Leistungen in der Beförderung von Personen
und Gütern für die Armee . Hiezu kommt noch , daß wir der
Heeresverwaltung durch unentgeltliche Beförderung von verletzten
und gesunden Soldaten während des Krieges Millionen Kronen
an Fahrpreisen erspart haben.

Der Stand der Arbeitskräfte für den Bau - und Bahn¬
erhaltungsdienst erfuhr seit März 1917 durch Verwendung von
Militärarbeitern eine geringfügige Verbesserung gegenüber dem
Verwaltungsjahre 1915/16 . Von unserem ständigen Personale
waren am 30 . Juni 1917 355 Mann , das sind rund 52 Pro¬
zent zur Heeresdienstleistung eingerückt . Die Gesamtzahl der beim
Bau - und Bahnerhaltungsdienst verwendeten eigenen Arbeiter
betrug am Ende des Berichtsjahres 955 Personen , darunter
328 Mann ständiges Personal , 104 Arbeiterinnen und
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309 Militärarbeiter . Mit diesem Arbeiternraterial , das dem des
Vorjahres Wohl an Zahl etwas überlegen war , aber an Leistungs¬
fähigkeit viel zu wünschen übrig ließ , mußten in erster Linie die
dringendsten Erhaltungsarbeiten durchgeführt werden . Die Tätigkeit
der Neubauten und umfangreichere Gleisauswechslungen blieb
auf das allernotwendigste eingeschränkt , weil sich außer der Not
an Arbeitskräften und Fuhrwerken auch noch ein großer Mangel
an Schienenmaterial geltend machte.

-Von den letztbestellten Anhängwagen wurden die restlichen
15 Stück geliefert und in Betrieb gestellt . Dafür wurden
12 alte Anhängwagen kleinster Bauart , ehemalige Pferdebahn¬
wagen , verkäufi . Der Zuwachs an Wagen betrug somit drei
Anhängwagen . Es standen zur Personenbeförderung 1493 Trieb¬
wagen und 1610 Anhängwagen mit zusammen 126 .080 Plätzen,
und zwar 66 .603 Sitzplätzen und 59 .477 Stehplätzen im Ver¬
kehre. Von den schon im Vorjahre bestellten Anhängschneepflügen
wurden die restlichen zehn Pflüge geliefert und wegen des an¬
dauernden Pferdemangels weitere 20 Stück bestellt , von denen
gleichfalls schon 10 Stück geliefert sind , so daß die Zahl der
Anhängpflüge um 20 zugeüommen hat . Die für die Betriebs¬
führung der Straßenbahn erforderlichen Kraftwagen (Rüst¬
wagen , Leiterwagen u . s. w .) wurden durch den Umbau einiger,
durch Linienauflassung sreigewordener Kraftstellwagen ergänzt.
Die für Heereszwecke eingezogenen Wagen gingen endgültig in
das Eigentum der Heeresverwaltung über.

Mit Kaufvertrag vom 18 . Mai 1917 erwarb unsere Firma
das Haus Or .-Nr . 11 Favoritenstraße , Ecke der Taubstummen¬
gasse (Hotel „Viktoria ") zur Vergrößerung des Direktions-
gebäudcs . Die Uebergabe wurde für den Anfang des Jahres
1918 vereinbart.

Das Betriebsnetz für den Personenverkehr erfuhr nur
geringe Erweiterung ; seit 5 . Mai 1917 fahren die Züge der
Linie V auf einer bis dahin als Schleppkahn benützten An¬
schlußstrecke aus der Jnnstraße zum Handelskai und am 9 . Mai
desselben Jahres begann der Verkehr auf der neuerbauten Linie
Floridsdorf — Leopoldau (Linienzeichen 117 ) . Der Kraftstell¬
wagenbetrieb Floridsdorf — Leopoldau — Kagran , der wegen
Benzinmangels nicht hätte weitergeführt werden können , wurde
daher am gleichen Tage eingestellt , ohne eine fühlbare Lücke zu
hinterlassen . Im zweiten Halbjahre 1916 konnten wir dem er¬
höhten Verkehrsbedürfnis der KriegSzeit noch genügen , ja sogar
bessere Fahrgelegenheit bieten als im Jahre 1915 . Es hatte sich
nämlich unser Personalstand soweit vermehrt , daß wir den
Wagenpark besser ausnützen konnten . Wir führten im Winter
den Sommerfahrplan weiter und verdichteten aus vielen Linien
zeitweilig den Verkehr ; unsere Fahrtleistung von rund
58,550 .000 Wagenkilometern überstieg somit die des zweiten
Halbjahres 1915 um 13 v . H ., während die Zahl der in dem¬
selben Zeitraum beförderten Fahrgäste (rund 206 Millionen)
gegenüber dem Vorjahre nur um 7 -3 v . H . anwuchs . Dagegen
setzte das Jahr 1917 sogleich mit einer empfindlichen Schwierigkeit
ein , da unser Wagenpark wesentliche Mängel aufwies , während
gleichzeitig eine arge Kohlenknappheit bei den Elektrizitätswerken
uns zu äußerster Sparsamkeit mit dem Betriebsstrom zwang.
Am 30 . Jänner ließen wir von den 988 Haltestellen des Netzes
289 auf , wodurch wir in den Monaten März bis Juni eine
Stromersparnis von etwa 8 v . H . für jedes Wagenkilometer
erzielten . Vom 7 . Februar an wurden einige Zugsverbindungen
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aufgelassen, andere gekürzt und umgelegt, so daß die Fahr¬
gelegenheit im ganzen Netz sparsamer, aber dem ersahrungsgemäßen
Bedarf verhältnismäßig entsprechend verteilt wurde. Die tägliche
Betriebszeit wurde gleichzeitig um eine halbe Stunde am Abend
gekürzt. Mit demselben Tage führten wir einen außerordentlichen
Nachtverkehr ein, um den Leuten, die nach unserem Betriebs¬
schlüsse mit den Vollbahnen ankommen, eine Fahrgelegenheit zu
bieten, nachdem der Krieg mit allen anderen Fuhrwerken auf¬
geräumt hatte. Sehr viele Reisende, meist Urlauber, die Wien
nur berühren, wollen nur von dem Vollbahnhof, auf dem sie
ankommen, zu einem anderen Vollbahnhof fahren. Unsere Nacht¬
züge fahren daher vom Praterstern über die Linie 5 zur Nuß-'
dorferstraße, durch diese zum Gürtel, den Gürtel entlang bis
zur Fasangasse, durch diese und die Ungargasse zur Linie2 und
auf dieser vom Praterstern und zurück, so daß sie auf dieser
Rundfahrt alle Vollbahnhöfe berühren.

An Sonn- und Feiertagen wurde die größte Leistung am
3. Juni 1917 erreicht, an dem in 2600 Wagen 1,488.662 Per¬
sonen befördert wurden. An diesem Tage standen 6950 Fahr¬
bedienstete in Verwendung und wurden 338.560 Wagenkilometer
geleistet. Die höchste Werktagsleistung fiel auf Samstag den
30. Juni; an diesem Tage wurden 1,558.962 Fahrgäste be¬
fördert und 309.190 Wagenkilometer geleistet. Die geringste
Leistung fiel auf Sonntag den 25. März mit nur 766.087 Fahr-
gästen und 154.25S Wagenkilometern bei starkem Schneefall.
An verwundeten Soldaten wurden in 4262 Zügen mit 12.520
Wagen rund 334.000 von den Vollbahnhöfen und von den
Spitälern befördert. Hiebei wurden 297.676 Wagenkilometer
geleistet. Außerdem sind über 2,500.000 Soldaten in den fahr¬
planmäßigen Wagen auf Gruppen- und Einzelfahrscheine be¬
fördert worden, die wir den Militärbehörden und Anstalten zur
Verfügung gestellt haben. Mit .986 Trieb- und 1258 Anhäng¬
wagen, die im Durchschnitt täglich im Betriebe standen, wurden
4,197.625 Zugsfahrten geleistet. Gegen das Betriebsjahr 1915 16
ergeben sich3 Triebwagen(0'3 v. H.) weniger und 60 Anhäng¬
wagen (5 0 v. H.) mehr für den durchschnittlichenBetriebsstand.
Zugsfahrten wurden um 212.999 (4'8 v. H.) weniger geleistet.

Die Länge der ausschließlich mit Dampf betriebenen Linien
(19-591 Km) hat sich gegen das Vorjahr nicht geändert. Es

« verkehrten 50.845 Personen-, 22 Sonder-, 1298 Last- und
164 Materialzüge, zusammen also 52.329 Züge gegen 53.021
im Vorjahre. Die Zahl der im Durchschnitte täglich verkehrenden
Personenzüge betrug 139 gegen 142 im Vorjahre.

Die Fahrpreiserhöhung vom 7. Juni 1916 hat den Er¬
wartungen entsprochen. Der Andrang von Fahrgästen war zwar
in den ersten Wochen etwas geringer, in der Ziffer des ganzen
Berichtsjahres aber war dieser zeitweilige Rückgang nicht zu
bemerken, wie das anläßlich der Fahrpreiserhöhung im Jahre
1910 der Fall war. Es fehlten die Stadtbahn und seit März
1917 auch die Stellwagen, die uns Fahrgäste hätten entziehen
können. Die auf jeden Fahrgast im Durchschnitte entfallende
Einnahme steigerte sich von 16 61 auf 18 2 K, also um 15 § K,
das ist fast um ebensoviel, als sich die gleiche Ziffer vom Jahre
1909 auf 1910 gesteigert hatte. Im Juni 1917 sah sich die

- Gemeindevertretung neuerdings zu einer Fahrpreiserhöhung ge¬
nötigt, um die ins Angemessene steigenden Kriegsausgaben der
Gemeinde durch den Mehrertrag unserer Unternehmung teilweise
zu decken. Unsere Tarifänderung bestand der Hauptsache nach in

der Abschaffung des billigeren Fahrpreises für Fahrten, die sich
auf zwei Teilstrecken beschränken, in der Auflassung der soge¬
nannten Aufzahlungsstrccken, die als erste Teilstrecke zum Tarif¬
gebiete II geschlagen wurden, und in der Einführung des Teil-
streckentarifes in diesem Tarifgebiete, Im Besonderen sind der
Früh- und der Kinderfahrpreis an Werktagen und der Fahrpreis
für die Sondertarisstrecken noch Rothneusiedl und zum Lusthaus
von 12 auf 16 K, der 16 b-Fahrpreis für zwei Teilstrecken auf
22 k, der 30 K-Fahrpreis auf 32 K und die Hin- und Rückfahr¬
karten, die im Werktags-Frühverkehr ausgegeben werden, gleich¬
falls von 30 auf 32 ll erhöht. Für Fahrten auf der Sonder¬
tarifstrecke in die Freudenau wird an Renntagen nachmittags 1L
eingehoben. Die Preise der Netzkarten mit einmonatlicher Gültigkeit
wurden von 30 auf 36 L, mit halbjähriger Gültigkeit von 160
auf 190 L und der Streckenkarten für zwei Teilstrecken von 15
auf 16 L erhöht. Die Streckenkarten und die Zusatzkarten für
Aufzahlungsstrecken entfallen für die Zukunft. Der Geltungs¬
bereich der Netzkarten hat insofern eine Aenderung erfahren,
als diese außer im neuen TarifgebietI ausschließlich der Sonder¬
tarifstrecken auch auf der Linie nach Mauer bis zum Rosenhügel,
auf der Linie nach Schwechat bis zur Haltestelle Donauuferbahn
und auf der Linie nach Groß-Enzersdorf bis zur Haltestelle
Flugfeld gültig sind.

Wie im Verwaltungsjahre 1915/16 wurde auch in dem
Berichtsjahre durch wiederholte Musterungen und Widerruf von
Enthebungen ein wesentlicher Teil des Personales dem Dienste
entzogen. Ein Ersatz war nur mehr durch weibliche oder ganz
jugendliche männliche Kräfte möglich. Für jene Dienstzweige, in
denen nur männliches Personal Verwendung finden konnte, wie
als Facharbeiter in den Werkstätten, bei der Bahnerhaltung oder
beim Bahnbau, wurde von der Militärverwaltung in Würdigung
der schwierigen Personalbeschaffung, wenn auch nur vorüber¬
gehend und auf jederzeitigen Widerruf, die Zukommandierung
von Militärarbeitern bewilligt(durchschnittlich 510 Mann). Am
Ende des Berichtsjahres waren schon überwiegend Frauen im
Dienste beschäftigt, und zwar außer den vor dem Kriege ange-
stellten 267 (Beamtinnen, Hilfsbeamtinnen und einigen Wasch¬
frauen) noch 6655 Kriegsaushelferinnen. Diese verteilten sich
auf 136 im Bureaudienste, 19 Fahrerinnen, 5335 Schaffnerinnen,
61 Weichenwärterinnen, 708 bei der Wagenreinigung, 306 Hilfs¬
arbeiterinnen, 79 bei der Bahnerhaltung und 11 als Näherinnen
im Dienstkleiderhauptlager. Insgesamt waren beschäftigt 13.083
Personen, und zwar 4416 altgedientes Personal und 8667
Ersatzbedienstete. Mit den 6456 im Dienstverbandeverbliebenen
Eingerückten beträgt der Stand 19.539. Hievon waren dauernd
angestellt 256 Beamte (davon 107 eingerückt), 207 Be¬
amtinnen, 633 (116) Unterbeamte, 47 (37) Kanzleihilsskräfte,
7269 (4690) Bedienstete— hievon 2266 (1321) Berufsfahrer
und 4549 (3152) Schaffner, beziehungsweise Schaffner-Fahrer
— 1957 (1335) Fach- und Hilfsarbeiter und 503 (171) sonstige
Angestellte. Die auf Kriegsdauer Beschäftigten umfassen außer
den bereits angeführten 6655 weiblichen Kriegsaushelferinnen
noch 2012 Männer, und zwar 15 Unterbeamte, 582 im Kanzlei¬
dienste, 575 im Fahrdienste, 629 Fach- und Hilfsarbeiter, 188
Bauarbeiter und sonstige, sowie 545 Militärarbeiter.

Außer den in den vorangegangenen zwei Kriegsjahren ein¬
gerückten 10.511 Mann sind ferner 1166, darunter 375 Kriegs¬
aushelfer, eingerückt, zusammen also seit Kriegsausbruch11.677
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Mann einschließlich der 3640 Kriegsaushelfer . Hiezu sind noch
589 zu den Arbeitersammelkadern rückkommandierte Militär¬
arbeiter zu zählen . Rückbeurlaubt und nachträglich enthoben
wurden von den Eingerückten im Berichtsjahre 393 , seit Kriegs¬
beginn 1080.

Das Vermögen des Pensions - Institutes für die Be¬
amten und Beamtinnen ist im Jahre 1916 laut Rechnungs¬
abschluß um 366 .289 X 48 b auf 3,298 .251 X 43 d an¬
gewachsen.

Der Rechnungsabschluß der Pensionskasse für die Be¬
diensteten und Arbeiter für das Jahr 1916 weist am Ende
1916 ein Vermögen von 24,491 .424 X 5 k aus ; es hat also
in diesem Jahre um 1,908 455 X 30 d zugenommen . Die Kasse
hat an Ruhe - und Versorgungsgenüssen 2,481 .792 X 46 d, das
sind um 75 .006 X 87 b mehr als im Jahre 1915 , an Ab¬
fertigungen von Witwen und Waisen noch nicht pensionsbe¬
rechtigter Mitglieder 76 .116 X 80 b ausbezahlt . 2135 Mit¬
gliedern wurden Lohnvorschüsse im Gesamtbeträge von 277 .460 X
bewilligt , so daß nach Zurechnung der aus dem Jahre 1915
rückständigen Vorschüsse von 607 .400 X 64 b und Abrechnung
der im Jahre 1916 erfolgten Rückzahlungen von 76 .291 X 12 I,
mit Ende dieses Jahres 808 .569 X 52 b an Vorschüssen aus¬
hafteten . Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1916 10.270
Personen , bas sind um 303 weniger als Ende 1915 und um
694 weniger als Ende 1914.

Der Rechnungsabschluß der Betriebskrankenkasse weist
Einnahmen von 741 .471 X 76 d gegen Ausgaben von 579 .172 X
68 l>, daher einen Gebarungsüberschuß von 162 .299 X 8 I, aus.

Was das finanzielle Ergebnis betrifft , so verbleibt von dem
Gebarungsüberschusse im elektrischen Betriebe von 9,614 007 X
70 b nach Deckung des Betriebsabganges im Dampfbetriebe von
118 .480 X 69 b und im Kraftstellwagenbctriebe von 64 .181 X
97 b ein reiner Gebarungsüberschuß von 9 431 .345 X 4 b, das
sind um 3,010 .901 X 77 b mehr als im Vorjahre und um
3,447 .345 X 4 b mehr als veranschlagt war.

Die städtische Kranken - und ZlnfaMrsorge
im Iaöre 1917.

Bericht des Magistrates.
Die Krankenstandsverhältnisse , die sich bereits im Jahre

1916 zu verschlechtern begonnen hatten , nahmen auch im Berichts¬
jahre unter den immer fühlbarer werdenden nachteiligen Rück¬
wirkungen des Krieges einen ungünstigen Verlauf . Das Mehr¬
erfordernis von 341 .761 X 96 K, welches sich im Berichtsjahre
ergab , ist hauptsächlich auf den anhaltend hohen Krankenstand
zurückzuführen ; es hat jedoch zu dem Mehrerfordernisse auch die
anläßlich der Novellierung des Krankenversicherungsgesetzes mit
dem Gemeinderats -Beschlusse vom 4. Mai 1917 , verfügte Er¬
weiterung der städtischen Krankenfürsorge , bestehend in der
Verlängerung der Krankenunterstützungsdauer , Erweiterung des
Mutterschutzes und Erhöhung des Begräbnisgeldes , beigetragen.

Gemäß dem Gemeinderats -Beschlusse vom 14 . November
1917 wurde im lausenden Jahre die städtische Krankenfürsorge
durch Einführung einer besonderen Fürsorge für tuberkulöse und

geschlechtskranke städtische Arbeiter (Bedienstete ) erweitert , indem
die städtischen Arbeiter an die in Wien ins Leben gerufenen
Tuberkulosenfürsorgestellen angegliedert wurden , so daß sie in
prophylaktischer und therapeutischer Hinsicht der Vorteile dieser
Wohlfahrtseinrichtung teilhaftig sind , und für die geschlechts-
kranken Arbeiter eine eigene Fürsorge , bestehend in der spezial¬
ärztlichen Behandlung und .Absonderung derselben , sowie in der
Evidenzhaltung der aus der Behandlung entlassenen .Arbeiter
geschaffen wurde.

Auf dem Gebiete der städtischen Unfallfürsorge kann der
Entwicklungsgang im Berichtsjahre im allgemeinen als ein
normaler bezeichnet werden . Im Hinblicke auf die Novelle zum
Arbeiterunfallversicherungsgesetze erfuhr auch die städtische Unfall¬
fürsorge zufolge Gemeinderats -Beschlusses vom 24 . Oktober 1917,
durch Erweiterung der Versicherungsleistungen die entsprechende
Regelung . Die Gesamtzahl der Personen , auf welche die
Bestimmungen über die Krankenfürsorge der Gemeinde Wien
Anwendung fanden , betrug im Berichtsjahre 11 .221 männ¬
liche und 4994 weibliche ^ 16 .215 (1916 : 15 .549 ) Personen
Diese leisteten zusammen 4,606 .987 Arbeitsschichten (Arbeits¬
tage ) , wovon 3,308 .782 Schichten auf die Männer und
I ,298 .205 Schichten auf die Frauen entfielen (1916 : Ge¬
samtzahl der Arbeitsschichten 4,304 .888 ). Diese Leistungen
entsprechen einem männlichen Vollarbeiterstande von 9065 und
einem weiblichen von 3557 , d. i. zusammen 12 .622 (1916
II .794 ). Die städtische Unfallfürsorge umfaßte im ganzen

'25 .799 Vollarbeiter (gegenüber 23 .559 im Jahre 1916 ) .
Die materiellen Leistungen , welche die Gemeinde im Berichts¬

jahre durch diese Wohlfahrtseinrichtungen ihren Bediensteten
zuwendete , beliefen sich insgesamt auf 1,282 .830 X81 b, während
im Jahre 1916 für die gleichen Zwecke 905 4̂27 X 4 b veraus¬
gabt wurden . Von den Gesamtausgaben im Betrage von
1,282 .830 X 81 b erforderte die Krankenfürsorge 800 .867 X
22 b (1916 : 459 .105 X 26 b, 1915 : 454 .240 X 72 b, 1914:
554 .281 X 74 b, 1913 : 589 .627 X 6? d, 1912 : 554 .157 X
83 d). Die Unfallfürsorge erforderte 481 .963 X 59 b (1916:
446 .321 X 78 k, 1915 : 440 .212 X 12 b, 1914 : 447 .501 X
82 b, 1913 : 423 .837 X 52 d, 1912 : 375 .126 X 30 k) . Die
Kosten der Krankenfürsorge im Jahre 1917 weisen sohin im
Vergleiche mit jenen des Vorjahres eine Zunahme um 341 .761 X
96 d, die Ausgaben auf dem Gebiete der Unfallfürsorgr eine
Zunahme nm 35 .641 X 81 b auf.

Städtische Arankenfürsorge.
Dieselbe erstreckt sich auf alle nicht definitiven Arbeiter und

Bediensteten der Gemeinde Wien und deren Unternehmungen
ohne Rücksicht darauf , ob diese Personen der Versicherungspflicht
im Sinne des Krankeuversicherungsgesetzes unterliegen oder nicht.
Ausgenommen hievon sind die Bediensteten der städtischen
Straßenbahnen und der städtischen Stellwagen -Unternehmung
für welche Betriebe je eine eigene Betriebskrankenkasse besteht
ferner die Bediensteten des städtischen Lagerhauses und der
außerhalb Wiens gelegenen Gemeindebetriebe , welche, insofern
sie der Krankenversicherungspflicht unterliegen , bei der Wiener,
beziehungsweise bei der betreffenden auswärtigen Bezirkskranken¬
kasse für den Krankheitsfall versichert sind . Auf die Arbeiter und
Bediensteten des städtischen Brauhauses in Rannersdorf finden
jedoch die Bestimmungen über die städtische Krankenfürsorge

4
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Anwendung, trotzdem dieser Betrieb außerhalb des Wiener Ge¬
meindegebietes gelegen ist. Die in die Krankensürsorge einbe¬
zogenen städtischen Bediensteten haben im Erkrankungsfalle An¬
spruch auf den Fortbezug des vollen Lohnes bis zur Maximal-
dauer von 26 Wochen und nach Ablwf dieser 26 Wochen
nach Maßgabe der bei der Gemeinde vollstreckten Dienst¬
zeit, und zwar nach fünf- oder zehnjähriger Dienstzeit noch
weiters Anspruch auf den Fortbezug des halben Lohnes
durch weitere 13, beziehungsweise 26 Wochen; ferner, wenn sie
in Wien wohnhaft find, auf unentgeltliche ärztliche Behandlung
durch die städtischen Aerzte und auf den Bezug der notwendigen
therapeutischen Behelfe — ein nicht versicherungspflichnger Be¬
diensteter jedoch erslnach einermindestens30lägigenununlerbrvcherun

' Berwendung nn städtochen Dienste. Ueberdies wird beim Ab¬
leben eines städtischen Bediensteten den Hinterbliebenen, welche
das Begräbnis veranstaltet haben, ein Begräbmsgeld geleistet,
das mrt dem Drelßlgfachen des als Kcankenunterstützunggewähr¬
leisteten täglichen Lohnbezugcs des Verdorbenen, mindestens
jedoch mit 60 X und höchstens mit 276 festgesetzt ist.

I. Krankensürsorge hinsichtlich der dem Magistrate unterstehenden

, Betriebe mit Ausschluß der städtische» Unternehmungen.
Die Krankensürsorge umfaßte im Jahre 1917 insgesamt

12.4i9 Per,onen (8167 Männer und 4312 Frauen) — 9588
Vollarbeuer (6484 Männer und 3104 Frauen) — (1916:
II .767 Personen 8935 Vollarbeuer). Unrer diesen Bediensteten
ereigneten sich 4356 Erkrankungen(3235 umer Männern und.
1121  unter Frauen) nur zusammen 164.677 Kranlheustagen
(129.110 bei^Männern und 35.567 bei Frauen» — (1916:
2735 Erkrankungen mit zusammen 95.101 Kranlheitstagen). Die
nach dem Durchschnitte bemessene Erkrankungsziffer betrug
45 43 Prozent (49 89 Prozent ve: den Männern und 36 11
bei den Frauen) des rechnungsmäßig sich ergebenden Vollarbetter-
slandes(1916 : 30'61 Prozent, 1915 . 35 Prozent, 1914: 46 68
Prozent, 19r3 : 42 94 Prozent, 19j,2: 44 4 Prozent, 1911:
4168 Prozent). Die durchschnittlicheDauer einer Ertrantung
betrug 37 viS 38 Lage (39 bis 46 Lage vei den Männern,
31 vis 32 Tage bei den Frauen) — (>m Vorjahre 34 bis
35 Lage). Ein Vergleich Der Daren des Berichtsjahres mit jenen
des Vorjahres zeigt, daß sich das Erkrankungsprozeut gegenüber
1916 bedeutend erhöht hat, und daß auch die Gesamtzahl der
Krankheuslage gegen das >Vorjahr nicht unwesentlich gestiegen
i,l, wodurch sich die längere ourchschnittliche Dauer einer Er¬
krankung ergibt. Wie im Jahre 1916 zeigt sich auch m diesem
Jahre , daß die weitaus größte Zahl der Erkrankungen und
Krantheilstage sich auf die fünf großen Krankheitsgruppen, und
zwar: 11. die Infektionskrankheiten, V. die Erkrankungen des
Blutes und mehrsitzige, IX. Krankheiten der Aunungsorgane,
XI. Erkrankungen der Verdauungsorganeund XV. Verletzungen
verteilt. Sieroesälle waren 256 (239 und 17) — 191v: 182
— zu verzeichnen, die Sterblichkeit betrug 2 67 »Prozent (1916:
2 04 Prozent) des Vollarbeiterjtandes und war, w:e im Vor¬
jahre, die häufigste Todesursache die Lungentuberkulofe: 73 Fälle
(70 und 3) (1916: 51 Fälle) der Gesamtzahl der Sterbefälle.
Selbstmorde sind 2 zu verzeichnen(1916: 5 Selbstmorde). In
Ausübung ihrer Militärdienstpflicht haben 12 Personen den Tod
gefunden(1916: 13).

Die materiellen Leistungen, welche die Gemeinde Wien durch
die Wohlfahrtseinrichtungder städtischen Krankenfürsorge ihren
Bediensteten zugewendet hat, beziffern sich an Krankenunter¬
stützungen mit 546 083 X 79 k, an Beerdigungskosten Mit
23.441 X 67 b, in Summe 569.525 X 46 ti (1916: 293.779 X
51 b an Krankenunterstützungen, 10.920 X an Beerdigungs-
kostenbeilrägen, zusammen 304.699 X 51 b). Im Vergleiche zum
Jahre 1916 ergibt sich daher ein Mehrerfordernis von 264.825 X
95 b. Die auf einen Krankheitsfall entfallenden Kosten betrugen,
wenn von einer Bewertung der den Erkrankten unentgeltlich
beigestelllen ärztlichen Behandlung durch die städtischen
Aerzte abgesehen wird, 125 X 36 b (1916: 107 X 41 b), die
Kosten eines Krankheitstages 3 X 32 d (1916: 3 X 9 Ir).
Nebst dem Aufwande für Krankenunterstützungen lief noch für
die im Sinne des Gemeinderats-Beschlusses vom 10. Juli 1906,
P . Z. 9413, erfolgte Beistellung von therapeutischen Behelfen
ein Betrag von 89» L 45 ü (1916: 1657 X 40 b) auf.
II. Kranlensürsorge hinsichtlich des Betriebes des städtischen

Gaswerkes.
' Der Personalstand betrug 1750 (1614 männliche und 136

weibliche) Personen— 1525 (1433 männliche und 92 weibliche)
Vollarbeiter(1916: 1616 Personen— 1375 Vollarbeiter). Unter
diesen wurden 463 Krankheitsfälle(451 bei den Männern und 12 bei
den Frauen) mit 22.433 Krankheitstagen(21763 bei den Männern
und 670 bei den Frauen) (1916: 344 Fälle mit 14.793 Tagen)
gezählt. Das Erkrankungsprozent betrug 30 36 Prozent (31 47
Prozent bei den Männern, 13 04 Prozent bei den Frauen)
(1916: 25 02 Prozent) vom Vollarbellerstande, die durchschnitt¬
liche Kcankyeitsdauer 48 bis 49 Tage (bei oen Männern 48
bis 49, bei den Frauen 55 bis 56 Tage) (1916: 43 bis 44 Tage).

Der Vergleich mit dem Vorjahre ergibt bei allen Ziffern
eine Verschlechterung der Eckrankungsverhältnisse. Unter den
Erkrankungen sind am meisten verrreten die fünf großen Krank¬
heitsgruppen; das sind II. Infektionskrankheiten, V. Krankheiten
des Blutes und mehrfitzlge, IX. Krankheiten der Atmungsorgane,
XI. Krankheiten der Vcrdauungsorgane und XV. Verletzungen.
Slerbesälle, welche einen Anspruch auf einen Beerdigungskoslen-
beurag begründeten, ereigneten sich 19 (1916: 36) und betrafen
durchwegs Männer, darunter hatten 3 (1916: 5) Lungentuber¬
kulose als Ursache, 1 Person fand den Tod in Ausübung ihrer
Mililärdienstpsticht. Die Sterblichkeit betrug 1 33 Prozent des
männlichen Vollarbeiterstandes (19r6 : 2 62 Prozent vom ge¬
samten Vollarbellerstande).

Die aus Betriebsmitteln der städtischen Gaswerke bestrittenen
Kosten der Krankensürsorge bezifferten sich einschließlich der
BeeidigungSkostenbellräge per 2280 X mit 122.653 X 82 b
(1916: 72.026 X 71 b). Gegenüber dem Vorjahre ergibt sich
em Mehrerfordernls von 50.627 X 11 b. Die durchschnittlichen
Kosten eines Krankheitsfalles beliefen sich auf 259 X 98 b
(1916: 202 X 93 1), die eines Krankheitstages auf 5 X 37 b
(1916: 4 X 72 t>). Die Anschaffung von therapeutischen Apparaten
erforderte einen Kostenaufwand von 614 X 10 ll (1916:
764 X 94 li).
III. Krankensürsorge hinsichtlich des Betriebes der städtischen

Elektrizitätswerke.
In die städtische Krankensürsorge wurden 693 (671 männliche

und 22 weibliche) Personen— 638 (621 männliche und 17 weib-
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liche) Vollarbeiter (1916 : 707 Personen -- 6 ;5 Vollarbeiter)
einbezogen . Die Zahl der Erkrankungsfälle betrug 206 (durchwegs
Männer ) und die Zahl der Krankheitstage 9131 (1916 : 228
mit 8297 Tagen ) . Das Erkrankungsprozent betrug 33 17 Prozent
des Vollarbeiterstandes (1916 : 35 35 Prozent ), die durchschnittliche
Dauer einer Erkrankung belief sich auf 44 bis 45 Tage (1916:
36 bis 37 Tage ). Todesfälle waren 18 (durchwegs Männer)
(1916 : 33 ) zu verzeichnen. In fünf Fällen war Tuberkulose die
Todesursache (1916 : 9). Die Sterblichkeit betrug 2-9 Prozent
(1916 : 5 11 Prozent ) des Vollarbeiterstandes , Selbstmorde 0
(1916 : 0). Sieben Personen starben in Ausübung des Militär-
dienstes (1916 : 17). Unter den Erkrankungen sind die schon
öfter erwähnten fünf großen Krankheitsgruppen am meisten vertreten.

Die Gesamtkosten der Krankeufürsorge, welchel̂ ps Betriebs¬
mitteln der städtischen Elektrizitätswerke bestritten wurden, ein¬
schließlich der Beerdigungskostenbeiträge per 2455 X 56 Kbetrugen
54 .837 X 27 K, so daß gegenüber dem Jahre 1916 , in welchem
die Gesamtkosten 43 499 X 45 b, und zwar die Beerdigungs¬
kosten 1980X, die Kosten für Krankenunterstützungen41.519 X45K
betrugen, sich ein Mehrersordernis von 11.337 X 82 I> ergibt.
Ein Krankheitsfall kostete durchschnittlich 254 X 28 l, (1916:
182 X 10 b), ein Krankheitstag 5 X 74 k (1916 : 5 X ). Für
therapeutische Behelfe wurde ein Betrag von 214 X 80 b (1916:
404 X 97 k) verausgabt.

IV.  Kraukenfürsorge hinsichtlich des Betriebes des Brauhauses
der Stadt Wien.

Unter den Brauhausbediensteten gab es auch im Berichts¬
jahre wieder eine verhälnismüßig größere Zahl von Erkrankungen,
die jedoch durchschnittlich von geringerer Dauer waren als bei
den Bediensteten der übrigen Gemeindebetriebe. In die städtische
Krankenfürsoigewurden 194 (161 männliche und 33 weibliche)
Personen— 111 (92 männliche und 19 weibliche) Vollarbeiter
(1916 : 380 Personen — 178 Vollarbeiter ) einbezogen, von
denen die meisten in Rannersdorf beschäftigt sind. In Ranners-
dorf wurden 67 (51 Männer und 16 Frauen) Krankheitsfälle
mit 1534 Krankheitstagen, wovon 1153 auf die Männer und
381 auf die Frauen entfielen (1916 : 109 Fälle mit 1390 Krank¬
heitstagen) gezählt. Das Erkrankungsprozent betrug 60-36 Prozent
(bei den Männern 55 43 Prozent, bei den Frauen 84'21 Prozent)
(1916 : 61 -24 Prozent ) . Die durchschnittliche Dauer einer Er¬
krankung betrug 22 bis 23 Tage (im Vorjahre 12 bis 13 Tage).
Die fünf großen Krankheitsgruppensind auch unter den Brau¬
hausbediensteten in überwiegender Mehrzahl vertreten.

Die Kosten der Krankenfürsorge, einschließlich der Beerdigungs¬
kostenbeträge per 120 X , beliefen sich auf 7109 X 99 K (1916:
5711 X 17 b), so daß sich gegenüber dem Jahre 1916 ein Mehr¬
erfordernis von 1398 X 82 b ergibt.

Die Kosten eines Krankheitsfalles beliefen sich auf 104 X 32 d
(1916 : 52 X 40 b), die eines Krankheitstages auf 4 X 55 k
(1916 : 4 X 11 k).

Für therapeutische Behelfe war ein Betrag von 410 X 18 K
(1916 : 571 X 24 b) erforderlich.

V.  Krankenfürsorge hinsichtlich der Bediensteten der städtischen
Leichenbestattnng.

Hier sind die ständig Verwendeten und die fallweise Be¬
schäftigten zu unterscheiden.

Das letztere Personal muß außer Betracht bleiben, da
wegen des großen Wechsels und der oft nur wenige Stunden
währenden Beschäftigung zweckdienliche Daten nicht gesammelt
werden konnten.

Der Normalstand der ständig Verwendeten betrug 521
(503 männliche und 18 weibliche) Bedienstete - -- 365 (352 männ¬
liche und 13weibliche ) Vollarbeiter (1916 : 595 Bedienstete , be¬
ziehungsweise 360 Voll r̂beiter) .

Es ereigneten sich 188 Kranksheitsfälle mit 8054 Krank¬
heitstagen; davon entfielen auf die Männer 186 Fälle mit
8023 Tagen und auf die Frauen 2 Fälle mit 31 Tagen (1916:
129 Fälle mit 5389 Tagen ) und betrug die durchschnittliche
Dauer einer Erkrankung 42 bis 43 Tage (bei den Männern
43 bis 44 . bei den Frauen 15 bis 16) ( 1916 : 41 bis 42 Tage ).
Das Erkrankungsprozent betrug 51 51 Prozent(beiden Männern
52 84 Prozent , bei den Frauen 15 38 Prozent ) (1916:
35 83 Prozent ) des Vollarbeiterstandes . Auch unter den Ange¬
stellten der städtischen Leichenbestattung sind die fünf großen
Krankheitsgruppen vorherrschend. Todesfälle ereigneten sich 10
und betrafen durchwegs Männer (1916: 9), darunter an Tuber¬
kulose6 (1916 : 4), Selbstmorde0 (1916: 0). Die Sterblichkeit
betrug somit 2 84 Prozent des männlichen Vollarbeiterstandes
(1916 : 2 5 Prozent ).

Die Kosten der Krankenfürsorge einschließlich der Beerdigungs¬
kostenbeiträge per 947 X 75 l> beliefen sich auf 31 .845 X 17k
(1916 : .17 .849 X 60 b, darunter 480 X Beerdigungskosten¬
beiträge), so daß sich ein Mehrerfordernis von 13 .995 X 57 K
ergibt. Die Kosten eines Krankheitsfalles beliefen sich auf 164 X
35 u (1916 : 134 X 65 k) , die eines Krankheitstages auf 3 X
84 b ( 1916 : 3 X 22 I>). Für therapeutische Behelfe war ein
Betrag von 13 X 60 b erforderlich ( 1916 : 61 X 64 b).

VI. Krankenfürsoige hinsichtlich des städtischen Kaiserjnbiläums-
Spitales im XIII. Bezirke.

Der Personalstand betrug 578 (105 männliche und 473 weib¬
liche) Personen— 395 (83 männliche und 312 weibliche) Voll¬
arbeiter (1916: 484 Personen--- 301 Vollarbeiter). Die Zahl
der Erkrankungsfällebetrug 125 (14 bei den Männern und
111 bei den Frauen ) und die Zahl der Krankheitstage 5818
(372 unter den Männern und 5446 unter den Frauen ) (1916:
110 , beziehungsweise 3645 ). Das Erkrankungsprozent betrug
31 65 Prozent (bei den Männern 16 87 Prozent , bei den Frauen
35 58 Prozent ) (1916 : 36 54 Prozent ) vom Vollarbeiterstande
und die durchschnittliche Dauer einer Erkrankung belief sich auf
46 bis 47 Tage (26 bis 27 bei den Männern und 49 bis 50
bei den Frauen) (1916: 33 bis 34 Tage). Unter den Erkrankungen
erscheinen mit Rücksicht auf die Häufigkeit ihres Vorkommens die fünf
Krankheitsgruppen II, V, IX, XI und XV besonders vertreten.
2 Todesfälle (unter den Männern und Frauen je 1) waren zu
verzeichnen (1916: 1). und zwar infolge Tuberkulose. Die
Sterblichkeit betrug somit0-53 Prozent des Vollarbeiterstandes
(beim männlichen Vollarbeiterstand12 Prozent, beim weiblichen
0 -32 Prozent ) (1916 : 0 33 Prozent ).

Die Kosten der Krankenfürsorge einschließlichder Beerdigungs¬
kostenbeiträge per 156 X beliefen sich auf 14 .895 X 51 K
(1916 : 15 .318 X 82 K einschließlich 60 X Beerdigungskosten¬
beitrag) und ergibt sich ein Mindererfordernis von 423 X 31 k.
Die Kosten eines Krankheitsfalles beliefen sich auf 117 X 91 k

4*
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(1916 : 138 X 72 b), die eines Krankheitstagesauf 2 X 53 d
(1916 : 4 X 19 b). Für therapeutische Behelfe war im Jahre
1917 ein Betrag von 11 X 20 b erforderlich (1916:
49 X 84 I>).

Gesamiüberficht über die Krankenfürsorge im Jahre 1917.

Die Krankenfürsorge umfaßte 16 .215Personen ( 11 .221 Männer

und 4994 Frauen ) ( 1916 : 15 .549 Personen ) . Dieselben leisteten

zusammen 4,606 .987 Arbeitsschichten (Arbeitstage ) , wovon

3,308 .782 auf die Männer und 1,298 .205 Schichten auf die

Frauen entfielen . Diese Leistungen kommen einem männlichen

Vollarbeiterstand von 9065 und einem weiblichen von 3557,

das ist zusammen 12 .622 ( 1916 : 11 .794 ) gleich . Unter den

im Berichtsjahre gezählten Bediensteten ereigneten sich insgesamt

5405 (4143 unter den Männern und 1 . 62 unter den Frauen)
Erkrankungen mit 211 .647 ( 169 .552 unter den Männern und

42 .095 unter den Frauen ) Krankheitstagen ( 1916 : 3655 Er¬

krankungen mit 128 .615 Tagen ) . Sterbefälle ereigneten sich 307

289 unter den Männern und 18 unter den Frauen ) (1916:

261 ) , darunter 2 Selbstmorde ( 1916 : 6 ) . An Tuberkulose starben

89 Personen (85 Männer und 4 Frauen ) — 28 98 Prozent

der Gesamtzahl der Sterbefälle ( 1916 : 70 Personen —

26 82 Prozent ) . Die Sterblichkeit betrug 2 43 Prozent ( bei den

Männern 319 Prozent , bei den Frauen 0 '5 Prozent ) des Voll¬

arbeiterstandes (1916 : 2 -21 Prozent ) . Der Vergleich der Haupt¬

ziffern des Berichtsjahres mit denen des Vorjahres ergibt

einen Zuwachs des Vollarbeiterstandes um 7 02 Prozent ( 1916 .-

einen Zuwachs um 0 21 Prozent ) . Die Erkrankungen weisen einen

Zuwachs um 47 88 Prozent ( 1916 : Rückgang um 12 33 Pro¬

zent ) , die Krankheitstage eine Vermehrung um 64 56 Prozent

(1916 : 1 -32 Prozent auf ) . Das Erkrankungsprozent weist gegen

das un Vorjahre ermittelte eine Erhöhung um 11 -83 Prozent auf.

Das Gesamterfordernis ans dem Gebiete der städtischen
Krankenfürsorge betrug 800 .867 X 22 b ( 1916 : 459 . 105 X 26 Ir,

darunter 15 .660 X Beerdigungsbeiträge ) , und zwar 771 .466 X

24 b Krankenunterstützungen und 29 .400 X 98 b Beerdigungs¬

kostenbeiträge ( 1915 : 454 .240 X 72 k Krankenunterstützung,
14 .520 X Beerdigungskostenbeiträge , 1914 : 542 .881 X 90 b

Krankenunterstützungen , 11 .399 X 84b Beerdigungskostenbeiträge,
1913 : 576 .687 X 43 b Krankenunterstützungen , 12 .940 X 24 b

Beerdigungskostenbeiträge , 1912 : 545 .520 X 11 b Kranken¬

unterstützungen , 8637 X 72 b Beerdigungskostenbeiträge , 1911:

441 .311 X 54 b Krankenunterstützungen , 10 .494 X 40 b

Beerdigungskostenbeiträge , so daß im Berichtsjahre um

341 .761 X 96 b mehr verausgabt wurden als im Vorjahre.

Die Kosten eines Krankheitsfalles berechnen sich durchschnitt¬
lich mit 142 X 73 b , die eines Krankheitstages mit 3 X 65 b

(1916 : 121 X 33 d , beziehungsweise 3 X 45 b) .

Für die Beistellung von therapeutischen Behelfen erwuchs

ein Kostenaufwand von 2162 X 63 b ( 1916 : 3510 X 3 d) .

8. StädtischeN «sallfürsor,e im Jahr 1917.
Die Leistungen , welche aus dem Titel der Unfallfürsorge

gewährt werden , entsprechen den Bestimmungen der FZ 6 und 7
des Gesetzes vom 28 . Dezember 1887 , R .-G .-Bl . Nr . 1 ex 1888,
betreffend die Unfallversicherung der Arbeiter , und bestehen aus
folgenden : I . Für den Verletzten:  a ) im Falle gänzlicher
Erwerbsunfähigkeit und für die Dauer derselben in einer Rente

im Ausmaße von 66Vz Prozent des letzten Jahresarbeitsver¬

dienstes ; b) im Falle teilweiser Erwerbsunfähigkeit und auf die

Dauer derselben in einem Bruchteile der unter a) festgesetzten

Rente , der nach dem Maße der Minderung der Erwerbsfähigkeit

zu bemessen ist . II . Für die Hinterbliebenen:  in einem

Beerdigungskostenbeiträge von 100 X ; L . in einer den Hinter¬
bliebenen vom Todestage des Verunglückten an zu berechnenden

Rente ; diese beträgt : a) für die Witwe bis zu deren Tode oder
Wiederverehelichung 20 Prozent ; d) für den Witwer , wenn und

insolange er erwerbsunfähig ist , 20 Prozent ; o) für jedes Hinter¬

bliebene (eheliche oder uneheliche ) Kind bis zum zurückgelegten

15 . Lebensjahre 15 Prozent ; wenn das eheliche Kind auch den

zweiten ^Elternteil verloren hat oder verliert , 20 Prozent des

Jahresarbeitsverdienstes ; die Renten der Witwe , beziehungsweise

des Witwers und der Kinder dürfen zusammen zwei Drittel des

Jahresarbeitsverdienstes nicht übersteigen ; ä) für Aszendenten,

Enkel und Geschwister des Verstorbenen , wenn dieser zu ihrem

Lebensunterhalte wesentlich beigetragen hat , und zwar für As¬

zendenten bis zu ihrem Tode oder bis zum Wegfalle der Be¬

dürftigkeit . für Enkel und Geschwister bis zum zurückgelegten

15 . Lebensjahre 20 Prozent des Jahresarbeitsverdienstes , welcher

Betrag bei Vorhandensein mehrerer Bezugsberechtigter nicht über¬

schritten werden darf . Im Falle der Wiederverheiratung erhält
die Witwe den dreifachen Betrag ihrer Jahresrente als Abfertigung.

— Eine Besonderheit bezüglich der Entschädigung der Unfälle

besteht für die Bediensteten der städtischen Straßenbahnen , welche

zufolge Stadtrats -Beschlusses von 27 . August 1902 , Z . 10424,
in die städlische Unfallsfürsorge einbezogen wurden . Soferne es

sich nämlich um die Entschädigung von Unfällen handelt , welche

durch ein Ereignis im Verkehre herbeigeführt wurden , wird im
Sinne des Artikels VII des Gesetzes vom 20 . Juli 1894,

R .-G .-Bl . Nr . 168 , betreffend die Ausdehnung der Unfallver¬

sicherung . dem Verletzten die gebührende Rente um die Hälfte

und im Falle eines aus der Verletzung sich ergebenden dauernden

Siechtums bis zu ein und ein Drittelprozent des vollen Jahres¬
arbeitsverdienstes erhöht ; im Sinne des vorangesührten Gesetzes

ist auch bei diesen Unfällen die aüfällige Hinterbliebenenrente

um zwei Drittel zu erhöhen . — Die Unfallsentschüdigungen
werden ausschließlich aus dem Gemeindevermögen geleistet , ohne

Beitrag der in Betracht kommenden Personen.
Die Unfallfürsorge erstreckte sich im Berichtsjahre insgesamt

auf 25 .799 Bedienstete (Vollarbeiter ) , im Jahre 1916 auf

23 .559 Bedienstete (Vollarbeiter ) ; es ist somit im Stande der

Bediensteten eine Vermehrung um 2240 Personen zu verzeichnen.

Insgesamt ereigneten sich 2540 Betriebsunfälle ( 1916 : 2233 ) , hievon
betrafenBedienstetederstädtischenStraßenbahnen 1964 ( 1916 :1751 ) ,

der städtischen Gaswerke 103 >,1916 : 70 ) . der städtischen Elektri¬

zitätswerke 35 ( 1916 : 34 ) , des städtischen Lagerhauses 59

(1916 : 28 ) , des städtischen Brauhauses 7 (1916 : 5 ) , der

städtischen Stellwagenunternehmung 66 ( 1916 : 105 ) . der städtischen
Leichcnbestattung 4 ( 1916 : 3 ), der übrigen Gemeindebetriebe

302 ( 1916 : 237 ) . Die verhältnismäßig große Zahl der ver¬

zeichnten Unfälle ist darauf zurückzuführen , daß sämtliche

städtischen Bediensteten , so insbesondere die der Straßenbahnen,
der städtischen Stellwagenunternehmung und der städtischen
Gaswerke den Auftrag Haben , jede , selbst die geringste Verletzung
auch dann , wenn gar keine Dienstunterbrechung eintritt , anzuzeigen.
Von den Unfällen , welche Bedienstete der städtischen Straßen¬

bahnen betrafen , hatten 985 keine Dienstunterbrechung zur Folge,
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in 107 Fällen war der Verletzte nur bis zu 3 Tagen , in 657
Fällen über 3 Tage bis 28 Tage und in 160 Fällen über 28
Tage infolge des erlittenen Unfalles am Krankenstände ; 55
Unfälle ereigneten sich außer Dienst . Von den Bediensteten der
städtischen Stellwagenunternehmung wurden 66 Fälle angezeigt,
von diesen hatte 1 keine Dienstunterbrechung zur Folge , in 2
Fällen war der Verletzte nur bis zu 3 Tagen , in 45 Füllen
über 3 Tage bis 28 Tage und in 18 Fällen über 28 Tage
infolge des erlittenen Unfalles arbeitsunfähig.

Im Jahre 1917 führten 168 (1916 : 186 ) Unfälle zur
Zuerkennung einer Rente.

Ende 1917 verblieben 971 (1916 : 988 ) Rentner , von
denen 18 (1916 : 22 ) eine Heilverfahrensrente (davon 7 zu
90 Prozent , und 11 zu 60 Prozent ) , weiters 88 (1916 : 72)
eine vorübergehend bemessene Rente , 656 ( 1916 : 677 ) eine
dauernde Rente und 209 ( 1916 : 217 ) eine Hinterbliebenenrente
bezogen ( 106 Witwen , 97 Waisen und 6 Aszendenten ) .

Gänzlich erwerbsunfähig waren 104 ( 1916 : 107 ) , darunter
bei den Straßenbahnen infolge eines Verkehrsunfalles 45
(1916 : 47 ) , infolge eines Betriebsunfalles 21 (1916 : 21 ) , bei
den Gaswerken 3 (im Vorjahre : 4 ) , bei den Elektrizitätswerken
7 ( 1916 : 6 ) , beim Lagerhause 2 ( 1916 : 2 ) , bei der städtischen
Stellwagenunternehmung 6 (1916 : 6 ) , bei der Leichenbestattung
1 ( 1916 : 0 ) , bei der II . Hochquellenleitung 2 (1916 : 2 ) , bei
den übrigen Gemeindebetrieben 17 ( 1916 : 19 ) .

Eine Einbuße von mehr als vier Sechstel bis einschließlich
fünf Sechstel hatten 27 ( 1916 : 27 ) , darunter bei den Straßen¬
bahnen infolge eines Verkehrsunfalles 6 (1916 : 6 ) , infolge eines
Betriebsunfalles 6 (1916 : 6 ) , bei den Gaswerken 1 ( 1916 : 1) ,
bei den städtischen Elektrizitätswerken 1 ( 1916 : 1, ) bei der
II . Hochquellenwasserleitung 9 ( 1916 : 9 ) , bei der städtischen
Stellwagenunternehmung 3 ( 1916 : 3 ) und bei anderen Gemeinde¬
betrieben 1 ( 1916 : 1) .

Eine Einbuße über drei Sechstel bis einschließlich vier
Sechstel hatten 43 (1916 : 45 ) , Rentner , darunter bei den
Straßenbahnen infolge eines Verkehrsunfalles 21 ( 1916 : 22 ) ,
infolge eines Betriebsunfalles 9 (1916 : 12 ) , bei den Gaswerken
5 ( 1916 : 4 ) , beim Lagerhause 2 ( 1916 : 2 ) , bei den Elektri¬
zitätswerken 1 (1916 : 1) , bei der II . Kaiser Franz Josef -Hoch¬
quellenleitung 2 ( 19l6 : 2 ) , bei der Stellwagenunternehmung
1 ( 1916 : 1) , bei den übrigen Gemeindebetrieben 2 ( 1916 : 1) .

Der Gesamtaufwand für die Unfallfürsorge (Unfallsrenten,
Abfindungen einer Witwe infolge Wiederverheiratung , Kosten
der ärztlichen Untersuchung von Verletzten , Unfallserhebungs¬
und Gerichtskosten usw .) belief sich im Jahre 1917 auf
481 .963 L 59 k ( 1916 : 446 .321 L 78 k ; 1915 : 440 .212 L
12 b ; 1914 : 447 .501 L 82 b ; 1913 : 423 .837 L 52 k;
1912 : 375 .126 L 30 b ; 1911 : 321 .845 L 74 k ; 1910:
292 .743 L 83 Ii ; 1909 : 258 .916 L 49 k ; 1908 : 181 .716 L
72 k ; 1907 : 137 .678 L 97 k ; 1906 : 86 .958 L 71k;  1905:
65 .809 L 83 K; 1904 : 37 .930 L 19 d) .

Im Jahre 1917 erforderte daher die städtische Kranken-
und Unfallfürsorge einen Gesamtaufwand von 1,282 .830 L 81 b,
auf dem Gebiete der Krankenfürsorge um 341 .761 L 96 K und
auf dem Gebiete der Unfallfürsorge um 35 .641 L 81 K mehr

.als im Jahre 1916 . Werden diesen Ziffern noch die seit dem
Bestände der städtischen Kranken - und Unfallfürsorge aus Gemeinde-
milteln bestrittenen Kosten angereiht , so ergibt sich auf dem Gebiete

der städtischen Krankenfürsorge in der Zeit vom 1 . Juli 1899
bis Ende 1917 eine Gesamtleistung von 6,688 122 L 2 d
und auf dem Gebiete der städtischen Unfallfürsorge in der
gleichen Zeit eine solche von 4,058 124 L 36 k, für beide
Wohlfahrtseinrichtunge î zusammen also eine Gesamtleistung von
10,746 .246 L 38 k.

Ausgestattung der WechlsHitfe anlaßtich der
Dezentralisation der Jugendfürsorge.

Bericht des städtischen Jugendamtes.

Der Gemeinderat hat mit Beschluß vom 27 . April 1917
die Denzentralisation der städtischen Jugendfürsorge und die
Schaffung von Kreisen in der Jugendfürsorge genehmigt ; die
Dezentralisation wurde , beziehungsweise wird in nächster Zeit in
dem Maße , als die zur Unterbringung der Kreisstellen erforder¬
lichen Räumlichkeiten vom Bauamte fertiggestellt sind , durchge¬
führt in den Kreisen : 1 (Bezirke 1 , 7 , 8 , 9 ) , 3 (Bezirke 3 und
11 ) , 5 (Bezirk 10 ) , 6 (Bezirke 12 und halber 14 ) , 7 (Bezirke
halber 14 , 13 und 15 ) , 8 (Bezirk 16 ) und 10 (Bezirke 20 und
21 ) . Hinsichtlich der Errichtung von Kreisstellen in den anderen
Kreisen sind die Vorarbeiten noch im Zuge ; ein Termin der
Fertigstellung läßt sich wegen der Schwierigkeit jedweder bau¬
licher Herstellungen nicht festsetzen . Der Ausbau nach dieser Rich¬
tung kann nur schrittweise durchgeführt werden.

Beim Ausbaue der Jugendfürsorge nach dem Gemeinderats-
Beschlusse vom 27 . April 1917 blieb die Ausgestaltung der
Rechtshilfe außer Betracht , weil damals noch nicht genügend
Erfahrungen Vorlagen . Nach den nunmehr in der dezentralisiertn
Fürsorge gesammelten Erfahrungen ist auch die Dezentralisation
der Rechtshilfe unerläßlich . Nicht nur daß Wöchnerinnen , Mütter,
Pflegeeltern oft rechtlich beraten werden , es muß auch für die
Schützlinge unmittelbar , also nicht auf dem Umwege durch In¬
anspruchnahme der Hauptstelle Rechtshilfe geleistet werden . Auch
die in den Kreisen tätigen Fürsorgerinnen bedürfen einer ständigen
Anlehnung an die Rechtshilfe . Dazu kommt , daß anläßlich der
Gewährung von Beihilfen eine rechtliche Beratung und Mit¬
wirkung in dem Maße immer mehr erforderlich wird , als wir
Müttern oder Eltern Werkzeug (Nähmaschinen rc.) und sonstige
Gegenstände zum Betriebe eines Gewerbes leihweise überlassen,
ihnen Vorschüsse geben u . dgl ., Rechtsgeschäfte , welche die mit
der Fürsorge befaßten Organe nicht abschließen können.

Zur Du chführung der Dezentralisation ist demnach er¬
forderlich ; daß in jedem Kreise ein rechtskundiger Beamter be¬
stellt werde , welcher in erster Linie im außerstreitigen Prozeß-
und Exekutionsverfahren über eingehende Kenntnisse und große
praktische Erfahrungen verfügen muß , da er in dieser Hinsicht
den ganzen Kreis zu vertreten und zu repräsentieren hat , wobei
die einzelnen Mündel auch weiterhin wie bisher in den laufenden
außerstreitigen Sachen von den Berufsvormündern vertreten
werden . Dazu kommt , daß der Rechtsverkehr mit dem Auslande,
insbesondere mit dem Reiche ein lebhafter ist und es erfordert
schon der Ruf unseres Amtes , daß wir die rechtliche Vertretung
in rechtlich einwandfreier Form durchführen . Es müssen daher
unsere rechtskundige » Beamten auch über bedeutende Kenntnisse

! des ausländischen Rechtes verfügen Auch im Jugendstrafrecht
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müssen sie. Kenntnisse und Praxis ausweisen,. weil die Mit¬
wirkung bei der Jugendgerichtshilfe (im Verfahren und durch
llebernahme der Schutzaufsicht) zu den Aufgaben des Jugend¬
amtes gehört. Eine weitere Aufgabe erwächst diesen rechtskundigen
Beamten dadurch, daß sie im Kreise eine innige Arbeitsgemein¬
schaft zwischen Arzt, Fürsorgerinnen, Berufsvormund und Er¬
zieher herbeiführen, die Tätigkeit jedes einzelnen stützen und
fördern, insbesondere aber darauf sehen sollen, daß dort, wo
die Grenzgebiete der einzelnen aneinanderstoßen, die Arbeit ohne
Reibungen vor sich gehe.

Zu diesen Leitungsgeschäften ist der neutrale rechtskundige
Beamte der geeignetste Beamte, vorausgesetzt, daß er die zur
Leitung unbedingt erforderlichen persönlichen Eigenschaft be¬
sitzt. Daß für diese Stellen in erster Linie Richter mit abgelegter
Richteramtsprüfuna vorgeschlagen werden, hat außer
in dem Umstande, daß Richter über die geforderten besonderen
Rechtskenntnisse verfügen, auch darin seinen Grund, daß heute
zur rechtlichen Vertretung in zweiter und dritter Instanz die
Mitwirkung des Advokaten erforderlich ist; wird nun auch im
Jugendamt zur Führung der Rechtsgeschäfte eine dem Richter¬
amte entsprechende Vorbildung gefordert, so wird unschwer zu
erreichen sein, daß die Vertretung in den oberen Instanzen das
Jugendamt selbst führt. Es ist ferner nur eine Frage der Zeit, daß
die Jugendämter nicht mehr wie heute in wichtigen Fragen die
Genehmigung des Vormundschaftsgerichtes einzuholen haben,
soweit nämlich, als es sich nicht um einschneidende Eingriffe in die
Familie handelt, sondern um Fragen der Zweckmäßigkeit, wie in
den Fragen der Erziehung und Vermögensverwaltung. Es ist
zweifellos, daß zur Vermeidung einer kostspieligen Doppel¬
verwaltung das Jugendamt diese Aufgaben des Vormundschafts¬
gerichtes zu übernehmen haben wird.

Diese selbständige Stellung wird das Jugendamt leichter
erreichen, wenn die Leitung der einzelnen Kreisstellen die gleiche
ist wie die der Vormundschaftsgerichte. Es soll mit anderen Worten
das Jugendamt das autonome Vormundschaftsgericht werden,
in welchem Fürsorge nicht auf dem Papiere betrieben wird,
sondern wo dem Leiter der einzelnen Kreisstellen Fürsorgerin,
Arzt und Erzieher zur Seite stehen, welche die Aufgaben der
Pflegschaft wie aller Zweige der Fürsorge auch durchführen
können.

Gleichwohl wäre es nicht auszuschließen, daß auch Ver¬
waltungsbeamte die Leitung einer Kreisstelle übernehmen
können, allerdings unter der Voraussetzung, daß sie sich über
ein gleiches Wissen im bürgerlichen Rechte ausweisen können
wie ein Vormundschaftsrichter.

Eine Kreisstelle, die mit einem so qualifizierten rechts¬
kundigen Beamten besetzt ist, soll in Anlehnung an die Be¬
nennung der Gerichte und der magistratischen Bezirksämter die
Bezeichnung „Städtisches Bezirks-Jugendamt" führen. Wien
hätte sonach nach vollständig durchgeführtem Ausbau der mit
Gemeinderats-Beschluß vom 27. April 1917 genehmigten Kreis¬
stellen (Fürsorgestellen) zehn Bezirksjugendämter. Von diesen
werden, da die baulichen Herstellungen nunmehr soweit gediehen
sind, sechs bis sieben in nächster Zeit dem Betriebe übergeben
werden. Es wären daher sieben Stellen für rechtskundige Be¬
amte zu systemisieren. Diese hätten den Titel „Jugendanwalt"
zu führen, der rechtskundige Beamte der Hauptstelle des
Jugendamtes den Titel „Ober-Jugendanwalt". Der Letztere hat

gegenüber den Bezirksjugendämternähnliche Aufgaben wie die
Gerichtsinspektoren; außerdem obliegt ihm die rechtliche Aus¬
bildung des gesamten Personales (Bcrufsvormünder, der
Fürsorgerinnen, des Kanzleipersonales), er führt ferner jene
zivilrechtlichen Angelegenheiten, welche der Zentralstelle des
Jugendamtes Vorbehalten bleiben, und bis auf weiteres führt
er schließlich auch noch die Geschäfte des Bezirksjugendamtes1
für die inneren Bezirke.

Der diesem Anträge stattgebende Gemeinderats-Beschluß hat
folgenden Wortlaut:

Im städtischen Jugendamt werden systemisiert: Sieben
Stellen für rechtskundige Beamte mit einjährigem Provisorium.
In erster Linie kommen Richter, dann andere rechtskundige Be¬
werber in Betracht, welche über ein gleiches Maß an Erfahrung
und Wissen im bürgerlichen Rechte verfügen. Diese führen den
Titel „Jugendanwalt", der der Hauptstelle des Jugendamtes zu¬
geteilte Jugendanwalt den Titel „Ober-Jugendanwalt". Die
dienstlichen Aufgaben werden in der Geschäftsordnung des
Jugendamtes sestgelegt. Das Jugendamt wird beauftragt, den
Entwurf einer solchen dem Gemeinderate vorzulegen. Im
übrigen finden für die Regelung des Dienstvertrages die jeweils
für die rechtskundigen Warnten des Wiener Magistrates
geltenden Vorschriften Anwendung.

Levensmittetverkeyr.
Znng - und Gtechviehmarkt vom 12 . Dezember 1S18

1. Auftrieb dz» . Anfuhr.
Kälber lebend. . . . . — Schafe lebend . . . 20.054
Kälber ausgeweidet 161 Schafe ausgeweidet . 34
Lämmer lebend . . — Schweine ausgeweidet —
Lämmer ausgeweider . 27 Spanferkel —

8. Prei«be» egna,.
Kälber lebend (per 1 kg) :

I. Qualität . . . . von — bis — d (extrem bis - b)
II. .. . . . —

III. „ — .

Kälber ausgeweidet(per 1 Kg)
I. Qualität . . . von — bis 480 (extrem bis - -)

II. . —
in . .. . . . . .. 300 . 450 ..

Lämmer lebend (per 1 kg)
I. Qualität . . . von — bis — b (extrem bis - ,.)

II. - „ — „ —. „
M. - „ — „ — .

Lämmer ausgeweidet(per 1 kg) :
I. Qualität . . . . von — bis 1600 (extrem bis - t.)

ll . ., . . . . ,, — .. -
>11 . - „ ,,
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Schafe ausgeweidet(per 1 kßs) :
I. Qualität . . . . von 1000 bis 1600 d (extrem bis — b)

Schweine ausgeweidet(per 1 kx) : ^
l. Qualität . . . . von — bis — >, (extrem bis — K) z
II. ^
^ _ _ !

Schafe lebend (per 1 irx) :
I. Qualität . . . . von — bis 1050 (extrem bis — d)

Sanitäts -Angelegenheiten.
Besuch der städtischen Bäder im Monate November

I» 18.
Theresienbad im XIl. Bezirke.

Männliche Weibliche
Personen

Wannenbad. 10642, davon 6094 4548
Dampfbad . . 15173, 10711 4462
Voll- und Schwimmbad. . . — , „ — —

Zusammen. 25815, davon 16805 9010

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 11 Stück Kälber
weniger zugeführt.

Auf dem Schafmarkte wurden um 7840 Stück Schafe weniger
aufgetrieben.

*

XVII. Bezirk Kaiser Franz Josef -Bad.
Männliche Weibliche

Personen
Wannenbad . davon 7065 6923
Dampfbad . . 12893, 8420 4473
Schwimmbad „ _
Sonnenbad .

Zusammen. 26881, davon 15485 11396

Pret - bemegnug an der Bbrse für landwirtschaftliche
Produkte in Wie » von II . Dezember LSI8.

Uebrrnahmspreise pro 1917/18 für einige im Jahre
1917 geerntete Getreidegattungen:

Weizen oder Spelz per 100 ir« 55 -L - v

«oggen . . . - . IPV . S5 . .

»erste . . . - - . 100 . 50 - .

Hafer . . . . 100 „ 50 . - ,
(Uebcrnahmsbcstimmungen siehe R.-G.-Bl . Nr . 308 vom 24. Juli 1917.)

Höchstpreise für Heu und Stroh.
Heu aller Art . 2b L — b per 100 kg
Stroh:

Kornschaubstroh . 14 , — , „ 100 „
Alle sonstigen Arten Stroh 12 L per 100 KZ.

näheren Bestimmungen stehe R, -tS.-Bl Nr . 193 er 1918.)

Pferdemarkt vom IO . Dezember LSI8
Zum Verkaufe wurden gebracht:  532 Stück.

302 Gebrauchspferde, 230 Schlachtpferdc*)
Preis : für Gebrauchspferde . . 1600 bis 8000 L per Stück

Schlachtpferde. . . — . — „ .

Der Markt war lebhaft.

XXI. Bezirk , Floridsdorfer Badeanstalt , Kretzgasse.
Männliche Weibliche

. Personen
Wannenbad . 2884, davon 1826 1058
Dampfbad . 2671, „ 2l14 557
Brausebad . 5547, „ 4032 1515

Zusammen. 11102, davon 7972 3130

Volksbäder.
>

Männliche Weibliche

ll . Bez., Vereinsgasse 29 . . 11818, davon
Personen
8126 3692

lll . Bez., Apostelgasse 18 . . 7287, 5374 1913
IV. Bez., Klagbaumgasse 4 . 5917, 3780 2137
V. Bez., Einsiedlerplatz 18 . 9969, 7084 2885
VI. Bez., Esterhazygasse 9 . 7436, 4784 2652
VII. Bez., Hermanng . 24 bis 28 12143, 7778 4365
VIII. Bez., Florianigasse 24 . 7433, 5069 2364
IX. Bez., Wiesengasse 17 . . 7712, 5032 2680
X. Bez., Gudrunstraße 163a . 12406, 9474 2932
XI. Bez., Geiselbergstraße 54 3414, 2786 628
XIII. Bez.,Hütteldorferstr . 82 5003, 3997 1006
UV . Bez., Heinickegasse 3 . 5400, 4038 1362
XV. Bez., Reithofferplatz 4 . 6130, 4054 2076
XVI. Bez., Fried . Kaiserg . 11 9726, 6468 3258
XVII. Bez., Gschwandner-

gasse 62. 4413, t, 2484 1929
XVIII. Bez., Klostergasse 27 . 4763, 3240 1523
XX. Bez ., Treustraße 60 . . 3307, 2396 911

Zusammen. 124277,davon 85964 38313

Hievon — am Markte und 230 im Pferdeschlachthause.
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Vmiveviegnng
vom 11 . Dezember bis 13 . Dezember 1918.

(Dl - m Klamm-rn eingestellten Zahlen sind di- GeschästSnummern de>
Aktenstücke der Abteilung XIV der Magistrates für den 1. dir 9 und 20 . Bezirk
— Für den 10. dir 19 . und 21. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahler
die GeschästSnummern der betreffenden magistratischen Bezirksämter .)

Hesuche»m AavSewilligsuge«
«tdaptieruuge » .

4. Bezirk:  Weyringergafle 25, vom Hotel L. Striktius , ebenda (2639).
6 . Bezirk:  Garbergaffe 20, von Anton Büchler, ebenda (2642 ).
20 . Bezirk:  Wintergafse 47, von Alb. Bannert , ebenda (2651).

Diverse geringere Baute » .

1. Bezirk:  Kanal , Lßlinggaffe 8, von
(2632).

„ _ Bauhnstellung , Riemergaffe
Nußbaum (2656).

2. Bezirk:  Bauherstellung , Freudenau
(2687).

Gebr . Andrea -, 4., Rainergaffe 4

2, Wollzrile 24, von Ing . Karl

Ev .-Nr . 74, von Alex. Scherzer

Ginlragungen in den Grweröstenerkalaster.
SR. Oktober INL8.

Gewerbe-Unteruehmuagen.
(Fortsetzung.)

Haschka H lene — Damenkleidermachergewerbe — 6., Millcrgaffe 22.
«rajcser Marie — Handel mit Lebensmitteln sowie Flaschenbier-Verschleiß

— 2., Nordbahnstraße 34. ' .
Schneider Rudolf — Handelsagentie — 19 , Krottenbachstrage 35.
Poihs Leopold — Uebernahme von Waren zum Chemischputzen und

Färben — 6., Stumpcrgaffe 64.
Hornak Josef — Spenglergewerbe — 18 , Staudgaffe 72.
Löwy Salomon — Handel mit Web-, Manufaktur - und Scidenwaren rc.

— 1., Augustengaffe 5. „
Berger Berta — Handel mit Lebensmitteln — 2., Rueppgafse 7.
Nechvatal Anna — Wäschcputzergewerbe— 2., Abbsstraße 20.
Halmer Valerie — Frauen - und Kindcrkleidermachergewerbe —

16., Hasnerstraße 55. -
Wagner Josefine — L Sschewarcn-Erzeugung — I ., Habsburgergaffe 3.
Wunschheim Martha v. — Handel mit Papier , Schreibwareu und Rauch-

requisiten — 1., Stubenring 1.
Bartosch Helene — Frauen - und Kinderkleidermachergewerbe —

18 , Herbeckstraße63. » „
Spicka Ot .ilie — Handel mit Lebens- und Genußmittelu — 13., Lainzer-

straße 123 ». .
Glasberg Rosa — Handel mit Lebens- und Genußmitteln sowie Flaschen¬

bier-Verschleiß — 1b., Hütteldorferstraße 6.

» *
*

s . November LN 18.
Gewerbe-Unternehmungen.

Rupert Wimmer 's Nachfolger — Fabriksmäßige Erzeugung von Werk¬
zeugen, Maschmenbestandteilen und Galanlerieholzwaren — 15., Pilgerim-
gasse 5.

F . Habernek, Ges. m. b. H. — Handelsagentie — 1 , Wollzeile 6.
Pessek Josef — Klaviermachergemerbe — 5., Bachergasse 5.
Klein Franz — Metallwaienlackierergewerbe 5., Rüdigergaffe 6.
Winter Heinrich — Handel mit Papier , Schreib - und Zeichenrequisiten

— 5., Arbeitergaffe 50.
Grimm Otto — Handel mit Parfümeriewaren — 5., Margareten-

straßc 80.
Chiska Josef — Handel mit Schwefelcinschlag, Lauge, Waschartileln und

einschlägigen Bedarfsgegenständen — 5., Arbeitergaffe 50.
Geist Ludwig — Kleinsuhrwerksgewerbe — 16., Enenkelstraße 2.

Hrdliczka Karl — Hühneraugenschneider — 16., Panikengaffe 48.
Frischwaffer Salomon — Handel mit Woll- und Tuchabfällen , alten

Säcken und Schneiderzugehör — 16., Thaliastraße 107.
KUHnel Karl — Giasbläsergewerbe — 18 , Gymnasiumstraße 24.
Weninger Franz — Gastwirtsgcwerbe — 6., Garbergaffe 14.
Holzer Eduard — Gastwirtsgewerbe — 6., Schmalzhofgaffe 6.
Neuralb Karl — Gemischtwarenhandel — 6., Gumpendorferstraße 67.
Frank Josef — Kleinsuhrwerksgewerbe — 13., Sechshauserstraßc 91.
Scheriau Josef — Rauchfar gkchrergewcrbe — 18., Therefiengaffe 36.
Federbusch Alexander Moses — Zuckerbäckergewerbe— 20., Traunfels¬

gaffe 1.
König Wilhelm — Gemischtwarenhandel und Flaschenbier-Verschleiß —

2., Kleine Schiffgaffe 4.
Abeles Paul — Gold -, Silber - und Juwelenarbcitergewerbe — 16.,

Gablenzgaffe 42.
Stroh Rudolf — Verschleiß von gifthältigen Pflanzenschutz- und Des-

insektionspräparaten — 3., Bechardgaffe 14.
Sleininger Anna — Gast- und Schankgewerbe, H 16, lir. b, c. ck, e, t

und ß G .-O , Fortbekrieb nach dem verstorbenen Gatten Anton Steininger —
21., Schloßhoferstraße 40.

Redl Johanna — Gemischtwarcn-Vcrschleiß, Witwenfortbetrieb nach
dem verstorbenen Gatten Johann Redl — 16 , Grundstcingafse 7.

Silberstern Joscfine — Geflügelhandel — 15., Markgraf Rüdiger-
Straße 2.

Varta Josefine — Handel mit Biktualien , Kanditen , Fruchtsäften und
Flaschenbier — 5., Reinprechtsdorferstraße 18.

Waldbauer Katharina — Lebensmittel- und Konsumwarenhandel mit
Flaschenbier-Verschleiß — 18., Simonygaffe 4.

Weingarten Anna — Papier -, Kurz-, Galanterie - und Spiclwaren-
handel — 18 , Kreuzgaffe 67.

Kastl Hermine — Kleinsuhrwerksgewerbe — 13., Gründorfgasse 3.
Götzel Rosa — Handel mit Papier -, Kurz- und Galanteriewaren —

2., Glockengaffe 9 a.
Goldenberg Regine — Geflügelhandel — 2., Große Mohrengaffe 20.

* -i°

4 . November 1SL8.
Gew erbe Unternehmun gen.

Brodmann Max — Holzhandel — 2., Stuwerstraße 46.
Pierhala Georg — Raseur - und Friseurgewcrbe — 2., Kleine Stadtgut-

gasse 12.
Schönberger Moritz — Reklame-Malerei — 16., Braunspergingaffe 28.
Beck Fritz — Lebensmittel- und Konsumwarenhandel , sowie Flaschenbier-

Verschleiß — 17., Meißengaffe 12.
Hrach Franz — Dienstmanngewerbe Lizenz Nr . 87 — 3 , ReiSnerstraße,

Ecke Strohgasse.
Popper Leopold — Handelsagentur für Textilwaren — 6., Webgasse 4.

(Das Weitere folgt.)
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Krrnbmachrrnqen.
B. Sch. R. 11398/18.

(Erledigte Schulleiterstellen im Wiener Schulbezirke.)

Im Wiener Schulbezirke kommen die nachstehend angeführten
Schulleiterstellenmit Rechtswirksamkeit vom 1. Februar 1919
zur Besetzung:

1. Die Stelle eines Direktors(I. Kategorie) an der Bürger¬
schule für Knaben im 4. Bezirke, Schaumburgergasse 7;

2. die Stelle eines Direktors(l. Kategorie) an der Bürger¬
schule für Knaben im 10. Bezirke, Herzgasse 27;

3. die Stelle eines Direktors (I. Kategorie) an der
Bürgerschule für Knaben im 18. Bezirke, Alseggerstraße 45, und
an der mit dieser Schule unter gemeinsamer Leitung stehenden
Bürgerschule für Mädchen im 18. Bezirke, Ferrogasse 28/30;

4. die Stelle eines Oberlehrers(III. Kategorie) an der
allgemeinen Volksschule für Knaben im 2. Bezirke, Sterneck¬
platz 2;

5. die Stelle eines Oberlehrers(III. Kategorie) an der
allgemeinen Volksschule für Knaben im 3. Bezirke, Paulus¬
gaffe 9/1 l;

6. die Stelle eines Oberlehrers(III. Kategorie) an der
allgemeinen Volksschule für Knaben und Mädchen im 9. Bezirke,
Währingerstraße 43;

' 7. die Stelle eines Oberlehrers(III. Kategorie) an der
allgemeinen Volksschule für Knaben im 12. Bezirke, Migazzi-
platz8 ;

8. die Stelle eines Oberlehrers(III. Kategorie) an der
allgemeinen Volksschule für Knaben im 14. Bezirke, Dadler-
gaffe 2;

9. die Stelle eines Oberlehrers(III. Kategorie) an der
allgemeinen Volksschule für Knaben im 15. Bezirke, Talgaffe 2;

10. die Stelle eines Oberlehrers(III. Kategorie) an der
allgemeinen Volksschule für Knaben und Mädchen im 21. Be¬
zirke, Stadlauerstraße 51;

11. die Stelle eines Oberlehrers(III. Kategorie) an der
allgemeinen Volksschule für Knaben und Mädchen im 21. Be¬
zirke, Leopoldauerplatz 77.

Mit diesen Stellen sind im Sinne der gesetzlichen Be¬
stimmungen folgende Bezüge verbunden:

1. Der Jahresgehalt für die I. Kategorie von 3300 X,
für die HI. Kategorie von 2900 X.

2. Der Genuß einer Naturalwohnung, welche mindestens aus
zwei Zimmern und einem Kabinett samt den erforderlichen
Nebenlokalitäten zu bestehen hat, wobei das Recht der auf Kosten
der Gemeinde Wien beizustellenden Beheizung und Beleuchtung
mitinbegriffen ist, beziehungsweise wenn die Beheizung und Be¬
leuchtung der Naturalwohnung nicht als Naturalleistung bei¬
gestellt wird, eine Entschädigung, die für die Beheizung mit
200 X jährlich, für die Beleuchtung mit 120 X jährlich bemessen
ist, sowie eine in die Pension nicht einrechenbare Wohnungs¬
zulage von jährlich 350 X oder ein Quartiergeld, und zwar
von 1900 X jährlich für die Lehrpersonen der I. Kategorie, von

1700 X jährlich, beziehungsweise mit dem Anfalle der IX. Dienst¬
alterszulage von 1900 X jährlich für die Lehrpersonen der
III. Kategorie.

3.Der Anspruch aufDienstalterszulagen .Diemännlichen
Lehrpersonen haben Anspruch auf zehn in die Pension ein¬
rechenbare Dienstalterszulagen, welche in Zeitabschnitten von
drei zu drei Jahren anfallen. Die Dienstalterszulagen sind in
folgender Höhe festgesetzt:

a) Sämtliche Dienstalterszulagen der Kategorie III mit jährlich
je 200 X;

b) sechs Dienstalterszulagen der KategorieI, und zwar die
erste in den KategorienI, V, beziehungsweiseX des derzeit
geltenden Gesetzes anfallenden mit jährlich je 250 X, die
übrigen mit jährlich je 200 X.
Die Bewerber haben ihre Gesuche an den Wiener Stadtrat

zu richten. Die Bewerbungsgesuche der im Wiener Schulbezirke
bereits angestellten Lehrpersonen sind längstens bis einschließlich
3. Jänner 1919 bei der zuständigen Bezirkssektion des Bezirks¬
schulrates Wien im Wege der Schulleitung einzureichen. Solchen
Bewerbern ist es gestattet, für alle in dieser Konkursausschreibung
angeführten Stellen nur ein Gesuch zu überreichen, in welchem
sämtliche angestrebten Stellen, nach Kategorien und Bezirken ge¬
ordnet, anzugeben sind. Dem Gesuche sind so viele Diensttabellen
anzuschließen, daß jedem der betreffenden Ortsschulräte für jede
Kategorie der vom Bewerber angestrebten Stellen eine Dienst¬
tabelle zugestellt werden und noch eine Diensttabelle bei dem
Gesuche verbleiben kann. Die Diensttabellen müssen mit dem
Vermerke: „lieber amtlichen Auftrag dem Bewerbungsgesuche
anzuschließen" versehen sein. Ferner ist von jedem Bewerber
das vorgeschriebene Bewerbungsblatt auszufüllen. Auswärtige
Bewerber haben ihre Bewerbungsgesuche spätestens acht Tage
vor Ablauf des Koukurstermines bei dem ihnen Vorgesetzten
Bezirksschulräte einzubringen, welcher solche Gesuche, falls sie
nicht acht Tage vor Ablauf des Konkurstermines bei ihm
eingelangt sind, zurückweisen kann, und zwar haben sie für
jede einzelne Stelle ein vollständig belegtes Gesuch zu über¬
reichen. Weiters ist jedes Gesuch zu belegen: Mit dem Taufscheine,
mit dem Heimatscheine von solchen Bewerbern, welche im Wiener
Schulbezirke noch nicht definitiv angestellt sind; mit dem Reife¬
zeugnisse(beziehungsweise mit dem Maturitätszeugnisse einer
Mittelschule) oder der Dispens von der Ablegung der Reife¬
prüfung; mit dem Lehrbefähigungszeugnisse für Bürgerschulen
von den Bewerbern um die ausgeschriebenen Direktorstellen, mit
dem Lehrbefähigungszeugnisse für allgemeine Volksschulen von
den Bewerbern um die ausgeschriebenenObcrlehrerstellen; mit
dem Nachweise der Befähigung zur Erteilung des katholischen
Religionsunterrichtes; mit den Nachweisen der Dienstleistung
(Anstellungs-, Zuweisungs-, Enthebungs-Dekretenu. dgl.). Die
geforderten Gesuchsbelege sind in Urschrift oder in gesetzlich
beglaubigter Abschrift beizubringen. Die Dienstzeit ist bis zum
Ablaufe des Konkurstermines zu berechnen. Verspätet ciulangende
oder innerhalb des Koukurstermines nicht gehörig belegte Gesuche
werden nicht berücksichtigt, jedoch ist zufolge Erlasses des n.-ö.
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Landesschulrates vom 8 . Februar 1916 , Z . 869/19 - 71, die Be¬
werbung der in Betracht kommenden Lehrpersonen des Wiener
Schulbezirkes , die gegenwärtig zur militärischen Dienstleistung
einberufen und nicht in der Lage sind , sich um die ausge¬
schriebenen Stellen zu bewerben , als gegeben anzusehen.

Ein Bewerbungsgesuch kann nicht mehr zurückgezogen werden,
sobald der Verhandlungsakt bei dem ernennungsberechtigten
Wiener Stadtrat eingelaufen ist.

Bezirksschulrat Wien,
am 19 . November 1918.

Für den Vorsitzenden:
Hotz. i - i

B . Sch . R . Wien , Z . 11399/18.

Erledigte Stelle » von eigenen katholischen Religionslchrern im
Wiener Schulbezirke .)

Im Wiener Schulbezirke kommen die nachstehend angeführten
Stellen von eigenen katholischen Religionslehrern mit jährlichen
Gehaltsbezügen mit der Nechtswirksamkeit vom 1 . Februar 1919
zur Besetzung:

1. Eine Stelle an der Bürgerschule für Knaben im 8 . Bezirke,
Gassergasse 44;

2 . eine Stelle an der Bürgerschule für Mädchen im 8 . Bezirke,
Josefstädterstraße 98 ; mit der Verpflichtung des angestellten
Religionslehrers , bis zu 21 wöchentlichen Unterrichtsstunden ohne
Anspruch auf eine über die Gehaltsbezüge hinausgehende Ent¬
lohnung den Religionsunterricht auch an der allgemeinen Volks¬
schule für Mädchen im 8 . Bezirke , Josefstüdterstraße 96 , zu
erteilen;

3 . eine Stelle an der allgemeinen Volks - und Bürgerschule
für Knaben im 13 . Bezirke , Auhofstraße 49 , und an der all¬
gemeinen Volks - und Bürgerschule für Mädchen im 13 . Bezirke
Feldmühlgasse 26;

4 . eine Stelle an der Bürgerschule für Knaben im 14 . Be¬
zirke, Schweglerstroße 2/4 , mit der Verpflichtung des angestellten
Religionslehrers , bis zu 21 wöchentlichen Unterrichtsstunden
ohne Anspruch auf eine über die Gchaltsbezüge hinausgehende
Entlohnung den Religionsunterricht auch an den höheren Klassen
der allgemeinen Volksschule für Knaben daselbst zu erteilen.

Mit den ausgeschriebenen Stellen sind im Sinne der
gesetzlichen Bestimmungen nachstehende Bezüge verbunden:

1 . Der Jahresgehalt von 2800 L.
2 . Das Quartiergeld von jährlich 1400 L . Mit dem An¬

falle der V. Dienstalterszulage erhöht sich dasselbe auf jährlich
1600 k.

3 . Der Anspruch auf zehn in die Pension einrechenbare Dienst-
alterszulägen , welche in Zeitabschniten von drei zu drei Jahren
anfallen . Die ersten sechs in der Kategorie anfallenden Dienst¬
alterszulagen sind mit jährlich je 280 L , die übrigen mit jährlich

je 200 L festgesetzt.

4 . Der Anspruch auf eine Ersatzzulage von jährlich 400 L
mit dem normalmäßigen Anfalle der neunten Dienstalterszulage.

Die Bewerber haben ihre Gesuche an den Wiener Stadtrat
zu richten.

Die Gesuche der noch nicht im öffentlichen Volksschul¬
dienste stehenden Bewerber müssen längstens bis einschließlich
3 . Jänner 1919 bei jenen Ortsschulräten , in deren Sprengel
die ausgeschriebenen Lehrstellen erledigt sind , und zwar , falls der
Bewerber in irgend einem anderen öffentlichen Dienstverhältnisse
steht , im vorgeschriebenen Dienstwege eingelangt sein.

Die Gesuche der außerhalb des Wiener Schulbezirkes be¬
reits im öffentlichen Volksschuldienste stehenden Bewerber sind
spätestens acht Tage vor Ablauf des oben angeführten Konkurs¬
termines bei dem ihnen Vorgesetzten Bezirksschulräte einzubringen,
welcher solche Gesuche , falls sie nicht acht Tage vor Ablauf des
Konkurstermines bei ihm eingelangt sind , zurückweisen kann.

Die Bewerbungsgesuche der im Wiener Schulbezirke im
öffentlichen Volksschuldienste stehenden Bewerber sind längstens dis
einschließlich 3 . Jänner 1919 bei der unmittelbar Vorgesetzten
Bezirkssektion des Bezirksschulrates durch die Schulleitung zu über¬
reichen . Dem Gesuche sind so viele ordnungsmäßig ausgefüllte
Diensttabellen anzuschließen , daß jedem der betreffenden Orts¬
schulräte eine Diensttabelle zugestellt werden und noch eine Dienst¬
tabelle beim Gesuche verbleiben kann . In jeder Diensttabelle
sind die angestrebten Lehrstellen anzuführen . Die Diensttabellen
müssen mit dem Vermerke „ lieber amtlichen Auftrag dem Be¬
werbungsgesuche anzuschließen " versehen sein.

Ferner ist von jedem Bewerber das vorgeschriebene Be¬
werbungsblatt auszufüllen.

Jedes Gesuch ist weiters zu belegen : Mit dem Taufscheine,
dem Heimatscheine , den Nachweisen über etwa geleistete Volks¬
schuldienste , einem Zeugnisse des unmittelbar Vorgesetzten über
das Verhalten und die Verwendung des Bewerbers , falls der¬
selbe nicht im öffentlichen Volksschuldienste steht.

Die geforderten Gesuchsbelege sind in Urschrift oder in
gesetzlich beglaubigter Abschrift beizubringen.

Die etwa ausgewiesene Dienstzeit ist bis zum Ablaufe des
Konkurstermines zu berechnen.

Verspätet einlangende oder innerhalb des Konkurstermines
nicht gehörig belegte Gesuche werden nicht berücksichtigt.

Ein Bewerbungsgesuch kann nicht mehr zurückgezogen
werden , sobald der Verhandlungsakt bei dem ernennungs¬
berechtigten Wiener Stadtrate eingelausen ist.

Bezirksschulrat Wien,
am 19 . November 1918.

Für den Vorsitzenden:
Hotz. i- i
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Stiftungen.
M. Abt, XHI, 5021/18. Selbständiger Wirkungskreis.

Mar Springer'sche Stiftung
für Angehörige der arbeitenden und dienenden Klasse.

Zur Verleihung gelangen: 6250 X in 25 gleichen Teil¬
beträgen.

Zur Bewerbung sind berufen: Angehörige der arbeitenden
und dienenden Klasse, welche in Wien geboren oder dorthin zu¬
ständig sind und welche durch Alter, Krankheit oder Unglücks¬
fälle arbeitsunfähig geworden sind.

Dem Gesuche sind beizulegen: Der Nachweis, daß der
Bewerber der dienenden oder arbeitenden Klasse angehört oder
angehört Hit, Tauf(Geburt)schein, Heimatschein, armenärztliches
Zeugnis über die Arbeitsunfähigkeit.

Einreichstelle: Magistrats-Abteilung XIII.
Einreichungsfrist: Bis 11. Jänner 1919.
Verleihungstag: 12. April 1919.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
am 20. November 1918. z-3

M. Abt. XIII, 4854/18. Selbständiger Wirkungskreis.

Franz und Maria Bernhardt'sche Stiftung
für unbemittelte, aus dem Präsenzdienst ausscheidende

Militaristen.

Verliehen werden: Unterstützungen von je 42 X und nach
Nachweisung eines entsprechenden Erwerbes je ein Sparkassa-
buch mit einer Einlage von 63 X.

Zur Bewerbung sind berufen: Aus dem Präsenzdienste
ausscheidende, unbemittelte Angehörige des Mannschaftsstandes
des k. u. k. Heeres, der k.k. Landwehr oder der k. u. k. Marine,
welche in einer der nachbenannten ehemaligen Vorstädte Wiens:
Thury, Himmelpfortgrund,Lichtental, Althan und Michelbeuern¬
grund geboren sind und eine gute militärische Konduite besitzen.

Dem Gesuche sind beizulegen: Tauf(Geburt)schein, Heimat¬
schein, Militärpaß oder sonstiges militärisches Dokument und
Mittellosigkeitszeugnis.

Einreichstelle: Magistrats-Abteilung XIII.
Einreichungsfrist: Bis 31. Dezember 1918.

Bom Magistrate der Stadl Wien,
am 11. November 1918. g-3

! M. Abt. XIII, 4226/18.  Selbständiger Wirkungskreis.

Monika Zelinka'sche Stiftung
für Bürgersfrauen.

Verliehen wird: Ein Stiftplatz von monatlich 26 X 25 K
auf Lebensdauer.

Zur Bewerbung ist berufen: Die an Jahren älteste Frau,
welche im Bürgerversorgungshauseselbst ihre Verpflegung ge¬
nießt oder außerhalb dieser Anstalt aus dem Bürgerspitalfonds
einen̂Erhaltungsbeitrag bezieht.

Dem Gesuche sind beizulegen:Tauf(Geburt)schein, Trauungs¬
schein, Bürgerrechts-Dekret und allenfalls auch Totenschein des
Gatten.

Einreichstelle: Magistrats-Abteilung XIII.
Einreichungsfrist: Bis 15. Jänner 1919.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
am 14. November 1918. z- r

i

M. Abt. XIII, 4726 /18. Selbständiger Wirkungskreis.

Josef Kopetzky'sche Stiftung
für einen Kanzlisten oder Diurnisten des Wiener Magif.rates.

Verliehen wird: Ein Betrag von 60 X als Kurkosten¬
beitrag oder als Unterstützung für den Fall der Rekonvaleszenz.

Zur Bewerbung sind berufen: Kanzlisten und Diurnisten
des Wiener Magistrates.

Dem Gesuche sind beizulegen: Eine armenärztlicheBe¬
stätigung über die Kurbedürftigkeit oder Rekonvaleszenz und
Mittellosigkeitszeugnis.

Einreichungsfrist: Bis 31. Dezember 1918.
Einreichstelle: Magistrats-Abteilung XIII.

Bom Magistrate der Stadt Wien,
am 19. November 1918. 3—3

M. Abt. XIII, 4779/18. Selbständiger Wirkungsk reis.

Erzherzog Rainer-Stiftung
für verarmte Bürger-Ehepaare.

Am 21. Februar 1919 gelangen die verfügbaren Zinsen
des Stiftungskapitalesan verarmte Wiener Bürger-Ehepaare



IV Amtsblatt der Stadt Wien. — Nr. 100 14. Dezember 1918.'

zur Verleihung, welche im Kalenderjahre 1918 das diamantene,
beziehungsweise— wenn solche Ehepaare nicht vorhanden sind
— das goldene Hochzeitsfest gefeiert haben.

In Ermanglung von Bürger-Ehepaaren können auch
andere in Wien heimatberechtigte und daselbst wohnhafte ver¬
armte Ehepaare des Stiftungsgenusses teilhaftig werden, welche
im Jahre 1918 das diamantene, beziehungsweise— wenn auch
solche Ehepaare nicht vorhanden sind— das goldene Hochzeits¬
fest gefeiert haben.

Dem Gesuche sind beizulegen: Tauf(Geburt)schein, Trauungs¬
schein und Bürgerrechts-Dekret, beziehungsweise Heimatschein
des Gatten.
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Xüks.

SausL?escdka
Irrärisdi -Islls sllsr

^Lriiräds -Hrkoi -cleriiisss
L«»tr»K»»t8«r tereteler

llüvvlsii: II./«. SrnkMsm rr.
n ,t >171!./,. IlbmIMlsilMtts U.

Ll. Xslvrln »,
V!sv, IX., U»ri»silsirr

Z. ? !

rMMN ^  VeNreler

7^

sm vvrdroltvtstsnl

Einreichstelle: Magistrats-Abteilung XIII.
Einreichungsfrist: Bis 11. Jänner 1919.

Bom Magistrate der Stadt Wien,
am 11. November 1918.

Lsruäorksr Nstall ^ arenkadrilL

zk7 » LM KKUbl» ü. e.
Üogrllnäot Im 3»dr» >843, gegenwärtig Uder 8080 ^ ng»»t«IIt«.

womeil .u 12.
SU0/1PU8V Udio PN/16. ::

I » otxvnor XrsvusuSs:
kostvoko untt Vsf«Igsr8to su» ^ Ipsoos-
Lilbsr, Oking-8IIbor unrl unvvrsilborlvm
^Ipsoos untt psofong. Xookg«»oklrr« un6
VsfolgorSt« su» ksin-IVIolksI, QsfilLo,
Xs»»sl unkt tsokni»vko /Irtitist aus loln-
dllotkvl sür oiioml»vk» t-sdorstorivn,
Xrsnltvnk8ussr, Osmptlküokonu»« . Unn-
»tsklbostovtk«, Xun»1bronr«n. klsok« unä
vrilkts su» llsln - »Ilolkvl, Î ousilbsn,
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Ftr. M. ZUMwoch den i8. Dezember WI8. Oahrgaiig ^XVU.

Gemeinderar.
Stenographischer Bericht über die öffentliche Sitzung

vom 11 . Dezember 1918.

Vorsitzende : Mgm . Ir . Weiskirchner und die AIL.
Hain und Aenmann

Ngm. Ir . Weiskirchner: Der Gemeinderat ist beschluß¬
fähig.  ich erkläre die Sitzung für eröffnet.

1 . Entschuldigt von der heutigen Sitzung haben sich die
Herren GN . Adametz , Dc . v. Schwarz - Hiller , Dr.
Stich . David . N . Müller.

8 . Von Seite der n.-ö. Landesregierung ist folgende Zu¬
schrift eingelangt (liest) :

„An den Herrn Bürgermeister in Wien . Laut Erlaß des
Staatsamtes des Innern vom 9. Dezember 1918 , Z . 2662,
hat das geschäftsführende Direktorium des Staatsrates Ihre am
3 . d. M . vom Wiener Gemeinderate vollzogene Wahl zum
Bürgermeister der Stadt Wien bestätigt.

Hievon beehre ich mich, Eurer Exzellenz mit Beziehung auf
die unterm 3. Dezember 1918 , Z . 11744/18 , erstattete Anzeige
mit der Einladung die Mitteilung zu machen , sich wegen Anbe¬
raumung des Tages und der Stunde des nach Analogie des
Z 26 des Wiener Gemeindestatutes abzulegenden Gelöbnisses
mit mir in das Einvernehmen zu setzen."

L Im Sinne eines Sliftbrieses kann ich dem versammelten
Gemeinderate folgende Mitteilung machen:

Aus der Ignaz Rainharter ' schen Stiftung für christliche
Waisen Wiens konnte wegen Mangel an Bewerbern bloß eine
Bewerberin , namens Kamilla Schweighofer beteilt werden , ob¬
wohl je 10 , zusammen 20 Stiflplätze zu 220 R für männliche
und weibliche Waisen zur Verfügung standen . Die äußerst ge¬
ringe Bewerbung erklärt sich daraus , daß nur solche Waisen be¬
teilt werden können , die im Begriffe stehen , ein Gewerbe zu
eröffnen oder einen ehelichen Hausstand zu gründen , und daß
hiefür die gegenwärtigen Verhältnisse sehr ungünstig sind.

Die ersparten Beträge sollen für gleiche Zwecke Vorbehalten
werden und allenfalls späterhin nochmals ausgeschrieben werden.

4 . Weiters habe ich die Ehre, mitzuteilen, daß aus der
Ignaz Rainharter ' schen Armenstiftung nachstehende Personen
beteilt wurden : Julianne Bruckner , Julie Prulki , Marie Mauch,
Aloisia Nutzte , Sebastian Wölfl , Franziska Rose , Johann
Stary , Marie Hoser , Anna Neubauer , Emilie Fischer , Marie
Kristinus , Franz Horak , Josef Frank , Julianne Malik , Wenzel
Winter und Karl Bleierer.

5 . Anläßlich der Errichtung der Kriegsküche 68 im 19 . Be¬
zirke, Gatterburggasse 23 , hat anfangs dieses Monats der be¬
kannte Wohltäter und Menschenfreund Dr . Jakob Biach , Indu¬
strieller in Wien , 19 ., Billrothstraße 58 , das zur Durchführung
der ersten Lebensmitteleinkäufe dieser Küche dringend benötigte
Betriebskapital von 3000 L leihweise und unverzinslich beigestellt
und überdies ans eigenem Antriebe den Heimfall dieses Kapitales
bei der seinerzeitigen Auflassung dieser Kriegsküche oder einer
früheren Kapitalsrückzahlung an den von demselben im Jahre
1917 gestifteten Kriegshilfsfonds per 20 .000 L für Arme des
19 . Bezirkes ' welche durch den Krieg schwer getroffen sind , aus¬
gesprochen.

Der Gemeinderat spricht für diese Zuwendungen
seinen Dank aus.

v . Ferner habe ich die Ehre , folgenden Spendeneinlauf be¬
kanntzugeben (liest) :

„Cafetier Karl Sticber hat für die Armen des 1. Bezirkes
1000 L und die Firma Brüder Kunzl 5 Stück österreichische
Kriegsanleihe per 1000 R mit dem Bemerken gespendet , daß
dessen Zinsenerträgnis alljährlich einem talentierten , braven,
katholischen Kinde des 1. Bezirkes zukomme.

Vinzenz Küster hat als Unterstützung zweier Witwen nach
gefallenen Wienern Deutschmeistern des 3 . Bezirkes , welche
mehrere Kinder besitzen, einen Betrag von 459 L 45 b ge¬
spendet.

General -Konsul Leo Hirsch hat anläßlich der Ziviltrauung
seiner Tochter für die Armen Wiens 200 X gespendet.

Das Kuratorium der Kaiser Franz Josef -Stiftung zur
Unterstützung des Kleingewerbes übermittelt wie alljährlich den
Betrag von 200 L für die Armen Wiens.

Gastwirt Josef Bauernfeind widmet für die Armen des
14 . Bezirkes 150 kl.

Dr . Hans Rotl übermittelt als Legat des verstorbenen
Ober -Inspektors i. P . Faustin v . Wysock, für die Armen des
3. Bezirkes 100 kt.
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Notar Dr . Guido Müller spendet für die Armen des 3 . Be¬

zirkes 100 L.
Frau Anna Schmelzer hat für wohltätige Zwecke den Be¬

trag von 100 L gespendet.
Josef Bandler hat für arme Waisenkinder den Betrag von

20 L gewidmet ."
Der Gemeinderat spricht hiefür seinen Dank aus.

Es sind Interpellationen  überreicht worden , um

deren Verlesung ich bitte.

Schriftführer HA . Lettner liest) :
7. Anfrage  der HA . Pr . Hlasauer, Knver, Aangoi«,

Körver und Angelt:
In Wien herrscht die größte Not an Futtermitteln . Heu kostet 70 bis

100 L per Meterzentner und ist auch um diesen Betrag kaum zu erhalten . Das
Berschwinden der Milch , welche im Gemeindegebiete produziert wurde , ist daraus
zurückzuführcn , daß die Milchmeier die wenigen Kühe , die sie noch haben , zu
verkaufen gezwungen sind . Auch Private , die sich Ziegen halten , sind aus
Futtermangel in größter Verlegenheit . Pferdcfuster ist gleichfalls kaum auf¬
zutreiben . Dabei herrscht in der nächsten Umgebung Wiens , m den Bezirken
Purkersdorf und Liesing der größte Uebersluß an Heu . Die Heuernte war
Heuer ganz besonders ausgiebig . Die Siadln sind voll von Heu erster und
zweiter Ernte ; die Heereslieserungrn haben aufgehört . Die Bauern waren
froh , wen » sie ihr Heu anbrächten und würden es gerne um den Höchstpreis
unter Zuschlag eines Fuhrlohnes liefern . Doch erlaubt eS die Futtermittel-
Zentrale nicht , sondern es hcrrsibt noch immer der alle bureaukralische Zopf.
Die Bauern werden auf der Straße angchalten , wenn sie Heu nach Wien
dringen wollen und sogar bestraft.

Die Gefertigten stellen daher an den Herrn Bürgermeister die
Anfrage:

Ist derselbe bereit , beim Staatssekretariote für Volks¬

ernährung , dem die Futtermittel - Zentrale untersteht , auf die
Aushebung aller die Zufuhr nach Wien hindernden Vorschriften
zu dringen?

Bürgermeister : Diese Angelegenheit hat heute im Wege
eines Dringlichkeits -Antrages des Herrn Abgeordneten Parer die
niederösterreichische Landesversammlung beschäftigt . Ich werde mit

Rücksicht auf die besondere Wichtigkeit dieser Angelegenheit einen
Bericht des Magistrates , beziehungsweise des Referenten für
Futtermittel einholen und dem Gemeinderate in der nächsten
Sitzung berichten.

8. Anfrage  des HA . Aummelhardt:
Die dem städtischen Feuerwehrkorps entnommenen AmtSdiener der Statt

Wien haben dem Magistrate nachstehende Forderungen mit der Bitte um Ent¬
sprechung derselben übermittelt:

1. Erhöhung der Nachtzulagen , beziehungsweise der Kostgelder analog
der Diener im Präsidium , Wahlkatoster rc ., rückwirkend von der Wieder-
einbcrufung zur Feuerwehr , bcziehungswriie von der Ernennung der im
Stande der Feuerwehr verbliebenen Amtsdieuer.

2 . Monturentschädigung in der Höhe von 40 Prozent für das Jahr
1915 . 80 Prozent für das Jahr 1916 , 100 Prozent für das Jahr 1917 und
160 Prozent für das Jahr >918 , nach den in den einzelnen Jahren festgesetzten
Monturprciscn.

3 . Berücksichtigung der Stellentesetzung bei Wiederaulritt des AmtSdiener-
dienstes . Infolge der langjährigen Dienstzeit bei der Feuerwehr glaubt die oben
angeführte Dienergruppe bessere Dienstposten beanspruchen zu können.

->. Prozentuelle Erhöhung der Personalzulage bei GehaltSregulierung,
sowie ungekürzte Belastung der Persönalzulage bei Vorrückung in höhere
Gehaltsstufen , beziehungsweise beim Anfalle von Dienflalterszulagen . Die
Personalzulage ist in die Pension cinzurechnen.

5 . Gleiche Dienstzeit analog den Angehörigen der städtischen Feuerwehr.
Es wird gefragt:

Ob diese berechtigten Wünsche der Angehörigen dieser An¬
gestelltenkategorie mit Rücksicht auf deren langjährige anstrengende
und belobungswürdige Dienstleistung bald und vollinhaltlich
erfüllt werden?

Bürgermeister : Das Ansuchen der betreffenden Amtsdieuer
ist beim Magistrate am 10 . November 1918 eingelangt und
wurde sofort in Behandlung genommen . Es ist bereits ein Gut¬

achten des Feuerwehr -Kommandos eingeholt worden und der Akt
befindet sich gegenwärtig in der Stadtbuchhaltnng . Ich werde die
Stadtbuchhaltung urgieren und kann den Herrn Anfragesteller
versichern , daß diese Angelegenheit mit Wohlwollen behandelt
wird.

S Anfrage  des HA . Armg.
In der Bürgerschule 2 ., Weintraubengaffe 13 , sind 54 Mann der

zionistischen Volkswehr untergcbrachl ; abgesehen davon , wie diese Leute in
diesem Schulgebäude Hausen , erlaube ich mir an Se . Exzellenz den Herrn
Bürgermeister die Anfrage  zu richten:

Warum wird dieses Schulgebäude wegen 54 Mann seinem

richtigen Zweck entzogen ? — Weiters soll in einigen Tagen die
Doppelschule 2 . , Untere Augartenstraßc 3 , von Leuten der
zionistischen Volkswehr bezogen werden , was Herr Bürgermeister
noch rechtzeitig verhindern wollen.

Bürgermeister : Diese Angelegenheit war gestern im
Stadtrate anhängig und ich habe mit Rücksicht auf die Dar¬
stellung des Herrn Kollegen Schneider  für heute eine Kom¬
mission in diese Schule abgeordnet . Der Bericht über diese
Kommission ist noch nicht in meinen Händen . Ich werde diese
Interpellation daher in der nächsten Sitzung beantworten.

LO. Anfrage  des HA . Hustenvauer:
lieber Beschluß des Gemeinderates vom 13 . November 19 >8 , welcher

im Amtsblatt - Nr . 9 , Seite 2223 , 1 . Spalte , Punkt 11 abgedruckt ist und die
„Umwandlung eines Teiles der Kriegszulagen in eine dauernde Bezugs¬
erhöhung für die Angestellten der Gemeinde Wien " betrifft , herrscht darüber , ob
unter den „Angestellten " auch die Lehrpersonen inbegriffen sind , ein mehrfach
geäußerter Zweifel.

Zur Klarstellung wird daher folgende Anfrage  gestellt:

Sind unter dem Worte „Angestellte " auch die Lehrpersonen
zu verstehen?

Bürgermeister : Diese Interpellation kann ich sehr kurz
beantworten . Nach meiner Meinung kann über diese Frage kein
Zweifel bestehen, denn in Punkt II des Gemeinderats -Beschlusses
vom 13 . November 1918 , betreffend die Umwandlung eines
Teiles der Kriegszulagen in eine dauernde Bezugserhöhung,
sind unter .dem Worte „Angestellte " auch die Lehrpersonen zu

verstehen . Eine besondere Hervorhebung der Lehrpersonen war
nicht notwendig , weil von den mit Gemeinderats -Beschluß vom
15 . Oktober 1918 bewilligten Kriegszulagen die Rede ist und'
diese auch den Lehrpersonen zukommen.

ll Anfrage  des HA . Augeki:
Wenn die Zeitungsberichte richtig find , so hat der Deutschösterrcichiche

Staatsrat den Lainzer Tiergarten und die Lobau in sein Eigentum über¬
nommen . Sowohl im Lainzer TicrgaNen , als auch in der Lobau sind große
Mengen von Hirschen , welche jetzt bei der großen Fleischnot für die Bolks-
ernährung von größter Bedeutung wären ; es muß daher der Abschuß dieser
Tiere unbedingt gefordert werden.

Ich gestalte mir daher an den Herrn Bürgermeister die höfliche A n¬
frage,

ob er nicht geneigt wäre , im Interesse der Volksernährung
den Abschuß der Rehe und Hirschen im Lainzer Tiergarten und
in der Lobau vom Staatsrate für Deutschösterreich zu verlangen?
(GR Hier Hamm er:  Es ist schon alles gewildert !)

Bürgermeister : In dieser Angelegenheit kann ich Mitteilen,
daß der Staatsrat am 11 . November 1918 beschlossen hat , den
gesamten Wildstand im Lainzer Tiergarten und in der Lobau
bis zu 80 Prozent zu Zwecken der Approvisionierung der Wiener
Bevölkerung zum Abschuß zu bringen . Ueber Weisung des
Deutschösterreichischen Siaatsamtes für Volksernährung wird
das erlegte Wild an die amtliche Uebernahmsstelle für Vieh
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und Fleisch in Wien (St . Marx ) abgeliefert , um als rayonierte
Fleischmenge an Stelle des Rindfleisches , soweit dieses nicht
ausreicht , abgegeben zu werden . (Rufe : Die Volkswehr wildert
draußen !)

12 . Anfrage  der HA . Schober und War Winter:
Dar Karolinen-Kinderspital am Alsergrund befindet sich in solcher Not.

daß sein Fortbetrieb ernst in Frage gestellt ist. Unter der mittellosen Be¬
völkerung deS Alsergrundes und der stjachbarbczirke hat die Kunde davon große
und berechtigte Aufregung hervorgerufen.

Die Schließung dieses SpitaleS könnte in der gegenwärtigen Zeit der
großen Kindersterblichkeit die schlimmsten Folgen haben . Die Wiener Kinder
haben viel zu wenig Heilstätten . Daß eine dieser wenigen noch geschloffen
würde , wäre in der Zeit unerträglich , in der alles für unseren so ungeheuer
bedrohten Nachwuchs im Interesse des künftigen Geschlechtes geschehen muß.
ES ist ein Gebot der Selbsterhaltung , daß das Spital erhalten bleibe . Die
Gefahr der Schließung kann adgewendet werden , wenn dem Karolinen -Kinder-
spital , das ein Verein unterhält , Zuschüsse aus den Geldern der Gemeinde,
im Notfälle auS denen des Landes unverzüglich flüssig gemacht werden , um
den Spitalbetrieb ohne Unterbrechung ausrecht zu erhalten.

Das Spital hat gegenwärtig rund 50 000 L Schulden und keinen
Vorrat an Lebensmitteln Sein Monalsbedarf ist etwa 45 .000 L für den
Spitalbetrieb , 2000 U für die Apotheke , in der an die Angehörigen der
Kinder umsonst Medikamente abgegeben werden . Das Spital bat aus dem
Stiftungskapital eine jährliche Einnahme von 20 - bis 25 .000 L . Das und
gelegentliche Spenden , die dem Spitai zukommcn , ist eigentlich das Einzige,
was der Verein zusetzen kann . Für die 120 bis 130 Kinder , die im Spital
durchschnittlich verpflegt werden , erhält das Spital einen Rückersatz an Ver-
pflegsgebühren von 4 L 75 5 . Die große Steigerung der Lebensmittelpreise
ist aber auch an diesem Betriebe nicht spurlos vorübergegangen . Es kommt
dort heute die Verpflegung eines Kindes auf 11 bis 12 L im Tage . Der
große Ausfall an Einnahmen , der sich daraus im Lause der Zeit ergeben hat,
ist die eigentliche Ursache der Not , in die das Spital augenblicklich geraten
ist. Mit den gewöhnlichen Hilfsmitteln ist diese Not nicht aus der Welt zu
schaffen . Die Statthalterei hat dem Spitale bereit » einen Vorschuß auf die
Verpflegsgelder für das vierte Viertel des Jahres 1918 im Ausmaße von
30 .000 L gegeben , die im gewöhnlichen Amtswege erst ' im Februar oder
März fällig gewesen wären . Das Spital braucht eine augenblickliche Aushilfe
von etwa 60 .000 L , um damit die dringendsten Schulden bezahlen zu können
und dadurch Zeit zu gewinnen , ein unverzinsliches Darlehen aufzunehmen.
Nur wenn dem Spital diese tatkräftige Hilfe wird , dann ist es möglich , daß
die Schließung , die für die Wiener Kinderspitalspflege eine Katastrophe bedeuten
würde , unterbleiben könnte.

Es wird darum die Anfrage  gestellt:

Was gedenkt der Herr Bürgermeister zu tun , um den un¬
gestörten Fortbetrieb des Karolinen -Kinderspitales zu sichern?

Bürgermeister: Diese Frage berührt zweifellos ein un-
gemein wichtiges Gebiet und ich kann den Herren Anfragestellern
nur mitteilen , daß ich bereits vor einigen Tagen nicht nur für
daS Karolinen -Spital , sondern für alle Privat -Kinderspitäler
Wiens eine Aktion eingeleitet habe , welche den Zweck
verfolgt , daß , ähnlich , wie wir es beim Krankenanstalten¬
fonds gemacht haben , durch eine Beteiligung der Re¬
gierung , des Landes und der Stadt die nötigen Geldmittel auf¬
gebracht werden , um den Betrieb der Kinderspitäler solange
sicherzustellen , bis wir im Lande jene Organisation , eine auto¬
nome Sanitäts -Kommission oder eine ähnliche Korporation ge¬
schaffen haben , welche als umlageberechtigte Korporation eine
Sanitätsumlage einführen wird , mit der wir endlich die Kranken¬
anstalten vor zufälligen Einkünften schützen und dauernde feste
Einnahmen für ihren Betrieb sicherstellen . (Zustimmung .)

IS . Anfrage des HB - Kiir- er:
Die in der Freudenau ansässigen Schiffmühlenbesitzcr haben von der

Donauregulierung die Kündigung bekommen und den strikten Auftrag erhalten,
bis längstens März 19 l9 ihre Besitzungen abzurcißen.

Ist es schon schwer , sich in dieser kurzen Zeit um eine Wohnstätte zu
bekümmern , so find cs auch die technischen Schwierigkeiten , die Demolierung
dermalen durchführen zu können.

Ich erlaube mir daher die höfliche Anfrage  an den Herrn Bürger¬
meister zu richten,

ob er nicht geneigt wäre , an maßgebender Stelle vorstellig
zu werden , daß oben angeführter Auftrag an einen späteren
Zeitpunkt verschoben werden könnte.

Bürgermeister: Die Angelegenheit fällt, wie der Herr
Antragsteller selbst sagt , in die Kompetenz der Donauregulierungs-
Kommission . Ich werde daher auch seine Anfrage dem Präsidium
dieser Kommission übermitteln . Ich glaube , es wird in der
nächsten Zeit ohnehin eine Sitzung stattfinden , bei welcher auch
Vertreter der Gemeinde Wien in der Lage sein werden , den
Gründen , welche der Herr Interpellant anführt , Rechnung zu
tragen.

14 . Anfrage  des HB - Kestmimir und Genossen be¬
züglich der Nichtanszihlung von Teuerungszulagen an die vom
Militär zurückgekehrten Lehrer:

Die Lehrer Wiens beziehen Teuerungszulagen , die teils aus Summen
bestritten iverden , die die Stadt vom Staate erhielt und die aus Gemeinde¬
geldern ergänzt werden . Ausgenommen von diesen Zulagen sind jene Lehrer,
welche bis jetzt in militärischen Diensten standen . Die Nichtauszahlung der
Zulagen an diese Lehrer soll daraus zurückzuführen sein , daß ein diese Zulagen
betreffender Beschluß der Gemeinde Wien bis jetzt nicht die Genehmigung de»
Staatsrates erhielt.

Da cs in dieser Zeit der ungeheuren Teuerung ganz und gar untunlich
ist , einer großen Anzahl von Lehrern das Einkommen zu schmälern , stellen die
Unterzeichneten die Anfrage:

Ist der Herr Bürgermeister bereit , die Genehmigung jenes
Beschlusses beim Staatsrate zu betreiben , und ist er geneigt,
den betreffenden Lehrern die Zulagen bis zur Ueberweisung der
bewilligten Summen vorschußweise zur Auszahlung bringen zu
lassen?

Bürgermeister: Die auf Grund des Gesetzes vom
26 . August 1918 vom Gemeinderate , in seiner Sitzung vom
15 . Oktober 1918 beschlossenen Teuerungszulagen für die Lehr¬
personen müssen vom Landes -Ausschuß und an Stelle der Krone
vom Direktorium des Staatsrates genehmigt werden . Der
diesbezügliche Akt ist am 16 Oktober , also einen Tag nach dem
Gemeinderats -Beschluß an den Landes -Ausschuß weitergeleitet,
von diesem in der nächsten Sitzung erledigt und dem Landes¬
schulrate übermittelt worden , von dem er an das Staatsamt
für Unterricht weitergegeben wurde . Es ist meine Pflicht , auf
Grund dieser Interpellation das Staatsamt für Unterricht zu
urgieren , damit den Wünschen des Herrn Interpellanten Rech¬
nung getragen wird.

>S. Anfrage  des HK. Dr. Aauneverg, betreffend die
Ernennung der eingerückten Magistratsbeamten:

Bisher galt die Verfügung , daß es für die eingerückten Magistrats-
beamten auf die Qualifikation bei der fälligen Beförderung nicht anzukommen
hat , sondern daß die Bestätigung des Amtsvorstandes darüber genügt , daß der
Eingerückte seiner bisherigen Dienstleistung und Gesamtindividualilär gemäß die
erforderliche Qualifikation erhalten hätte , falls er in Dienstleistung gestanden
wäre.

Nun verlautet in den Kreisen der Beamtenschaft , daß bei den bevor¬
stehende » Ernennungen dieser Vorgang nicht eingehalten wird und daß also
die jetzt aus dem Wehrstande zurückkehrenden Beamten , die nun befördert
werden sollen , erst ihre Qualifikation abzuwarten haben , die zu Beginn des
nächsten Jahres stattfinden wird . Wenn auch diesen Beamten Rang und Bezüge
gewahrt bleiben , so erscheint dieser Vorgang doch geeignet , in den Beamten
das Gefühl hervorzurufen , daß sie zurückgesetzt werden . Eine wirkliche Quali¬
fikation ist aber auch zu Beginn des nächsten Jahre » nicht möglich , weil bis
dahin nur wenige Wochen neuer Dienstleistung verflossen fein werden Ich stelle
daher die Frag e:

Ist der Herr Bürgermeister bereit , zu veranlassen , daß von
der geplanten Zurücksetzung der eingerückt gewesenen Magistrats¬
beamten bei den bevorstehenden Ernennungen Abstand genommen
und bezüglich der Qualifikation derselbe Vorgang gewählt werde,
der bisher geübt wurde?

Bürgermeister: Bei den infolge der erhöhten Anrechnung
der Kriegsdienstjahre bevorstehenden Ernennungen der Magistrats¬
beamten im Wege der Zeitbeförderung werden von den einge-

1*
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rückten Beamten ohnedies alle jene sofort zur Beförderung ge¬
langen , die schon die erforderliche Qualifikation besitzen, bezüg¬
lich derer , welche jedoch nicht die erforderliche Qualifikation be¬
sitzen, welche zur Zeitbeförderung notwendig ist , muß füglich die
nächste Qualifikation abgewartet werden , welche im Sinne der
Dienstpragmatik für die städtischen Beamten anfangs Jänner
durchgeführt wird . Es ist eine ganz kurze Spanne Zeit , bis wir
bezüglich auch dieser Beamten in der Lage find , die Zeitbeför¬
derung durchzuführen.

LS. Anfrage  des HP . Woißl:
In Wien herrscht großer Holzmangel . In Karlstist und Umgebung , zirka

zwei Stunden von der Station Steinbach der Lokalbahn Gmünd , liegen schon
vor zwei Jahren gefällte und zum größten Teile geschnittene große Holz,
mengen , die nur dcS Abtransportes harren . Dieses Holz soll von einer Pacht-
abholzung des Landes Niederösterreich stammen . Da sich dort auch Wohn-
baracken befinden , m Wien viele Arbeitslose sind und viele Lastautomobile nur
der Arbeit harren , frage  ich:

Ist der Herr Bürgermeister geneigt , Maßnahmen zu treffen,
damit dieses Holz nach Wien kommt?

Bürgermeister: Das in Karlstift und Umgebung befind¬
liche Holz ist, soweit ich in Erfahrung gebracht habe , für das
Flüchtlingslager in Gmünd bestimmt . Da die Verhandlungen
wegen Uebernahme der Brennholzvorräte der Flüchtlingslager
beim Staatsamte des Innern (Verwertungsstelle für Sachgüter
der Flüchtlingsfürsorge ) anhängig find , wird auch auf die
Bringung der erwähnten Hölzer Bedacht genommen werden.

Ich möchte nur bei dieser Gelegenheit ganz allgemein be¬
merken, daß eine große Aktion wegen Holzbeschaffung für Wien
eingeleitet ist. Im Lainzer Tiergarten hat die Schlägerung be¬
reits begonnen , also in einem Gebiete , das uns am nächsten
liegt , weil die Gemeinde von dort und auch aus den Auen des
Stiftes Klosterneuburg das Holz leicht mit Lastautos in den
Bereich der Stadt bringen kann . Morgen findet beim Staats-
Sekretär für Landwirtschaft eine Sitzung statt , zu der alle
Interessenten geladen sind , um eine Menge vom 150 .000 rm
Holz für Wien aufzubringen.

LV. Anfrage  des HP . Woißk:
Die Gemeinde Wien hat die noch nicht verschleppten militärischen

Lebensmittelvorräte in Wien beschlagnahmt und gesichert. Nur diesem Zustande
ist es zuzuschreiben, daß diese Vorräte nicht ebenso verschleppt und geplündert
wurden , wie dies mit anderen militärischen Vorräten geschah. Nun erfahre
ich, daß die Zentralen diese Vorräte der Gemeinde entwinden und in ihrer
alten , so ganz und gar nicht bewährten Art und Weise damit Herumwirtschaften
wollen . *

- In den letzten Tagen wurden von Wien bereits abdirigiert 15 Waggons
Mehl nach Graz , 5 Waggons Mehl nach Leoben, 4 Waggons Mehl nach Inns¬
bruck, 1 Waggon Mehl nach Znaim und zirka 6 Waggons Bohnenkaffee in
die Provinz . Außerdem hat die LebenSmittelabgabestclle des Kriegsministeriums
nicht allein unglaublich große Quantitäten Fleisch ausgeliefert erhalten , sondern
auch nicht weniger als einen halben Waggon Speiseöl verlangt , welch letztere
Forderung von der Lagerhausverwaltung der Stadt Wien freilich nicht durch-
gesührt wurde . Nun hat die Kriegsgetreide -Verkehrsanstalt sich zirka 250 Waggons
Mehl überweisen lassen , welche Manipulation doch nur dem Zwecke dienen
kann, damit auch dieses Mehl von Wien verschleppt werde . Linen anderen
Zweck kann man doch damit nicht verfolgen , denn, um es wieder der Gemeinde
Wien zu überweisen , dazu bedarf es doch nicht der Manipulation , dasselbe
vorerst von der Gemeinde Wien sich überweisen zu lasten , um es ihr wieder
zurückzugeben.

Der beschlagnahmten Fett - und Oelvorräte hat sich die Fett -Zentrale
bemächtigt und ihre Maßnahmen sind ebenso unklar wie die der Kriegsgetreide-
Berkehrsanstalt . Ich frage  deshalb:

1. Ist der Herr Bürgermeister geneigt , den Zentralen ganz
einfach die Menge der beschlagnahmten Vorräte zur Aufrechnung
auf die Kopfquote der Bevölkerung mitzuteilen und ' jede Aus¬
fuhr aus Wien zu verweigern?

2 . Ist der Herr Bürgermeister geneigt , schon morgen den
Ernährungs -Ausschuß einzuberufen , damit im Interesse der
Ruhe in unserer Stadt in nichtöffentlicher Sitzung Maß¬
nahmen beraten werden , um diese Manipulationen unmöglich
zu machen?

3 . Sind dem Herrn Bürgermeister noch keine Maßnahmen
bekannt , die auf eine 'Verbesserung der Geschäftsgebarung und
den Abbau der Zentralen hinzislen?

Bürgermeister: Hierüber habe ich einen Magistrats¬
bericht eingeholt , welcher folgendermaßen lautet (liest — Rufe:
Hört !) :

1. Es ist richtig , daß nur durch das Einschreiten der
Gemeinde Wien und die Uebernahme der Verwaltutig der Ver-
pflegsmagazine in Wien und Schwechat durch die Gemeinde
Wien eine Verschleppung der reichlichen Lebensmittelbestände
dieser militärischen Magazine verhindert werden konnte.

Eine Verfügung über diese Warenvorräte wurde der Ge¬
meinde Wien aber nicht zugestanden (Rufe : Hört !), es kam viel¬
mehr — nachdem die Vorräte durch die Gemeinde gesichert
worden waren — ein Uebereinkommen .zwischen dem Staatsamte
für Volksernährung und dem Staatsamte für Heereswesen (Rufe:
Hört !) zustande , wonach 70 Prozent der Vorräte zur Ver¬
fügung des Staatsamtes für Volksernährung und 30 Prozent
zur Verfügung des Staatsamtes für Heereswesen stehen sollen.
(Rufe : Wo ist die Gemeinde ?) Nur ausreden lassen ! —
Gleichzeitig wurde seitens beider Stellen die Zusicherung ab¬
gegeben , daß der für das Staatsamt für Volksernährung bestimmte
Anteil von 70 Prozent der Warenvorräte ausschließlich für
Zwecke der Gemeinde Wien reserviert bleiben soll.

Ich kann bei dieser Gelegenheit nur sagen , daß mein Kollege
Hoß und Herr Mag .-R . Dr . Roßkopf bei den diesbezüglichen
Sitzungen mit allem Nachdrucke dafür eingetreten sind , daß die
Ansprüche der beiden Staatsämter doch in die Wege geleitet
werden , die der Gemeinde zugute kommen sollen.

Die Kontrolle über die Einhaltung dieser Verfügung erfolgt
einerseits durch die Direktion der Lagerhäuser der Stadt Wien,
anderseits durch ein kommunales Organ , das der im Staatsamte
für Volksernährung neu geschaffenen Stelle hinsichtlich der Auf¬
teilung und Verwendung der Vorräte des Militärverpflegs-
magazins zugeteilt ist.

Abdisponierungen zum Nachteile der Versorgung Wiens
dürfen nur in Fällen außerordentlichen Notstandes in der Pro¬
vinz erfolgen . Die vom Herrn Interpellanten angeführten Ab-
dispositionen von Mehl betreffen laut Auskunft der Kriegs¬
getreide -Verkehrsanstalt den Austausch von Kochmehl gegen
Brotmehl.

^ .ci 2. Durch die Umgestaltung des Gemeinderates ist auch
der Ernährungs -Ausschuß des früheren Gemeinderates außer
Funktion gesetzt worden . Ich werde nicht ermangeln , schon in
der nächsten Sitzu . g die Neuwahl des Ernährungs -Ausschusses
durchzuführen , worauf ich dem Wunsche des Herrn Interpellanten
sofort entsprechen werde.

^3 3 . Es ist mir bekannt , daß schon seit längerer Zeit
beim Staatsamte für Volksernährung Verhandlungen geführt
werden , welche den Abbau , beziehungsweise die Umgestaltung
der derzeit bestehenden Zentralen betreffen.

Es dürfte nach meinen Informationen die Reformierung
der wichtigsten Lebensmittel -Zentralen durch Gründung von
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Syndikaten, in welchen sämtliche Jnteressenkreise ihre Vertretung
haben werden, bewerkstelligt werden.

Was den Ernährungs-Ausschuß anlangt, so ist er auch in
die Grube gesunken und daher kann ich den Ernährungs-Aus¬
schuß erst dann einberufen, wenn der neue gewählt worden ist.
Die Herren haben ja schon heute vier Ausschüsse zur Wahl auf
der Tagesordnung. Ich werde mit den Obmännern zusammen¬
treten, um die vielfachen Wahlen, die wir jetzt vollziehen müssen,
in der kürzesten Zeit durchzuführen.

18 . Anfrage  des HK . ZSolßk:
Beim Postamte Hauptzollamt laufen Tausende von Lebensmittel.

Paketen der Feldpost und für Kriegsgefangene ein, die meist unbestellbar sind.
Da die dringende Gefahr besteht, dag durch da« lange Herumliegen und
Anhäufen die Lebensmittel verderben und verschleppt werden, sra g e ich:

Ist der tz err Bürgermeister geneigt, Maßnahmen zu treffen,
daß diese unbestellbaren Lebensmittelpakete beschlagnahmt und
Spitälern oder Kranken übergeben werden?
' Bürgermeister : Meine Damen und Herren! Die Post¬

pakete, die unbestellbar sind, unterliegen einem eigenen Verfahren,
welches eben durch Verordnungen der Post Direktion geregelt
ist. Ich werde sofort die Erhebungen veranlassen und mich mit
dem General-Post-Direktor ins Einvennehmen setzen, damit nicht
durch die Unfähigkeit oder Saumseligkeit von Beamten wichtige
Nahrungsmittel verderben. Ich selbst aber kann nicht beschlag¬
nahmen. Herr Kollege Moißl  ist immer sehr beschlagnahms-
lustig, ich muß aber trachten, daß die Gesetze, soweit sie an¬
wendbar sind und im Nahmen des neuen Staates gelten, auch
befolgt werden.

IS . Anfrage  des HK. Moißt:
Tausende und Abertausende Offiziere und Militärbeamte haben in dem

furchtbaren Weltkriege allen Gefahren trotzend, im Dienste ihres Vaterlandes
ihre Pflicht erfüllt. Unzählige haben auf blutiger Walstatt ihr Leben gekästen.
Für diese nutz- und zwecklos Dahingemordetenkönnen wir nichts mehr tu»,
als trachten, ihren Hinterbliebenen, denen sie oft die einzige Stütze waren,
das Leben zu erleichtern und durch Ausbau der Witwen- und Waisenfürsorge
in ihrem Geiste tätig zu sei». Tausende Offiziere und Unteroffiziere aber, die
ihr nacktes Leben gerettet und aus dem Felde heimgekehrt sind, sehen mit
schweren Besorgnisten ihrer Zukunft enrgegen. Das kleine Deulschösterreich
kann unmöglich die große Zahl jener Berussosfiziere übernehmen, die in Wien
leben wollen u»d sich nun als Deutschösterreicher erklären. Es erwächst aus
der übergroßen Zahl der Anmeldungen frcmdnationaler Offiziere für unseren
Staat eine Gefahr für diejenigen Armeeangehörigen, die schon früher Wiener,
respektive Deutschösterreicherwaren.

Der Gefertigte stellt daher an den Herrn Bürgermeister die
Anfrage,

ob cr geneigt ist, beim Staatsamt für Heereswesen dafür
einzutreten, daß erstens bei der Besetzung von militärischen
Posten in Deutschösterreich vor allem jene berücksichtigt werden,
die schon vor dem Kriege nach Deutschösterreichheimntberechtigt
waren, daß zweitens vor Aufnahme anderer Offiziere die wohl¬
erworbenen materiellen Rechte der deutschösterreichischen Armee¬
angehörigen gesichert werden sollen?

Bürgermeister : Diese Anfrage kann ich, da sie offenbar
nicht in den Wirkungskreis der Gemeinde fällt, nur dem Herrn
Staatssekretär für Heerwesen übermitteln und ihn auf diese
gewiß berücksichtigungswertenFälle aufmerksam machen.

20 . Anfrage des HK . Ar. Kein:
Die vom Herrn Staatsknnzler der deutschösterrcichischenRepublik vor-

geschlagenc Wahlordnung für den deutschösterrcichischenNationalrat enthält
hinsichtlich der Einteilung der Wahlkreile für die Stadt Wien eine mit dem
richtigen Grundsätze des Bcrhältniswahlrcchtes in Widerspruch stehende
Ungerechtigkeit und Unbilligkeit, durch welche das Bürgertum überhaupt und
daS freiheitliche Bürgertum insbesondere außerordentlich benachteiligt wird.

Wie seinerzeit der Herr Staatskanzler selbst in mehreren von ihm ver¬
öffentlichten Schriften ausführte, soll das VerhällniSwahlrecht den Minoritäten
zu einer ihrer Stärke entsprechenden Vertretung verhelfen. Dieser Zweck wird
aber durch eine Wahlkreiseinteilung vereitelt, welche bürgerliche und proletarische
Bezirke zusammenwirft und es den bürgerlichen Minoritäten unmöglich macht,
durch die Erreichung der Wahlzahl zur Geltung zu gelangen. Ein krasses Bei-
spiel hiefür ist der Wahlkreis, in welchem dem 2. und 20. Bezirk der große,
rein Proletarische Jndustricarbeiterbezirk Floridsdorf angegliedert wird.

Wenn schon nicht, wie es das Richtigste wäre, ganz Wien in einen
Wahlkreis zusammengefaßt wird, so müßte doch die Wahlkreiseinteilung darauf
ausgehen, womöglich Bezirke mit gleichartiger Struktur zusammenzulegen.

Da die Herbeiführung einer möglichst gerechten Verteilung der der Stadt
Wien zugewiesenen Nationalratsmandate gewiß im Interesse der Wiener Be¬
völkerung gelegen ist, stelle ich die Anfrage:

Ist der Herr Bürgermeister geneigt, der deutschösterreichischen
Regierung die berechtigten Einwendungen weiter Kreise des
Wiener Bürgertums gegen die vorgeschlagene Einteilung der
Wahlkreise für den deutschösterrcichischenNationalrat zur
Kenntnis zu bringen?

Bürgermeister : Ob die Kreise des Bürgertums gar so
weit sind, wie Herr Dr. Hein  meint , weiß ich nicht. —
(Heiterkeit.) Ich glaube aber, daß ich im jetzigen Stadium, wo
die Beratungen im Ausschüsse der Nationalversammlungso¬
weit gediehen sind, nichts anderes tun könne, als daß ich diese
Eingabe dem Herrn Staatskanzler Dr. Renner zugehen lasse.

21. Anfrage  des HK . Schäfer.
Im Namen aller Theater, Kinos, Varietes und sämtlicher Vergnügungs-

stättcn Wiens, im Namen von mehr als 20.000 Personen, die durch die
Sperre dieser Vergnügungsstätten brotlos geworden sind oder es in den nächsten
Tagen werden dürften, frage ich den Herrn Bürgermeister, ob er gewillt ist,
mit Hintansetzung aller Hemmungen, die derzeit dem wirtschaftlichen Frieden
zwischen den Tschechen und uns im Wege st-hen, sich mit den politischen
Führern der in Wien lebenden Tschecho-Slowaken sofort in Verbindung zu setzen
und dieselben zu ersuchen, selbst die sofortige ausreichende Zufuhr von Ostrauer
Kohle für Wien zu verlangen.

Die Folgen der Kohlennot und der eintretendcn Arbeitslosigkeit sind nicht
abzumefsen und die Wiener Tschechen, mit denen wir in Freundschaft leben
wollen und müssen, werden gewiß gerne die Hand der wirtschaftlichen und
politischen Verständigung ergreifen, die wir ihnen gerne bieten.

Es besteht weiters die große Gefahr, daß sämtliche Unternehmungen, die
auf elektrischen Betrieb angewiesen sind, ihren Betrieb in der nächsten Zeit
schließen müssen, wenn nicht sofortige Abhilfe geschaffen wird. Es muß daher
alles daran gesetzt werden, um auf friedlichem Wege durch Vermittlung der in
Wien lebenden Tschechen diese für Wien bestehende Gefahr abzuwehren.

Ist der Herr Bürgermeister geneigt, schon morgen die nötige
Fühlung mit den Wiener Tschechen zn nehmen?

Bürgermeister : Ich habe wahrlich nicht erst die Inter¬
pellation des Herrn Kollegen Schäfer  abgewartet , um mich
mit den zuständigen Vertretern des tschecho-slowakischen Staates
in Verbindung zu setzen und daher brauche ich nicht erst morgen
hinzugehen. Ich war schon vor Wochen und wiederholt beim
Gesandten Tusar, um seine Aufmerksamkeit auf die Lage in Wien
zu lenken.

! - Eine Kommission, der Vertreter des Staatsamtes und der
Gemeinde Wien angehören, hat wiederholt fungiert. Auch jetzt
wieder finden in Prag Verhandlungen zwischen Vertretern der

! Gemeinde Wien und der tschecho-slowakischen Regierung statt,
auf deren Resultat ich stündlich und in banger Sorge warte.
(Lebhafte Zustimmung.)

22. Anfrage des HK . Schäfer:
Als die Zentralen, insbesondere die Lebensmittel-Zentralen im Kriege

ins Leben traten, hoffte die Bevölkerung Wiens, die schon unter dein Drucke
der Abschnürung von den neutralen Lebensmittelpliitzen zu leiden begann, auf
die wohltätigen Folgen der wie sich leider zeigte, bloß auf dem Papier gut
ausgrdachten Maßregel. Es ist heute müssig, Vorwürfe zu machen, daß der
Zweck der Zentralen nicht'erreicht wurde. Mögen daS diejenigen Faktoren tun,denen einmal über die Zentralen ein Richterrecht eingeräumt werden wird.
Als Grund des Versagens muß ober jedenfalls die vollständig ungenügendeOrgani 'ation der staatlw en Beamtenichaft, die Disziplinlosigkeit, Geheimnis¬
krämerei, Wichtigtuerei und Zcitverschwendung derselben, die stch nur in



2426 Nr . 101 . — 18 . Dezember 1818 . — GemeinderatS -Sitzung vom 11 . Dezember 1918 .

enormem Papierkonsum äußerte, bezeichnet werden . War aber zur Zeit der
bürokratischen Herrschaft die Beamtenschaft desorganisiert , so ist sic cS heute
nicht minder, sondern vielleicht noch mehr, wo Trümmer des vergangenen Re-
gimrs erst mühevoll zur Seite geräumt werden müssen, um freie Bahn zu
schaffen. Die Tätigkeit der Beamten kann uns derzeit nichts mehr helfen, wohl
aber schaden die Zentralen als solche. Sie sind, wo wir in zwei bis drei
Monaten auf Zuweisungen von Lebensmitteln hoffen dürfen , wertlos , zwingen
bloß die arme Bevölkerung Wiens , noch zwei bis drei Wochen zu hungern.
Heraus mit den Vorräten der Zentralen , die selbe vor Plünderung nicht
schützen könnten ! Heraus mit denselben, damit nicht Hundcrliausendc hungern
und Kinder und Kranke sterben ! Im Namen von mehr als 2,006 .000 Wienern,
einem Viertel der Bevölkerung Deutschösterreichs verlange ich, daß die Lebens-
Mittel-Zentralen sofort aufgelöst werden, ein Sechstel ihrer Vorräte dem
Arbeiter -Konsumvercin, ein Sechstel dem Wiener Konsumverein zugcwiesen
werde und die verbleibenden zwei Drittel unter Aufsicht der Gemeinde Wien
an geeignete freie Lebcnsmittelhändler zu festgelegtenPreisen , ähnlich wie beim
Kohlen-Kleinverschleiß übergeben werden.

Ich ersuche daher den Herrn Bürgermeister , mit dem ganzen Gewicht
seiner Person , dem ganzen Einfluß , den er als Vertreter eines Gemeinwesens
von mehr als 2,000 .00V Einwohnern hat , beim kompetenten Staats -Sekre¬
tariate die sofortige Auflösung der Lebensmittel-Zentralen und die Zuweisung
der Vorräte im obgedachten Sinne zu veranlassen.

Ich frage  an,
ob der Herr Bürgermeister geneigt ist, in diesem Sinne zu

intervenieren?
Aürgermeifter : In dieser Angelegenheit hat bereits in der

Borwoche eine Besprechung beim Staatssekretär für Volks¬
ernährung stattgefunden, in welcher man sich auch mit der Frage
des Abbaues der Zentralen und der neuen Organisation des
Ernährungsdienstes besaßt hat. Eine Verfügung des Staats¬
amtes auf Grund dieser Besprechung ist bisher bei mir nicht
eingetroffen.

SA. Anfrage  des HP . Kerokd:
Welches ist die Ursache, daß der darbenden Bevölkerung in

Wien kein Wild zugesührt wird und daher auf dem Wienermarkt
weder Hasen, Rehe u. s. w. erhältlich sind?

Dieser Umstand ist umsomehr auffallend, da in den Gebieten
Niederösterreichs das Wild in kolossaler Menge vorhanden ist
und abgeschossen werden kann.

Ztürgerrneiker : Es ist das eine Angelegenheit, die in den
Wirkungskreisd:r Landesregierung fällt. Da ich als Wiener
Bürgermeister nur über ein sehr kleines und kaum mit viel Wild
bevölkertes Jagdgebiet verfüge, werde ich mit dem Herrn Landes¬
hauptmann v. Steiner  diese Angelegenheit besprechen. Die
frühere Statthalterei hat eine Verfügung getroffen, die unsere
Versorgung sehr arg berührt hat. Es wurde nämlich der Wild¬
übernahmsstelle der Stadt Wien ein Jagdgebiet mit sehr kärg¬
lichem Ertrag überwiesen. Ich habe damals sofort mit allem
Nachdrucke gegen diese Verfügung protestiert und hoffe, von der
jetzigen Landesregierung eine der Stadt Wien freundlichere
Erledigung zu erhalten.

24 Anfrage  des HM. Ignaz Aisch« :
Den Milch-Verschleißstellen werden zufolge Milchknappheit derart geringe

Milchquantitäten zugewiesen, daß für Kinder über zwei Jahre keine Milch
mehr übrigbleibt.

Zur Bekämpfung dieses Uebelstandes empfiehlt es sich dringend, die
Verschleißstellen einer schärferen Kontrolle nach der Richtung zu unterziehen,
daß nuch Beteilung der Kranken und Kinder bis zwei Jahren die eventuell
verbleibende Milch nur an Kinder über zwei Jahre verabfolgt wird . Die
Unterernährung der Kinder einerseits und der Lebensmittelmangel mit seiner
enormen Teuerung anderseits , mahnen dringend znr Pflicht, alles auszubicten,
um der drohenden Degencrierung vorzubcugen.

Ist der Herr Bürgermeister geneigt , das Nötige vor¬
zukehren ?

NSrgernreißer : Vor allem muß ich die Zahlen wieder¬
holen, die ich schon wiederholt der Oeffentlichkeit angegeben
habe. Wir hatten in Friedenszeiten 900.000 I Milch täglich im

Konsum. Heute sind wir aber auf 80.000 l herabgesunken. Die
Konsequenzen daraus ergeben sich von selbst.

Ich habe über diese Anfrage auch einen Magistratsbericht
verlangt, der folgendermaßen lautet (liest) :

„Die derzeit für Wien verfügbare Milchmenge beträgt rund
75.000 I täglich und reicht kaum aus, um alle Kinder bis zum
ersten Lebensjahre uud die Schwerkranken mit dem vollen ihnen
gebührenden Milchquantum zu versorgen. Ein Ueberschuß. der
für Kinher vom ersten bis zum zweiten Lebensjahre verteilt
werden könnte, steht daher in der Regel überhaupt nicht mehr
zur Verfügung. Die Zuteilung der Milch an die einzelnen Milch-
abgabestellen erfolgt durch die Molkereien und Milchhändler
nach Maßgabe der in den Abgabestellen geführten Kundenlisten
und kann mit Rücksicht auf die gegenwärtige geringe Milch¬
anlieferung den Milch-Verschleißstellen nur die Milch für Kinder
bis zum ersten Lebensjahre und für Schwerkranke zugewiesen
werden.

Seitens der Milchversorgungsstelle wird teils durch Heran¬
ziehung der Organe des städtischen Marktamtes, teils durch
eigene Ueberprüfung in den einzelnen Abgabestellen strengstens
dafür Sorge getragen, daß die zugewiesenen Milchmengen auch
tatsächlich nur an die Kinder .bis zum ersten Lebensjahre und
an Schwerkranke in dem vollen ihnen gebührenden Ausmaße
abgegeben wird, und daß nicht etwa mit Verkürzung dieser
Personen ältere Kinder oder Erwachsene mißbräuchlich mit Milch
beteilt werden.

Sollte infolge der stets wechselnden Anlieferung in einer
Abgabestelle ein Ueberquantum vorhanden sein, so wird dasselbe
an Kinder vom vollendeten ersten bis zum vollendeten zweiten
Lebensjahre abgegeben; die Abgabe von Milch an erwachsene
Personen ist seit 29. September 1918 zufolge Magistrats-Kund¬
machung, M. D.5279/18, überhaupt verboten und wird ein Zu¬
widerhandeln gegen die Bestimmungen dieser Verordnung strenge
bestraft. Seit dem Ausbleiben der mährisch-slawischen Provenienzen
kann jedoch eine Milchabgabe an Kinder vom ersten bis zum
zweiten Lebensjahre nur in den seltensten Fällen platzgreifen. Die
Milchversorgungsstelle wird nach wie vor der gerechten Aufteilung
der Milch an die einzelnen Abgabestellen sowie der dermalen noch
zu beteilenden Pflichtkunden die größte Aufmerksamkeit zuwenden
und allfällige Uebelstände sofort beheben."

SS . Anfrage der KA . Ignaz Aischer und Kerokd:
Der an das Wiener Gemeindegebiet anstoßende 6000 Katastraljoch große

und bisher nur sportlichen Zwecken dienende Lainzer Tiergarten enthält
Wälder , Wiesen und Aecker. Bei Anlegung und rationeller Bewirtschaftung
von Meiereien könnten 10.000 stück Melkkühe erhalten werden. Bei einer
durchschnittlichenMilchgewinnung von 60.000 I täglich würden nach Deckung
deS Bedarfes der Wiener Pfleglinge und des städtischen Jubiläums -SpitaleS
noch immer 40 .000 > täglich für den allgemeinen Verbrauch verbleiben. Bei
der Anlage von Schweizer Meiereien würde nicht nur ein großer Teil der
Wälder als Lustreservoire erhalten bleiben, es würde vielmehr noch genügend
Raum für den Wintersport sowie für die Anlage von Kolonien für den Mittel¬
stand u. s. w. vorhanden sein. Nach Angabe der Wiener städtischen Straßen¬
bahn wäre der für die Stadt Wien so außerordentlich günstig gelegene und
bequem zu erreichende Naturpark nicht nur eine Erholungsstätte für die breite
Masse der Wiener Bevölkerung, sondern auch eine gesunde, staubfreie Heimstätte
für den Mittelstand.

Gegenüber der Schönbrunner Gloriette befindet sich ferner der seit
40 Jahren sür das Volk abgesperrte Fasanqarten , welcher ebenfalls Wälder,
Wiesen und Aecker enthält.

In Anbetracht des Umstandes, baß der deutschöstcrreichische Staat derzeit
nicht so viel Nahrungsmittel produziert , als verbraucht werden, wäre es
strafbar , so riesige Flächen, welche noch dazu im Weichbildc des größten
Konsumzentrums dieses Staates gelegen sind, für die Nahrungsmittelproduktion
ungenützt zu lasten.

Es wird hiemit die Anregung  gegeben:
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Der Herr Bürgermeister möge den Lainzer Tiergarten und
den Schönbrunner Fasangarten schleunigst für die Stadt Wien
beanspruchen und im angedeuteten Sinne für die Wiener Be¬
völkerung nutzbar machen.

Bürgermeister : Wie schon die Zeitungen gemeldet haben,
hat vorige Woche beim Staatsnotar Dr . Sylvester eine Sitzung
stattgefunden , bei welcher über die Verfügung der nunmehr der
Staatsregierung überlassenen Krongüter gesprochen wurde . Bei
dieser Gelegenheit habe ich mir erlaubt , die Ansprüche der Ge¬
meinde in dieser Beziehung zu erheben , insbesondere in Bezug
auf den Lainzer Tiergarten.

Es scheinen aber hier verschiedene andere Konkurrenten vor¬
handen zu sein, welche ebenfalls Ansprüche erheben . Ich glaube,
es werden sich Mittel und Wege finden lassen, um diese großen
Areale so zu verwerten , daß sowohl den Interessen der Ge¬
meinde , wie auch den anderen gedient wird . (GR . Ignaz
Fischer:  Nur nicht spekulativen Zwecken !) Ganz ausgeschlossen . !
(Zwischenrufe .) Ich bin noch nicht fertig . Ich werde stets unter¬
brochen . Ich habe den Herren noch mitzutcilen , daß ich gleich- j
falls wegen des Lustschlosses Schönbrunn und wegen des rück¬
wärts der Gloriette gelegenen Fasangartens , letzteres über
Forderung des GR . Herold  ebenfalls verhandelt habe und
unser Kollege Winter  wird in den nächsten Tagen Gelegenheit
haben , dieses Areale in Bezug auf Verwendung für Jugend¬
fürsorge und andere öffentliche Zwecke zu besichtigen.

28 . Anfrage  des HA. Koyenstnrrer: !
Da die -Demobilisierung vollständig abgeschlossen ist, so sollte man

meinen , daß auch alle Schulen wieder ihrem eigentlichen Zwecke zurückgegeben
werden können , da doch slir die aktive M nnschaft die Kasernen ausreichen !
müssen . Dem ist aber nicht so. Im 2 . Bzrkc  zum Beispiel stehen für das i
Militär zur Beifügung : Die 84 er Kasernen , sie Arlilleriekasernc mit Baracken , !
die Rotunde , die Gasschulbarocken , alle Pratergaflhäuser , die Kaserne in !
Kagran . Aehnlich liegen die Verhältnisse in anderen Bezirken . Trotzdem !
werden die Schulen nicht geräumt , obwohl oft nur eine ganz kleine Belegschaft
untergebracht ist. Der Unterzeichnete erlaubt sich deshalb an den Herrn l
Bürgermeister die Anfragen  zu richten:

1 . Warum nach eriolgtcr Demobilisierung noch immer
Schulen vom Militär in Anspruch genommen werden?

2 . Wann die Räumung sämtlicher Schulen durchgesühit
sein wird ? !

Bürgermeister : Die Rückstellung der vom Militär in
Anspruch genommenen Schulen und ihre Wiederverwendung für !
den Unterricht wurde stets mit größtem Nachdrucke betrieben.

Ueber ein von der Magistrats -Ableitung XVI am 8 No¬
vember 1918 an das Staatsamt für Heereswescn unter Hinweis l
auf die geänderten Verhältnisse gerichtetes düngendes Ersuchen
um Rückstellung der noch besetzten Schulen hat das genannte i
Staatsamt den Magistrat verständigt , daß die in Betracht
kommenden militärischen Dienststellen angewiesen wurden , in
erster Linie die Räumung -der in Wien in Benützung stehenden
Schulgebäude durchzuführen , ferner daß das Staatsamt für
Volksgesundheit ersucht wurde , die notwendigen Verfügungen
wegen Räumung der für Spitalszwecke benützten Schulgebäu e
ehestens zu treffen.

Mit Anfang November 1918 wurden der Gemeinde 15
Schulen rückgestellt und ist für die nächsten Tage die Rück¬
stellung weiterer Schulen schon angesetzt.

Der Zeitpunkt der Räumung sämtlicher Schulen kann der¬
zeit nicht angegeben werden ; es wird jedoch alles darangesetzt
werden , daß alle Schulgebäude ehestens wieder ihrem
Bestimmungszweck dienen.

Die Herren können überzeugt sein, daß es stets meine
Pfl >cht sein wird , mit allem Nachdrucke darauf zu sehen, damit
wir endlich wieder zu einem geordneten Schulbetrieb gelangen.
(Zustimmung .)

Es sind Anträge  überreicht worden , um deren Bekannt¬
gabe ich bitte . Nach der Geschäftsordnung werden Anträge
nicht vollinhaltlich verlesen , sondern nur der Inhalt kurz
bekanntgegeben.

Schriftführer HA . Ahitp (liest):
27. Antrag  der GA . Kunschak und Pr . Hüffauer:
Durch den Ausgang des Krieges sind Industrie und Gewerbe auf

Jahre hinaus schwer .geschädigt . ES bedarf der verständnisvollen Unterstützung
aller öffentlichen A mter , um die Produktion zu ermöglichen und ohne
Störungen fortsühren zu können . Dabei ist das Verhältnis zwischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer von allen Differenzen zu befreien . Die Forderung
der Arbeiterschaft nach dem Achtstundentage hat gerate jetzt deshalb die größte
Berechtigung , als infolge des mehrjährigen HungcrkriegeS die Kräfte der
Arbeiterschaft einer Schonung bedürfen.

Sollte diesem berechtigten Wunsche entsprochen werden , so müßte aus
Gründen der Konkurrenzfähigkeit diese Regelung der Arbeitszeit international,
das heißt zwischen allen großen Kulturstaaten erfolgen , wozu der Friedens-
kongreß die geeignetste Stelle wäre.

Die Gefertigten stellen daher den Antrag,  welcher ehesten« dem
Gemeinderate zur Beschlußfassung vorzulegen ist:

Der Gemeindcrat der Stadt Wien , als des größten
Industriezentrums der Republik Deutschösterreich ersucht den
Staatssekretär für auswärtige Angelegenheiten , mit allem Nach¬
drucke dahin zu wirken , daß auf der Friedenskonferenz der
achtstündige Arbeitstag für alle Kulturstaaten zur Pflicht
gemacht werde.

Bürgermeister : Geht an den Stadtrat.

28 . Antrag des HA . Pr . Kieuböik und Genossen:
Der Herr Bürgermeister wolle eine Kommission emsetzen,

welche die großzügige Förderung des Hochschulwesens in Wien
durch die Gemeinde zum Gegenstände haben und klarstellen soll,
welche Aufgaben von der Gemeinde auf diesem Gebiete im Ein¬
vernehmen mit der Staatsverwaltung zu lösen wären.

Für die Zukunft von Wien wird cs von entscheidender Bedeutung sein,
welche Rolle es als Sitz wissenschaftlicher Forschung und Lehre und als Kunst¬
zentrum zu spielen vermag . Wien kann in dieser Beziehung aus einer ruhm¬
vollen Vergangenheit aufbaucn . An seiner Univeisität , einer der stolzesten im
Bereiche deutscher Zunge , haben wissenschaftliche Größen ersten Ranges gelehrt
und eine gewaltige Zahl von Schülern herangebildet , deren Leistungen weit
über die Grenzen des Vaterlandes hinaus auf der ganzen Erde zur Geltung
gekommen sind . Ebenso haben die Technische Hochschule , Hochschule für Boden¬
kultur , die tierärztliche Hochschule weithin gewirkt . Einige der größten Namen
deutscher Kunst sind unvergänglich mit Wien verknüpft . Es genügt in der
Musik Beethoven , Mozart , Haydn , Schubert , Bruckner , Hugo Wolf und Brahms
zu nennen . Als Hauptstadt eines großen Roiches konnte Wien diesen Rang
als Musensitz einigermaßen behaupten , ohne daß die Stadtverwaltung ge¬
zwungen war , dxn Hochschulbelrieo zum Gegenstände unmittelbarer Einwirkung
zu machen . In Zukunft werden die Voraussetzungen anders liegen . Seiner
Stellung als Rc -chszentrum beraubt, - wird die Stadt aus eigenem Antriebe
ihrer Rolle als Sitz des Hochschulstudiums und als Sitz der Wissenschaft und
Kunst eine besondere Aufmerksamkeit zuwenden müssen . Ueberdies wird aus
wirtschaftlichen Gründen in Hinkunft überhaupt mehr geschehen müssen , um
begabten jungen Leuten aus unbemittelten Schichten das Hochschulstudium zu
ermöglichen , ohne ' sie auf einen zeit - und kräfleraubenden , oft demütigenden
gleichzeitigen Erwerb zu verweisen . Neue Probleme stellt das Frauenstudiuw.
Welche Aufgaben der Gemeinde diesbezüglich im einzelnen zufallen werden,
ist zunächst durch die sorgfältige Arbeit einer entsprechend zusammenzusetzenden
Kommission zu ermitteln . In Betracht kommen etwa Beistellung von Grund
und Boden , Gebäuden und sonstigen Hilfsmitteln für den Lehrbetrieb , Biblio¬
thekswesen , Wrhnungs - und Wohlfahrtswesen für Studierende , Kunstbetäligung,
Sport . Wir entbehren bisnun einer eigentlichen Handelshochschule , jener um¬
fassenden Art , wie sie die deutschen Handelshochschulen darstellen . Für die
Stellung Wiens als Handelsstadt ist gerade diese Frage von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung Was die Zusammensetzung der im Anträge begehrten
Kommission anbelangt , so erscheint die Beteiligung der Leitung der einzelnen
Hochschulen , sowie der Akademie der Wissenschaften und der großen Samm¬
lungen selbstverständlich ; aber auch den Lehrkörpern und der Studentenschaft
wird eine entsprechende Teilnahme zu sichern sein.

Bürgermeister : Geht an den Stadtrat.
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SS . Antrag  der HA - Huffenvauer und Genossen:
Der Gemeinderat wolle beschließen:

Die normalen Bezüge (Gehalt , Dienstalterszulagen,
Quartiergeld ) sämtlicher Lehrpersonen der Volks - und Bürger¬
schulen der Stadt Wien ab 1. Jänner 1919 auf der Grundlage
zu erhöhen , daß die Bezüge der nicht leitenden Lehrpersonen
an Volksschulen den durch die Zeitbeförderung anfallenden und
als Existenzminimum anzusehenden Bezügen der städtischen Be¬
amten mit vollständiger Mittelschulbildung gleichgestellt werden
wie dies als Rechtsanalogie zu der im Z 52 der Gerichts-
Pragmatik für die Staatsbeamten aufgestellten Regel und als
Akt ausgleichender sozialer Gerechtigkeit bedingt erscheint.

Im besonderen sind die im Memorandum der Lehrerschaft
an den Gemeinderat niedergelegten Wünsche zu erfüllen , be¬
ziehungsweise zum Beschlüsse zu erheben , und zwar : Automatisches
Definitivum nach der Lehrbefähigungsprüfung , Anfangsgehalt
1800 X , Aufhebung der Lehrer 1. und 2. Klasse , Ansall der
ersten vier Alterszulagen nach je zwei Jahren , der Ersotzzulagen
für Nichtleiter für die siebente , achte und neunte Alterslage,
Quartiergelder 1000 , 1200 , 1500 und 1900 k mit Steigerung
nach 4 , 8 und 13 Jahren nach der Lehrbefähigungsprüfung,
Anrechnung der gesamten provisorischen Dienstzeit für die Pen¬
sionsbemessung , Pensionsfondsbciträge , '/- und 1 Prozent , An¬
rechnung der Teile der noch nicht angefallenen nächsten Dienst¬
alterszulage und der Nichtleiterersatzzulage entsprechend der tat¬
sächlichen Dienstzeit für die Pensionsbemessung , die volle Gleich¬
stellung der pensionierten mit der aktiven Lehrer - und Beamten¬
schaft in Gehalt , Zulagen und Quartiergeld entsprechend der
Dienstzeit und dem Familienstande , sowie Belastung der
Teuerungszulagen der Aktivität.

Die Antragsteller verweisen zur Begründung ihres Antrages
auf nachstehende Tatsachen:

Die dcrmaligen gesetzlichen Bezüge der Lehrpersonen stehen nämlich
hinter denen der städtischen Beamten weit zurück . Der AnfangSgehalt der
Beamten ist 1800 X , der der Lehrer 1600 X , die Beamten erhalten die ersten
vier Zulagen nach je zwei , die Lehrer erst nach je drei Jahren . Die letzten
Zulagen der Beamten betrage » je 400 ll , die der Lehrer je 200 Ir . Die
Quartiergelder der Beamten betragen 1000 X , 1200 X , 1500 und 1900 X
mit Erhöhung 4 , 8 und 13 Jahre nach der definitiven Anstellung,
die der Lehrer 1000 , 1200 , 1400 und 1500 X mit Erhöhung 8 , 12 und
18 Jahre nach der Lehrbefähigungsprüfung . DaS Quartiergeld von ISO » X
erlangt der Volksschullehrer und auch der BUrgerschullehrcr nie , der Oberlehrer
erst mit mindestens 29 Dienstjahren und nur der BUrgerschul -Direktor be¬
dingungslos , dies aber gewöhnlich erst bei weit größerem Dicnstalter alS der
Beamte . Den Höchstbezug erreicht » der Beamte mit 27 , der Lehrer mit 32
Dienstjahrcn . Bei den Beamten spielt die außertourliche Vorrückung durch Er¬
nennung eine weit größere Rolle als bei den Lehrern ; aber selbst nur bei
automatischer Vorrückung zur Zeitbesörderung des Beamten bleibt diesem
gegenüber der Lehrer um Beträge bis 1500 X in den jährlichen Bezügen zu¬
rück. Die Summe dieser Abgänge während 32 Dienstjahrcn , (3 bis 35 ) beträgt
36 .000 X , durchschnittlich 1100 X jährlich und selbst gegenüber Beamten
niedriger Kategorie 3200 X . Den Beamten wird für die Pensionsbemessung
die gesamte Dienstzeit angerechnet , dem Lehrer von der Zeit der Lehrbesähigungs-
prüfung nur ein Zeitraum von zwei Jahren . Der volle Ruhegenuß deS Be¬
amten ist 6700 , der der Lehrer 6000 K. Die Beamten genießen die erwähnten
Bezüge seit 1912 , den Lehrern wurden die jetzigen niedrigeren Bezüge erst mit
1 . April 1916 nach fast zweijähriger Kriegsdauer zueikannt . Bis dahin war
der Unterschied noch größer , bis 2000 X jährlich . Aber auch die Bezüge der
Staatsbeamten überragen jene der Lehrer im gleichen Dienstalter merklich.

In München bezieht seit 1912 der provisorische Lehrer 1590 Mark , der
definitive beginnt mit 2820 Mark und erhält nach je drei Jahren eine Zulage
von 300 Mark . Die Münchner Volksschullehrer haben seit 1912 höhere Bezüge
als die Wiener Bürg .rschullehrcr jetzt, bei günstigeren Lebensverhältniffen in
München . Dort werden eben wie in viele » anderen Städten Deutschlands die
Volksschullehrer nicht nur den Mittelschulabsolventen gleichgestellt , sondern
zwischen die Mittelschul - und Hochschulabsolventen gereiht , waS im Bildungs¬
gänge des Lehrers begründet ist, da dieser die Reifeprüfung frühestens erst im
19 . Lebensjahre ablegen kann und nach mindestens zwei Jahren sich noch einer
Prüfung unterziehen muß . Wenn man vom Quarliergelde absieht , das in

Wien naturgemäß ein hohes sein muß , so ergeben sich höhere Lehrerbezügc
wenigstens für einzelne Kategorien , auch für Mähren , Schlesien , Graz , Inns¬
bruck und Bozen.

Die Antragsteller wünschen zum Schlüsse , daß zur Vor¬
beratung dieses Gegenstandes Vertreter des Bundes der Wiener
Lehrerschaft zugezogen werden.

30 . Antrag  des HK. Ködk und Genossen:
Die Wiener Lehrerschaft , die kraft ihrer Vorbildung und Arbeitsleistung

begründeten Anspruch hat , in ihren Bezügen mit denen der städtischen Beamten¬
schaft gleichgestellt zu werden , hat sich in einer Eingabe vom 28 . November
1918 an den provisorischen Gemeinderat mit der Bitte gewendet , folgende
Forderur ge» zu erfüllen :

Automatisches Definitivum » ach der Lehrbefähigungsprüfung , Anfangs¬
gehalt bei der definitiven Anstellung , Ausvebung der Scheidung der Lehrer
zweiter und erster Klaffe , die ersten vier Dicnstalterszulagen nach je zwei Jahren,
Ersotzzulagen snr nicht leitende Lehrer zur 7., 8 . und 9 . Alterszulage , Quartier¬
gelder von 1000 , 1200 , 1500 und 1900 X mit Steigerung für 4 , 8 , 13 Jahre
nach der Lehrbefähigungsprüfung , Anrechnung der gesamten provisorischen
Dienstzeit für die Pensionsbemessung , Pensionsbciträge mit bis 1 Prozent.
Feiner wird erbeten , daß allsällig auch Teile der noch nicht angefallenen
nächsten Dienstalterszulage der Ersatzzulage für nicht leitende Lehipersonen,
entsprechend der tatsächlichen Dienstzeit , für die PensionSberechnung in An¬
rechnung kommen.

Für die pensionierten Lehrpersonen wird im allgemeinen die volle Gleich¬
st llung mit der aktiven Lehrer - und Beamtenschaft in Gehalt sowie Lelaffung
der Teuerungszulagen zur Aktivität erbeten . Die Remuneration der provisori¬
schen Lehrkräfte mit Reifezeugnis betrage (wie in Bozen ) 1800 X.

Die Gefertigten stellen demnach den Antrag:

Der Gemeinderat wolle beschließen, es sei der Stadtrat zu
ersuchen, ehestens Anträge im obigen Sinne dem Gemeinderate
vorzulegen.

Bürgermeister: Geht an den Stadtrat. '

Sl . Antrag  des HK. Kälterer und Kollegen:
Seit Jahren besteht in der Gemeinde das Bestreben , die Wiener Straßen¬

säuberung in sämtlichen Bezirken im Interesse ihrer Verbesserung in den Eigen-
detrieb der Gemeinde zu übernehm n . Trotzdem man im Ratbause allseits von
der Notwendigkeit dieser Aktion durchdrungen ist, war bis heute die gänzliche
Durchführung derselben doch unmöglich , weil einige Bezirksvorsteher von de?
Straßensäuberung als ihrer . Domäne " nicht lassen wollten.

Die jetzige Zeit bricht mit so manchem , sie kann auch des Widerstandes
einiger Bezirksvorsteher Herr werden . Der Gemeinderat braucht nur zu be¬
schließen.

Soll die Straßcnpflege in Wien jedoch in der Zukunft eine tatsächlich
bessere werden , dann ist es notwendig , daß sie in fachkundige Hände gelange.
Der jetzige städtische Fuhrwerksbetrieb kann aber nicht als diejenige Stelle
angesehen werden , die für die Straßenpflege zuständig sein kann ; denn man
kann Fachmann in Wagen und Pferden sein und trotzdem von der Straßen-
pfl :ge wenig verstehen.

Die heutige Zeit erheischt aber auch größtmöglichste Sparsamkeit und die
Ausschaltung alles Unnötigen , das den Betiicb verteuert Und da scheinen mir
bei dem heutigen ausgedehnten Straßenbahnverkchrsnetze die Juckerwagerl Wr die
Kontrolle , die Einspänner samt Kutscher für die einzelnen Depotlciter und die
zweijpännige Kalesche für den Betriebsleiter denn doch zu viel . Ich glaube für
Mann , Pferd und Wagen gäbe es heute eine wertvollere Verwendung als für
Ausfahrten der Herren beim Fuhrwcrksbetricbe.

In allen diesen Dingen ist eine Reform dringend notwendig und darum
beantrage ich,

der Gemeinderat wolle beschließen:
1. Die Straßensäubernng in sämtlichen Bezirken Wiens

wird in den Eigenbetrieb der Gemeinde übernommen;
2 . die Straßenpflege wird vom städtischen Fuhrwerksbelriebe

losgetrennt und als selbständiger Betriebszweig der magistrati¬
schen Bauamts -Abteilnng VI unterstellt;

3 . die Wagerl - und Kaleschenbeistellung für Dienstfahrten
des städtischen Fuhrwerksbetriebes wird im allgemeinen einge¬
stellt ; für notwendige dringende Dienstfahrten der Kontroll¬
organe werden Karten für die städtische Straßenbahn und nur
für Kontrollfahrten in den freien unverbauten Gebieten der
äußeren Bezirke einzelnen Depots je ein Pferd und Wagen zur
Verfügung gestellt.

Bürgermeister: Geht an den Stadtrat.
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SS . Antrag des HK. Satterer und Kollegen:
Em großer Uebelstand in der Gemeindeverwaltung besteht in der allzu¬

großen Vielheit hinsichtlich der Gliederung der städtischenBediensteten ; ein
«unosum tn dieser Erziehung stellt der städtische Garlenbetrieb dar. Dort unter¬
scheidet man heute : 1. Die Gruppe der Sladtgärmer , 2. die der Garlen-
»ffisrenlen, 3. die der Ro»d,l>onSgchilfcn, 4. die der Ausenthaltsgehitfen und
5. die der Gartcnarbeiler . Das Kueiojepe ist hiebei, daß die Gruppen 1 bis 4
eigentlich die ganz gleichen Bediensteten mit ein und derselben Vorbildung
— Glirmerpiovisor mit der zweijährigen Garlendau >chule in Wien sporadisch
der dreijährigen Gartcnschule in EiSgrub — barstcllen, die aber doch wesentlich
anders angeflelll sind : so gehört die Gruppe 1 der Beamtenschaft an , die
Gruppe 3 hat den Rang von Unterbeamten, die Gruppe 3 sind Arbeiter im
Wochenlohn, die Gruppe 4 Arbeiter im Tagiohn und schließlich die Gruppe 5
ungelernte Arbeiter >m Taglohn . Gm geregelter Ucbergang von einer Gruppe
in die andere besteht nicht ; es hängt vollständig vom Belieben von Oben ab,
wie der eme oder andere vorrücki ; der eine kann ewig Taglöhncr , sogar mit
immer gleichem Lagtohn bleiben, dieser bringt eS höchstens dis zum Konditions-
gehilsen und jener mit der besseren Protektion kann Assistent oder gar
wladtgärtner werden. Gs gibt ProlektionSklnder, die nach zweijähriger Zuge-
höriglcit zur Gchilsenjchasr Assistenten wurden , es soll aber auch vorgekommcn
sein, daß jemand nach vierjähriger Gehilsenschast sofort Stadtgänner wurde.
Freilich mußte hiesllr die Verwandtschast mit obersten Herren deS Garten-
dctriebes vorhanden sein.

Solche Zustände sind gewiß ungesund und unhaltbar und darum
beantrage ich,

daß auch beim städtischen Gartenbetriebe eine gerechte
Gliederung der ständigen Bediensteten im Status nach deren
gleicher Vorbildung etwa in 1. Stadtgärtner (mit Beamten-
charakler), 2. Berufsgürtner (Professionisten) und 3. Garten¬
arbeiter (ungelerntes Personal) gebildet und innerhalb jedes
dieser Statusse den Bediensteten der Ausstieg und die Ent¬
lohnung nach Dienstjahren gesichert werden.

Bürgermeister: Geht an den Stadtrat.
33. Antrag  des HK. Satterer auf Neuregelung der

Arbeits-, Lohn- und Gehaltsverhältmsse aller städtischen Be¬
diensteten. (Der Wortlaut dieses umfangreichen Antrages wird
in der Nummer 104 des Amtsblattes veröffentlicht werden.)

Bürgermeister: Geht an den Stadtrat.
34. Antrag  des HK. Sr . v. Sorn und Genossen:
Nachdem mit der Gründung des Freistaates Deutschösterreich der klerikale^

Druck auf die Verwaltung außer Kraft gesetzt wurde, konnte auch die von der
Gemeinde Reichenberg im Laufe der letzten Jahre erbaute Feuerbestattungshallc
am 3l . Oktober der praktischen Verwendung zugifiihrt werden und es sind
schon bis Ende November daselbst 34 Leicheneinäscherungen vorgcnommen
worden . Es würde deren noch eine beträchtlich größere Zahl erfolgt sein, wenn
nicht während dieser Zeit die Leichentransporte auf mehreren Eisendahntinien
eingestellt worden wären , wodurch beispielsweise auch der Transport mehrerer
zur Einäscherung bestimmter Leichen aus Wien verhindert worden ist.

Durch diese Tatsachen erscheint nunmehr auch das berühmte Paderborner
Edikt Kaiser Karls des Großen , auf welches der österreichische BerwaltungS-
gcrichtshof bisher so großes Gewicht gelegt hat, um seine fernere Geltung
gebracht und es kann daher nach dem in einem freien Staate gewichen
Grundsätze, daß alles erlaubt ist, was nicht verboten ist, fernerhin in Deutsch¬
österreich kein Hindernis mehr geben, die fakultative Leicheneinäscherungdurch-
zusühren.

Tatsächlich haben auch schon Linz und Graz beschlossen, Krematorien zu
erbauen und mehrere andere Städte befaßen sich gleichfalls mit Vorbereitungen
zu gleicher Tal.

Es wäre nun nach Ansicht der Unterzeichneten auch dringende Veran¬
lagung gegeben, daß die Sladt Wien dieser Angelegenheit, für welche von
unserer Seite schon so ost cingetrcten worden ist, praktisch nähcrtrete.

Allgemein bekannt sind die Uebelstände, welche unserem Begräbniswesen
aus der Raumbeengung auf unseren Friedhöfen erwachsen und schon ist man
mit Vorarbeiten beschäftigt, neue Begräbnisstätten zu errichten, was natürlich
neuerdings mit ungeheuren , stets wachsenden Kosten verbunden ist, welch
letztere immer mehr steigen müssen, so lange die Erdbestattung so großen
Raum in Anspruch nimmt , während zur Bestattung von Aschenkapselnin der
Erde nur ein kleiner Bruchteil dieses Raumes erforderlich ist und anderseits
bei Errichtung einer Urnenhallc (Kolumbarium ) die Raumfrage fast überhaupt
aufhört , eine Rolle zu spielen.

Anderseits ist auch zu bedenken, daß für Friedhöfe nur besonders
geeigneter Boden verwendbar ist, sollen nicht infolge allzu langsamen Ver-
wesungSprozeffeS schwere sanitäre Gefahren austreten.

Mit Rücksicht auf diese Umstände und in der Hoffnung, daß riese
Anregung bei der gegenwärtigen Zusammensetzung des Gemeinderates eine
freundlichere Aufnahme finden werde, als dies bisher der Fall gewesen, stellen
die Unterzeichneten den Antrag:

Mit Rücksicht auf die sich stets verschlimmernden und heute
bereits nahezu unhaltbar gewordenen Friedhofsverhältnissein
Wien und die damit verbundenen sanitären Gefahren und die
unerträglich werdenden finanziellen Lasten beschließt der Gemeinde¬
rat ohne Verzug, eine Feuerbestattungshalle mit Urnenhalle und
Urnenheim zu errichten.

Bürgermeister: Geht an den Stadtrat.

35. Anträge  der HK. War Winter, Kelkman« und
Genossen:

Durch den Zusammenbruch des Krieges sind jetzt viele militärische zahn¬
ärztliche Ambulatorien iin Felde, in der Etappe und in Wien frei geworden
und es ist sehr zu befürchten, daß di : ber dem heutigen Mangel an Rohstoffen
sehr wertvolle Einrichtung an Stühlen , Maschinen, Instrumenten entweder
verloren geht oder an Händler verschleudert wird. Mit der Neuordnung des
Schulwesens , die nicht länger auf sich warten lassen kann, wird die Errichtung
von Schulzahnkliniken Hand in Hand gehen müssen, wobei man sich der Mit-
Hilfe der Gesellschaft für Zahnpflege in den Schulen fürs erste bedienen könnte.
Wenn sich die Gemeinde beizeiten diese Einrichtungen sichern würde, so könnte
die Gesellschaft bald an ihre Arbeit gehen. Der Gesahr, daß hohe Preise für
die Einrichtung bezahlt werden müßten, oder daß diese Einrichtung überhaupt
nicht zu beschaffen wäre, wäre begegnet. Wie groß der Vorrat an solchen Ein-
richtungsgegenständen in einzelnen Spitälern ist, dafür nur ein Beispiel : Das
Kriegsspiial Siminering hat 50 stühie und 50 Maschinen.

Die Gefertigten stellen darum den Antrag:
Die Gemeinde Wien möge sich beizeiten möglichst viel von

diesen Einrichtungsgegenständen für die Errichtung von Schul¬
zahnkliniken sichern.

Bürgermeister: Geht an den Stadtrat.

36 . Antrag der HK. K r̂mann Irischer, Emmerling
und Genossen:

Nach Zeitungsnachrichten verlangt die Gemeinde Wien die Uebergabr der
ehemaligen Krongüicr Prater , Lobau, Augarten u. s. w. ins Gemeinde¬
eigentum.

Im Pratcrgebiete befinden sich Hunderte Geschäftsleute, die sich bisher in
einem der Sklaverei nahclommcndcn Pachtverträge befunden haben. Biele
hatten bedeutende Investitionen gemacht, obwohl sie immer vor der Gefahr
einer drcißigtägigem Kündigung standen, ihr Vermögen, ihre Existenz täglich
vernichtet werden konnte.

Nachdem der Prater Besitz der Gemeinde werden soll, beantragen
die Gefertigten,

daß unverzüglich nach Uebernahme ins Gemeindeeigentum,
das Eigentum- und Besitzverhältnis aller Geschäftsleute im
Prater , wie unter freien Menschen neu geregelt wird.

Bürgermeister: Geht an den Stadtrat.

37. Antrag  der Frau HK. Areundltch und Ge¬
nossen:

Snt Jahren besteht die sehr berechtigte Absicht, das städtische Kinderasyl
in der Siebenbrunnengasse durch ein neuzuerbauendes Heim für die Kinder
zu ersetzen. Die gegenwärtigen Zeitverhältniffe lasten diese Absicht wieder in
die Ferne gerückt erscheinen. Die Zustände in diesem Hause sind ober so ge¬
sundheitswidrig , daß dennoch in absehbarer Zeit irgendwie anders Rat ge¬
schaffen werden muß . Durch den Zusammenbruch des Militarismus eröffnet
sich dafür eine Gelegenheit. Es wäre möglich, die gegenwärtig allerdings noch
von Kadettenschülern besetzte Jnsanterie -Kadcttenschulean der Hüttcldorferstraßc
für diese Zwecke in Aussicht zu nehmen. In dieser erst vor wenigen Jahren
erbauten Anstalt wären die Grundbedingungen gegeben für ein derartiges
Kinderasyl. Neben den Küchen- und Schlafeinrichtungcn , Spiel - und Spcise-
sälen wären auch geeignete Schulräuwe da und auch ein großer Park zur
körperlichen Betätigung der Jugend . Wollte man diese Kakettenschule für
irgendeine gewöhnliche Unterrichtsanstalt verwenden, so würde eine Reihe von
Räumen , die für die Zwecke eines Kinderheimes wie geschaffen sind, brach
liegen und auch andere Einrichtungen , wie etwa die Küche und Vorratsräüme,
würden nicht Verwendung finden.

Die Gefertigten bc antragen  daher:
Die Gemeinde Wien möge sich sofort mit dem Staatsamt

für Heereswesen in Verbindung setzen, um für die gedachten
Zwecke ein Vorkaufsrecht auf diese Liegenschaft zu erwirken.

Bürgermeister: Geht an den Stadtrat.
2



2430 Nr . 101 . — 18 . Dezember 1916 . — GcmcinoeratS -Sitzung vom 11 . Dezember 1918.

S8 . Herr GR . Bernhard Richter  ist heute zum ersten-
male im provisorischen Gemeinderate erschienen und hat somit
die Angelobung zu leisten Ich ersuche den Herrn Schriftführer,
die Angelobungsformel zu verlesen . (Schriftführer GR . Philp
verliest die Angelobungsformel : „Ich gelobe , der Republik
Deutschösterreich jederzeit die Treue zu halten ") Ich bitte nun¬
mehr Herrn GR . Richter,  die Worte zu sprechen : „Ich gelobe !"
(GR . Bernhard Richter  leistet die Angelobung mit den
Worten : „Ich gelobe ! ' )

Wir kommen nunmehr zur Erledigt !, g der Tages¬
ordnung.  Ich ersuch- den Herrn VB . Hotz , mit seinem
Referate zu beginnen.

SS . Berichterstatter IIS . Koß : Zahl 11960 , Post 1.
Wertzuwachsabgabeordnung , Verlängerung der Wirksamkeits-
dauer.

Die Wertzuwachsabgabe wu .de mit kaiserlich sanktioniertem
Landes -Ausschluß -Beschluß vom 23 . Mai 1916 eingeführt . Die
Abgabeordnung trat am 26 . August 1916 in Wirksamkeit , bis
31 . Dezember 1917 befristet . Der Ertrag für den restlichen Teil
des Verwaltungsjahres 1916/17 war , und 936 .000 U. Im
nächsten Verwaltungsjahre (1917/18 ) stieg die Vorschreibung auf
1,900 .000 I( . Schon im Sommer 1917 regte das Finanz¬
ministerium eine Novellierung der Abgabemdnung an . Am
24 . Oktober 1917 hat der Gemeinderat noch eingehenden Vor¬
bereitungen durch den Stadtrat einige wesentliche Acnderungen
der Abgabeordnung beschlossen, und zwar insbesondere : Die
Neuaufnahme der Befreiung von Stiftungen zu Unterrichts -,
Wohltätigkeits - und Humanitären Zwecken, der gemeinnützigen
BauvereinigUngen von der Abgabe ; eine genauere Präzisierung
der anrechenbaren Aufwendungen mit Berücksichtigung der Kosten
der Kreditbeschaffung , eine schärfere Erfassung des absolut hohen
Wertzuwachses u . s. w.

Die Vorbereitung der Verhandlungen des Finanzministeriums
mit den Vertretern der Länder , in denen die Wertzuwachs¬

abgabe cingeführt ist . und der Gemeinde Wien nahmen jedoch
längere Zeit in Anspruch , so daß die Wirksamkeit der bisherigen
Abgabeordnung für das Jahr 1918 verlängert wurde . Erst am
9. Jänner 1918 fand im Finanzministerium eine Besprechung
der interessierten Ländervertrcter und der Gemeinde Wien statt,
die die Grundlagen des vom Finanzministerium nunmehr heraus¬
zugebenden neuen Musterentwurfes bilden sollten . Aber auch
für das Jahr 1919 sollte diese Novellierung noch nicht zustande
kommen. Die Verhandlungen mit dem Justizministerium und
der staatsrechtlich - Umschwung haben die Angelegenheit neuerlich
verzögert . Erst in den letzten Tagen ist der vom Slaatsamt
der Finanzen ausgearbeitete neue Musterentwurf an den
Magistrat gelangt . Er enthält aber außer den bei der Besprechung
vom 9 . Jänner vereinbarten Abänderungen noch neue , vom
Staatsamt des Innern aufgenommene , muß infolgedessen noch¬
mals eingehend überprüft werden , um die Fassung zu bestimmen,
die dem Stadt - und Gemeinderat zur Beratung und Beschluß¬
fassung vorgelegt werden soll . Erwähnen möchte ich noch, daß
der Ertrag der Abgabe auch im laufenden Verwaltungsjahr ein
sehr guter zu nennen ist . da seit 1. Juli 1918 ru . d 1'8 Millionen
Kronen zur Vorschreibung gelangten.

Diese Ertragshöhe wird allerdings nicht dauernd sein, da
sie durch die exorbitanten Preise während des Krieges hervor¬
gerufen wurde.

Jedenfalls war der Zeitpunkt der Einführung der Abgabe
äußerst günstig gewühlt.

Es ist im allgemeinen Interesse gelegen , daß die gegen¬
wärtigen hohen Grundpreise nicht erhalten bleiben . Es wird
aber noch einer Formel gesucht werden müssen , damit trotz der
vollen Grundsteuer cs der Gemeinde ermöglicht werde , einen
entsprechenden Ertrag aus dieser Aktion zu erhalten.

Ich beantrage daher die Prolongierung der bestehenden
Abgabeordnung auch für das Jahr 1919 . Während dieses
Jahres wird es dann möglich sein, die Nooelliörung eingehend
zu beraten , so daß die neue Abgabeordnung etwa in der Mitte
des Jahres 1919 in Kraft treten kann.

Bürgermeister : Ich eröffne die Debatte. Zum Worte
gelangt Herr GR . Dr . Granitsch.

HK . Dr« Hramtsch: Ich habe das Wort e griffen, nicht
in der Absicht , um gegen diesen Antrag zu sprechen, sondern
mit Rücksicht darauf , daß vom Herrn Referenten darauf hinge-
wiesen wurde , daß eine Novellierung dieses Gesetzes bevorstehe.
Wir haben vor Jahren eine Debatte über die Novellierung
dieses Gesetzes geführt , die auch zu dem Beschlüsse geführt hat,
daß eine Novellierung beschlossen worden ist, die aber niemals
wirksam geworden ist. Es handelt sich nun um eine Prolon¬
gierung der ursprünglich angeführten Wertzuwacbsabgabeordnung.
Dieses Gesetz ist für einen Juristen ein ganz fürchterliches Un¬
ding . Die Bestimmungen dieses Gesetzes sind so unausgcarbeitet
daß einerseits Unklarheiten entstehen , anderseits den Notwendig¬
keiten des Gewerbes in keiner Weise Rechnung getragen wird.
Ich habe mir erlaubt , in Zier Debatte über die Novellierung auf
einige Bedenken aufmerksam zu machen und auch Kollege
Melcher  hat dies hervorgehoben und es ist auch nach einer
gewissen Richtung hin die damals vorgeschlagene Novellierung
verbessert worden . Aber auch diese Novcllenvorlage ist inhaltlich
in keiner Weise den Bedürfnissen des Verkehres angepaßt . Ich
muß sagen , dieses Gesetz über die Wertzuwachsabgabe hat doch
ein glänzendes Vorbild , nämlich ims Wertzuwachssteuergesetz im
Deutschen Reiche . Dieses Gesetz ist einwandfrei und ausgezeichnet
gearbeitet , während unser Gesetz in salopper und unklarer Weise
ausgearbeitet wurde und den Bedürfnissen des Verkehres weder
in positiver , noch in negativer Weise Rechnung trägt . Ich habe
mir das Wort nur zu dem Zwecke erbeten , um den Herrn
Referenten darauf aufmerksam zu machen , wenn wir nächstens
wieder an eine Novellierung schreiten, daß dies doch mit etwas
größerer Sorgfalt geschieht, um die Gedanken , die schon damals
vorgebracht wurden , wenigstens teilweise zur Geltung zu bringen
und ein Gesetz zu schaffen, welches eine richtige und ausgiebige
Besteuerung des arbeitslosen Erwerbes herbeiführt . Denn ich
finde cs tatsächlich ganz ungehörig , daß man dadurch , daß man
einen Nealbesitz hat , einen so großen Nutzen erhält und nicht in
gleicher Weise die Abgaben zahlt . Ich bin also prinzipiell dafür,
daß der Wertzuwachs in ausgedehntem Maße besteuert wird,
aber wie jetzt diese Abgabe bezahlt werden soll , von den Kosten
der Belehnung , das kann man wirklich nicht ruhig hinnehmen.
Ich bin genau unterrichtet , in welcher Weise die Leute , die
Hypothekarkredite in Anspruch nehmen , von den Ver¬
sicherungs -Gesellschaften — ich kann es ruhig sagen — be¬
wuchert worden sind . Tie Bedingungen sind in das Ungeheuer¬
lichste g-gangen . Man möge mir da nicht mit dem Worte Bau¬
schwindler kommen, es handelt sich um solide , anständige Leute,
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die in der Notwendigkeit sind , einen Hypothekärkredet zu pro¬
longieren oder neu zu suchen. Die Leute sind in Geldknappheit
und werden in einer Weise bewuchert , daß es zum Himmel
schreit, sie müssen 12 bis 15 Prozent zahlen . Nach dem jetzigen
Gesetze werden die Kosten dieser Belehnungen nur ganz
ungenügend in Abzug gebracht , hier muß alsy bei -der
Novellierung eine Aeudcrung platzgreifen . Es sind auch noch
eine ganze Reihe anderer Bedenken , ich möchte aber jetzt nicht
auf die Details eingehen , weil es sich heute nur um eine Pro¬
longierung handelt und das Gesetz momentan unabänderlich ist.

Ich möchte aber dem kräftigen Wunsche Ausdruck geben , daß
das nächstemal wirklich gründliche und klare Arbeit geleistet wird.

Bürgermeister : Zum Worte ist niemand mehr gemeldet.
Der Herr Referent  hat das Schlußwort.

Berichterstatter AN - Koß:  Ich brauche mich auf die
Aeußerungen des Herrn Vorredners nicht weiter einzulassen , nach¬
dem er selbst gesagt hat , sie haben eigentlich mit dem Gegenstände
nichts zu tun , nachdem es sich nur um eine Prolongierung
handelt und das Meritum erst demnächst behandelt werden wird.
Ich gebe zu , daß unser erster Entwurf nicht vollkommen gelungen
ist. Wir haben es daher selbst schon versucht, , Verbesserungen
vorzunehmen , und ich gebe weiters zu , daß es uns auch da noch
nicht ganz gelungen ist und daß wir uns daher nochmals mit
der Sache beschäftigen müssen . Ich bin überzeugt , daß auch in
Deutschland und anderswo die Sache mehrmals beraten werden
mußkd, bevor man zu einem Resultate gekommen ist. Wenn aber
Verbesserungen beantragt werden , werden wir gewiß nicht zögern,
uns damit zu beschäftigen . Wir sind auch nicht schuld, daß wir
uns erst im Jahre 1919 mit der Sache beschäftigen werden,
sondern das neue Staatsamt für Finanzen hat noch andere
Gründe gesunden , die von unseren Vertretern und den Vertretern
der anderen Kronländer bisher noch nicht besprochen wurden
und daher neuerdings erörtert werden müssen . Eines aber muß
ich zurückweisen. Salopp haben wir in dieser Angelegenheit nicht
gearbeitet . Jeder hat sich bemüht , das Möglichste beizutragen,
um zu einem einheitlichen Beschlüsse im Interesse der Gemeinde
zu kommen. Solche Worte muß ich also im Interesse des einheit¬
lichen Zusammenarbeitens aller Parteien zurückweisen.

Ich bitte um die Annahme.

Bürgermeister : Wir schreiten zur Abstimmung . Diejenigen
Damen und Herren , welche dem Anträge des Referenten zustimmen,
bitte ich, die Hand zu erheben . (Geschieht .) Angenommen.

Beschluß : Der Magistrat wird beauftragt die legislative
Ermächtigung für die Forteinhebung der Wert¬
zuwachsabgabe von Liegenschaften auf Grund der
bisherigen Vorschriften zu erwirken.

Bürgermeister : Ich bitte, fortzufahren.
4 « . Berichterstatter SA . Koß : Zahl 11645 , Post 2.

Nachtrag I zum Gebührentarif und Nachtrag XI zum Reglement
des Lagerhauses der Stadt Wien.

Im Nachstehenden wird der Antrag auf Genehmigung eines
Nachtrages zum Gebührentarif für die Lagerhäuser der Stadt
Wien gestellt , der eine mäßige Erhöhung der Gebühren beinhaltet,
die für Arbeitsleistungen zu entrichten sind . Die hauptsächlich in
Betracht kommenden Lagerzins - und Versicherungsgebühren

bleiben mit Ausnahme der Lagerzinse für einige besonders hoch¬
wertige Waren unverändert aufrecht . Die Erhöhung der Arbeits¬
gebühren ist zur Deckung der erhöhten Kosten der Bezüge und
der Kciegszulagen für alle Kategorien der Bediensteten notwendig.

Durch den Nachtrag werden die Gebühren für das Ein-
und Auslagen : geregelt . Ein Teil dieses Tanfes stammt noch
aus dem Jahre 1891 . Während des Krieges sind Verbesserungen
vorgenommen worden , es hat sich aber gezeigt , daß mit Rücksicht
auf die neu hinzugekommenen Auslagen für Gehalte und Löhne
mit den gegenwärtigen Tarifen das Auslangen nicht möglich ist
und eine Erhöhung notwendig erscheint , weil gar kein Grund
vorliegt , daß die Gemeinde Wien für die Einlagerer noch
daraufzahlen soll

Der Tarif wurde also soweit geregelt , daß die Gemeinde
Wien wenigstens keinen Verlust oder einen kleinen Gewinn er¬
zielt , der der Allgemeinheit zugute kommt.

Dann ist noch ein zweiter Punkt . Nach dem Regulativ
müssen auch hochwertige Waren angenommen werden . Die Herren
wissen, was für Preisverschiebungen bei den Waren im Lager¬
hause eingetreten sind und daß es daher nur erwünscht und
zweckmäßig ist, daß die Lage Haus -Direktion Maximalpreise für
die Einlagerung festsetzt.

In diesem Sinne sind die Aenderungen beantragt und ich
bitte um die Annahme.

Bürgermeister : Zu diesem Referate ist niemand zum Worte
gemeldet . Eine Einwendung wird nicht erhoben . Ich erkläre den
Antrag daher für angenommen.
Beschluß : Die im Entwürfe vorgelcgten Nachträge Nr . 1

zum Gebührentarif der Lagerhäuser der Stadt Wien
vom 4. Oktober 1918 und Nr . 11 zum Reglement
für die Lagerhäuser der Stadt vom 16 . November
1891 werden genehmigt.

Bürgermeister : Zum Referate Herr VB . Rain.
4L . Berichterstatter PA - Bai « : Zahl 11675 , Post3 . Ueber-

nahme der Straßenpslege der Bezirke 13 , 18 und 20 in die
magistratische Eigenregie.

Meine sehr geehrten Damen und Herren ! Es sind nun
sämtliche Bezirke mit Ausnahme des 3 ., 5 . und 9 . Bezirkes in
Eigenregie übernommen und es ergibt sich die Gelegenheit , die
Straßenreinigung einheitlich durchzuführen , indem die Bezirke
13 ., 18 . und 20 . nunmehr auch der Eigenregie einverleibt
werden.

Ich bitte um Ihre Zustimmung.
Bürgermeister : Zum Worte ist gemeldet Herr GR.

Herold  kontra.
HB . Kerold : Es ist eine eigentümliche Erscheinung bei

diesem Referate und überhaupt bei der Straßenpflege , daß sich
die Bezirksvertretungen so gegen die Zentralisierung stellen . Die
Bezirksvertretungen des 3 ., 5 . und 9 . Bezirkes wollen einfach
nicht eine Zentralisierung der Straßenpflege . Nun ist aber die
Zentralisierung der Straßenpflege das einzige Aushilfsmittel,
um dem unwürdigen und skandalösen Zustande unserer Straßen
endlich ein Ende zu machen.

Wie unsere Straßen ausschauen , ist eine Schmach , und ich
hoffe, daß man endlich auch auf die Herren Bezirksleiter des
3., 5 . und 9. Bezirkes Einfluß nehmen wird , daß auch sie sich

2*
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der Zentralisierungunterstellen. Dann wird die Straßenpflege
wenigstens einigermaßen verbessert werden. Ich muß aber auch die
Bevölkerung anklagen. Es ist eine Schande, wie die Straßen
behandelt werden. Alles wird auf die Straße geworfen, Papiere,
Fruchtschalenu. s. w. Meistens ist die verwahrloste Jugend
daran schuld. Heute sind wir so generös und geben für die
verwahrloste Jugend einen so großen Betrag aus. Die Lehrer
aber sollen darauf dringen, daß diese Jugend endlich einmal
lernt, wie man sich auf der Straße zu benehmen hat.

Es besteht ja im Gememeinderat ein Straßenpflege-Nusschuß.
Warum der nicht einberufen wird, weiß ich nicht, denn Stoff
ist doch soviel da. Man möge ihn drch endlich einberufen. Im
letzten Jnvestitionsprogramm sind für Zwecke der Straßenreini¬
gung 525.000 L präliminiert, das ist eine sehr ansehnliche
Summe. Es ist somit Geld da und unsere Straßen brauchten
deshalb nicht in einem solchen Zustande zu sein. Ich gebe zu,
daß an unserer mangelhaften Straßenreinigung und -Instand¬
haltung schr viel der Schotter schuld ist. Es wurde mir gesagt,
unser Schotter lasse viel zu wünschen übrig; vom Würfelpflaster
will ich gar nicht reden, es ist sehr geeignet, die Bildung von
Schmutz zu fördern. Nun mutz ich aber auch unser Schmerzens¬
kind erwähnen, die Kehrichteinsammlung und -Abfuhr. Seit
24 Jahren wird diese Frage studiert. Sechs Bürgermeister, deren
Beeidigung ich mitgemacht habe, haben in ihrer Programmredc
versprochen, die Lösung der Kehrichtfrage endlich in Angriff zu
nehmen, aber unter keinem ist irgend etwas geschehen und wir
haben noch immer die kläglichen Zustände. Diese Frage muß
endlich gelöst werden. Man soll nicht sagen, jetzt in dieser Zeit
kann man doch nicht die Kehrichtfrage lösen. Endlich muß aber
doch der Anfang gemacht werden. Bereits am 22. September
1915 sind dem Bürgermeister 22 Kehrichtkasten Vorgelegen, die
man studieren wollte. Von diesen Kasten wurde kein einziger für
gm befunden und dann ist die ganze Geschichte wieder einge¬
schlafen. Ich möchte daher dringend bitten, daß Hand in Hand
mit der Straßenpflege und -Instandhaltung auch die Regelung
der Kehrichtfrage in Angriff genommen werde. Der Herr Bürger¬
meister würde sich unvergänglichen Ruhm erwerben, wenn er
die Kehrrichtfrage lösen würde. (Bürgermeister:  Am liebsten
möchte ich Ihnen das ganze übertragen! - Heiterkeit und Zu¬
stimmung.) Diese Unzukömmlichkeiten müssen auch vom sanitären
Standpunkte aus beseitigt werden. Es wird so viel von Tuber¬
kulose, von sanitären Uebelständen rc. geredet; das größte
Nebel ist aber die Art der Kehrichtabfuhr. Ich möchte daher
bitten, daß auch diese Frage endlich ins Rollen kommt Dann
möge auch der Straßenpflege-Ausschuß endlich einmal zur Arbeit
einberufen werden. Material ist so viel da, daß er genug Arbeit
finden wird.

Bürgermeister: Zum Worte gelangt pro Herr GR.
Neustadt ! .

HK. Zkeustadtl: Auf der heutigen Tagesordnung sind
zwei gleiche Referate, allerdings mit verschiedenen Referenten,
aber gemeinsam haben sie beide die Fortsetzung der einer Groß¬
stadt unwürdigen Zustände. Die Uebernahme der Straßenpflege
in die magistratische Eigenregie ändert im wesentlichen an den
derzeitigen Zuständen, da sie in den Händen der Bezirks¬
vorstehung liegt, gar nichts. Da befinde ich mich mit meinem
Vorredner im Gegensatz, denn ich finde in dieser Straßenmisere
gar keine Aenderung.

Er hat hiet auch davon gesprochen, daß diese Angelegen¬
heiten im Gemeinderate bereits wiederholt behandelt worden
seien. Das ist richtig, Wenn es regnet, waten wir durch ein
Kotmeer. (Heiterkeit.) Daran ist aber die vernachlässigte Straßen¬
jugend nicht schuld. Ist es trocken, dann wirbelt der Wind den
Straßenstaub auf, was der Gesundheit unserer Städte nicht zum
Nutzen gereicht, besonders nicht in einer Stadt , wo die Tuberkulose
zuhause ist, die man deshalb auch morbus Vienniensis nennt.

Wir haben wiederholt darüber gesprochen und Anregungen
gegeben, daß wenigstens die ebenen Straßen asphaltiert und ge¬
waschen werden und daß. wenn schon Granitpflaster verwendet
wird, wenigstens die Fugen durch feste Bindemittel vermieden
werden. In dieser Beziehung ist aber gar nichts geschehen; alles
Reden im Gemeinderate ist umsonst.

Was die Emsammlung und Abfuhr des Hauskehrichts be¬
trifft, so hat der Herr Vorredner diese Frage ebenfalle berührt.
Das ist geradezu ein Skandal. Verschiedene Projekte wurden uns
darüber schon vorgelegt, eine ganze Fuhre — wenn auch nicht
Kehricht— von Broschüren haben wir erhalten, eine Abordnung
des Gemeinderates mit Fachorganen war in Deutschland draußen,
um dort die Verwertung dieser Abfallstoffe zu studieren, aber
aus dem Studium und aus den Projekten ist man nicht hinaus-
gekommen. (Zustimmung.) Heute noch sieht man diesen ante-
diluvianischen Karren durch die Straßen fahren, der einen Teil
seines Inhaltes auf dem Wege, den anderen Teil in den
Wohnungen oder an den Kleidern der Passanten verliert. Das
ist ein Zustand, der einer Großstadt unwürdig ist. (Zustimmung.)
Und wenn ich in der konstituierenden Sitzung des provisorischen
Gemeinderates, als hier seitens des christlichsozialcn Klubs die
Erklärung abgegeben wurde, daß sie durch 22 Jahre diese Stadt
verwaltet haben, den Zuruf gemacht habe: „Leider!", so kann
ich diesen Zuruf nicht nur nicht zurücknehmen, sondern nur be¬
kräftigen. Dieser Zustand der Straßenmisere kenn̂xichnet Ihre
22jährige Verwaltung hinlänglich (Zwischenrufe.) Nun haben
wir eine kompaktere Minorität und ich will hoffen, daß diesem
Zustande endlich ein Ende bereitet wird.

Bürgermeister: Ich bitte den Herrn Stadlbau-Direktor
Dr. Goldemund  zum Referententische.

Stadtbau IUreklorIng .I>r. Holdemuud:Löblicher Gemeinde¬
rat ! Ich will natürlich nichts beschönigen und behaupten, daß
sich die Straßen in jenem Zustande befinden, in dem sie sich
befinden könnten, wenn wir genügend Arbeitskräfte hätten. Der
Hauptgrund aber, warum wir bis jetzt versagt haben, liegt tat¬
sächlich in dem Mangel an Arbeitskräften. Ich glaube, ruhig be¬
haupten zu können, daß die Schwierigkeiten erst im Laufe des
Krieges so recht augenfällig geworden sind und daß wir durch
die Ereignisse eben gesehen haben, daß wir von der Handarbeit
zur Maschinenarbeit übergehen müssen. Das ist jedoch eine Frage,
die nicht im Handumdrehen zu lösen ist. Ich kann aber Mit¬
teilen, daß zu Beginn und während des Krieges alles vorbe¬
reitet wurde, um mit Rücksicht auf die schwierigen Arbeitsver¬
hältnisse die Maschinenarbeit an Stelle der Handarbeit treten zu
lassen. Wir haben während des Krieges unsere alten Geräte in
die Fabriken nach Berlin hinausgeschickt, da in Oesterreich solche
Fabriken, die derartige Gerätschaften umzuarbeiten haben, nicht
bestehen. Es war notwendig, unsere alten Apparate auf elektri¬
schen Antrieb umzuarbeiten, um unsere Investitionskosten nicht
ins ungemessene zu steigern. Leider hat sich die Durchführung
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infolge , der Kriegsverhältnisfe verzögert , sonst würden die Ver¬
hältnisse gewiß besser sein, als sie es tatsächlich sind.

Aber auch heute werden Sie , glaube ich, wenn Sie die
Sache wohlwollend besehen, bemerken, daß alles Mögliche
geschieht, um nur halbwegs über die Schwierigkeiten der jetzigen
Tauperiode hinüberzukommen . Wir waschen die Straßen , wir
kehren sie. (Rufe : Oho !) Ich bitte , wir haben massenhaft Wasch¬
maschinen in Betrieb gesetzt. Der Herr Baurat Ruiß , der die
Abteilung jetzt leitet , kann in eingehender Weise sagen , wie
und wo gewaschen wird . Wir kehren und waschen die Straßen
mit Kehrmaschincn ' Kolonnen , welchen Spritzwagen voraus-
sahren . Natürlich nur in beschränktem Maße , als Pferde
und Leute da sind . Ohne Pferde oder mit schlecht ge¬
nährten Pferden und ohne Arbeiter kann man natürlicher¬
weise keine Wunder wirken . Uebrigens sind die Verhältnisse so,
daß immer behauptet wird , daß genügend Arbeiter vorhanden
wären , aber unsere statistischen Ausschreibungen , die wir täglich
in die Direktion bekommen, zeigen , daß wir in den ersten Schnee¬
tagen mit den allergrößten Schwierigkeiten zu kämpfen hatten.
Wir müssen Gott danken , daß das Schneewetter nicht länger
gedauert hat , weil wir zweifellos sonst tatsächlich Schiffbruch
gelitten hätten . Das war nicht einmal während des Krieges so,
wo wir in der Lage waren , militärische Hilfe zu requirieren.
Aber bei dem ersten Schneefalle sind uns nur 400 Arbeiter zur
Verfügung gestanden , trotz angemessener Höhe des Lohnes — jene
Arbeiter , die über 18 Jahre alt sind , bekpmmen 10 IL täglich —
für eine Arbeitsbetätigung von 7 Uhr früh bis 4 Uhr nach¬
mittags mit angemessener Mittagspause . Die Verhältnisse sind
also schuld an der schwierigen Lage , in der wir uns befinden.
Ich glaube , die Zusage geben zu können , daß wir alles
eingeleitet haben , um die Sache in Zukunft raschest besser zu¬
gestalten.

Was die Schuhfcage anbelangt — in dieser Beziehung
wurde ein Einwurf gemacht — so will ich erwähnen , daß der
Stadlrat vor kurzem 90 000 k bewilligt hat , um unsere Arbeiter
mit Schuhen zu versehen . Daß wir nicht jedem Taglöhner
Schuhe geben können , der nur ein paar Tage bei uns ist, ist
selbstverständlich , weil er uns allenfalls mit den Schuhen nicht mehr
kommt. Aber das Personal , welches ständig bei uns tätig ist,
ist mit Schuhen versorgt worden . Ich glaube , daß auch in dieser
Hinsicht alles geschehen wird , was den Beifall des Gemeinde¬
rates finden könnte.

Bürgermeister: Zum Worte gelangt weiters Herr GR.
Emmerling  kontra.

HK. Kmmerliug: Ich habe mich kontra eingetragen, weil
mir die Art und Weise , wie nämlich die Siraßenpflege von der
Gemeinde übernommen werden soll , absolut nicht gefällt . Ich
sehe nicht ein, wenn man mit diesem Anträge kommt , daß nicht
alle Bezirke , die heute noch die Straßenpflege in eigener Regie
haben , gezwungen werden , dieselbe an die Gemeinde abzugeben.
Der Herr Stadtbau -Direktor hat eine Zusage gegeben . Diese
Zusage nehmen wir ernst , weil wir glauben , daß das Stadt¬
bauamt alles tun wird , um wirklich die Straßen halbwegs in
einen annehmbaren Zustand zu versetzen. Aber die merkwürdige
Art und Weise , mit der sich einzelne Bezirke wehren , diese
Straßenpflege abzugeben , veranlaßt uns , gegen diese ganze Form
zu sprechen, in der Sie uns diesen Antrag hier unterbreitet
haben.

Das Stadtbauamt spricht von einem Mangel an Arbeits¬
kräften . Das geben wir zu. Aber es ist auch hier zum Ausdruck
gebracht ein Mangel an Organisation . Denn darüber kommen
Sie nicht hinweg , daß es förmlich eine Shstemlosigkeit ist, mit
der die Straßenpflege durchgeführt wird . Wenn Sie plötzlich
mit einem Riesenheer von Arbeitskräften auftreten , dann ist es
gewöhnlich allerhöchste Zeit.

Wir haben Mistkästen . Sie kennen diese Einrichtung . Sie
sind 8 bis 10 m lang . Aber neben diesen Mlstkästen liegen
Berge von Mist . So lange es regnet , ist es — annehmbar
kann man nicht sagen — keine besondere Gefahr . Aber wenn
es wieder trocken wird , wenn der Wind diesen Mist auf den
Straßen aufwirbelt , dann ist große Gefahr für die Bevölkerung
Wiens vorhanden . (GR . Forstner:  Bei Glatteis wird mit
dem Mist aufgestreut !) Da sind wir der Meinung , daß es hier
nicht angängig ist, nur mit einem solchen Anträge auf Ueber-
nahme zu uns zu kommen, sondern wir waren der Meinung,
der unmaßgeblichen Meinung , daß es angesichts des Zustandes,
in dem sich unsere Straßen befinden , gut gewesen wäre , wenn
nicht die Uebernahme einzelner Bezirke und die Beibehaltung
wieder einzelner Bezirke uns vorgelegt worden wäre , sondern
wenn uns ein gründlicher Antrag hier vorgelegt worden wäre,
der uns in die Lage versetzt, wirklich sagen zu können , daß ein
Anfang gemacht wird , uni diese elende Straßenpflege zu
verbessern.

Wir erlauben uns daher , diesbezüglich folgenden Antrag
zu unterbreiten (liest) : „Alle mit der Straßensäuberung und
mit der Kehrichtabfuhr in Verbindung stehenden Arbeiten sind
ausschließlich durch den Magistrat , beziehungsweise das Stadt¬
bauamt vorzunehmen ."

Solange wir nicht eine einzige verantwortliche Stelle haben,
ich sage rund heraus , der Herr Stadtbau -Direktor und das
Stadtbauamt sind uns Bürgschaft genug dafür , wenn sie das
in der Hand haben.

Solange wir die Straßenpflege einzelnen Bezirksvorstehern
überlassen , tyird garnichts geschehen. Ich bitte um die Annahme
meines Antrages.

Bürgermeister: Der Antrag des Kollegen Emmerling
kommt sehr zeitgemäß , da ich bei der Neuordnung der Bezirks¬
vertretungen ohnehin vorhatte , die Sache in der Weise zu organi¬
sieren , wie hier beantragt ist. Zum Worte gelangt Herr GR.
Dr . Glas au er  pro.

GA - Pr. Hkasauer: Wenn ich zu dem Anträge spreche,
so möchte ich eigentlich zuerst kontra sprechen, und zwar insoweit
als es den 13 . Bezirk betriffj . Im 13 . Bezirke wird es bedauert,
daß die Straßenpflege dem Bezirksvorsteher abgenommen wird.
Die Verhältnisse , welche dort bestanden , haben sich insofern
bewährt , daß alle Wünsche und Beschwerden , die von Seite der
Bezirksvertretung und der Bevölkerung vorgebracht wurden , beim
Bezirksvorsteher sehr leicht vorgebracht werden konnten , weil er
täglich im Amtshause amtiert und diesen Wünschen immer so
viel als möglich entsprochen hat.

Ich habe mich dennoch Pro gemeldet , weil ich, so zufrieden
wir mit der Amtsführung des Bezirksvorstehers waren , mit den
Zuständen der Straßen und Wege nicht so zufrieden war und
weil ich der Hoffnung Ausdruck gebe, daß es dem Stadtbauamte,
beziehungsweise dem Magistrate gelingen wird , das zu leisten,
was bisher nicht geleistet werden konnte . Es wird nicht geleistet,
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weil sich der Bezirksvorstehcr nicht bekümmert hat, ' sondern weil !
die zugewiesenen Arbeitskräfte zu gering waren . Es wird daher j
notwendig sein, in diesem ausgedehnten Bezirke die Zahl der
Arbeitskräfte , die derzeit 180 beträgt , mindestens zu verdoppeln.
Auch andere Angelegenheiten , die für die Straßcnpflegc notwendig
sind , dürften durch die Zentralisierung eine Verbesserung erfahren.
Denn eine Straßenpflege ist ohne Straßenbau überhaupt nicht
möglich und undenkbar . In dieser Richtung will ich hoffen , daß
das Stadtbauamt dem Straßenbau mit den größten Mitteln
mehr Aufmerksamkeit zuwcnde , als es bisher möglich war . Voraus¬
setzung ist aber die Kanalisierung der Straßen . Daran fehlt es
im 13 . Bezirke durch die lange Dauer des Krieges noch weit . In
der Erzbischofgasse , in der Gehlengasse und Franz Karl -Straße,
an die sich das Villenviertel anschließt , entbehrt man den not¬
wendigen Anschluß an den Hauptkanal . Infolgedessen ist die
Straßenpflege überhaupt unmöglich . Da es zu diesem Referate
auch gehört , will ich auch über die Anstandsorte sprechen und
dem Ausdrucke verleihen , daß am Ende der 58er - und der 158cr-
Linie der Straßenbahn solche Anstandsortc errichtet werden . Es
muß ebenfalls zur Verunreinigung der Straßen stark beitragen,
wenn an Sonn - und Feiertagen Tausende und Abertausende
von Ausflügler » an den Endpunkten der Tramwahlinicn
zusammenströmen . Ich vermisse aber , nachdem schon in diesem
Bezirke die Zentralisierung der Straßenpflege durchgcführt wurde,
die Zentralisierung der Gartenanlagen . Ich befürchte , daß,
wenn die Gartenanlagen nicht zentralisiert werden , sich daraus
verschiedene Mißhelligkeiten ergeben werden . Manche Straßen,
insbesondere die Hietzinger Hauptstraße und die Auhofftraße
bedürfen einer Entlastung , dort ist es nicht möglich , einen
Verkehr zu leiten , weil die Verbindungsbahn das Straßenniveau
stört . Die Entlastungsstraße des Hietzinger -Kai ist schlecht zu
benützen, weil sie nicht im richtigen Niveau liegt . Ich würde
wünschen, daß das Stadtbauamt dem Ausbau des Hietzinger-
Kai von der Braunschweiggasse bis Ober -St . Veit sein Augen¬
merk zuwende , damit diese Straße benützt werden könnte Ebenso
wäre eine Regulierung der Reichgasse eine dringende Not¬
wendigkeit . Bei dieser Gelegenheit möchte ich darauf Hinweisen,
daß das Stadtbauamt die bisherigen Kontrahenten , insbesondere
die Fuhrwerksbesitzer nicht mit einem Schlage aus dem Vertrage
entlassen und die Eigenregie der Gemeinde einführcn soll ; denn
di « Fuhrwerksbesitzer haben während des Krieges Investitionen
in ihren Betrieben mit hohen Beträgen gemacht . Ich verweise
auf die teueren Pferde , auf die teueren Wagen , welche für
andere Betriebe und Geschäfte nicht verwendbar sind . Auch die
Arbeiterschaft , die bisher bei diesen Betrieben bedienstet war,
wurde vom B ẑirksvorsteher derart eingeteilt , daß vie Leute
in allernächster Nähe ihrer Wohnung verwendet wurden Es
ist beim 13 . Bezirke von besonderer Bedeutung , weil er ein aus¬
gedehnter Bezirk ist. In dieser Beziehung wünsche ich daß die
Zentralisierung nicht eine Verschlechterung der Lage der städtischen
Arbeiter mit sich bringt ; nur wenn die Arbeiter mit der neuen
Leitung , mit dem Sladtbauamt zufrieden sind , werden ihre
Arbeiten solche sein, daß die Bevölkerung damit zufrieden ist.
Möge das das Ziel des Magistrates und Stadtbauamtes sein!

At«rgerm«ister: Zum Worte gelangt Frau GR . Seidel.
Iran KV . Seidel : Wir stimmen zu, daß die Straßen¬

pflege in die Regie der Gemeinde Wien übernommen werde,
weil wir der Ansicht sind , daß die Straßenreinigung und mit

! ihr auch die Kehrichtabfuhr in besserem Maße erfolgen muß , als
j bisher geschehen ist. Ich möchte aus eine Aeußerung , die vom

Referentenlische gefallen ist, zurückkommcn, daß nämlich alles
geschehen ist, um den Slraßcnschmutz in Wien zu beseitigen Es
wurde behauptet , die Straßen werden gewaschen und gebürstet.
Das mag sein, vielleicht trifft das im Nathausviertel und im
I . Bezirke zu. In den äußeren Bezirk n bemerkt man besonders
jetzt von einer Straßenreinigung und Straßenpflege überhaupt
nichts . Ein Großteil der Straßen ist überhaupt nicht gepflastert.
Man kann in den äußersten Bezirken im Dreck ersticken und von
einer Straßenrcinigung und -Pflege ist nicht die Rede und das
ist ein sehr trauriges Kapitel . Wo möglich noch skandalöser ist
die Kehrichtabfuhr . Einer der Herren Redner hat gemeint , daß
an der Verwahrlosung der Straße vor allem die Wiener Kinder
schuld sind , die gewohnt seien, alles was überflüssig und nichts
wert ist, auf die Straße zu werfen . Die ganze Bevölkerung wird
systematisch dazu erzogen und gezwungen , den Kehricht uud die
ganzen Abfälle einfach aus die Straße zu leeren . Außer dem
Geldbricfträger wird kein Mensch so heiß ersehnt , wie der Mlst-
baucr , auf dessen Läuten ^ie Leute schon immer warten ; wenn
er kommt, empfindet man sofort in ganz Wien eine Freude , weil
niemand weiß , was er mit dem Mist anfangen soll . Die Be¬
völkerung ist, da sie keinen anderen Ausweg hat , gezwungen,
den Kehricht auf die Straße zu werfen und die Mistkistel auf
die Straße zu leeren , denn in dcn Wohnungen haben wir nicht
Mistbehälter , die für zwei oder drei Wochen ausreichen würden
und in denen man die Abfälle u . s. w. ausbewahren könnte . Auch
in den Höfen gibt es keinen geeigneten Platz zum Sammeln der
Abfälle . Es würde sich empfehlen , daß die Gemeinde Wien , wenn
sie daran geht , die Kehrlchtabfuhr in den Bezirken in eigene
Regie zu übernehmen , sich ein System zurcchtlegen würde , das
in anderen Städten eingeführt worden ist und sich glänzend
bewährt . In vielen Städten des Deutschen Reiches ist die Kehricht¬
abfuhr in ganz einwandfreier und glänzender Weise gelöst . Dort
werden die Abfälle schon im Haushalt geteilt , Asche und
Schlacken , für die man gar keine Verwertung hat , werden in einen
Behälter gegeben , der geschlossen ist ; dort werden die Behälter
nicht in so offener Weise entleert , wie es bei uns geschieht, die
Küchenabfälle werden in vielen Städten — und nicht nur in
Deutschland , sondern auch in Budapest — in Fabriken zur
Erzeugung von Krastmitteln verwertet . Die Gemeinde Budapest
zieht daraus noch ein ganz schönes Stück Geld . Dasselbe gilt
übrigens auch für viele Städte in Deutschland . Wenn auch die
Frage der Kehrichtverwertung nicht so wichtig ist , so wäre es
doch immerhin möglich , daß der Gemeinde durch die Verwertung
der Küchen- und sonstigen Abfälle eine Nebeneinnahme zufließen
könnte . Es wäre also doch wichtig , in diese Frage Ordnung zu
bringen , um Alles zu verhindern , was zur Verbreitung der
Tuberkulose beitragen könnte.

Auf Eines möchte ich noch Hinweisen. Wir haben in Wien
zwei ungeheuer große Mistablagerstätten . Die an der unteren
Donau habe ich noch nicht gesehen , aber ich kenne die im
10 . Bezirke auf dem Laacrberge , die nicht nur eine ungeheure
sanitäre Gefayr für die Bewohner des 10 . Bezirkes , sondern
auch eine indirekte Gefahr für die Bewohner von ganz Wien
bildet . Diese Miststätte , die ungeheuer groß ist, verbreitet im
Sommer einen Gestank , daß man nicht hingehen kann und
ungeheuere Fliegenschwärme auffliegen . Dort arbeiten Dutzende
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Von Frauen , indem sie noch verwertbare Abfälle herausklauben,
Diese Miststätte ist bekanntlich verpachtet und die Pächter lassen
das , was noch verwertbar ist, ausklauben . Diese Arbeit bedeutet
eine schwere gesundheitliche Gefährdung für die Frauen , die
diese Arbeit verrichten . Vor allem bedeutet diese Miststütte in
dem so ungeheuer dicht bevölkerten Bezirk Favoriten eine
ungeheuere Geiahr schon deshalb , weil diese Fliegenschwärme
die Jnfektionskeime in die ganze Stadt hineintragen können.
Da Sie also darangehen , einen Teil der Bezirke in eigene
Regie zu übernehmen , so sollte vor allem getrachtet werden,
auch die Frage der Kehrichtabfuhr zu regeln . Heute ist diese
Frage fast in allen Bezirken mit wenigen Ausnahmen dem Er¬
messen und der Einteilung der Bezirksvorsteher überlassen . Diese
Herten scheinen aber der Sache nicht gewachsen zu sein. Wir
meinen aber , daß jetzt, wo sich so viel geändert hat , der Mist¬
bauer , dieser König des Schmutzes , dieses Symbol der Ver¬
wahrlosung nicht übriableiben soll als einzig ruhender Pol in
der Erscheinungen Flucht . Ich möchte daher ernstlich bitten,
daß man sich im Interesse der Volksgesundheit und auch des¬
halb , weil wir dadurch mit beitragen , die Tuberkulose ein¬
zudämmen , mit dieser Frage beschäftigt , um Wien z i einer
etwas gesünderen Stadl zu machen , als sie heute ist. (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen .)

Bürgermeister : Zum Worte gelangt , und zwar kontra,
Herr GR . Löhner.

HA - Löhner : Ich habe mich kon.tra gemeldet , nicht um
mich gegen den Antrag auszusprechen , sondern um leichter zum
Worte zu kommen. (Bürgermeister : Sie können pro schneller
zu Worte kommen ! — Heiterkeit .) In einer Tonart ist heule be¬
reits Kritik geübt worden , daß ich cs nicht mehr für notwendig
erachte , mich viel über diese Angelegenheit zu verbreiten . Ich
möchte mich daher nur einigen positiven Punkten zuwenden , die
mir besonders am Herzen liegen . Gewiß wird niemand im
Hause sein, der sich nicht dem Standpunkte des geschätzten Herrn
Kollegen Emmerling  in der Frage der Kehrichrabfuhc an¬
schließen möchte. Die Herren werden sich erinnern können , daß
gerade die vorliegende Frage in diesem Sommer wiederholt ge¬
streift worden ist. Seitens der Gemeindevertretung scheint die
Tendenz zu bestehen , noch immer Studien zu treiben , obwohl
bereits seit 17 Jahren Studien getrieben wurden , die aber leider
bisher zu keinem praktischen Abschlüsse gelangt sind . Durch die
vieljährige Praxis haben wir jetzt ein System bekommen.

Ich will nicht sagen , daß es das beste ist, aber es ist gewiß
gut . Dieses System haben wir um einen sehr bedeutenden Betrag
käuflich erworben . Nach meiner Ueberzeugung wären daher neue
Versuche .auf diesem Gebiete gänzlich überflüssig . Es ist ja nicht
gleichgültig , ob eine weitere halbe Million ausgegeben wird,
um eventuell etwas zu bekomme», was unr um ein Haar besser
ist, vielleicht aber auch gar nicht besser ist.

Ich möchte daher die Gelegenheit benützen nnd an das
geehrte Präsivium das dringende Ersuchen richten , endlich ein¬
mal das Koprophorsystem , das ja viele Vorzüge hat — gewiß
hat es auch einige Mängel — praktisch einzuführen . Sollte sich
Herausstellen , daß dieses System noch verbesserungsbedürftig ist,
so wird man ja dementsprechend Vorgehen können . Ich bin der
Letzte, der sich einem Fortschritt entgegenstellen möchte. Nach
17jährigem Studium wäre es aber auch an der Zeit , dieses um einen
hohen Betrag erworbene System einzuführen . Damit würden

alle Vorwürfe , die von verschiedenen Rednern erhoben wurden'
beseitigt werden können.

Was den Zustand der Gefäße anlangt , so will ich darüber
nicht sprechen, denn dann kämen wir zu sehr ins Detail . Ich
habe diesbezüglich sehr eingehende Kritiken gelesen und weiß
auch , daß von Seite Mr Gemeinde Versuche gemacht worden
sind . In die Details sich einzu 'assen, würde doch zu weit gehen.
Ferner möchte ich den Herrn Stadtbau -Direktor wärmsteus
bitten , seinen Einfluß dahin auszuüben , daß nicht in der alten
barbarischen Weise gekehrt werde . Bei trockenem Wetter , nicht
nur bei sehr kaltem , sondern auch bei mildem Wetter wird
ohne Anfspritzen gekehrt. Da in Wien bekanntlich an 99 von
100 Tagen Wind geht , so wird beim Kehren unendlich viel
Staub aufgewirbelt , der eine Ursache für die Infizierung der Be¬
völkerung bildet . Ich komme täglich bei der Roßauer Kaserne
vorbei und da kehren zwischen 10 und 11 Uhr ein Dutzend
Menschen , ohne daß vorher aufgespritzt worden wäre . Dadurch
wird eine Staubwolke hcrvorgerufen , die bis zum zweiten Stocke
hinaufreichl und die ganze Esplanade mit Staub erfüllt . Der
Herr Stadtbau -Direktor kann natürlich nicht überall sein und
daher kann ihm dieser Uebelstand nicht zur Last gelegt werden.
Aber ich möchte ihn bitten , sich einmal selbst von diesem Uebel-
stande zu überzeugen.

Eine Bemerkung des Herrn Kollegen Effenberger
möchte ich doch nicht unwidersprochen lassen . Er hat nämlich
auf das nach seiner Ueberzeugung schlechte Pariser System hin¬
gewiesen. Wenn unsere Straßcnanlage es ermöglichen würde,
dann wäre ich der begeistertste Anhänger des Pariser Systems.
Es besteht darin daß auf der Seite der Straße vor dem
Trottoire sehr große Kanalöffnungen sind und an den höheren
Stellen der Straßen wird Wasser angesammelt , so daß kleine
Bächlein entlang rinnen . Der Straßenkehrer kehrt den Mist nicht
der Länge der Straße nach , sondern seitlich in das Wasser
hinein , bevor sich Staub entwickeln kann . Eine Staubentwicklung
ist bei diesem System ausgeschlossen . Ich möchte daher vielmehr
beantragen , daß , wenn neue Straßenanlagen geschaffen werden,
dies in der Weise geschehe, daß das Pariser System Anwendung
finden könne. Das ist der Schluß , welchen ich aus den Aus¬
führungen des Herrn GR . Effenberger  ziehe.

Bürgermeister : Zum Worte kontra gelangt Herr GR.
F o r st n e r.

HA . Aorstner : Wenn hier davon gesprochen wurde, daß
während des Krieges ein großer Personalmangel ' geherrscht hat,
so ist das richtig ; richtig ist es anderseits , daß man jetzt die
Möglichkeit hat , Kräfte in ausreichendem Maße zu bekommen,
wenn man das Arbeitsverhältnis der Straßenkehrer einigermaßen
regelt . In Wien ist es gewissermaßen schon zum Schimpfwort
geworden , wenn man jemandem gesagt hat , er ist oder benimmt
sich wie ein Straßenkehrer . Min soll statt alten , invaliden aus¬
rangierten Leuien , die za keiner Arbeit mehr taugen , ordentliche,
junge Leute anstelle » und sie gegen Krankheit versichern und
ihnen ein ordentliches Arbeitsverhältnis einräumen . Dann ist es
sicher, daß wir Leute genug bekommen, obwohl es begreiflich ist.
daß ein Lohn von 10 K bei einer neunstündigen Arbeitszeit
nichts besonderes ist, in einer Zeit , wo es Arbeiter gibt , die
einen viel auskömmlicheren Verdienst haben.

In dieser Richtung muß bei der Gemeinde Wien vollends
umgesattelt werden und die Straßenkehrer müssen von der Ge-
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meinde ordentlich angestellt und in ein fixes Ardeitsverhältnis
gebracht werden . Wir haben bei den Straßenkehrern die sonder¬
barsten Dinge erlebt . Da sind in einem Bezirke , derweil die
Straßenreinigung noch seitens der Bezirksvorstehung durchgeführt
wurde , Leute als Straßenkehrer im Stande geführt , die eigentlich
Wahlagitatoren gewesen sind . (Rufe bei den Sozialdemokraten:
Sehr richtig !) Seit dieser Zeit ist auf diesem Beruf das Odium
der Beschimpfung gelegen . Man hält Ausschau nach Notstands¬
arbeitsgelegenheiten . Die beste Gelegenheit , die Arbeitslosen be¬
schäftigen zu können , wäre , wenn man sie jetzt heranziehen würde,
die Straßen zu reinigen und instand zu halten . Das wäre die
beste Gelegenheit , die Arbeitslosen zu beschäftigen , um endlich
Wien von den Kotlachen und Kotpfützen zu befreien . Es ist
begreiflich , daß dieser Sache im Gemeinderale großes Interesse
entgegengebracht wird , weil neben dem Lebensmittelmangel und
der Kohlennot der Schmutz auf den Straßen den Wiener am
empfindlichsten trifft , besonders jetzt, da die Wiener Bevölkerung
schlechte Schuhe hat und die Verkehrsmöglichk .iten sehr schlecht
sind . Jeder Wiener empfindet dies doppelt schwer, er muß von
einer Kotpfütze zur anderen springen , und wenn dann noch ein
Automobil daherkommt , ist es entsetzlich, dann muß man hinter
ein Haustor springen , damit die Kleider nicht beschmutzt werden.
Das ist nur die Folge des Straßenpflasters , welches während
des Krieges sehr schlecht geworden ist . Es war schon vor dem
Kriege schlecht, es haben sich schon damals Wasserlachen und
Pfützen gebildet . Wenn man Wien schön ausgestalten will , ist
es notwendig , nicht nur schöne Gärten anzulegen , die Laternen¬
ständer mit Blumenkörben zu versehen , sondern es ist ein
dringendes Erfordernis , daß die Straßen ordentlich gereinigt
werden . Was die Beschwerde anlangt , daß die Kinder Abfälle
auf die Straße werfen , so will ich das wohl zugeben , aber,
wenn die Straßen rein gekehrt und gefegt sind , wird es keinem
Kinde einfallen , etwas hinzuwerfen . (Lebhafter Widerspruch und
Gelächter bei den Christlichsozialen .) Da aber ohnehin Mist und
Unrat auf der Straße herumliegt , kümmern sie sich auch nicht
darum.

Wir müssen folgendes konstatieren : es gibt in Wien Straßen,
die einen Besen schon seit Jahren nicht gespürt haben . Ich ver¬
weise da auf den Margaretengürtel , über den ich tagtäglich gehen
muß . Es ist dort eine Seitenstraße vom Margaretengürtel und
links und rechts von der Straße liegt der Mist noch von der
Schneeschmelze 1916/17 . (Lebhafte Heiterkeit . — Ruf bei den
Christlichsozialen : Ist dort eine Tafel darüber angebracht ?) Ob dort
eine Tafel ist ? Ich gehe tagtäglich vorüber und habe die Verhält¬
nisse dort beobachten können und ich war damals schon neu¬
gierig , wann dort gereinigt wird . Wie der Mist noch auf dem
Schnee oben gelegen und dann der Schnee geschmolzen ist, ist
der Mist auf der Straße liegen geblieben , denn diese Straße
ist nie gekehrt worden . Wie kann aber das Wasser von der
Straße ablaufen , wenn das Rinnsal vom Miste verstopft ist ?
Es ist ganz richtig , was die Vorrednerin und meine Partei¬
genossin Frau Seidel  erklärt hat , daß die äußeren Bezirke
am schlechtesten behandelt werden . Wo Asphalt in den Straßen
liegt , also in den inneren Bezirken , werden die Straßen be¬
spritzt , gewaschen und gekehrt ; in den äußeren Bezirken aber
geschieht das nur in den Hauptstraßen ; die Leitengassen werden
niemals gewaschen oder sonstwie gereinigt.

Auch in Bezug auf das Straßenpflaster wäre etwas mehr
Sorgfalt schon deshalb am Platze , weil man Straßen mit
weichem Boden nicht waschen kann und von einer solchen Straße
alle Straßen der Umgebung verunreinigt werden . Natürlich
hängt das mit unserem Straßenbau überhaupt zusammen . So¬
lange die Fugen zwischen den Goanitpflastersteinen mit Sand
ausgefüllt werden , wird es Kot geben und deshalb müssen die
Straßen öfter gewaschen werden . Besser werden die Verhältnisse
werden , wenn später — ich weiß ja , daß das jetzt unmöglich
ist — auch in den äußeren Bezirken zum Granit - und Stöckel¬
pflaster übergegangen wird ; dann wird man auch diese Sn aßen
ordentlich reinigen können.

Be ^ diesem Kapitel wäre auch über die Trottoirreinigung
zu sprechen. Der Zustand , daß man den Hausbesorgenr die
Reinigung der Trottoire überläßt , muß ein Ende staden . (All¬
gemeine Zustimmung .) Die Hausbesorger alUr Parteien erklären,
daß sie auf die Dauer nicht verpflichtet werden können , die
Schneereinigung des Trottoirs durchzusühre », und es wäre auch
jm Interesse der Gemeinde gelegen , wenn die Reinigung seitens
der Gemeinde vorgenommen werden würde , weil es vom Wiener
Publikum sehr unangenehm empfunden wird , daß einzelne Teile
des Trottoirs , und zwar solche, wo kein Haus steht , überhaupt
nicht gereinigt werden . Dort , wo ein Haus steht , reinigt der
Hausbesorger diese Teile des Trottoirs ; dort aber , wo kein
Hausbesorger vorhanden ist, weil kein Haus dort steht , bleibt
der Mist liegen und auch der Schnee wird nicht weggekehrt.
Die Schneesäuderung ist in den letzten Jahren sehr schlecht ge-
h . ndhabt worden und es wäre nur zu wünschen , wenn nach
dieser Richtung hin eine größere Sorgfalt entfaltet würde.
Heuer wird es nicht notwendig sein, daß der Schnee so lange
liegen bleibt , daß ganze Bezirksteile wochenlang keine Schnee¬
schaufler zu sehen bekommen, und es geht nicht an , daß auch
Heuer der heilige Petrus als einziger Schneeschaufler angesehen
wird und daß man so lange durch die Pfützen waten muß.

Ich reassumiere und sage , es ist notwendig , daß die Gemeinde
Wien dieser Sache mehr Sorgfalt zuwcndet , auch wird beim
L traßenbau auf die Reinigung der Straßen Bedacht genommen
werden müssen. Die gewölbten Straße » sind mit Fuhrwerken
schwer zu befahren und sind auch schwer zu reinigen . Wir werden
Gelegenh .' it haben , darüber auch bei anderen Kapiteln eingehender
zu reden . Wien ist gewiß eine schöne Stadt und wir alle müssen
Zusammenwirken , um Wien zu erhalten als das , was es jetzt ist,
als die Stadt , die jeder Fremde gerne besucht ; wir müssen
daher auf die Stadt eine größere Sorgfalt legen , als es bisher
der Fall war , insbesondere deshalb , weil die Stadt Wien nicht
mehr das Zentrum eines großen Staates ist, weil leider durch
den Krieg und auch durch die fürchterliche Niederlage , die wir
erlitten haben , Wien in Hinkunft abseits und östlich liegen
bleiben wird . Wir wollen alle in dieser Beziehung den Fremden¬
verkehr für Wien erhalten und dazu müssen wir die Stadt Wien
als eine schöne Stadt ausstatten und dazu gehört auch — das
gehört zwar nicht zu diesem Kapitel , ich will es aber mit diesem
Satze streifen — daß Wien auch seinen historischen Charakter
behält , daß nicht in der Inneren Stadt , wo diese lieben , schönen
Häuser stehen , vor denen man in Ehrfurcht den Hut ziehen
möchte, elende Waren - und Glashäuser hingebaut werden , die
dem Auge wehe tun und tagtäglich einen jeden Wiener schmerzen,
wenn er sieht , was dahin gebaut wurde . (Allgemeine , lebhafte
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Zustimmung .) Eine derartige Bauweise erhöht nicht das Ansehen
der Stadt Wien , sondern setzt es herunter und es muß getrachtet
werden , daß alles Schöne in Wien erhalten bleibt und noch
schöner gestaltet wird , weil wir nur so imstande sind , Wien in
Zukunft auf der Stufe zu erhalten , auf der es derzeit steht.
(Beifall .)

PIi . Peumaim : Das Wort hat Herr GR. Biber.
HP . Aiöer : Ich wollte mich ursprünglich nicht zum Porte

melden , muß dies aber tun , weil über den Zustand der Straßen¬
pflege in Favoriten gesprochen wurde und dies mich veranlaßt,
zu einer tatsächlichen Berichtigung das Wort zu ergreifen . Die
Frau Kollegin Seidel  hat über die Verhältnisse auf der Mist¬
ablagerungsstätte in Favoriten gesprochen , dürfte aber die
dortigen Verhältnisse nicht ganz genau kennen. Sie hat auch
von der Brigittenau gesprochen . Nun kenne ich aber die Ver¬
hältnisse im 20 . Bezirke nicht, dafür aber die im 10. Bezirke
sehr gut . Wir haben im 10 . Bezirke durch viele Jahre am
Laaerberge eine Mistablagerungsstätte gehabt , die einen großen
Teil des Bezirkes mit Staub erfüllt hat . Es war das vom
sanitären Standpunkte höchst bedauerlich , daß auf diesem Orte
eine derartige Anlage gemacht wurde . Ich vergönne der Frau
Kollegin Seidel  alle Erfolge bezüglich ihrer politischen Tätig¬
keit, wenn sie aber nach Favoriten gehen würde , so würde sie
sehen , daß jetzt an Stelle dieser Mistablagerungsstätte eine schöne
Gartenanlage entstanden ist. DaZ ist schon vor Jahresfrist ge¬
schehen. (Lebhafte Zwischenrufe .)

Ich konstatiere , daß es den wirklich intensiven Bemühungen
der Gemeindevertretung endlich gelungen ist, daß ein Teil dieser
Mistablagerungsstätte in eine Gartenanlage verwandelt wurde
und daß dort eine Anzahl schöner Objekte errichtet wurden . '
Wenn ein kleiner Teil dieses Platzes , zirka ein Sechstel , bis
heute noch nicht reguliert erscheint, so ist dies darauf zurückzu¬
führen , daß inzwischen die Kriegsereignisse eingetrcten sind und
daß es deshalb nicht möglich war , den Kehricht von Favoriten
bis an die Donau zu führen , weil es an Pferden gemangelt hat.

Es ist auch selbstverständlich , daß in den äußeren Bezirken
die Straßenpflege nicht so durchgeführt werden kann wie in den
inneren Bezirken . (Rufe : Warum ! — Unruhe .) Aber ich bitte,
meine Herren , wir haben Sie doch auch nicht unterbrochen,
lassen Sie mich doch auch ruhig reden . Es . hat schon der Herr
Stadtbau -Direktor gesagt , daß die Straßen gewaschen und ge¬
spritzt werden müssen , das kann aber nur bei Straßen mit
hartem Grunde durchgeführt werden und eS ist selbstverständlich , ^
daß nur Straßen gewaschen werden können , die hart gepflastert !
sind . Ich konstatiere bei dieser Gelegenheit , daß in diesem Sinne ^
der Bürgerklub schon vor dem Kriege ein großartiges Programm '
beschlossen hat . Es wurden über 70 Millionen Kronen für die
Straßenpflege bestimmt und zwei Monate danach brach der
Krieg aus . Die Stadt Wien wird ja seit vielen Jahrhunderten
verwaltet und immer war die Straßenpflege schwierig . Auch die
Systeme in anderen Städten haben große Mängel und wenn
die Verwaltung der Gemeinde es sich überlegt und vor der
endgültigen Regelung Experten vernimmt , um das Bürgergeld
für solche Einrichtungen in richtiger Weise zu verwenden , so ist
das sicherlich nicht zu tadeln . Die Straßenreinigung einer Groß¬
stadt ist immer eine schwierige Sache und ihre Lösung wird über
Nacht nicht gelingen . (Widerspruch links .) Ja , meine Herren , es
ist vieles geschehen, zweifellos ist noch vieles zu machen , aber

ich konstatiere , daß zum Beispiel in Favoriten diese Unratsab¬
lagestätte zum großen Teile in eine Gartenanlage verwandelt
würde und es den Bemühungen der Bezirksvertretung gelungen
ist, das zu erreichen , und wäre nicht der Krieg gekommen, so
wäre bereits der ganze Garten vollendet . Ich unterstütze alle
Anträge und Anregungen , die gegeben werden , um die Straßen¬
pflege noch weiter zu entwickeln. Zweifellos ist sie noch ent¬
wicklunglungsfähig , wie ja in anderen Städten auch.

PA . Aeumaun: Zum Worte gelangt Herr GR. Ignaz
Fischer.

HP - Ag«a; Kischer: Ich habe mich contra gemeldet, werde
aber selstverständlich pro sprechen (Heiterkeit ) , weil ich vollständig
einverstanden bin . daß die Straßenpflege zentralisiert wird . Es
ist auch mein Standpunkt , daß alles von einer Stelle aus
geleitet werden muß , denn so wie bisher , geht es nicht weiter.

Gestatten Sie , meine sehr geehrten Damen und Herren,
daß ich auch auf die Ursachen zurückkomme. Es wird hier sehr
viel von der Reinigung des Kotes gesprochen , aber bedauerlicher¬
weise haben wir von keinem Redner etwas über die Ursachen
gehört , und speziell die interessieren mich. Schon mit Rücksicht
darauf , daß der Chef des Bauamtes heute hier ist und in der
Lage sein wird , das entgegenzunehmen , was ich jetzt sagen
werde , erlaube ich mir , über die Zustände einiges zu sagen.
Die Lage von Wien ist äußerst ungünstig und mit der Lage
anderer Städte nicht zu vergleichen . Man spricht immer von
Paris , man könnte auch Berlin erwähnen , das schon gar nicht
in Vergleich kommt. Es ist ein Unterschied , ob eine Stadt in
der Ebene liegt , oder ob sie auf sieben Hügeln liegt , wie es
bei Wien der Fall ist. Wir können in Wien nie zu einem ein¬
heitlichen System kommen. Das ideale System wäre ja das
Asphalt , das kann man aber nur durchführen , wenn das Terrain
eben ist. Wenn es nicht eben ist, muß man zu einein Hartstein¬
pflaster kommen und das ist Granit . Nachdem der Granit sehr
viel Geld kostet, muß man sich in entfernteren Bezirken mit
einem billigen System begnügen und so kommt man auf das
System des Makadam . Das Makadam würde sich allerdings
bedanken , wenn es sehen würde , wie sein Werk in unseren
Straßen ausschaut . Daran ist aber nicht das Makadam die
Schuld , sondern lediglich der Umstand , daß man das schlechteste
Material , welches für dieses System nicht geeignet ist, verwendet
und das ist der Purkersdorfer und Exelberger Schotter . Wie man
diesen Schotter aufträgt , liegt er gewöhnlich 10 bis 20 cm hoch
aufgeschlichtet ; er wird dann einige Tage gewalzt und wenn
der erste Regen kommt , kann man schon wieder 1 em
Kotschichte herunterkratzen , weil dieser Schotter sich mit der
atmosphärischen Luft verbindet und sofort zersetzt.

Man muß sich daher bei diesen makadamisierten Straßen
doch zu einem anderen System bequemen und das ist der
Basaltschotter , der mit einem Hartsteinschlag , mit Sand vermengt
wird . Das ist ein Stein , der sich bindet und eine feste Ober¬
schichte darstellt , in die das Regenwasser nicht eindringen kann.
Dann werden Sie vielleicht trockenere Straßen haben , aber nicht
Straßen , wo man jeden Tag den Kot herunterkratzen kann.
Wenn wir heute von der Reinigung sprechen, so müßten wir
unbedingt auch auf den Bau zurückkommen. Man muß lieber für
ein gutes Material sorgen , denn das andere hat sich schlecht
bewährt und die Straßen sind in einem Zustand , daß man
förmlich darin versinkt . Ich komme nun auf eine andere Sache.

ö
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Es gibt in Wien Straßen , die weniger frequentiert sind

und weniger vom Lastfuhrwerke benützt werden . Diese könnte

man auch mit einemKleinschlagpflaster versehemMan ist aber diesem

Pflaster immer aus dem Wege gegangen , weit sich diese Würfet

nicht wenden lassen . Sie müssen eben so lange halten , als sie

eingefügt sind , und wenn sie einmal ausgesahren sind , muß

man wieder neu pflastern . Aber ich weiß nicht , ob es sich nicht

empfehlen würde und man soll .e doch das Experiment machen,

wieder zu diesem Kleinschlagpflaster zu greifen , um zu sehen, ob

es nicht haltbarer ist als die gewalzten Straßen , in denen sich
immer Kotmeere bilden . Das ist übrigens etwas , was die

Beamten des Stadlbauamtes gewiß schon studiert haben und

ich weiß , daß sich auch in anderen Städten dieses Klemjchlag-

pflaster außerordentlich bewährt hat . Ich bemerke allerdings,

nur m jenen Straßen , wo niu,l Schwerfuhrwerk verkehrt.
Nun komme ich aus die Straßen , die mit Würfeln ge¬

pflastert sind . Auch da muß ich den Lorwurf erheben , daß nicht

rmmer die härtesten Würfel genommen werden . Der Mauthausener

Stein ist nicht so hart und eignet sich infolgedessen nicht für

gewisse Straßen , die stark benützt werden . Mir schwebt da die

Kronprinz Rudolf -Straße und die Lastenslraße vor Augen , auf

denen jährlich 130 .000 Eqenbahnwaggons Kohle spazieren ge¬

führt werden . Ich sage spazieren geführt , weil ich seit Jahren

beobachte , daß das Spazierenführen so vieler tausend Wagen

Kohle stattfindel , weil die Eisenbahnen untereinander uneinig

sind und größere Einnahmen erzielen wollen und daher darauf

bestanden haben , daß der Kohlenverkehr am Norddahnhof kon¬

zentriert wird . Dieser Kohlenverkehr hat unsere Wiener Straßen

vollständig ruiniert und verschweint . (GR . Hierhammer:
Aber wir können nichts dafür !) Nein , die Kommune Wien kann

nichts dafür , daran ist unser bisheriges Elsenbahnjystem schuld

und ich hoffe , daß es jetzt, wo praktische Männer an der Spitze

stehen , endlich einmal besser werden wird . Jeder Kohlenwagen,

der die Straßen pulsiert , verliert auf der Fahrt Kohlenstaub;

dieser Staub verschmutzt unsere Straßen und diesen Straßen¬

staub müssen wir schlucken. Dasalles ist — habeich das schon oft

gesagt — gar nicht notwendig und nur deshalb so, weil

man mit der Wiener Verbindungsbahn viel Geld verdienen
wollte.

Wenn man unser Straßenpflaster erhalten will , so muß

man gute Würfelsteine nehmen und solche haben wir genug in

Oesterreich . Wir haben zum Beispiel den böhmischen Diorit , den

Phorphyr und die harten Granite . Es müssen ja nicht weiche

fern, denn aus diesen sind in einem Jahre wieder lauter Katzen-

löpfe geworden und man muß sie umdrehen . Dazu kommt ein

zweiter Uebelstand : Das Granttpflaster wird nicht ausgegossen,

>ondern wieder mit dem schlechten Exeldergmaterial verschüttet . Was

sie da hinein geben , wird wieder zu Kot . Was nützt also der Granit,

wenn er wieder mit schlechtem Material vermischt wird . Sollen

die Straßen gut sein, so müssen sie ausgegossen werden , damit

sie widerstandsfähig sind und das Wasser nicht so eindrmgt.

Selbstverständlich wäre es auch gut , wenn die Steine auf Beton

liegen würden . In anderen Städten macht man cs so und wenn

man ein ideales Pflaster haben will , muß man es auch hier
tun . Wenn Sie sehen würden , wie diese Straßen ausgebessert

werden , würden Sie sagen , es ist schrecklich, die Fugen sind oft

1 '/^ cm breit . Wie soll das halten ? Das ist ja förmlich ein

Raub an dem Geld , das dabei vergeudet wird . Es muß also

> in Wien zu Straßen , die außerordentlich stark benützt werden,

nur das beste Steinpflaster genommen werden , außerdem muß

es ausgegossen werden . Nur dort , wo die Frequenz geringer ist,

kann man Mauthausener Pflaster verwenden.
Wenn ich auf das Asphalt übergehe , muß ich wirklich

sagen : Es ist ideal . Man kann es waschen und reinigen . Es ist

über in unserer Stadt nicht überall zu verwenden , weil das

Terrain nicht eben ist. Wo Berge sind , muß man wieder zu einem

Auskunftsmittel schreiten und das sind Würfelsteine , welche ge¬

rippt sind . Aber auch die müssen hart sein. Das schlechteste aber , was

man nehmen kann , ist das Holzstöckelpflaster . Es kostet sehr viel

Geld und es muß jeden Augenblick ausgewechselt werden.
Meine sehr geehrten Damen und Herren ! Ich will Sie

nicht lange anfhalten ; ich wollte ja nur das erwähnt haben:

Will man diesen Slraßenkot weg haben , so muß man auch

Straßen zu bauen trachten , wo sich der Schmutz nicht anhäuft

wie bisher.
PA . Aeuman « : Ich erteile dem Herrn GR . Polke

das Wort.
HZl - Wolke : Meine sehr geehrten Damen und Herren!

Ich habe keine Ahnung gehabt , daß meine erste Tätigkeit in

diesem Saale mit dem Schmutz beginnen muß . Ich muß mich

mit einigen wenigen Worten mit dem 13 . Bezirke beschäftigen.

Was nützen alle Klagen , was nützt es , wenn man den Herren

Vorschläge macht , wie die Sache zu ändern wäre ? Ich glaube,

das beste wäre wohl , durch eigenen Augenschein sich davon zu

überzeugen , wie miserabel die Straßen insbesondere im

13 . Bezirke beschaffen sind . Ich würde den Herren den Vor¬

schlag machen , besonders in der jetzigen Zeit bei dieser mangel¬

haften Beleuchtung einmal einen Ausflug in den 13 . Bezirk

zu machen . Dabei würde ich Ihnen aber Vorschlägen , gleich

hintennach die Rettungsgesellschaft fahren zu lassen , denn Sie

sind nicht sicher, daß Sie nicht dort im Kot ersticken oder in

einer Pfütze ersaufen ; diese Zustände im 13. Bezirke sind ein

wirklicher Skandal . Allerdings ist der 13 . Bezirk zum Teile

noch ein ländlicher Bezirk und ich gebe zu, daß durch die ver¬

schiedenen Vorkommnisse die Straßen nicht so rein sein können,

wie sie sein sollen.
Es ist aber ein Zeichen , welcher Geist diese Herren beherrscht,

daß man hier Paris angezogen hat . Man hat erklärt , daß

in Paris die Zustände in dieser Beziehung viel ärger sind und

daß dort in den Straßen der Schmutz bis 9 Uhr morgens

liegt . Warum machen Sie immer den Pariser Dreck zum Ideal?

, (Zustimmung .) Warum sprechen Sie nicht von Städten , wo

dre Reinigung bedeutend besser ist, wo der Straßenbau ganz

anders geführt wird als in Wien ? Ich glaube , der Pariser

Schmutz kann unter keinen Umständen das Ideal für den Wiener

Gemeinderat sein. (Zustimmung .) Es muß doch eine andere

Stadt geben , an der man sich em Beispiel nehmen kann. (Rufe:

Deutschland ! Frankfurt ! Dresden !) Die Herren machen Aus¬

flüge nach Deutschland oder haben sie gemacht ; Sie sollten sich

dort die Städte ansehen , in welch musterhafter Reinlichkeit

dort die Straßen der Städte anzutreffen sind.
Ich habe Ihnen gesagt , daß ich nicht viel Worte gebrauchen

werde . Ich möchte Sie nur inständigst und dringend bitten,

alles mögliche daranzusetzen , daß endlich einmal dieser Wiener

Skandal , diese Schweinerei gründlich beseitigt werde.

WA . Ne « ma « a : Der Herr Neferent  hat das Schlußwort.
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Kerichterkalter AP . Kai« : Meine sehr verehrten Damen
und Herren ! Niemand von den verehrten Rednern und Rednerinnen
hat gegen den Antrag 'gesprochen . Wir dürsen nicht vergessen , daß die
verehrten Redner in erster Linie nicht bedacht haben , wie die
4 V2 Jahre Krieg auf die Zustände unseres Straßenwesens in¬
tensiv eingewirkt haben.

Ich will als Referent hier nicht verkennen , daß die Zustände
der Straßen außerordentlich viel zu wünschen übriglassen und daß
es unsere Aufgabe sein wird , diesbezüglich in der nächsten Zeit das
Möglichste zur Besserung zu leisten . Aber , meine sehr Verehrten , wer
von Ihnen hat nicht durch die 4V, Kriegsjahre die rücksichtslose
Ausnützung unserer Straßen durch die Militärautos gesehen?
Schwere Lastautos durchrollten die besthergestellten Straßen
ohne Rücksicht auf die Pflasterung oder die Kanalisation . Es
wurde alles erbarmungslos in den Dienst der Gesamtheit ge¬
stellt . Aber , meine sehr Verehrten , ist Ihnen nicht bekannt , daß
4 ^ Jahre Kriegszeit gleichzeitig ein Stillegen der Pflasterer¬
gewerbe wären , ein Stillegen unserer Schotterbrüche , und zwar
deswegen , weil sowohl die Plasterer als auch die Steinarbeiter
durchgehends kräftige Männer waren , die sofort an die Front
und Militärdienste leisten mußten . Es war naturgemäß , daß wir
weder das nötige Material , noch die Arbeitskräfte hatten . Es
wird Ihnen auch bekannt sein , daß Asphalt - und Stöckelpflaster
während der Kriegszeit nicht zu haben war . Asphalt wird ins¬
besondere aus der Schweiz bezogen , während Holz größtenteils
aus Bosnien bezogen wurde . Es ist auch eine Tatsache , daß die
Eigenregie während der Kriegszeit nicht so gearbeitet hat , wie
sie arbeiten sollte , weil manchen Tag 30 , 40 bis 50 Paar
Pferde gestanden sind , da keine Kutscher vorhanden waren.

Der Zustand bei der Kehrichtabfuhr ist tief bedauerlich . Ich
gebe darin dem Herrn Redner recht . Aber hier in diesem Saale
wmde im Jahre 1914 der Beschluß gefaßt , daß probeweise die
Abfuhr nach dem Kastensysteme im 8 . und 17 . Bezirke durch¬
geführt wird . Die nötigen Beträge waren bewilligt ; jedoch ist
es uns trotz wiederholter Anstrengungen und trotz aller Be¬
mühungen der Bau -Direktion nicht gelungen , das Eisenblech frei
zu bekommen , um das nötige Material herzustellen.

Es wurde betont und von Seite des Herrn GR . Emmer¬
ling auch ein diesbezüglicher Antrag gestellt , daß alle Bezirke in
Eigenregie übernommen werden sollen . Ich begrüße diesen Antrag
und erkläre , daß ich als Referent für denselben stimmen werde,
weil ich es für besser finde , daß die Behandlung dieser Frage
zentralisiert werde.

Die verehrte Frau Vorrednerin hat von dem Bruckhausen
im 10 . Bezirke gesprochen . Ich bestätige , daß das ein Uebelstand
ist . Aber nicht wir sind schuldtragend . Es wurde in den Sieb¬
ziger - und Achtzigerjahren beschlossen , daß die Gewinnung von
Sand in die unmittelbare Nähe Wiens gerückt werde und der
Laaerberg wurde intensiv zu spekulativen Zwecken ausgenützt,
um die damals hoch aufstrebende Bautätigkeit zu fördern . Es
mußten ja Wiederanschüttungen vorgenommen werden . Ich kenne
den Zustand aus eigener Anschauung . Ich muß sagen , daß er
einer Großstadt nicht entsprochen hat . Ein Teil dieser Flächen
wurde in Schrebergärten umgewandelt . Es ist zu hoffen , daß
dieser Bruckhausen bald verschwindet.

Das Stadtbauamt hat diesbezüglich Projekte ausgearbeitet,
daß der tief gelegene Teil der Lobau zur Ablagerung dieses
Kehrichtes verwendet werden soll . Da müssen aber Bahn¬

anschlüsse geschaffen und Gelegenheit zu modernen Verkehrsmitteln
gegeben werden . Die Gemeinde ist bestrebt , die Wünsche der
gesamten Bevölkerung — ich sage den berechtigten Wünschen
der Bevölkerung — entgegenzukommen , um den bestehenden
Uebelständen abzuhelfen.

In diesem Saale wurde ein Betrag von 80 Millionen
Kronen für Straßenherstellungen genehmigt . In unserem
36S Millionen Kronen -Anlehen sind vor fünf Jahren 50 Mil¬
lionen für diesen Zweck eingestellt worden . Leider sind durch
den unseligen Krieg alle diese ganz ausgearbeiteten Projekte
verschoben worden oder überhaupt nicht durchführbar gewesen.
Diesbezügliche Pläne , welche das Stadtbauamt ausgearbeitet
hat , sind fertiggestellt und werden in einigen Wochen den
Gemeinderat beschäftigen , um über dieses Projekt zu beraten und
dasselbe zur Durchführung gelangen zu lassen . Nun wird es
auch da nicht möglich sein , daß alle bewilligten Beträge momentan
in Arbeit umgestaltet werden , weil wieder das Rohmaterial
fehlt.

Die Gemeinde Wien trägt sich mit dem Gedanken der
Errichtung eines eigenen Sägewerkes , um Kiefern und bannen
aus den eigenen Wäldern zu verwerten , so daß auch diesbezüg¬
lich baldigst zur Arbeit geschritten werden kann . Aber die
Straßenverhältnisse sind nicht so herzustellen wie in Berlin und
in Dresden , weil bei uns , wie Herr GR . Fischer  ganz richtig
betont hat , die Terrainverhältnisse äußerst ungünstige sind . Sie
sind tagtäglich Zeuge davon , daß infolge der Unterernährung oft
Hunderte von Pferden in den Straßen zusammenbrechen , weil
die eine Straße mit Asphalt , die andere mit Holzstöckelpflaster
und die anderen wieder mit Makadam gepflastert sind . Es bringen
daher die Terrainverhältnisse mit sich, daß der Beschlag der
Pferde nicht so durchgeführt werden kann , daß die Straßen nicht
riesig leiden.

Es ist auch der Anregung des Herrn GR . Fischer
Rechnung getragen , aus dem bestehenden abgenützten Pflaster
Steinschlagpflaster zu erzeugen . Auch das ist duchgeführt worden,
und es wird Aufgabe der Bauamts -Direktion sein , dieses Stein¬
schlagpflaster in den Seitengassen der Bezirke zu verwenden . Es
ist auch über das Holzstöckelpflaster gesprochen worden . Ich bin
hier nicht der Anschauung des Herrn GR . Fischer.  Die
Franzensbrücke beweist , daß das Holzstöckelpflaster auch durch
zehn Jahre in vollständig gutem Zustande erhalten werden kann.

Nun sollte ja dem Wunsche des Kollegen Forstner
Rechnung getragen werden . Ich erkläre , daß wir ohne Unter¬
schied der Parteirichtung bestrebt sein sollen , durch ernste Arbeit
mirzuwirken daß den bestehenden Uebelständen abgeholfen , daß
gleichzeitig mit der Inangriffnahme dieser großen Arbeiten,
Arbeit und Verdienst für die arbeitenden Klassen Wiens ge¬
schaffen wird.

Ich bitte um die Annahme der gestellten Anträge.
KK Kemna«« : Zur tatsächlichen Berichtigung Herr

GR . Pölz er.
HK. Kökzer: Bezüglich des Bruckhaufens erkläre ich, daß

eine große Fläche noch offen ist . Wir können konstatieren , daß
dort Tausende und Abertausende Ratten sich Herumtreiben . Die
Zuschüttung geht äußerst langsam vor sich. Wir sind der
Meinung , es wäre möglich gewesen , im Vorjahre die ganze Zu¬
schüttung zu vollenden . Ich berichtige tatsächlich , daß wohl
Schrebergärten dort entstanden sind , aber daß wiederum auf

3*
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einer großen Fläche noch keine Schrebergärten stehen . Es werden
heute noch immer Hunderte von Fuhren dort hinausgeführt . Die
Leute , die in der Quellenstraße wohnen — und das sind ja
meist Proletarier — wissen, daß Hunderte und Hunderte Kinder
auf der Straße sich befinden und in diesen ungesunden Verhält¬
nissen spielen . Ich berichtige tatsächlich , daß das nicht ein Ver¬
dienst der Favoriiner Bezirksvertretung ist , sondern daß es der
jetzige VB . Reumann  war , der dutzendemal über diesen Zu¬
stand interpellierte und ersuchte, -ein Ende zu machen . So wurde
es möglich , daß diese Angelegenheit in Angriff genommen
wurde.

j

KN - Ke«ma«tt : Wir schreiten zur Abstimmung. Ich bitte
diejenigen Herren , welche für den Antrag des Stadtrates sind,
die Hand zu erheben . (Geschieht .) Ich erkläre die einstimmrge
Annahme.

Es liegt ein Antrag des Herrn StR . Emmerling  vor,
welcher lautet (liest) :

„Alle mit der Straßensäuberung und Kehrichtabfuhr in
Verbindung stehenden Arbeiten sind ausschließlich durch den
Magistrat , beziehungsweise das Stadtbauamt vorzunehmen ."

Ich stelle die Unterstützungsfrage . Ich bitte die Herren,
welche den Anrag unterstützen , die Hand zu erheben . (Geschieht)
Der Antrag ist genügend unterstützt und geht an den Stadtrat.

Beschlutz : Die im Z 5, Punkt 15, 16, 20, 24 und 27 der
„Geschäftsordnung für die Bezirksvorsteher und Be¬
zirks -Ausschüsse " angeführten , 8em Wirkungskreise
der Bezirksvorsteher zugewiesenen Angelegenheiten
der Straßenpflege , und zwar die Reinigung und
Faßwagenbespritzung der Straße .' , Gassen und
Plätze , sowie die Reinigung und Desinfektion der
öffentlichen Wagenstandplätze und Anstandsorte , ferner
die Instandhaltung der Straßen , sowie die Schnee-
säuberung und -Abfuhr , die Einsämmlung und Ab¬
fuhr des Haus -, Straßen - und Marktkehrichtes,
sowie die Verwaltung der städtischen Materialien und
Requisiten werden für das Gebiet der Bezirke 13,
18 und 20 dem Magistrate , beziehungsweise dem
Stadtbauamte zur Besorgung in eigener Regie
übertragen.

2 . Das Organisationsstatut , sowie die Arbeits¬
ordnung , die schon für die übernommenen Bezirke
gelten , haben auch auf die Bezirke 13 , 18 und 20
Anwendung zu finden.

KN . Kemna«« : Wir gehen weiter und ich bitte Herrn
GR . Breuer,  das Wort zu seinem Referate zu ergreifen.

42 . Ilerichterftatter HK. Breuer: Zahl 12031, Post 4,
betrifft die Erhöhung der Remunerationen für den Wieder¬
holungsunterricht in den städtischen Waisenhäusern und Be¬
willigung eines Zuschußkredites aus diesem Anlasse.

Die Lehrkräfte des IV . städtischen Waisenhauses haben an¬

gesucht , daß für Bürgerschullehrer die Entschädigung für die
Tätigkeit im Wiederholungsunterrichte von 7b K auf 90 L , und
für Volksschullehrer von 65 L auf 80 L erhöht werde . Alle

Faktoren haben sich dafür ausgesprochen und es liegt kein An¬

laß vor , diesem Ansuchen nicht zu entsprechen . Ich bitte die

Vcrsanmlung , diesem Anträge zuzustimmen.

KP . Keuma « « : Zum Worte ist niemand gemeldet . Ich
bringe den Antrag zur Abstimmung und bitte jene Herren und
Damen , die dafür stimmen , die Hand zu erheben . (Geschieht .)

Angenommen.
Beschlntz : 1. Die Remuneration der Lehrkräfte für die Er¬

teilung des Wiederholungsunterrichtes in denstädtischen
Waisenhäusern wird vom 1. November 1918 an bis
auf Widerruf für Bürgerschullehrer von 75 X auf
90 X monatlich , für Volksschullehrer und -Lehrerinnen
von 65 X auf 80 X monatlich erhöht.

2 . Für die hieraus sich ergebenden Mehr¬
auslagen im Verwaltungsjahre 1918/19 per 1440 X
wird ein Zuschußkredit in dieser Höhe zur Ausgabs-
Rubrik XXXVIl 170 « bewilligt.

48 . Berichterstatter HK. Breuer : Zahl 12087, Post 19.
Nachsicht der Beleuchtungs -, Beheizungs - und Reinigungskosten
für das der Jugendlesehalle im 4 . Bezirke zur Verfügung ge¬

stellte Lehrzimmer.
Es wird beantragt:
„Der Ersatz der Kosten der Beleuchtung . Beheizung und

Reinigung des für die Jugendlesehalle im 4. Bezirke zur Ver¬
fügung gestellten Lehrzimmers wird nachgesehen . "

Ich bitte um die Annahme.
KN - Ke«ma«u : Zum Worte ist niemand gemeldet. Ich

bitte die Gemeinderäte , welche für diesen Antrag stimmen , die

Hand zu erheben . (Geschieht .) Ebenfalls angenommen.
Beschlutz: Der Ersatz der Kosten der Beleuchtung, Beheizung

und Reinigung des für die Jugendlesehalle im 4. Be¬
zirke zur Verfügung gestellten Lehrzimmers wird
nachgesehen.

KN- Ke«man« : Zum Referate Herr GR. Dechant.
44 . Nerichterstatter HK. Dechant: Zahl 11676, Post 5.

Betriebseinschränkung im städtischen Volksrestaurant „Krapfen-
waldl " .

Es wird beantragt : Dem Pächter des städtischen Volks¬
restaurants „Krapfenwaldl " , Gustav Rustler , wird gestattet,
das Volksrestaurant ab 1. November 1918 für die Dauer des
Lebensmittelmangels nur an Sonn - und Feiertagen offen halten

zu dürfen.
Ich bitte um die Genehmigung.
KN- Ke«man« : Ich eröffne die Debatte. Zum Worte

gelangt Herr GR . Prryer.
HK. Kreyer: Ich habe mich zum Worte gemeldet, damit

nicht durch die vorübergehende Einschränkung dieses Restaurant¬
betriebes eine Reihe von Angestellten um ihre Stellen kommen
und der Not preisgegeben werden . Ich sehe ja ein, daß eine
Einschränkung des Betriebes mit Rücksicht auf die derzeitigen
Verhältnisse notwendig ist, es ist aber gewiß eine soziale Pflicht
des Betriebsinhabers , dafür zu sorgen , daß nicht seine Ange¬

stellten durch diese Einschränkung in soziale Mißverhältnisse
geraten . Das Restaurant „Krapfenwaldl " wird gewiß ein ganz
gutes Erträgnis haben , so daß der Betriebsinhaber auch für die
vorübergehende Einschränkung gedeckt ist ; daher ist es seine
Pflicht , für seine Angestellten zu sorgen . Ich weiß aber nicht,
ob der Pächter nach dieser Richtung irgend eine Garantie
gegeben hat . Wenn dies nicht geschehen sein sollte , dann möchte
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ich sehr darum ersuchen, daß er veranlaßt werde , dafür zu sorgen,
daß seine Angestellten nicht ohne jede Existenzmöglichkeit dastehen.
In diesem Sinne sollte auf den Betriebsinhaber schon aus
prinzipiellen Gründen eingewirkt werden , damit bei derartigen
Einschränkungen in anderen Fällen auf diesen Fall entsprechend
Rücksicht genommen werde . (Beifall .)

AB - AtUUtau« : Es ist niemand mehr zum Worte ge¬
meldet . Ich bitte die Gemeinderäte , die für den Neferenten-
Antrag stimmen , die Hand zu erheben . (Geschieht .) Ange¬
nommen.
Beschluß : Dem Pächter des städtischrn Volksrestauiants

„Krapfenwaldl " , Gustav Rustler , wird gestattet , das
Volksrestaurant ab 1. November 1918 für die Dauer
des Lebensmittelmangels nur an Sonn - und Feier¬
tagen offen halten zu dürfen.

AA . Aertmaun : Zum Referate bitte ich Herrn GR . Dr.
Haas.

4S Berichterstatter HB - Ir . Kaas :Zahl 12082, Post 20.
Bewilligung von Zuschußkrediten zur Naturalausspeisung , bezie¬
hungsweise für Handgelder der Pfleglinge der Versorgungshäuser
und des Bürgerversorgungshauses anläßlich Erhöhung des
Brotpreises.

Mit Verordnung des k. k. Statthalters für Oesterreich unter
der Enns vom 10 . August 1918 wurde verfügt , daß der Ver-
kaufspreis des Brotes an die Verbraucher für den Laib im
Gewichte von 1260 g in Wien und einigen größeren Orten
1 X 56 d, in den anderen Gemeinden Niederösterreichs 1 X 48 d
nicht überschreiten darf . In unseren städtischen Versorgungshäusern
war der Brotpreis bis zu diesem Moment niedriger . Infolge
dieser Verordnung haben aber die Bäcker den Brotpreis erhöht,
zum Beispiel in Mauerbach von 61 K aus 1 X 44 b, in Sankt
Andrä von 66 d auf 1 X 24 b, in Ibbs von 35 d auf 84 b
und in Liesing von 48 b auf 90 b. Dadurch wurde natürlich
das Budget für die Brotversorgung in den Versorgungshäusern
bedeutend erhöht und daher war es notwendig , einen Zuschuß¬
kredit im Betrage von 256 .534 X für diese Rubrik zu genehmigen.
Dieser Betrag ist aber nicht bedeckt, und daher muß ich die
geehrte Versammlung um Genehmigung dieses Zuschußkredites
ersuchen.

Im Bürgerversorgungshause war es über Wunsch der dortigen
Pfleglinge Usus , daß sich die. Pfleglinge das Brot selbst kaufen,
sowohl jene , die in der ganzen Verpflegung stehen , als auch
jene , die sich teilweise oder ganz außer Haus die Verköstigung
besorgen . Nun sind die Preise gestiegen und da haben die Leute
um Erhöhung ihres Handgeldes gebeten ; vom ökonomischen
Standpunkte aus ist es besser, wenn ihnen von der Verwaltung
das Brot unentgeltlich gegeben wird und daher wird der Antrag
gestellt , anstatt Erhöhung des Handgeldes , den Leuten das Brot
unentgeltlich zur Verfügung zu stellen ; jene, die sich ganz draußen
verköstigen oder nur einen Teil der Mahlzeit außer Haus
besorgen , bekommen wie bisher das Handgeld ausbezahlt . Da sie
aber mit dem erhöhten Brotpreis nicht auskommen werden,
haben wir das Handgeld um 20 k pro Tag erhöht , so daß sie
jetzt samt den Kriegszulagen im Ganzen 1 X 80 d erhalten.
Natürlich ist auch für diesen Zweck ein Zuschußkredit notwendig,
der , wie die Herren aus der Vorlage ersehen , 26 .300 X beträgt.
Ich bitte um die Genehmigung dieses Zuschußkredites.

AN - Beumaun: Zum Worte ist niemand gemeldet. Ich
bringe den Antrag des Stadtrates zur Abstimmung . Wer für
diesen Antrag ist, wolle die Hand erheben . (Geschieht .) Der
Antrag ist angenommen.
Beschluß : 1. Anläßlich der Erhöhung des Brotpreises wird

zur Ausgabs - Rubrik XXXVll  14 g „Natural¬
ausspeisung , beziehungsweiseHandgelder der Pfleglinge
der Versorgungshäuser " ein Zuschußkredit (erster) von
284 .140 X bewilligt.

2 . Den in der ganzen oder teilweisen Aus¬
speisung stehenden Pfleglingen des Bürgcrversorgungs-
Hauses, die bisher das Brot von ihrem Handgelde
selbst zahlen mußten , ist in Hinkunft das Brot auf
Kosten des Bürgerspitalsonds beizustellen , den an der
Naturalausspeisung nicht teilnehmenden Pfleglingen
dieses Hauses wird das Handgeld von 1 X 20 k
(nebst 40 d Kri .' gszuluge ) auf 1 X 40 b (nebst Kriegs¬
zulage ) erhöht ; für die hiedurch auflaufenden Mehr¬
kosten wird zur Ausgabs -Rubrik XI 9 „Natural¬
ausspeisung , beziehungsweise Handgelder zur Selbst¬
verköstigung der Pfleglinge des Bürgerversorgungs¬
hauses " ein (erster) Zuschußkredit von 26 .200 X
bewilligt.

AA . Beuina » « : Ich bitte Herrn GR . Dr . Hein,  das
Wort zu seinem Referate zu ergreifen.

4S Berichterstatter HA. Ir . Kein : Post 6, Beschwerde
an den Verwaltungsgerichtshof wegen Steueraufteilung bei der
Zündwaren -Aktiengesellschaft „Helios " in Wien für die Jahre
1913 und 1914.

Von der Steueradministration wurde der Gemeinde Wien
nur das 20prozcntige Präzipuum zugewiesen, ' weil sich angeblich
nur die Zentral -Leitung und keine Betriebsstätte in Wien befindet.
Dagegen hat die Gemeinde Wien den Rekurs an die Finanz-
Landes -Direktion ergriffen . Diesem Rekurse wurde teilweise Folge
gegeben , indem von der Finanz -Landes -Direktion nicht nur das
20prozentige Präzipuum , sondern nach dem subsidiären Teilungs¬
schlüssel, nämlich dem Lohne und Gehalte nach , ein weiterer
Anteil für die Betriebsstätte zugewiesen wurde.

Damit hat sich aber die Gemeinde Wien nicht begnügt,
sondern die Beschwerde an das Finanzministerium ergriffen , weil
sie der Ansicht ist, daß der subsidiäre Teilungsschlüssel in diesem
Falle nicht zur Anwendung gelangen soll. Diesem Rekurse hat
das Finanzministerium keine Folge gegeben und daher hat die
Gemeinde die Absicht, die Beschwerde an den Verwaltungs¬
gerichtshof zu ergreifen . Diese Beschwerde wird damit begründet,
daß der subsidiäre Teilungsschlüffel , wie schon aus dem Worte
subsidiär hervorgeht , nur dann zur Anwendung gelangen soll,
wenn kein anderer Teilungsschlüssel möglich ist. Seitens des
Magistrates waren verschiedene Vorschläge für die Aufteilung
der 80 Prozent der besonderen Erwerbsteuer gemacht worden,
Vorschläge , die sich darauf bezogen , daß beim Verkauf durch
die Zentrale und auch beim Einkauf durch die Zentrale Er¬
sparungen erzielt werden . Auf diese Teilungsvorschläge ist im
Sachverständigengutachten , das von der Finanz -Landes -Direktion
eingeholt wurde , nicht näher eingegangen worden , sondern man
hat sich einfach damit begnügt , diese Teilungsvorschläge des
Magistrates als nicht durchführbar zu bezeichnen. In Wirklichkeit
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ist es aber ein Bequemlichkeitsstandpunkt; man nimmt nämlich
den Teilungsschlüssel. der nur subsidiär in Betracht kommen
sollte, nämlich den nach Lohn und Gehalt, gewöhnlich als Regel
an, weil die Anwendung dieses Teilungsschlüssels bequemer ist
als die Änwendung eines anderen Teilungsschlüssels. Gegen diesen
Standpunkt müssen wir schon aus prinzipiellen Gründen Stellung
nehmen.

In der Beschwerde wird ausgeführt, daß in diesem Falle
nicht der subsidiäre Teilungsschlüssel bätte zur Anwendung
kommen sollen, daß aber jedenfalls ein Mangel des Verfahrens
in der Richtung vorliegt, daß das Sachverständigengutachten auf
die vom Magistrate vorgeschlagene Teilungsmodalität nicht näher
eingegangen ist, sondern sich einfach damit begnügt hat, zu
erklären, daß der subsidiäre Teilungsschlüssel zur Anwendung
kommen soll.

Bei diesen Anlaß habe ich auch in formaler Beziehung fest¬
gestellt, daß diese Beschwerden rechtzeitig vorgelegt werden müssen,
weil es an sich nicht zulässig ist, daß Beschwerden im vorhinein
ergriffen werden und nachträglich erst die Genehmigung des
Gemeinderates eingeholt wird. In der Sache selbst halte ich die
Beschwerde für gerechtfertigt. Jedenfalls muß diesbezüglich eine
Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofeseingeholt werden.
Ich beantrage daher, daß die Beschwerde an den Verwaltungs¬
gerichtshof ergriffen werde.

PA . Aeitmau«: Zum Worte ist niemand gemeldet. Wer
für die Annahme des Stadtrats -Antrages ist, wolle die Hand
erheben. (Geschieht.) Der Antrag erscheint angenommen.
Beschluß : Gegen die Entscheidungen des Finanzministeriums

vom 4. September 1918, Z. 38081, und der n.-ö.
Finanz-Landes-Direktion vom 15. Februar 1916,
Z . VIII-33/4, betreffend die Steuerausteilung bei
der Zündwaren-A.-G. „Helios" in Wien für die
Jahre 1913 und 1914 wird, soweit der subsidiäre
Teilungsschlüssel nach Gehalten und Löhnen zur
Anwendung gelangt ist, die Beschwerde an den Ver¬
waltungsgerichtshof ergriffen.

AN - Ammann: Zum Referate gelangt Herr GR. Pick.
47 . Aerichterstatter HA. Nick: Zahl 12056, Post 7.

Ankauf von Baumwollstoff für Säuglingswäsche.
Das städtische Jugendamt braucht für Zwecke der Säuglings¬

fürsorge Wäsche. Nun hat ein Dr. Siegfried Weiß vom Verein für
Säuglingsfürsorgevon der Baumwoll-Zentrale Baumwollenstoffe
käuflich erworben,und zwarum 120.000L .Er hatnun an das städtische
Jugendamt den Antrag gestellt, sich an diesem Kaufe mit einem
Drittel zu beteiligen. Das städtische Jugendamt greift nach dieser
Gelegenheit, bezeichnet diesen Ankauf als dringlich, dem daher,
wenn möglich, zuzustimmen wäre. Es wurde auch das städtische
Wirtschastsamt für die Sache interessiert und dessen Direktor
hat sich zur Baumwoll-Zentrale begeben, um an Ort und Stelle
die Preise zu überprüfen. Er teilt mit, daß diese angemessen
sind und daß die Baumwoll-Zentrale auf den ihr sonst zustehenden
Nutzen mit Rücksicht auf den Zweck verzichtet hat.

Der Direktor des Wirtschaftsamtes bemerkte aber — und
das ist sehr interessant— daß es sich hier um einen Teil von
Waren handelt, die für Säuglingswäsche unverwendbar sind
und weist darauf hin, daß das städtische Wirtschaftsamt an !
solchen für Wäsche geeigneten Waren genügend Vorräte habe. >

Es ergibt sich daraus folgende bemerkenswerte Situation : Ein
städtisches Amr wird zufällig in Kenntnis davon gesetzt, daß ein
Posten von Baumwollwarenfür seine Zwecke zu haben ist. Ich
muß das auf einen Zufall zurückführen, daß Dr. Weiß sich mit
dem städtischen Jugendamt ins Einvernehmen gesetzt hat. Das
städtische Jugendamt erklärt, daß dieser Ankauf höchst dringlich
sei und ein zweites städtisches Amt bemerkt hiezu, daß die Ware
zum Teile für diese Zwecke unbrauchbar sei, daß es aber hin¬
gegen die Ware brauchen könne und daß anderseits im städtischen
Wirlschaftsamte genügend Vorräte für den Zweck des Jugend¬
amtes vorhanden seien.

Der Stadtrat hat diesem Ankäufe zugestimmt und ich bitte
Sie daher, dem Anträge des Stadtrates zuzustimmen.

Ich möchte nur ergänzend bemerken, daß es sehr wünschens¬
wert wäre, wenn derartige Ankäufe immer im Einvernehmen
mit dem städtischen Wirtschaftsamte vor sich gingen. Wenn zwei
städtische Instanzen dem gleichen Zwecke dienen, dann sollten sie
sich bei Zeiten begegnen und es sollte nicht dem Zufall anheim¬
gestellt werden, daß das eine Amt vom andern erfährt, was
notwendig und was noch vorrätig ist.

Ich bitte um Annahme des Stadtrats -Antrages.
AA . Amman« : Zum Worte Frau Emma Freundlich!
Kran HA. Krmudlich: Wir sind selbstverständlich für den

Antrag, aber ich möchte doch folgende Bemerkung machen. Die
Not an Wäschegegenständen rührt durchaus nicht erst aus der
letzten Zeit her und das städtische Jugendamt und das Wirt¬
schaftsamt haben schon seit längerer Zeit davon gewußt. Es
wäre daher doch notwendig gewesen, daß diese beiden Aemter,
so lange noch Wäschebestände zu haben waren, Vorräte für
ihren Zweck angekauft hätten, damit wir nicht Dinge erleben,
wie sie jetzt Vorkommen. Mütter kommen zu den Mütterberatungs¬
stellen und haben ihre Kinder in Zeitungspapier eingewickelt,
weil es ihnen ganz unmöglich ist, Windeln zu bekommen. Im
Schleichhandel kosten Windeln heute 50 Kronen. Da ist es
natürlich ganz ausgeschlossen, daß sich selbst der Mittelstand
solche Wäsche beschafft.

Es besteht eine derartige Not an Säuglingswäsche, daß
viele Frauen ihre Kinder nur in Tücher einwickeln und nicht
imstande sind, ihnen Hemdchen und Jäckchen zu verschaffen. Bei
der Sachdemobilisierungwerden nunmehr sehr viele Wäsche¬
gegenstände, die für das Militär angeschafft wurden, frei. Nun
kann man selbstverständlichMilitärhemden nicht für Säuglinge
verwenden, da aber eine große Anzahl arbeitsloser Frauen besteht,
und die Nähstuben der Frauen-Hilfsorganisationen diese Frauen
beschäftigen wollen, dies aber nicht können, weil sie kein Material
haben, wäre es notwendig, daß die Gemeinde Wien sich an die
Hauptanstalt für Sachdemobilisierung wendet, damit von diesen ange¬
sammelten 27 Millionen Meter eine größere Post für einige Millionen
Kronen der Gemeinde überlassen wird, die dann in diesen Näh¬
stuben von arbeitslosen Frauen zu Säuglingswäsche und Kinder-
hemdchen verarbeitet werden können. Wir haben im Jugendbeirat
für soziale Fürsorge schon einen ähnlichen Antrag gestellt und
ich glaube, daß diese beiden Aktionen Hand in Hand gehen
sollen. Es soll also rasch Wäsche für Säuglinge und Kinder und
Beschäftigung für die arbeitslosen Frauen geschaffen werden. Es
wäre Aufgabe der Gemeinde Wien, diese Aktion in die Hand zu
nehmen und ich beantrage, daß das städtische Jugendamt diese
Wäschestücke übernimmt und an die Fürsorgestellen der Frauen-
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Hilfsaktion zur Verteilung bringen könnte . Viele Tausend Frauen
würden Arbeit erhalten und die Säuglinge und Kinder würden
Wäsche bekommen und der Not der arbeitslosen Frauen könnte
abgeholfen werden . Wir erklären also nochmals als wünschens¬
wert , daß das städtische Jugendamt im Verein mit der Fraueu-
Hilssaktion und der Fürsorge -Zentrale im Rathause diese Aktion
in Angriff nehmen und trachten soll , um möglichst rasch Wäsche
für Säuglinge und Kinder zur Verfügung zu stellen . Wir leben
heute in einer Situation , wo viele Kinder tagsüber im Bette
bleiben müssen und bei dem schlechten Wetter nicht einmal in die
Tagesheimstätten gehen können , weil sie keine Schuhe und Kleider
haben . Man kann doch die Kinder nicht halbnackt auf die Straße
schicken, deshalb ist unsere Aktion dringend notwendig und
es ist auch notwendig , daß wir den Frauen Arbeit schaffen.
(Lebhafter Beifall .)

KM. Penmarm : Zum Worte gelangt Herr GR. Dr.
Loewenstein.

HP . I>r. Loeiveustei« : Meine unmittelbare Vorrednerin
hat auf den Notstand hingewiescn , welcher bei der Säuglings¬
bekleidung besteht . Die tristen Verhältnisse haben es mit sich
gebracht , daß tatsächlich die Säuglinge in die Mütterberatungs¬
stelle in Umhüllungen gebracht werden , die nur aus Fetzen und
Papier bestehen . Es ist fürchterlich , welche Zustände da herrschen
und es ist ein unverzeihlicher Fehler , daß zu Beginn des Krieges
nicht daran gedacht wurde , entsprechende Mengen von Baumwolle
für Zwecke der Säuglinge sicherzustellen.

Aus den Ausführungen des Herrn Referenten haben wir
gehört , daß das Wirtschaftsamt die Ware zum Teil als
unbrauchbar bezeichnet hat . Ich möchte bei dieser Gelegenheit
aufmerksam machen , daß mir bekannt ist, daß in der Baumwoll-
Zentrale 200 .000 in Kalikottstoff vorhanden sind , die für ' die
Säuglingswäsche verwendet werden könnten . Wenn ich auch
zugeben muß , daß für ganz Wien diese Summe von 200 .000 m
Kalikott kaum in Betrachc kommt, möchte ich doch darauf Hinweisen,
daß wir in Wien nach den letzten statistischen Ausweisen
18 .000 Geburten zu verzeichnen haben . Nachdem 10 .000 dieser
Säuglinge unter dem Schutz der Kriegspatenschaft stehen , muß
angenommen werden , daß diese 10 .000 Kinder in erster Linie
Wäsche benötigen würden . Es ist unter diesen Umständen selbst¬
verständlich , daß der Beitrag von 40 .000 1i , der zu diesem
Zwecke von der Gemeinde gegeben wird , ganz geringfügig genannt
werden muß.

Von der Frau Vorrednerin ist ausgeführt worden , daß ein
Dutzend Windeln 50 L kostet. (Zwischenruf : Nein , ein Stück !)
Soweit ich unterrichtet bin , kostet gegenwärtig ein Stück
Windel 4 L >Rufe : Hört ! Hört !) und wenn ich diesen Betrag
als Basis annehme , so bekomme ich 834 Dutzend Windeln , die
aus diesem Betrage angeschafft werden könnten . Wenn Sie nun
annehmen , daß ein Säugling zumindestens pro Tag 2 Dutzend
Windeln nötig hat , weil zumindest ein Dutzend während des
Tages verwendet werden muß und ein Dutzend in der Wäsche
ist, so könnten nur 417 Familien berücksichtigt werden . Wenn
Sie weiter aber annehmen , daß wir 10 .000 Säuglinge be¬
kleiden sollen , so würden wir 20 .000 Dutzend Windeln be¬

nötigen und 40 .000 Kinderhemdchen nebst 20 .000 Unterlagen,
diese könnten von diesen 200 .000 Metern Stoff verarbeitet
werden . Ich würde daher anregen , daß es sich das Jugend¬
amt angelegen sein lasse, Vorsorge zu treffen , daß diese Ware

für die Gemeinde Wien sichergestellt werde . Wenn sie bedenken,
was wir heute in den Zeitungen gelesen haben , welche
Quantitäten von Leinen - und anderen Stoffen von allerhöchsten
Kreisen aus den militärischen Magazinen entnommen wurden
und wenn Sie bedenken, wieviele arme Personen sich unter
den gegenwärtigen Verhältnissen Kinderwäsche nicht anschaffen
können, wieviele Kinder deshalb zugrunde gehen , so müssen wir
mit tiefer Entrüstung nicht nur empört sein, sondern müssen
auch mit vollem Recht die Forderung , aufstellen , daß diese
Personen , welche die ganze Zeit hindurch von der Krippe ge¬
gessen haben , für dieses Gut aufkommen sollen , damit das Geld
für arme Personen zur Verfügung gestellt werde . Pflicht des
Gemcinderates ist es , dahin zu wirken , daß diese 200 .000 m
Kalikott , die vorhanden sind , für Säuglingswäsche gesichert
werden . In den Säuglingen liegt die Zukunft des Staates und
wenn diese keine Kleidung bekommen, so ist die Gefahr vor¬
handen , daß sie zugrunde gehen . Ich möchte daher die An¬
regung geben , daß diese vorhandenen Stoffe für diese armen
Kinder gesichert werden.

PP . PeuManu : Das Wort hat Herr GR . Moißl.
HP . Moißl : Es ist von der Baumwoll-Zentrale gesprochen

worden , die Verhältnisse treffen aber nicht allein bei der Baum¬
woll -Zentrale zu und es sind nicht allein dort große Vorräte
vorhanden , sondern auch in anderen Militärmagazinen . Im
Militärbettenmagazine liegen Hunderttausende von Stücken
Leintüchern , die jetzt verschleppt und gestohlen werden . (Rufe;
Von der Roten Garde !) Auch vom Volksheer , von diesem letzten
Nest des Militarismus , denn beide Teile nützen die Situation
aus . Ich glaube , daß die hohen Herrschaften , die all diese
Sachen in Brunn a . G . und anderswo , gelinde gesagt , zu
99 Prozent gestohlen haben , verhalten werden sollen , sie wieder
der Bevölkerung zur Verfügung zu stellen Ich würde aber bei
dieser Gelegenheit den Herrn Referenten bitten , dafür zu sorgen,
daß alle diese Militärvorräte beschlagnahmt werden , daß alle
diese Leintücher , die im Mllitärbetlenmagazine liegen , der Be¬
völkerung zugute kommen sollen , denn bis die Herren von der
Baumwoll -Zentrale und wie all diese Zentralen heißen nrögen,
dorthin kommen, wird alles verschleppt und gestohlen sein oder
es wird ein Feuer dort ausbrechen , wie es im Arsenal der
Fall war . Dort liegen Vorräte im Werte von 30 Millionen
Kronen , während in unseren Spitälern die Patienten auf den
Gängen herumkugeln müssen . Dort aber wird die Ware ver¬
schleppt, bis sie dann wieder im Wege des Schleichhandels
herauskommt . Man hat mir heute schon ,den Vorwurf gemacht,
daß ich stets für Beschlagnahme bin . Ja , meine Herren , ich bin
für Beschlagnahme , und zwar für sofortige , bevor diese Sachen
gestohlen werden , sei es nun direkt oder indirekt , so wie es zum
Beispiel das Volksernährungsamt mit dem Mehl gemacht hat,
das von Wien weggeführt wurde.

'Es hat sich dabei nicht um 20 Waggons gehandelt , sondern
200 'Waggons hat sich die Kriegsgetreide -Zentrale von der Lager¬
hausverwaltung verschafft . Für welche Zwecke, zum Teufel
noch einmal , frage ich ; doch nicht etwa deshalb , damit sie das
Mehl von der Lagerhausverwaltung übernimmt und dann wieder
der Lagerhausverwaltung zur Verfügung stellt . Wir werden die
Tätigkeit dieser Zentrale genau verfolgen müssen , denn es ist
ein Skandal , daß in einer Stadt , wo so sehr der Hunger herrscht,
solche Sachen Vorkommen. Die Zentrale darf nicht mit Witzen
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und Ausreden daher kommen, sie darf nicht behaupten , daß sie
das Nullermehl für Backmehl eingetauscht hat , denn ich weiß
authentisch , daß das nicht der Fall war . Wir vergönnen ja den
Grazern und Leobnern die Zufuhr von Lebensmitteln , aber eine
so große Not wie in Wien herrscht in Graz und Leoben gewiß
nicht. Wenn wir dann eine solche Antwort erfahren , so bedaure
ich den Beziikshauptmann von Znaim , daß er es nicht zuwege
bringt , von den Bauern das Mehl herauszubringen . Endlich
muß einmal über diese Sauwirtschaft ein ernstes Wort gesprochen
werden . Es ist alles umgesteckt worden , nur dieser Diebsstall ist
nicht geändert worden (Lebhafte Zwischenrufe .) Unsere Bevölkerung
kann nicht leben , wöchentlich werden Hunderte von Waggons
im Schleichhandel verschleppt . In der Inneren Stadt bekommt
man in den Restaurationen Reis und Fleisch zu jeder Zeit ohne
Rücksicht auf fleischlose Tage , während die Armen wie Hunde
krepieren und niemand findet sich, der diese Pulverfässer beseitigen
würde , denn das ist nichts anderes als ein Pulverfaß , diese
prachtvollen Restaurationen , während die armen Teufel nichts
zu essen haben , und zwar nicht allein Proletarier , sondern auch
der Mittelstand , die alle zuschauen müssen , wie diese hohen
Herrschaften sich satt essen. Das ist eine verfluchte Sauwirtschaft,
die ein Ende haben muß . Ich bitte also , die Vorräte im Militär¬
bettenmagazin sicherzustellcn.

DA . Keitmann : Die Debatte ist geschlossen, der Herr
Referent  zum Schlußworte.

Aerichterkatter H K. Kick : Ich kann nur erwidern, daß der
Appell nicht an die richtige Adresse gerichtet ist, das alles richtet
sich an die Adresse des städtischen Wirtschaftsamtes und ich bin
überzeugt , daß der Verlauf der heutigen Debatte sehr sorgfältig
studiert wird , daß die vorgebrachten Wünsche realisiert werden . Ich
werde deshalb , weil ich nicht die richtige Adresse bin und nur von
diesen Behauptungen heute erfuhr , darauf Hinweisen, daß ich
nicht in der Lage bin , über die Zentrale näher zu sprechen. Auch
die vorgebrachten Beschwerden , daß viel verschleppt worden ist,
kann ich unter das Referat sehr schwer subsummieren . Es wird
nicht möglich sein, bei diesem Anlasse die Tätigkeit der Zentralen
näher zu besprechen. Man kann nur darauf Hinweisen, daß es
mit dem Obst nicht besser geworden ist, als die zentrale Behänd - i
ung aufgehört hat . Damals haben die reichen Leute Obst
bekommen und die Armen erst recht nicht . Es scheint also der
Fehler nicht im System zu liegen . (Lebhafte Zwischenrufe .) Man
kann hundertmal dasselbe sagen und doch ist es nicht immer
richtig . Ich habe bereits gesagt , man kann bei dieser Gelegenheit
das Thema nicht erschöpfen, denn die Konsumenten haben gesehen,
als die Obst -Zentrale „Geos " aufgehoben wurde , daß sie doch kein
Obst bekommen haben . Ich glaube also , die Schuld wird wohl
in der Mitte liegen.

Sie gestatten mir nunmehr , daß ich auf das eigentliche
Referat zurückkehre und das bezieht sich darauf , daß ein Ge-
legenheitskaus in Baumwollwaren aufgetaucht ist, von dem Ge¬
brauch zu machen das städtische Jugendamt sich sehr beeilt und
die Sache als sehr dringlich bezeichnet. Ich bin erstaunt , von
der Kollegin Freundlich  zu hören , daß . soferne Windeln
angesprochen wurden , man irgendwelchen Vereinigungen immer
abweislichen Bescheid gegeben hat.

Hier ist eine Zuschrift des städtischen Jugendamtes , die zu ^
diesem Akte gehört und darin heißt es ausdrücklich : „Es muß !
bemerkt werden , daß der größere Teil der angewiesenen Stoffe ^

für Säuglingszwecke nicht geeignet sein wird , und daß das
städtische Wirtschaftsamt über genügend Bestände an Säuglings¬
wäsche und Stoff zur Herstellung solcher Wäsche verfügt . "

Ich bitte also zur Kenntnis zu nehmen , daß , gestützt auf die
Mitteilung des städtischen Wirtschaftsamtes zu stellende Ansprüche
mit Rücksicht auf den Mangel an Waren nicht ohne weiters
werden abgewiesen werden können . Nachdem keiner der Herren
Redner einen Widerspruch erhoben hat , bitte ich um Annahme
des Antrages.

AK . Mettmann : Ich möchte folgendes bemerken: Es
werden Anregungen , wie sie in der gegenwärtigen Debatte ge¬
fallen sind , sehr genau geprüft und es wird stets das Geeignete
veranlaßt , damit etwaige Vorräte erfaßt und der Bevölkerung
zugeführt werden können . Es wird auch mit Rücksicht auf jene
Mitteilungen , welche während der Debatte gemacht worden sind,
eine Prüfung veranlaßt und das Geeignete getan werden , um
entsprechende Abhilfe treffen zu können.

Wir schreiten nunmehr zur Abstimmung . Ich bitte jene
Herren , welche für den Antrag des Stadtrates sind , die Hand
zu erheben . ^Geschieht .) Der Antrag des Stadtrates ist e i n-
stimmig angenommen.
Beschluß : Der Ankauf von Baumwollstoff für Säuglings¬

wäsche von der Baumwoll -Zentrale im Betrage von
40,000 L durch das städtische Jugendamt wird ge¬
nehmigt . Das Jugendamt wird beauftragt , die über¬
nommenen Stoffe , soweit sie für Säuglingsfürsorge
minder geeignet sind , dem städtischen Wirtschaftsamte
zu übergeben , von welchem ihm für Säuglingszwccke
geeignete Stoffe auszufolgen sein werden,

KZI . Keitmann : Ich erteile nunmehr dem Hern GR.
Vaugoin  das Wort.

48 . Nerichterkatter HK . Kangoi « : Zahl 11907, Post 16.
Der Gemeinderat hat mit Beschluß vom 17 . September 1918
den Ankauf der Liegenschaft Einl .-Z . 168 Hütteldorf in der
Utendorfgasse beschlossen, welche zum Zwecke der Anlegung
eines Stiftungsvermögens nach einer Erblasserin käuflich er¬
worben wurde . Nun ist der zum Universalerben Eingesetzte vor
Einantwortung der Erbschaft gestorben . Nachdem nun die Amts¬
bestätigung erst nach Einantwortung der Erbschaft erhältlich ist,
überdies der Testamentsausweis nach Sicherstellung der der
Stiftung zugedachten Werte ausgefolgt werden kann , beantrage
ich, daß in teilweiser Abänderung des Gemeinderats -Beschlusics
vom 17. September 1918 der Betrag von 155,400 L , das ist
der Kaufpreis für diese Liegenschaft , schon vor Einverleibung des
Eigentumsrechtes der Gemeinde Wien bei der niederösterreichischen
Landes -Finanzkassa erlegt werde.

Nürgermeister (den Vorsitz übernehmend) : Es ist niemand
zum Worte gemeldet . Ich bitte die Herren , welche mit dem An¬
träge einverstanden sind , die Hand zu erheben . (Geschieht .) Der
Antrag des Referenten ist genehmigt.
Beschluß : In teilweiser Abänderung des Gemeinderats-Be-

schlusses vom 17 . September 1918 , P . Z . 8272/18,
kann der Kaufpreis für die Liegenschaft Einl .-Z . 168
Hütteldorf schon vor Einverleibung des Eigentums¬
rechtes der Gemeinde Wien bei der niederösterreichi¬
schen Landes -Finanzkassa erlegt werden.
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Bürgermeister : Ich bitte, fortzufahren.
4 » . Berichterstatter HK . Saugoirr : Zahl 11794,

Post 17 . Auf einzelnen Friedhöfen war bisher eine einheitliche
Gebühr für die Aufbahrung in der Aufbahrungshalle und der
Beisetzkammer nicht vorgesehen . Es waren nur feste Gebühren
festgesetzt für den Zentral -Friedhof und für den Hietzinger
Friedhof . Auf den übrigen in eigener Regie befindlichen Fried¬
höfen waren separate Beisetz- und Neinigungsgebühren je nach
den Beschlüssen , welche die ehemaligen Vororte gefaßt hatten,
oder die von Fall zu Fall festgestellt wurden , festgesetzt. Diese
sollen nun endlich reguliert werden , wobei vom Tarif , der
akzeptiert werden soll , bei den Beerdigungen in Massengräbern
die Hälfte , bei den Gratisleichen aber gar keine Gebühr ein¬
gehoben werden soll.

Bürgermeister : Es ist niemand zum Worte gemeldet.
Keine Einwendung . Ich erkläre den Antrag des Herrn Referenten
für angenommen.
Beschluß : Für die Benützung und Reinigung der Aufbahrungs¬

hallen und Einsegnungskapellen wird folgender Tarif
genehmigt : Anläßlich einer Aufbahrung , beziehungs¬
weise Einsegnung von Leichen im Meidlinger , Baum¬
gartner , Hütteldorfer , Ottakringer , Hernalser,
Grinzinger und Stammersdorfer Friedhofe sind für
die Benützung und Reinigung der jeweils hiezu
verwendeten Räume folgende Gebühren zu ent¬
richten.

a) Im Falle der Beerdigung in eigenen Gräbern
und Grüften : 1. für die Aufbahrungshalle 10 X;
2 . für die Einsegnnngskapelle 20 X ; 3 . für die
Beleuchtung mit einem Beleuchtungskörper 10 X;
mit mehreren Beleuchtungskörpern 20 X.

b) Bei Beerdigung in gemeinsamen Gräbern:
1. für die Aufbahrungshalle 5 X ; 2 . für die
Beleuchtung mit einem Beleuchtungskörper 5 X;
mit mehreren Beleuchtungskörpern 10 X . Die
Gebühr für die Einsegnungskapelle entfällt.

c) Bei Gratisleichen wird für die Benützung und
Reinigung dieser Räume keine Gebühr ein-
gehobeü.
Die unter a) 1 und b) 1 bezeichneten Gebühren

sind auch dann zu entrichten , wenn die Aufbahrung
von Leichen in Ermanglung einer eigenen Aufbahrungs¬
halle in der Beisetzkammer vorgenommen wird . Diese
Gebühren werden von der Friedhofsverwaltung ein¬
gehoben . Die neuen Gebühren treten eine Woche
nach der Beschlußfassung durch den Gemeinderat in
Kraft.

Bürgermeister : Ich bitte Herrn GR . Paul Richter
zum Referate.

5 « . Berichterstatter HM . Baut Sichter : Zahl 11802,
Post 8 . Nachsicht der Beleuchtungskosten bei der Benützung
des Turnsaales der Knaben -Volksschule 14 ., Goldschlagstraße 113
durch die Ortsgruppe Wiesengau des Arbeitervereines „Kinder¬
freunde " .

Die Ortsgruppe Wiesengau ersucht um die Benützung des
Turnsaales der Schule Goldschlagstraße 113 und um die
Nachsicht der Beleuchtungskosten . Es wird beantragt , die Be¬

nützung des Turnsaales unter den üblichen Bedingungen an
zwei Tagen der Woche zu genehmigen und die Beleuchtungs¬
kosten von 50 X dem Vereine nachzusehen.

Ich bitte um die Annahme des Antrages.
Bürgermeister : Niemand zum Worte gemeldet. Keine

Einwendung . Der Antrag des Herrn Referenten ist g e-
n e h m i g t.
Beschluß : Die Beleuchtungskosten bei der Benützung des

Turnsaales der Knaben -Volksschule 14 ., Goldschlag¬
straße 113 durch die Ortsgruppe Wiesengau des
Arbeitervereines „Kinderfreunde " werden nach¬
gesehen.

Bürgermeister : Ich bitte Herrn GR . Negierungsrat
Schmid zum Referate.

51 . Berichterstatter HS . Schmid : Zahl *11826,
Post 9 . Es wird die Uebernahme der Straßenpflege des
11 . Bezirkes in die magistratische Zentral -Regie beantragt.

Ich bitte um Ihre Zustimmung . (Rufe : Fangen wir
wieder von vorne an !)

Bürgermeister : Ich glaube , darüber ist heute eigentlich
genug gesprochen worden . Es hat sich nun auch niemand zum
Worte gemeldet . Der Antrag des Herrn Referenten ist ge¬
nehmigt.
Beschluß : Es wird zur Kenntnis genommen , daß die im Z 5,

Punkt 15 , 16 , 20 , 24 und 27 der Geschäftsordnung
für die Bezirksvorsteher und Bezirks -Ausschüsse an¬
geführten , dem Wirkungskreise des Bezirksvorstehers
zugewiesenen Obliegenheiten der Straßenpflege , und
zwar die Reinigung und Faßwagenbespritzung der
Straßen , Gassen und Plätze sowie die Reinigung
und Desinfektion der öffentlichen Wagenstandplätze
und Anstandsorte , ferner die Instandhaltung der
Straßen sowie die Schneesäuberung und -Abfuhr,
die Einsammlung und Abfuhr des Haus -, Straßen-
und Marklkehrichtes sowie die Verwaltung der städti¬
schen Materialien und Requisiten für das Gebiet des
11 . Bezirkes dem Magistrate zur Besorgung übergeben
und von ihm übernommen wurden . Das für die Bezirke
der Zentral -Regie geltende Organisationsstatut sowie
die diesbezügliche Arbeitsordnung ,finden im Sinne
des Stadtrats -Beschluffes vom 30 . Mai 1911,
P . Z . 8108/11 , auf den neu übernommenen Bezirk
in Hinkunft Anwendung.

52 . Berichterstatter HS . Schmid : Zahl 12095 , Post 21.
Haftung für ein Darlehen an den Verein der Beamten „Ge¬
meinde Wien — städtische Gaswerke " zur Errichtung einer Ge¬
meinschaftsküche.

Die n .-ö. Landesregierung hat dem Verbände der Beamten
der Gaswerke ein Darlehen von 30 .000 X behufs Errichtung
einer Gemeinschaftsküche und gegen Rückzahlung in vier Jahres¬
raten ab 1. Jänner 1920 gegeben.

Die n .-ö. Landesregierung verlangt vom Vereine eine
Sicherstellung dieser Rückzahlung . Der Verein ist dazu nicht
imstande und es wird nun beantragt , daß die Gemeinde die
Haftung für diese Rückzahlung übernimmt . Gleichzeitig wird be¬
antragt , daß dem Vereine für diese Gemeinschaftsküche ein ge¬
eigneter Raum im Hause der Gaswerks -Direktion überlassen wird.

4
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Bürgermeister: Wünscht jemand das Wort? Es ist nicht
der Fall. Eine Einwendung wird nicht erhoben. Der Antrag ist
angenommen.
Beschluß : Die „Gemeinde Wien — städtische Gaswerke" über¬

nimmt der n.-ö. Landesregierung gegenüber die
Haftung für die ordnungs- und fristgemäße Rück¬
zahlung des dem Vereine der Beamten der „Gemeinde
Wien — städtische Gaswerke" aus dem Kredite zur
Förderung der Interessen des Mittelstandes ge¬
währten Darlehens von 30.000 L zur Errichtung
einer Gemeinschaftsküche.

Für die Gemeinschaftsküche werden dem Ver¬
eine entsprechende Räumlichkeiten im Direktions¬
gebäude der städtischen Gaswerke unentgeltlich zur
Verfügung gestellt.

Bürgermeister: Ich bitte den Herrn GR. Schwer.
SS . Berichterstatter HB - Schwer: Zahl ll78ss, Post 10.

Bewilligung eines weiteren Vorschusses von 20.000 L zum
Ankauf von Lebensmitteln für die städtische Feuerwehr.

In der in Ihren Händen befindlichen gedruckten Tages¬
ordnung ist irrtümlicherweise der Betrag von 10.000 L ange¬
geben. Es soll aber in Wirklichkeit 20.000 l< heißen. Ich möchte
mir erlauben, Sie darauf aufmerksam zu machen, daß der Stadt¬
rat in seiner Sitzung vom -4. Juli zur Anschaffung von Lebens¬
mitteln für die Feuerwehr einen Betrag von 20.000 L gegen
seinerzeitige Verrechnung gewährt hat. Seitdem sind zahlreiche
Feuerwehrmänner vom Felde zurückgekehrt und der Stand der
Mannschaft hat sich bedeutend erhöht. Es ist also notwendig
geworden, daß wir die Wintervorräte für die Menage jetzt schon
beschaffen und aus diesem Grunde für die Beschaffung von Kraut,
Rüben und Kartoffeln, soweit sie zu erhalten sind, eine Er¬
höhung des Pauschales vornehmen.

Die Brand-Direktion schlägt vor, dieses Pauschale von
20.000 L auf 40.000 L zu erhöhen.

Ich bitte um die Annahme.
Bürgermeister: Ich eröffne die Debatte. Das Wort Pro

erteile ich Herrn GR. Weigl.
HB - Weigl : Meine Damen und Herren! Wir sind selbst¬

verständlich dafür, daß dieser Betrag als Vorschuß zum Ankäufe
von Lebensmitteln für die städtische Feuerwehr gewährt wird.
Dieses Korps, das wohl mit Recht der Stolz der Wiener ist
hat Anspruch darauf, daß es mit Lebensmitteln entsprechend
versorgt werde. Ich möchte die Gelegenheit aber nicht vorüber¬
gehen lassen, ohne den Wunsch zum Ausdruck zu bringen, daß
auch bei der Feuerwehr ein etwas modernerer Geist einziehe.
Die Leute haben 72 Stunden Dienst: 24 Stunden erste Bereit¬
schaft, wo sie angekleidet, mit den Gurten versehen, höchstens in
Hängematten einige Stunden ruhen können. Die nächsten 24
Stunden haben sie zweite Bereitschaft und die letzten 24 Stunden
bilden sie die Reserve. Außerdem herrscht noch der militärische Drill
in sehr ausgedehntem Maße, der doch endlich auch verschwinden
muß. Wir sind überzeugt, daß da eiserne Disziplin notwendig
ist, aber das ist doch etwas anderes als Drill. Wenn die Leute
beispielsweise bei der ersten Bereitschaft Geräteturnen haben und
jeden Moment zu einem Grpßfeuer ausrücken und erhitzt auf den
Wagen steigen und fortfahren müssen, so ist das eine Sache, die
nicht notwendig ist.

Wenn die Leute beim Essen sind, ein Offizier hereintritt und
diedienstälteste Charge „Habt acht!" ruft und die Leute auffahren
müssen, so ist das eine Sache, die gewiß ins Mittelalter gehört.
(Rufe: Selbst dem Vieh läßt man beim Fressen Ruhe ! —
Zwischenrufe.)

Bürgermeister (das Glockenzeichen gebend) : Ich bitte, keine
Zwiegespräche zu halten, meine Herren!

HB- Weigl (fortfahrend): Anderseits steht die Sache so,
daß die Leute, die krank werden, und das ist bei den jetzigen
Zeiten sehr häufig der Fall , eine Behandlung erfahren, die eben¬
falls anders sein sollte. Viele Leute sind ja verheiratet und
wohnen bei ihrer Familie, zu der sie, da sie ja 72 Stunden
Dienst machen, nur jeden vierten Tag kommen. Wird der Mann
krank, dann wird er vom Arzt nicht in der Filiale draußen
untersucht, sondern es kommt der Befehl, den Mann abzuholen
und ihn aus die Hauptwache zu bringen. Er wird dort, da das
Marodenzimmer viel zu klein ist, um alle aufzunehmen, im Turn¬
saal untergebracht. Da ist es nun vorgekommen, das Grippe¬
kranke, die des Nachts aufstehen mußten, um ihre Notdurft zu
verrichten, Lungenentzündung bekamen und gestorben sind. Es wäre
doch menschlicher, den Mann in seiner Wohnung untersuchen zu
lassen und ihn nicht erst auf die Hauptwache zu bringen. Die
Damen und Herren werden jedenfalls erstaunt sein, zu hören,
daß es bei der Wiener Feuerwehr auch noch die Einrichtung des
„Pfeifendeckels" gibt. Jeder Offizier hat seinen Diener, der dem
Mannschaftsstande angehört und für den ein anderer Mann
Dienst machen muh. Während also der Diener für den Offizier
Grünzeug kaufen oder seine Kinder zur Schule bringen muß,
muß der andere Dienst machen. (Zwischenrufe.) Es kommt vor,
daß unter solchen Umständen der Mann zweimal Bereitschaft hat
und 48 Stunden Dienst macht. Es ist,also notwendig, daß in
Zukunft auch hier ein etwas modernerer Geist platzgreift. Es ist
schon möglich, die Disziplin zu wahren und das Korps auf seiner
jetzigen Höhe und Fixigkeit zu erhalten. Es ist nicht nötig, daß
man die Leute martert und einen Drill aufrecht erhält, der
hoffentlich jetzt auch aus dem Soldatenstande verschwunden
sein wird.

Ich möchte also bitten, dieser Sache das Augenmerk zuzu¬
wenden und diesen sehr schwer geplagten Leuten eine Verbesserung
zu verschaffen. Noch einen Wunsch hätte ich, daß man der
Mannschaft, wenn sie von einem großen Feuer, wie es in den
letzten Tagen zum Beispiel beim Brand im Arsenal der Fall
war, nachhause kömmt, etwas Warmes vorbereitet, damit sie nicht
mit leerem Magen weiter Dienst machen muß. Für die Nacht
ist ' absolut nicht vorgesorgt. Kommen die Leute durchnäßt, er¬
kältet und hungrig von der schweren Arbeit heim, so steht ihnen
nicht einmal eine Tasse Tee zur Verfügung. ' Da sie untertags
nur die normalen Rationen und keinerlei Zubuße erhalten, so
ist es begreiflich, daß die Leute vom Hunger geschwächt sind.
Es ist nötig, daß die Leute wenigstens ein warmes Getränk
und irgendeine Zubuße, die zu beschaffen ist, bekommen. Das
hätte ich bei dieser Post auszuführen gehabt und ich hoffe, daß
man dieser Angelegenheit nun ein Augenmerk zuwenden wird.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Bürgermeister: Ich kann nur Mitteilen, daß den Gemeinde¬
rat in einer der nächsten Sitzungen ein Bericht über die Forde¬
rungen der städtischen Feuerwehr beschäftigen wird.
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Zum Worte ist niemand gemeldet , die Debatte ist geschlossen.
Der Referent  hat das Schlußwort.

Berichterstatter GA . Schmer : Ich möchte zu den Aus¬
führungen des verehrten Herrn Kallegen nur bemerken , daß es
tatsächlich der Fall ist, daß die Feuerwehr noch eine 72 ständige
Dienstzeit hat . Das erklärt sich aber aus dem Mangel an
Leuten , der bestanden hat . Es ist jetzt schon eine Vorlage , wie
ich mitteilen kann , in Vorbereitung — ich habe selbst an den
Beratungen teilgenommen — welche, und zwar über Auftrag
Seiner Exzellenz des Herrn Bürgermeisters im wohlwollendsten
Sinne den Wünschen der Feuerwehrleute Rechnung tragen wird.
Ich bitte , dies gütigst zur Kenntnis nehmen zu wollen.

Bürgermeister : Wir schreiten zur Abstimmung . Ich bitte
die Damen und Herren , welche dem Anträge des Herrn Refe¬
renten zustimmen , dre Hand zu erheben . (Geschieht .) Ange¬
nommen.
Beschluß : Die Bewilligung eines weiteren Vorschusses von

20 .000 L zum Ankäufe von Lebensmitteln für die
städtische Feuerwehr wird erteilt.

54 . Berichterstatter HK . Schwer : Zahl 11081 , Post
Nr . 11 , betrifft die Beförderung verunglückter und kranker
Tiere durch die städtische Feuerwehr.

Bis zum Jahre 1917 waren es ungefähr 500 Stück Pferde
und Kühe , die in den Straßen Wiens verunglückten und befördert
werden mußten . Diese Zahl hat sich im Jahre 1917 bereits
auf 2052 erhöht und es ist eine Notwendigkeit gewesen, daß
im Hinblicke auf die ganz bedeutenden Kosten dieser Tiertrans¬
portwagen und die Kosten des Transportes überhaupt eine
entsprechende Erhöhung der Gebühren für die Mannschaften
sowie auch jener Gebühren , welche die einzelnen Parteien für
den Abtransport der Pferde entrichten müssen, eintrete . Diese
Gebühren finden Sie in dem Anträge , der Ihnen vorliegt,
verzeichnet . Der ' Antrag ist. zweifellos zeitgerecht und ich bitte
daher um Ihre Zustimmung.

Bürgermeister : Es ist niemand zum Worte gemeldet.
Wird eine Einwendung erhoben ? (Niemand meldet sich.) Es
ist nicht der Fall . Der Antrag ist genehmigt.
Beschluß : 1. Den mit der Bedienung der Tierrettungswagen

betrauten städtischen Feuerwehrbediensteten werden
vom 1. Jänner 1918 an Zulagen in der Höhe von
50 b und 1 L für jede Ausfahrt bewilligt , je nach¬
dem es sich um die Beförderung verunglückter und
auf der Straße liegender oder in Privatstallungen
befindlicher kranker Tiere handelt.

2 . Die mit den Stadtrats -Beschlüfsen vom 12.
November 1909 , Z . 16311/09 , und vom 12.
Jänner 1910 , Z . 19348/09 , festgesetzten, von den
Tiereigentümern zu entrichtenden Entschädigungen
für die Beförderungen von erkrankten Tieren aus
Privatstallungen werden bis auf weiteres folgender¬
maßen festgesetzt : Für Beförderungen aus dem 1.
bis 11 . Bezirk 40 L , aus dem 12 . Bezirk mit
Ausnahme von Altmannsdorf und Hetzeudorf , aus
dem 14 ., 15 ., 16 . und 20 . Bezirk sowie aus den
Bezirksteilen Hernals , Währing und Ober -Döbling
SO X ; aus dem 13 . und 21 . Bezirk , ferner ans den
Bezirksteilen Altmannsdorf und Hetzendorf und den
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restlichen Teilen des 17 ., 18 . und 19 . Bezirkes
60 L . Für die Beigabe einer zweiten Begleitperson
ist keine besondere Entschädigung zu berechnen.

Bürgermeister : Ich ersuche den Herrn GR . Spalowsky
zum Referate.

55 . Berichterstatter HB . Spalowsky : Zahl 11673,
Post 12 . Bewilligung eines Kredites von 500 .000 L zur Lin¬
derung der Möbelnot.

Meine Damen und Herren ! Während des Krieges hat sich
auf dem Gebiete der Möbelproduktion ein sehr wesentlicher
Rückgang eingestellt . Dieser Rückgang hat dazu geführt , daß
ein vollständiger Mangel , insbesondere an neuen Möbeln , zu
konstatieren war . Es haben auch hier die Kriegsverhältniffe
insofern mitgewirkt , daß die Möbelindustrie , insoweit sie noch
arbeiten konnte , sich auf die lukrativere Herstellung von Möbeln
für die bemittelten Kreise geworfen hat , während diejenigen
Möbel und Einrichtungsstücke , die für den Arbeiter - und
Mittelstand bestimmt waren , während des Krieges in ganz
bedeutend geringeren Mengen erzeugt wurden , als der Bedarf
vorhanden war.

Hand in Hand mit diesem Mangel hat sich eine Verteuerung
der Möbel eingestellt , die es vielen Haushaltungen und ins¬
besondere vielen Ehepaaren , die erst in den Ehestand getreten
waren , unmöglich gemacht haben , sich die notwendigen Einrich¬
tungen zu beschaffen, Es haben diese Schwierigkeiten wiederholt
zu öffentlichen Erörterungen geführt und die Gemeinde Wien
hat durch ihr städtisches Wohlfahrtsamt dieser Sache das größte
Augenmerk zugewendet . Es hat auch darüber eine Reihe von
Beratungen stattgefunden . In diesen Beratungen wurde von
Seite des Stadtrates vor ^ Jahren ein Komitee eingesetzt,
das die Aufgabe hatte , diese Frage weiter zu ' verfolgen . Dieses
Stadtrats -Komitee war ursprünglich der Meinung , daß durch
die Gründung einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung , einer
Produktions -Genossenschaft , welche einerseits aus dem Kreise
der gewerblichen Genossenschaften und anderseits aus Ver¬
tretern der verschiedenen Konsumentenorganisationen gebildet
werden sollte , diese Frage einer Lösung zugeführt werden könne.
Es war anderseits das Bestreben der Gemeinde , die Produk¬
tionsschwierigkeiten dadurch zu beheben , daß durch die Einfluß¬
nahme auf die einzelnen staatlichen Stellen , insbesondere auf
die militärischen Stellen , die Freigabe der notwendigen Roh¬
materialien , insbesondere aber von Holz und Leim , erwirkt
werde . Die Verhandlungen , die dieses Komitee mit den einzelnen
Interessentenkreisen geführt hat , waren , wie erwähnt , sehr
schwierig und haben leider Gottes zu einem Resultate nicht
geführt.

Auch bezüglich der Durchführung wurden eingehende In¬
formationen , insbesondere bei den deutschen Städten im Reiche,
eingeholt , und das Stadtrats -Komitee ist schließlich, da die
Gründung einer solchen Gesellschaft m. b. H . sich infolge der
Interesselosigkeit der beteiligten Kreise als unmöglich heraus-
gestellt hat , dazugekommen , zunächst einmal nach dem Muster
der deutschen Städte eine Sammlung von alten Möbeln durch¬
zuführen . Diese Sammlung hat aber merkwürdigerweise ebenso
wie in Deutschland ein sehr geringes Resultat ergeben . Die
Kreise, die in der Lage gewesen wären , insbesondere die beffer-
bemittelten Kreise, haben sehr wenig Möbelstücke zur Verfügung
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gestellt . Anderseits war auch der Weg des Ankaufes von alten
Möbeln für die Gemeinde sehr schwer gangbar , weil diese von
gewissen Stellen , die früher Handel mit alten Möbeln getrieben
hatten , zum größten Teile aufbewahrt und zurückgehalten
worden sind.

Es sind von der Gemeinde auch in zwei Eingaben an die
Regiernng Forderungen gestellt worden . Bezüglich des Altmöbel¬
handels hat die Gemeinde die Absicht gehabt , daß sie die alten
Möbel selbst übernimmt und wieder Herrichten läßt und dann
an bedürftige Ehepaare zur Abgabe bringt . Merkwürdigerweise
hat die Regierung dem Wunsche der Gemeinde auf Sperrung
des Altmöbelhandels nicht Rechnung getragen.

Die Gemeinde hat auch noch andere Wege beschritten . So
hat sie die Einrichtung des Trafoihotels angekauft . Diese Möbel
sollten ebenfalls zur Einrichtung von Fannlienhaushaltungen
dienen . Sie konnten aber vor Abschluß des Waffenstillstandes
und Besetzung Südtirols durch die Italiener nicht mehr herauf-
gcbracht werden , weil die Transportmittel nicht zur Verfügung
gestanden sind.

Nun liegen aber die Verhältnisse so, daß durch die De¬
mobilisierung eine große Anzahl von Heimkehrern Möbel not¬
wendig braucht und es müssen so rasch als möglich Möbel herbeige¬
schafft werden . Die Gemeinde wird in der Lage sein, die Her¬
stellung von Möbeln insofern zu erleichtern , als sie in der
Lage war , in der letzten Zeit größere Holzkäufe zu machen und
ein eigenes Sägewerk zu erwerben , wodurch die Beistellung von
Rohmaterial für die Möbelproduktion möglich sein wird . Es soll
nun im Wege einer Offertverhandlung die Herstellung von
Wohnungseinrichtungen durchgeführt werden . Es ist beabsichtigt,
die Offertausschreibung in dem Sinne durchzuführen , daß
400 Einrichtungen für Wohnungen mit Küche und einem Zimmer
geliefert werden sollen und 200 für Küche und Zweizimmerein¬
richtungen , so daß nicht bloß den Mindestbemittelten , sondern
auch den bedürftigen Kreisen des Mittelstandes entsprechende Bei¬
hilfe geboten werden kann.

Was die Verteilung der Möbel anbelangt , so wird dem
Gemeinderate diesbezüglich ein eigenes Referat vorgelegt werden.
Es ist beabsichtigt , daß die Bedürftigkeit der Bewerber über¬
prüft wird und daß bei Feststellung der Bezugsberechtigung dann
durch einen gemeinnützigen Verein , in dessen Ausschuß eine ent¬
sprechende Anzahl von Mitgliedern des Gemeinderates sich be¬
finden wird , die Zuweisung erfolgt und dadurch die Möglichkeit
geboten wird , den einzelnen Bewerbern Ratenzahlungen einzu¬
räumen . Es wird wünschenswert sein, daß diese, soweit sie in
der Lage sind , den betreffenden Betrag sofort erlegen . Der ge¬
meinnützige Verein , der diese Aufgabe durchzuführen hat , soll
Ratenzahlungen gewähren.

/ Die Sache ist dringlich und es ist sicherlich zu erwarten,
daß , wenn die Gemeinde die Produktionsmöglichkeit durch Bei¬
stellung von Rohmaterialien sichert, bald ein günstiges Resultat
erzielt werden wird.

Ich bitte den Gemeinderat um Zustimmung zu dem An¬
träge , daß ein Betrag von 500 .000 L zur Linderung der Möbel¬
not im Wege der Lieferungsvergebung einer entsprechenden An¬
zahl von Einrichtungen für die unbemittelten Schichten der Be¬
völkerung und unter Einrichtung eines gemeinnützigen Abzahlungs¬
vorganges bewilligt . Es kann bei den gegenwärtigen Produktions¬
verhältnissen eine bestimmte Summe nicht angegeben werden . Es

wird deshalb ein vorläufiger Kredit von 500 .000 L verlangt,
der in der Ausgabs -Rubrik Uli „Ausgaben aus Anlaß des
Krieges " seine Bedeckung findet.

Ich bitte um Ihre Zustimmung zu diesem Anträge.
Bürgermeister : Ich eröffne die Debatte . Zum Worte kontra

gelangt Herr GR . Karl Richter.
HR - Karl Richter : Ich habe micht nicht gegen diese

Aktion ; um Worte gemeldet , sondern ich will nur unsere Stellung¬
nahme zu diesem Anträge präzisieren . Der Herr Referent hat
erklärt , daß bereits getrachtet wurde , eine Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung zu gründen und daß Interessentenkreise heran¬
gezogen wurden.

Wenn man Interessentenkreise befragt , so glaube ich, daß
hiezu auch zum großen Teile die Arbeiter gehören . Es ist bei
uns in Arbeiterkreisen nichts davon bekannt geworden , daß ein
derartiger Schritt unternommen werden soll.

Feststellen will ich auch , daß , wenn wir zur Sache sprechen,
es sich hauptsächlich darum handelt , daß die Akcion nicht zu
einer Aktion für die Tischlermeister , für die Gewerbetreibenden
wird , sondern tatsächlich zu einer Aktion werde , die im Interesse
der Möbelbedürftigen liegt ; deshalb soll auch der Einfluß des
Gemeinderates bei der Vergebung der Arbeiten dahin gerichtet
werden , daß auch veranlaßt wird , daß die tarifmäßigen Bedingungen
eingehalten werden und daß nicht dadurch vielleicht auf Kosten
der Arbeiter eine Konkurrenz großgezogen wird , von der nur
der Unternehmer den Vorteil hat , die Arbeiter aber das Nach¬
sehen und die Möbelbedürftigen keine billigen Möbel bekommen.

Wenn eine Offertausschreibung erfolgt , so muß sie meiner
Meinung nach möglichst groß sein, es müssen weiteste Kreise
die Gelegenheit bekommen , an ihr teilzunehmen ; sie darf nicht
beschränkt sein und zu einer Armenleute -Aktion werden , sondern
man muß bedenken, daß die Möbel auch vom künstlerischen
Standpunkte einwandfrei sein müssen und daß man den Leuten
nicht Möbel geben darf , die sie nicht in die Wohnung stellen
wollen . Ich begrüße die Absicht , auch größere Wohnungen , solche
mit zwei Zimmern , einzurichten . Bei der Ueberprüfung der Be¬
dürftigkeit soll nicht mit Engherzigkeit vorgegangen werden , das
wünsche ich nicht . Die Bedürftigkeit ist heute nahezu bei jedem
gegeben , der Möbel braucht , weil bei den gegenwärtig herrschenden
Möbelpreisen der Mittelstand nicht in der Lage ist, sich Möbel
anzuschaffen . Ich fürchte aber , der Betrag wird für diese Aktion
nicht ausreichen . Wir begreifen ganz gut , daß das Geld um¬
gesetzt wird , es laufen ja doch Ratenzahlungen ein. Ich glaube
aber , bei den heutigen Preisen der Rohmaterialien ist es nahezu
ausgeschlossen , mit dem Betrage von 500 .000 L eine nennens¬
werte Aktion durchzuführen . Es ist vielleicht auf den Betrag von
500 .000 L zurückzuführen , daß nur 600 solcher Einrichtungen
vorläufig beabsichtigt sind . 600 Einrichtungen sind zu wenig, . es
wird sich die Notwendigkeit ergeben , daß mehr Einrichtungen
geschaffen werden . Unsere Bedenken sind die , es könnte die Aktion
zu einer für die Gewerbetreibenden oder irgend welcher Händler
werden . Es besteht die Gefahr , daß der Handel sich der Sache
bemächtigt , und eine solche Aktion läge nicht im Interesse der
Bedürftigen.

Bürgermeister : Zum Worte gelangt Pro Herr GR . Ber-
m a n n.

HR - Bermauu : Das Referat läßt die Frage offen, wie
weit die Kreise der Bedürftigen begrenzt sind . Wie weit die Be-
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dürftigkeit also in Frage kommt, ist nicht genau festzustellen . >
Ich erlaube mir , Ihre Aufmerksamkeit auf die Tatsache zu lenken,
daß es eine große Reihe von Angestelltem aller Art gibt , welche
bei Ausbruch des Krieges oder später ebenfalls ihr Scherflcin
dazu beigetragen haben und die auf die Schlachtfelder gezogen
sind und ihre Familien zuhause zurückgelassen haben . Diese
Leute finden nur mehr Trümmer eines Haushaltes vor und so
sind viele Hunderte von Angestellten darauf angewiesen , Möbel
zu kaufen , wenn sie den Haushalt neu begründen wollen . Dies
ist eine Folge davon , daß ihre Angehörigen nur auf den Untcr-
haltsbeitrag angewiesen waren , eventuelle größere Wohnungen
aufgeben mußten , um in Kabinetten oder Zimmern Unterkunft
zu finden . *

Ich bitte daher , den Kreis der Bedürftigkeit nicht zu enge
zu ziehen und auch die große Zahl von Privatangestellten
aller Art einzuziehen.

Bürgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte ge¬
meldet . Die Debatte ist geschlossen. Der Herr Referent
kommt zum Schlußworte.

Berichterstatter HA . Spakowsky : Ich bemerke, daß die
Einwendung , daß die Arbeiter kreise nicht herangezogen wurden,
nicht zutrifft . Der Magistrat hat sich an verschiedene Konsum-
Vereine — ich habe den Akt nicht hier und weiß es daher nicht
genau — ich glaube , an den Arbeiterkonsumverein gewendet.
Der Vertreter dieses Vereines hat erklärt , er ist nicht in der
Lage , zu dieser Angelegenheit Stellung zu nehmen.

Wir haben uns auf der einen Seite die Erzeuger vor¬
gestellt , auf der anderen Seite die Konsumenten -Organisationen,
weil wir beide Richlingen vertreten haben wollten.

Ueber die Sache wurde auch im Stadtrate eingehend
referiert . Man hat auch Vertreter der Konsumenten -Organisationen
herangezogen , weil man geglaubt hat , daß sie den Absatz in
die richtigen Bahnen lenken werden . Was das Bedenken betrifft,
daß daraus nur eine Aktion für die Tischler werden könnte, so
bemerke ich, daß selbstverständlich eine Offertausschreibung er¬
folgen und , wie im Statut vorgesehen , der Stadtrat darüber zu
entscheiden haben wird.

Es wird also auch Gelegenheit für Ihre Vertreter sein, dar¬
auf Einfluß zu . nehmen . Der Magistrat hat nur die Absicht,
denen zu helfen , die Möbel brauchen ; Protektion , wie der Herr
Kollege gemeint hat , ist sicherlich nicht beabsichtigt ; ich verhehle
aber auch nicht , daß bei der Herstellung der Möbel auch die
Interessen der Produktion berücksichtigt werden müssen ; man
kann von der Produktion nicht verlangen , daß sie unentgeltlich
arbeitet , weder von den Arbeitern noch von den Fabrikanten und
Meistern . Wenn der Betrag von 500 .000 L als zu gering be¬
zeichnet wurde , so kann ich nicht widersprechen.

Ich habe aber darauf hingewiesen , daß es sich um einen
vorläufigen Betrag handelt und daß es schwer ist, eine Ziffer
zu beschließen ; mit 500 .000 L aber kann sicher ein Anfang ge¬
macht werden ; auch die Zahl von 600 Einrichtungen ist ja nur
ein Anfang ; die Einrichtungen sollen auch rasch abgesetzt werden;
es wird also das Geld wieder hereinkommen und wieder ver¬
wendet werden können . Es wird nicht notwendet sein, den
ganzen Betrag aus einmal auszugeben . Was die Bedenken des
Kollegen Bermann  anbelangt , so erinnere ich daran , daß
nicht bloß Arbeiter , sondern auch Angehörige des Mittelstandes,
zu dem vielfach private und öffentliche Angestellte sich rechnen,

! berücksichtigt werden sollen . Ich habe übrigens auch erwähnt,
daß über die Abgabe noch ein eigenes Referat dem Gemeinde¬
rate vorgelegt werden wird und es ist daher für mich über¬
flüssig , jetzt darauf näher einzugehen.

Nachdem gegen meinen Anträge kein Gegen -Antrag ge¬
stellt wurde , bitte ich den Gemeinderat um die Zustimmung.

Bürgermeister : Wir schreiten zur Abstimmung . Ich bitte
die Damen und Herren , welche dem Anträge des Referenten
zustimmen , die Hand zu erheben . (Geschieht .) Angenommen.
Beschluß : Zur Linderung der Möbelnot im Wege der

Lieferungsvergebung einer entsprechenden Anzahl
von Einrichtungen für die unbemittelten Schichten
der Bevölkerung und unter Einrichtung eines ge¬
meinnützigen Abzahlungsvorgangcs wird ein auf
Ausgabs -Rubrik Ickl (Ausgaben aus Anlaß des
Krieges ) zu verweisender Kredit in der vorläufigen
Höhe von 500 .000 L bewilligt.

' SS . Bürgermeister : Die Herren Schriftführer konstatieren
die Anwesenheit von mehr als 100 Mitgliedern des Ge¬
meinderates.

Ich möchte daher jetzt zur Durchführung der heutigen
Wahlen schreiten. Es sind vier Ausschüsse zu wählen , nämlich:

30 Mitglieder in den Ausschuß für die Verleihung des
Heimatrechtes und Bürgerrechtes der Stadt Wien.

30 Mitglieder in den Gemeinderats -Ausschuß für städtische
Wohnungsfürforge.

30 Mitglieder in den Gemeinderats -Ausschuß zur Beratung
einer Neuordnung der Gemeindeversassung und des Gemeinde¬
wahlrechtes.

30 Mitglieder in den Gemeinderats -Ausschuß zur Beratung
des Entwurfes einer neuen Bauordnung für Wien.

Nachdem die Wahlen durch die Parteien vereinbart worden
sind , so glaube ich, daß wir nicht mit Stimmzetteln und Zutritt
zum Präsidium abstimmen müssen , sondern ich erlaube mir ex
prussictlo den Antrag zu stellen , die Wahl durch Zuruf vorzu¬
nehmen . (Zustimmung .)

Es wird keine Einhebung erhoben . Ich bitte daher die
Damen und Herren , welche diesen Stimmzettel mit den Namen
der in die vier Ausschüsse Gewählten annehmen wollen , die
Hand zu erheben . (Geschieht .) Ich bitte um die Gegenprobe.
(Nach einer Pause :) Die Ausschüsse erscheinen einstimm  i g
gewählt.

Bürgermeister : Ich bitte Herrn GR . Spalowsky,  fort
zu referieren.

57 . Berichterstatter HA . Spakowsky : Zahl 11822,
Post 13 . Geschäftsbericht des Arbeiterfürsorgeamtes der Stadt
Wien für das Verwaltungsjahr 1916/17.

Der Bericht liegt dem Gemeinderate vor und ich möchte
nur bitten , einen Druckfehler , der sich eingeschlichen hat , zu
korrigieren . Es ist auf Seite IX im vorletzten Absatz unten neben
einer Klammer quer gedruckt : „ im Jahre 1915/16 " . Es soll
heißen : „1916/17 " . Es ist das bei der Korrektur übersehen
worden.

Der vorliegende Bericht ist sehr eingehend und wurde den
Mitgliedern bereits vor einigen Tagen zugestellt , ich kann mich
daher darauf beschränken, nur einige Tatsachen hervorzuheben.
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Der Bericht wurde dem paritätischen Ausschüsse, der zur Leitung
des Fürsorgeamtes vom Gemeinderate eingesetzt worden ist,
bereits in der letzten Sitzung vorgelegt . Die Tätigkeit des
Arbeiterfürsorgeamtes wurde naturgemäß durch den Krieg
außerordentlich beeinflußt . Es ist sestzustellen , daß neuerlich ein
Rückgang der Vermittlungstätigkeit in der Berichtsperiode zu
verzeichnen ist. Die Zahl der Vermittlungen ist auf 86 .112
gegenüber 122 .030 im Vorjahre zurückgegangen . Im ersten Halb¬
jahre 1917 ist ein weiterer Rückgang um 34 .126 zu verzeichnen.
Der Rückgang macht sich am meisten bemerkbar bei der Ver¬
mittlung der Männer uüd bei der Dienstvermittlung . Eine Zu¬
nahme ist bei der übrigen Frauenarbeit zu verzeichnen . In dem
Berichte ist einem Anträge , der im Gemeinderate beschlossen
worden ist, entsprechend , auch zum ersten Male eine Statistik
über die Löhne beigegeben , welche von den Arbeitgebern ange-
boten werden . Ich bemerke nur , daß diese Löhne nicht immer
angegeben worden sind und infolgedessen die Statistik keinen
Anspruch auf Vollständigkeit machen kann . Das Amt hat sich
jedoch bemüht , die Löhne möglichst in Erfahrung zu bringen.
Dann möchte ich darauf verweisen , daß auf die Männerarbeit
27 64 Prozent Vermittlungen entfallen , das ist ein Rückgang
gegenüber 33 34 Prozent im Vorjahre . Bei den Frauen war
eine Zunahme , die Vermittlungen sind von 8 19 auf 12 87 Pro¬
zent gestiegen . Beim Hauspersonale ist die Vermittlung am
meisten zurückgegangen . Während im Jahre 1914 noch 88 493
Vermittlungen waren , waren in der ersten Hälfte 1917 nur
mehr 19 .324 , ein Beweis , wie sich die Verhältnisse entwickelt
haben . Gegenwärtig ist die Arbeitsvermittlung durch die Ver¬
hältnisse außerordentlich in Anspruch genommen . Es melden
sich zahlreiche Arbeitslose und es wird gegenwärtig eine Kom¬
mission abgehalten , um eine räumliche Erweiterung des Amtes
herbeizuführen . Es stellen sich nämlick im Hotel Wimberger,
wo das Amt untergebracht ist, ziemliche Schwierigkeiten heraus,
aber wir hoffen , daß wir zu einer halbwegs befriedigenden
Lösung kommen werden . Die Herstellung des Berichtes war infolge
des Papiermangels sehr schwierig und er wurde auch etwas ver¬
spätet . Es schlägt daher das Amt vor , zu einer Einschränkung
des Berichtes zu schreiten. Es könnte eine Anzahl von Tabellen,
die sicher überflüssig sind , gekürzt werden , ohne daß die Ueber-
sichtlichkeit darunter leidet . Ich bitte den Gemeinderat , den Bericht
zur Kenntnis zu nehmen und den Anträgen , die ich die Ehre
habe , zu unterbreiten , zuzustimmen.

Bürgermeister: Ich eröffne die Debatte. Zum Worte
gelangt Frau GR . Popp.

Zsrau HB - Nopp : Ich möchte zu dem Berichte, soweit er
sich auf die Vermittlung bezieht , einige Worte sprechen. Herr
GR . Spalowsky  hat darauf verwiesen , daß speziell die Ver¬
mittlung von Hauspersonal in ganz kolossaler Weise zurück¬
gegangen ist, und zwar auf zirka ein Viertel der Zahl vom
Jahre 1914 ; anderseits aber hören wir die Klage der Hausfrauen,
wie schwer Hauspersonal zu besorgen ist, und man muß fragen,
woran liegt das ? In dem Zuströmen der Frauen zur Industrie
allein kann das nicht gelegen sein, denn wir haben auch schon
vor dem Kriege diese Klage gehört . Damals hat man schon
immer gesucht, die Ursache zu erforschen und es ' ist notwendig,
ganz vorurteilslos und objektiv darüber nachzudenken . Vielleicht
führt uns das dazu , woran es liegt.

Durch das Arbeitsvermittlungsamt werden die durchschnitt¬
lichen Monatslöhne ermittelt . Wenn man nun diese Durchschnitts¬
löhne anschaut und Gelegenheit hat , mit Hausfrauen zu verkehren,
die Personal halten , so muß man sich fragen , wie in aller Welt
ist es möglich , um solche Löhne Hauspersonal zu bekommen.
Jede Hausfrau , die Hauspersonal aufzunehmen hat , wird sagen,
daß das nicht möglich ist. Eine Herrschaftsköchin soll jetzt nach
vier Kriegsjahren 50 L monatlich erhalten , ein Kindermädchen 23 L,
eine Köchin für alles 36 X , dabei sind die Steigerungen im
Kriege schon berücksichtigt. Wenn man dabei weiß , daß eine einzige
Schürze , eine gewöhnliche Blaudruckschürze , die vor dem Kriege
1 L 50 d beim Gerngroß gekostet hat , heute nicht unter 37 L

zu bekommen ist, daß ein Paar ganz ordinäre Strümpfe ge¬
wöhnliche Sorte 30 bis 40 L kosten und daß die Mädchen
Schürzen , Strümpfe sowie die Schuhe bei ihrem Berus zerreißen,
so fragt man , wieviele Monate muß ein solches Mädchen dienen,
um sich nur eine Schürze oder ein Paar Strümpfe zu kaufen.
Es ist dann kein Wunder , wenn angesichts solcher Löhne die

Zahl der Stellensuchenden um ein so kolossales Maß zurückgeht.
Das Material , das bei der städtischen Stellenvermittlung um

solche Löhne sich bemüht , kann sowohl von Seite der Hausfrauen
wie auch seitens der Hausgehilfinnen nur ein minderwertiges
sein. Es ist nicht möglich , daß eine Hausfrau mit fünf gesunden
Sinnen den Einfall haben kann , um einen sochen Lohn ein

tüchtiges und arbeitsames Mädchen zu bekommen, und es kann
kein Mädchen , das sich redlich und ehrlich fortbringen will , einen
Posten aufsuchen , in dem keine anderen Löhne bezahlt werden.
Was entsteht aber daraus ? Das Emporblühen und Ueberwuchern
der privaten und konzessionierten Stellenvermittlungen . (Rufe : Sehr
richtig !) Diese Vermittlungen sind wahre Ausbeutungsherde , und
zwar möchte ich wieder sagen , für beide Teile , nicht ' allein für
die Dienstnehmer , sondern auch für die Dienstgeber . Wenn eine
Gehilfin durch eine solche Vermittlung einen Posten erhält , so
muß sie den vierten Teil des vereinbarten Lohnes sofort erlegen,
aber auch die Arbeitgeberin muß den vierten Teil dieses Lohnes
an die Vermittlung bezahlen . Stellen Sie sich vor , wieviel bei
den Durchschnittslöhnen , die hierangegeben sind , bei denen aber
anständigx Parteien gar nicht existieren können , eine solche
Vermittlungsanstalt an einer einzigen Vermittlung verdient.

Wenn ich sage , daß Posten zu solchen Löhnen nicht exi¬
stieren können , so nehme ich an , daß die Menschen in ihrer
großen Mehrheit doch so moralisch sind , daß sie um diese so
unmoralischen Löhne nicht Arbeit suchen und auch nicht Arbeit
geben . Trotzdem sehen wir nach den Ausführungen des Herrn
Stadtrates , daß noch immer 19 .000 Posten zu diesen Löhnen
vermittelt werden . Da glaube ich, müssen wir die Ursache suchen,
da müssen wir schauen , wie wir zu einem Auswege kommen,
wie wir vielleicht Hausgehilfinnen , die jetzt vier Jahre in der
Industrie beschäftigt waren und die Eignung für den Haus¬
gehilfinnenberuf zum Teile eingebüßt haben , wieder für diesen
Beruf geeignet machen könnten.

Es darf aber nicht sein, daß das auf Kosten der Löhne

geschehen könnte . Mit solchen kleinen Mitteln kommt man nicht
zum Ziele und ich glaube , daß die Stadt Wien würdig und
berufen ist, mit allem Ernste und aller Gründlichkeit an die Lösung
dieser Frage heranzutreten . Wir können nicht darüber reden und
sagen : Es gibt keine Dienstboten , man kriegt kein braves , ordent¬
liches, zufriedenes Dienstmädchen . Die Dienstmädchen sagen das-
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selbe von den Frauen. (Ruf : Und mit Recht!) Ich stimme dem
zu, aber wir kommen dadurch nicht zum Ziele, wir müssen
trachten, dahin zu kommen, daß wir uns damit befassen, wie
man die Existenz der privaten Stellenvermittlung beseitigen kann
zugunsten der städtischen Vermittlung, diê aufgebaut ist auf
modernen Grundsätzen, in deren Ausschuß Dienstgeber als auch
Hausgehilfenen vertreten sind, damit jeder Teil Gelegenheit hat,
die obschwebenden Beschwerden und Uebelständ? zu besprechen,

v auf deren Beseitigung .hinzuwirken und im Wege der Verein¬
barung aus der Welt zu schaffen. Dazu gehört noch, daß, wie
ich bereits gesagt habe, die privaten Stellenvermittlungenabge¬
schafft und das städtische Stellenvermittlungsamt modern aus¬
gebaut wird. Das allein wird den Dienstgebern nicht zu Haus¬
gehilfinnen verhelfen, denn die Stellenvermittlung allein macht
es nicht. Es muß das ganze System der Dienstbotenfrage einer
gründlichen Reform unterzogen werden. Herr GR. Schwer hGt
heute ein Referat erstattet, daß bei der Feuerwehr Zustände
existieren, die heute nicht mehr am Platze sind. Auch die Dienst¬
botenverhältnisse, die wir noch aus dem vorigen Jahrhundert
übernommen haben, passen nicht mehr in die heutige Zeit. Ich
weiß, daß Sie nicht allein da Ordnung machen können, denn
Sie sind an die Zustimmung des Landtages gebunden; die
Stadt Wien ist aber ein so großes Gemeinwesen. auch heute
noch, daß sie vor dem Landtage, der ja heute in der alten Form
nicht mehr besteht, nicht zurückschrecken braucht, sondern die Mög¬
lichkeit hat, mit der veralteten bestehenden Dienstbotenordnung
ein Ende zu machen. Die Reform, die ja vor zehn bis elf Jahren
geschaffen wurde, ist in dieser Hinsicht ein kleines Hilfsmittel.
Es muß die Regelung der Arbeitszeit erfolgen und ich bin
nicht töricht genug, um zu sagen, daß die achtstündige Arbeits¬
zeit auch für die Dienstboten eingeführt werden soll. Ich weiß,
daß die Arbeit im Haushalte nicht so eingeteili werden kann, daß
es aber bei rationeller Arbeitseinteilung immerhin möglich ist, die
Arbeitskräfte der Haushaltsgehilfinnen über eine bestimmte
Zeit hinaus nicht in Anspruch zu nehmen. Im Berichte
des Arbeitsfürsorgeamtes wird gesagt, es sei zu befürchten, daß
die Verhältnisse in Bezug auf die Hausgehilfinnen in Hinkunft
noch schlimmer sein werden, weil die Dienstboten sich in den
Kriegsindustrien daran gewöhnt haben, viel freie Zeit zu haben.
Es ist selbstverständlich, daß die Dienstmädchen, die durch vier
Jahre an Freiheit sich gewöhnt haben, sich nicht entschließen
werden, eine Stelle anzunehmen, wo sie 13 Tage lang nicht
wissen, ob sie über wenige freie Stunden werden verfügen können.
Erst am 14. Tage haben sie eine sichere Aussicht, für einige
Stunden frei zu sein. Manchmal schwindet auch diese Aussicht
und wird nicht cingehalten. Wir haben in der Dienstboten¬
ordnung für Wien die Bestimmung, daß jeden zweiten Sonntag
dem Dienstmädchen sieben Stunden freie Zeit gegeben werden
müssen.

Wenn Sie aber heute eine Abstimmung vornehmen würden,
wie viele Hausfrauen und wie viele Dienstmädchen von dieser
Bestimmung nichts wissen, so würden Sie viele Hunderte finden,
eine überwiegende Mehrheit von Hausfrauen und Dienstmädchen,
die nicht wissen, daß das Dienstmädchen auf sieben Stunden
freie Zeit jeden zweiten Sonntag Anspruch hat. Es kann also
durch die Stadt Wien nicht allein die Erziehung der Haus¬
haltungsgehilfinnen gefördert werden, sondern es sollte auch eine
Belehrung der Hausfrauen in Aussicht genommen werden, damit

sie lernen, daß die Dienstmädchen heute nicht mehr so behandelt
werden dürfen wie vor 30 oder 40 Jahren . (Rufe : Wie Last¬
tiere!) Diesen krassen Ausdruck gebrauche ich nicht, das überlasse
ich dem Herrn Zwischenrufer. (Lebhafte Heiterkeit. — Bürger-
mei  st er  gibt das Glockenzeichen.) Meine Herren und Damen,
wenn Sie gerecht und billig denken— ich nehme von jedem an,
daß er gerecht und billig denkt, solange ich mich nicht vom
Gegenteil überzeugt habe — so werden Sie den Standpunkt,
den ich vertrete, für gerechtfertigt finden und ich appelliere an
Sie, daß Sie diesem Standpunkte Rechnung tragen und meinem
Anträge zustimmen, den ich mir zu stellen erlauben werde.

Ich bin mir bewußt, daß ich nur unvollkommen über alle
diese Schäden gesprochen habe, aber wir haben heute nicht die
nötige Zeit, um uns eingehender damit zu befassen. Ich möchte
nur die Gelegenheit benützen und den Anlaß geben, damit wir
uns im Wiener Gemeinderate mit dieser Frage ausführlich be¬
schäftigen können. Ich stelle daher den Antrag, der Stadtrat wird
beauftragt, unter Zuziehung der weiblichen Gemeinderätinnen—
wir haben leider nicht das Glück und die Ehre, im Stadtrate
vertreten zu sein. — (Heiterkeit und Rufe: Wird schon kommen!)
Ich bin auch überzeugt, daß es kommen wird. (GR. Melcher:
Es geht langsam, aber sicher!) Nachdem es also nicht der Fall
ist, müssen wir an die einzelnen Herren appellieren, uns eine
Ausnahmsmaßregel zu schaffen und daher heißt es in meinem
Anträge: Der Stadtrat wird beauftragt, unter Zuziehung weib¬
licher Gemeinderäte eine Vorlage zur Reform des Dienstboten¬
wesens auszuarbeiten und dem Gemeinderate vorzulegen. Wenn
Sie uns den Beratungen im Stadtrate zuziehen, so können wir
zuerst im kleinen Kreise alle Angelegenheiten über diese Frage
besprechen und dann mit konkreten Vorschlägen vor das Plenum
des Gemeinderates kommen. Es ist nicht nur im Interesse der
Haushaltungsgehtlfinnen, daß Ordnung geschaffen wird, es ist
auch im Interesse der Haushaltungen gelegen, daß auf diesem
Gebiete wirklich Vorbildliches und Gutes geschaffen werde. In
einer Republik ist für eine Dienstbotenordnung, wie sie heute
vorliegt, für Polizeistrafgerichteu. dgl. kein Platz, darum bitte
ich Sie , meinen Antrag anzunehmen. (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen.)

Bürgermeister: Das Wort hat Herr GR. Schorsch.
HB» Schorsch: Meine sehr geehrten Damen und Herren!

Ich möchte in Verbindung mit dem Referate daraus Hinweisen,
daß die Arbeitsvermittlung in der Form, wie sie jetzt besteht, in
der Zukunft nicht bestehen kann. Wir haben derzeit in Wien
35.000 Arbeitslose, die zufolge des Beschlusses des Staatsrates
unterstützt werden.

Im Gemeinderate der Stadt Wien hat seinerzeit Herr GR.
Domes  und Genossen den Antrag bezüglich der Arbeitslosen¬
unterstützung eingebracht und wenn der angenommen worden
wäre, hätten die Arbeiter nicht erst auf den Beschluß des Stadt¬
rates warten müssen, sondern es wäre die städtische Arbeit?«
Vermittlung heute schon ein wirkliches Arbeiterfürsorgeamt. Wir
verstehen unter Arbeiterfürsorgeamt etwas anderes als die jetzige
Arbeitsvermittlung, und es ist schon im Jahre 1913 verlangt
worden, daß das Vermittlungsamt verpflichtet wäre, dafür zu
sorgen, daß auch die Arbeitslosen unterstützt werden. Der Herr
Bürgermeister hat damals bezüglich des eingebrachten Antrages
erklärt, daß er dem Studium empfohlen und zugeführt werden
wird. Das Studium hat aber leider nur einen negativen Erfolg
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gehabt, den Erfolg hat der Antrag allerdings gehabt, daß diese
Anregung von anderen Gemeinden eingeführt worden ist, und
zwar haben Graz, Laibach, Atzgersdorf und Liesing schon im
Jahre 1914 Beträge in das Budget eingestellt, die zur Unter¬
stützung der Arbeitslosen verwendet werden sollen. Wir haben
jetzt durch den Beschluß des Stadtrates eine Arbeitslosenunter¬
stützung eingeführt. Diese Unterstützung kann aber nur eine
vorübergehende sein. Es kann die Reform dieser Unterstützung
in der Zukunft nicht offen bleiben und es ist an die Stelle einer
staatlichen Unterstützung eine durchgreifende Arbeitslosenfürsorge
zu setzen. Ich habe schon davon gesprochen, daß wir in Wien
35.000 Arbeitslose haben. Am 4. Dezember 1918, also sieben
Jahre zurück, sind in Wien 25.300 Arbeitslose gezählt worden
und in dem Zwischenräume von sechs Tagen sind mehr als
10.000 Arbeitslose dazugekommen, wobei bemerkt werden muß,
daß die Arbeitslosigkeit ihren Höhepunkt noch nicht erreicht hat.
Wir wissen genau, daß der Stand der Arbeitslosen sich täglich
und stündlich erhöht und daß der höchste Stand erst später
platzgreifen wird. Ich will nicht darüber sprechen, was diese
Arbeitslosigkeit hervorgerufen hat. Ich meine dabei die Kohlen¬
not, möchte aber darauf verweisen, daß, selbst wenn diese
Kohlennot behoben fein wird, mit dem Umstand gerechnet werden
muß, daß Deutschösterreich ein anderes Oesterreich ist als das
alte es war, daß die slawischen Länder von uns gegangen sind
und daß wir auf das deutschösterreichische Gebiet beschränkt sind,
weshalb unsere Industrie unter ganz anderen Bedingungen
arbeiten wird, als es vor dem Kriegsausbruchs der Fall war.
Deutschösterreich ist arm an Naturprodukten und ist beschränkt
in feiner Entwicklung und wird müssen damit rechnen, daß die
Zahl der Arbeitslosen sich wohl reduzieren wird, daß aber eine
große Zahl von Leuten in der Zukunft in der Industrie wird
nicht mehr beschäftigt werden können. Es ist darüber nicht nur
einmal im Gemeinderate und auch an anderen Stellen gesprochen
worden, wie groß die Arbeitslosigkeit und wie gering die Ver¬
dienstmöglichkeit sein wird. Eine Regelung dieser Frage kann
allerdings momentan mit Rücksicht auf die Kohlennot und den
Materialmangel nicht in Angriff genommen werden, muß aber
für spätere Zeit vorbereitet werden, weil in aller Zukunft damit
zu rechnen sein wird, daß unsere Industrie auch nach dem
Friedensschlüsse sich nicht so entwickeln wird, um allen Arbeitern
Beschäftigung schaffen zu können.

Im Zusammenhang mit diesen Ausführungen erlaube ich
mir, folgenden Antrag zu stellen:

1. Der Gemeinde zur Inangriffnahme von Notstands¬
arbeiten ein Komitee einzusetzen, das aus Gemeinderäten und
Vertretern der Gewerkschaft zusammengesetzt ist.

2. Das Komitee wird beauftragt, im Einvernehmen mit
dem Magistat einen Plan für die vorzunehmenden Notstands¬
arbeiten auszuarbeiten und dem Gemeinderate vorzulegen.

Ich möchte zur Begründung dieses Antrages darauf ver¬
weisen, daß die Vertretungen der Gewerkschaften überall, wo sie
während des Krieges in Komitees eingetreten sind, ihre Pflicht
vollauf erfüllt haben, ja die Erwartungen, welche in sie gesetzt
wurden, vielfach übertroffen haben.

Bei der Vergebung von Arbeiten hängt eine große Masse
von Interessen der Arbeiterschaft daran, und wir wünschen, daß
den Vertretern Gelegenheit gegeben wird, den Standpunkt der

Arbeiterschaft, betreffend die Lohn- und Tarifverträge, zu
vertreten.

Ich mö.chte noch zum Schluffe darauf verweisen, daß ich
bereits eingangs ertbähnt habe, daß die Arbeitslosigkeit, die jetzt eine
so große ist, unmittelbar nach dem Kriege nicht sofort abflauen
wird und daß ein großer Teil der heute schon arbeitslosen
Arbeiter in der Zukunft keine Arbeit in den Industrien finden
wird. Ehemals war Wien die Hauptstadt, in Zukunft wird
Wiey als größte Stadt Deulschöstcrreichs ein Viertel der ge¬
samten Einwohner Deutschösterreichs umfassen. Es ist Pflicht
der Gemeinde, nachdem sich die Arbeitslosigkeit in Wien kon¬
zentriert, dafür zu sorgen, daß eine Arbeitsgelegenheit geschaffen
wird und das kann nur erreicht werden, wenn man Notstands¬
arbeiten in Angriff nimmt, und ich bitte Sie daher, dem Anträge,
welchen ich gestellt habe, Ihre Zustimmung zu erteilen.
(Beifall links.)

Bürgermeister: Zum Worte gelangt Frau GR. Strobl.
Arau GU . Stroöl : In welchem Maße hätte sich der

Gehalt der Fixangestellten steigern müssen, damit sie noch in
der Lage gewesen wären, ihren vielleicht schon alt, krank und
schwächlich gewordenen Frauen Hausgehilfinnen zu halten, um
deren Ansprüchen gerecht zu werden. (Zustimmung.) Ich spreche
nicht über die Mauern dieses Hauses hinaus, meine sehr ver¬
ehrten Damen und Herren. Das habe ich nicht notwendig.
Aber Gerechtigkeit ist die erste Grundlage jedes Staatswesens
(Lebhafte Zustimmung) und wir dürfen niemals einen Stand
auf Kosten des anderen protegieren. In welchem Verhältnis
hat sich denn das Einkommen des Mittelstandes, der Gewerbe¬
treibenden, gesteigert, daß sie noch imstande sind, ihren Frauen
ein Dienstmädchen zu halten, für das sie vielleicht noch eine
Wäscherin und noch eine Bedienerin brauchen, weil die Dienst¬
mädchen allein mit der Frau den Haushalt nicht führen wollen.
Mit dem Lohn allein ist es ja nicht abgetan. Wir wissen ja,
was die Verpflegung einer einzelnen Person heute kostet.

Verehrte Damen und Herren! Ich sage es Ihnen ganz
offen, es wird vielleicht fixangestellte Frauen geben, welche froh
wären, wenn sie sich sagen könnten, mir bleiben monatlich
50 ir , wenn ich meine volle Verpflegung bestritten habe.
(Stürmischer Beifall und Händeklatschen rechts. — Widerspruch
bei den Sozialdemokraten.) Es gibt keine Wiener Lehrerin, die
das hat, es gibt auch viele andere festangestellte Frauen, die
das nicht haben.

Aber, meine hochverehrten Frauen und Herren! Der Zug
aus den Familien hinaus liegt nicht in der Lohnfrage, der liegt
in dem Zug nach Freiheit und nicht einer Freiheit, die unserem
Volke zum Segen ist. Er liegt vielfach darin, daß die Angestellten
es verlernt haben, die Interessen der Familien, denen sie dienen,
zu fördern. Sagen Sie es ehrlich heraus, von wie vielen Dienst¬
mädchen Sie behaupten können, daß sie genau so sparsam kochen,
wenn sie in die Mehllade und in den Fetttopf der Frau hinein¬
greifen dürfen, als wenn sie alles selber beschaffen müssen. Wie
viele Ihrer Frauen haben deswegen kein Dienstmädchen mehr
halten können, weil die Dienstmädchen sich den Sparmaßnahmen,
zu denen man jetzt gezwungen ist, nicht haben fügen wollen.
(Lebhafter Beifall.)

Wenn ich dafür eintrete, daß wir alles daransetzen wollen,
um brauchbare, zufriedene, brave, anhängliche, ehrliche (Rufe:
Selbstlose!), sittlich hochstehende(Unruhe), ja sittlich hochstehende
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Mädchen zu haben , denen wir auch ruhig unsere Kinder anver¬
trauen können und dürfen , die die Sprache unseres Volkes voll
beherrschen (Beifall ) , dann geschieht es deswegen , weil ich mir
sage , ein Dienstmädchen , dcktz das Glück gehabt hat , einige Jahre
seiner Jugend in einem guten Hause zu leben , ohne die quälenden
Sorgen jeden Tag durchzumachen . . . (Zwischenrufe . — Rufe:
Wir haben auch reden lassen ! — Bürgermeister  gibt das
Glockenzeichen .) Das werden Sie mir nicht ableugnen , daß eine
Hausgehilfin . . . (Zwischenrufe .) Werden wir nicht empfindlich,
meine « Herren ! Ich bin es auch nicht . Ich achte die Ansichten
aller . . .

Aber , meine hochverehrten Frauen und Herren , das werden
Sie mir zugestehen , daß eine Hausgehilfin ein sorgloseres Leben
hat als eine Arbeiterin . (GR . Forstner:  Es kann ja die
Frau tauschen !) Sie weiß am Morgen , daß für sie den ganzen
Tag über gesorgt ist.

Meine hochverehrten Frauen und Herren ! Ich rede nicht
über die Mauern hinaus . Ich wiederhole es noch einmal , wenn
ich dafür eintrete . . . (Zwischenrufe . — Ruf : Stören Sie doch
nicht fortwährend !) Mich stören Sie nicht ! Wenn ich dafür
eintrete , daß wir uns brave Hausgehilfinnen schaffen sollen , so
habe ich hauptsächlich eines im Auge . Ein Mädchen , das von
einer braven Frau die Haushaltung gelernt hat , wird selber
auch eine brave Frau und Mutter werden . Das Glück des
Mannes liegt in der Hand der verständigen , vernünftigen Frau.
(Rufe : Bravo !) Sie dienen ihrem Volke , wenn sie brave Dienst¬
mädchen im Volke sind . Deswegen wünsche ich, daß wir viele
brave Dienstmädchen bekommen , daß die Gemeinde Wien auch
noch ein übriges tut , wenn sie in der Lage ist , alle Bestrebungen
zu unterstützen , welche sich mit der Gründung und Haltung von
Haushaltungsschulen beschäftigen . Eine Frau , die kochen kann,
eine Frau , die einen Haushalt führen kann , wird einen Maün,
auch wenn er in schweren Stunden vielleicht neben dem Haus
vorübergehen möchte , in das Haus zurückziehen (Rufe : Sehr
richtig !) , weil er da sein Glück findet und seine Ruhe und seinen
Frieden höher schätzt als die Freuden , die vorübergehen.
(Stürmischer Beifall und Händeklatschen rechts . — Rednerin
wird beglückwünscht .)

Arirgermeister: Zum Worte gelangt Herr GR. Hemala.
KA . Z»r. Kemaka: Wenn ich auch allen Respekt vor dem

profunden sozialen Wissen unserer Kolleginnen im Gemeinverate
habe , so stehe ich doch aus dem Standpunkte , daß zu den Be¬
ratungen über die Reform des Dienstbotengesetzes auch ine Ver¬
treterinnen der Organisationen sowohl der Hausfrauen als auch
der Bediensteten Herangehen werden . Ich werde mir gestatten,
den Antrag der Frau GR . Popp  zu ergänzen ( liest ) : „Zu
den Beratungen über die Reform des Dienstbotenwesens sind
auch Vertreterinnen der Organisationen der weiblichen Hausbe¬
diensteten und der Hausfrauenorganisationen heranzuziehen . "
Ich möchte mir nur kurz zu bemerken erlauben , daß , wenn mir
auch die Löhne , die hier im Berichte des Arbeiterfürsorgeamtes
als Durchschnittslöhne für das Jahr 1916/17 angeführt sind,
nicht als zu hoch erscheinen und ich mich daher in dieser Be¬
ziehung der Kritik anschließe , ich doch sagen muß , daß mir diese
Löhne hoch genug Vorkommen , wenn ich zum Vergleiche den
Kollektivvertrag heranziehe , den Kollege Pick abgeschlossen hat
und der einen Mindestlohn von 150 L im Monat für die

Handelsangestellten vorsieht . Ich glaube , mit diesen Löhnen ver¬
glichen sind die vorliegenden Löhne noch immer hoch genug.

AA . Kai « (den Vorsitz übernehmend ) : Das Wort hat
Herr GR . Breitner.

HK. Arei1«er: Ich möchte zu diesem Punkte nur einiges
weniges hinzufügen . Wenn vom letzten Redner — ich bin zwar
nicht Vertreter der Handlungsgehilfen , vielleicht w rd dieser selbst
noch das Wort ergreifen — auf die schlechte Lage dieser Schichte
hingewiesen wurde, - so ist sachlich richtigzustellen , daß es sich hier
um eben freigesprochene Lehrlinge , also um Personen im Alter
von 18 Jahren handelt , die nicht zu vergleichen sind mit den
weiblichen Hausgehilfinnen , die im Alter von 30 bis 50 Jahren
stehen und bei denen diese Löhne die Maximallöhne sind , über
welche sie überhaupt nicht hinauskommen . Es kann doch nicht
der Standpunkt sein , daß eine Schichte , weil die andere schlecht
gestellt ist, auch schlecht gestellt bleiben muß . Es ist kein Zweifel,
daß die Lage der Hausgehilfinnen in Wien als die von modernen
Sklavinnen be .eichnet werden mgß . Wen » eine große Anzahl
der Festangestellten in diesem Kriege proletarisielt worden
ist , so ist das etwas , was wir als Vertreter der Festangestellten
aufs tiefste bedauern . Es ist das aber die Schuld des kapitalisti¬
schen Unternehmertums , welches sich in diesem Kriege auf das
Ungeheuerlichste bereichert hat , . wenn sich dieser Reichtum auch
schließlich als papierener erweisen wird . Wenn eine Statistik ge¬
pflegt werden wird , wird es sich zeigen , daß in den Kreisen , die
den Kriegswinnern angehören , die Lage der Hausgehilfinnen
noch viel elender ist als bei den Festangestellten . Die Haus¬
gehilfinnen fügen sich dem Elend , wenn sie sehen , daß ihre Bivt-
geber selbst nicht mehr haben , sie empfinden es aber auss Tiefste
und Aergste , wenn sie sehen , daß für den Haushalt alles mög¬
liche da ist und für sie nichts . (GR . Hierhammer:  Jawohl,
Sie Herr Bank -Direktor !) Das gilt auch für die Bank -Direktoren !
(GR . Hierhammer:  Sie waren bei einer Bank , wo 50 L
monatlich gezahlt worden sind !) Wenn das richtig ist, so ist es
die Bank der Kommune.

Ich erkläre aber , daß diese Angaben , die hier gemacht
wurden , unzutreffend sind . Ich würde nur sehr wünschen und ich
glaube , daß die Kommunalbeamten mit diesem meinen Wunsche
übereinstimmen , daß seitens der Kommune jene Zahlungen ge¬
leistet werden , die sich die Organisation der Bankbeamten für
ihren Stand erkämpft hat . Diese Zahlung hat sich die Organi¬
sation kraft ihrer gewerkschaftlichen Organisation , die in einer Reihe
mit der Organisation der Arbeiter steht , in mühevollen Kämpfen
errungen.

Es ist kein Zweifel , dich man die Lage der Hausgehilfinnen
einfach als moderne Sklaverei bezeichnen muß . Es wäre sehr
notwendig , darüber eine Statistik aufzunehmen , wie viele Haus
gehilfinnen in Küchen und dunklen Orten untergebracht sind . Es
wird eine verschwindende Anzahl sein , die ein Dienstbotenzimmer
haben . Und wenn man nachforscht , wie wenige dieser Dienst¬
botenzimmer heizbar sind , und wenn man sieht , daß den Dienst¬
mädchen zugemutet wird , bei einer Temperatur von zwei bis
drei Grad über Null ihr Leben zu fristen , so weiden Sie finden,
daß die Anregungen , die hier gegeben worden sind , durchaus
zeitgemäß sind . Mit einem bloßen Augenaufschlag und mit dem
Hinweise darauf , daß die Dienstmädchen darin chre Erholung
finden sollen , daß sie in die Messe gehen , ist diese Frage nicht
zu lösen . (Zustimmung ) Diese Frage wird in moderner Weise
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gelöst werden , ob Sie wollen oder nicht , ohne Sie und gegen
Sie . (Beifall und Händeklatschen .)

Bürgermeister : Ich erteile das Wort dem Herrn GR . P i ck.
HA . Sick : In diese Debatte wurde auch der Kollektiv-

Vertrag hineingetragen , den der Gehilfen -Ausschuß des Gremiums
mit den Gremialangehörigen abgeschlossen hat , der in einem

Punkte allerdings dahin lautet , daß freigesprochenen Lehrlingen
sofort nach dem Freispruche mindestens 150 8  gezahlt werden
müssen, und zwar haben wir diese 150 8  ausdrücklich nur für
jugendliche Gehilfen bis zum 18. Lebensjahre verlangt . (Zwischen¬
rufe .)

Ich benütze diese Gelegenheit sehr gerne und bin sehr dank¬
bar dafür , daß dieser Punkt angezogen wurde , um zu konsta¬
tieren , daß selbst dieses Minimum von 150 8  sehr mühsam
nach monatelangen Verhandlungen mit vornehmlich christlich¬
sozialen Kaufleuten Zustandekommen konnte . (Zwischenrufe .) Die
sogenannten Kleinen im Gremium haben gegen alles ihr Veto
eingelegt . (Neuerliche Zwischenrufe .) Das ist ja für uns nichts
neues ; man drückt das im Gremium auf 150 8  herunter und
sagt : die Dienstboten sind zu gutbezahlt , schaut her , wir haben
die Löhne auf 150 8  heruntergedrückt . Es handelt sich um frei¬
gesprochene Lehrlinge , die sofort nach dem Freispruche 150 8
bekommen, also um eine Schichte von kaufmännischen Angestellten,
die bisher 20 . 30 und 40 8 , mitunter 50 bis 60 8  pro Monat
bekommen haben . (Ruf : Und wie . ist es beim Gerngroß ?) Dort
war es immer besser, wenn Sie es wissen wollen . (Lebhafte
Zwischenrufe .) Es wird Ihnen , meine Herren , nie gelingen , uns
aus dem Konzepte zu bringen . (Gelächter . — Rufe : Das wollen
wir ja gar nicht ! — Gegenrufe .) Wir könnten uns also gratu¬
lieren , wenn jetzt gelegentlich der Dienstbotenordnung eine .solche
Steigerung der Löhne von 20  auf mindestens 150 8  vorge¬
nommen würde , wie wir es bei uns erreicht haben . (Ruf : Und
die Kost bei den Dienstmädchen !) Dieser Zwischenruf „Die Kost
bei den Dienstmädchen !" hat zur heutigen Zeit , zu Zeiten des
Hungers einen sehr guten Klang . Ich erinnere aber daran,
wenn man uns vor sechs Jahren dazwischen gerufen hätte „Die
Kost bei den Dienstmädchen !" , so, hätten wir vielfach sagen
müssen : „Pfui Teufel !" (Widerspruch und Zwischenrufe .)

Wer d:e Geriästssaal -Nubrik verfolg : hat , wer die Berichte
über die Verhandlungen gelesen hat , welche von Dienstmädchen
angestrengt wurden wegen der zahllosen Mißhandlungen nicht
nur körperlicher Art , daß man sie geprügelt hat , wer die
Schilderungen gelesen hat , auf welche Ration die Dienstmädchen
gesetzt wurden , weiß ein Lied von dieser Kost zu singen.

Ich habe mich zum Worte gemeldet , um auch zu zeigen,
daß wir zufrieden wären , wenn eine ähnliche Steigerung auch
bei den Dienstboten möglich gewesen wär . Ich werde nicht
verfehlen , auf die heutigen Zwischenrufe und Lmf die Redner
immer hinzuweisen . Ich wünschte nur , daß bei allen Ihren
parleigenössticheii Kaufleulen der Kollektivvertrag eingeführt wäre.
(Zustimmung bei den Sozialdemokraten .) Wir werden es zum
Anlaß nehmen und sogen , daß Ihnen diese 150 8  viel zu
wenig find . Wir werden sagen , daß die Kauflcute sehr gegen das
Partciprinzip sind und gegen das Parteiprogramm handeln,
und gegen die Meinung ihrer sechsfach geeichten Gemeinderäte,
wenn sie jetzt nur 150 8  zahlen . Demnächst wird ein zeit¬
gemäßer Antrag im Gremium auf Erhöhung dieses Minimums
cmlangen.

Bei der Dienstboten -Debatte will ich noch etwas bemerken.
Mein unmittelbarer Vorredner hat sich folgenden Standpunkt
zurechtgelegt . Gerechtigkeit muß sein ; auf die sind die Staaten
aufgebaut . Gestatten Sie die Bemerkung : So werden wir uns
nicht begegnen . Wer für den arbeitenden Menschen etwas erwirken
twll , darf sich nicht auf die nebulöse Gerechtigkeit zurückziehen.
Dem Schwachen hilft man , indem man sich auf seine Seite stellt.
Die Hausfrauen werden sich schon zp helfen wissen, wie die
Fabrikanten , kleine Meister . Wir müssen , wenn wir Arbeiter¬
politik machen wollen , uns auf die Seite des arbeitenden
Menschen stellen , weil darin die Zukunft und die Kultur liegt.
Diese Gerechtigkeit ist eine Ungerechtigkeit ; sie ist ein schäbiger
Nest aus der Zeit der Monarchie . (Beifall bei den Sozial¬
demokraten .)

Bürgermeister : Die Debatte ist geschlossen. Der Herr
Referent  hat das Schlußwort.

Berichterstatter HA . Spatowsky : Ich will als Referent
dem Beispiel , das in der Debatte gegeben wurde , nicht folgen
und zu dem Anträge des GN . Schorsch bemerken, daß die
Frage der Arbeitslosenunterstützung im Zusammenhang mit dem
Arbeiterfürsorgeamt eine verschiedenartige Beurteilung zuläßt.
Es ist die Frage zu entscheiden , ob die Gemeinde verpflichtet
ist, die Kosten der Arbeitslosenunterstützung auf sich zu nehmen.
Das ist eine Frage , die insbesondere für große Städte und bei
den schwierigen Verhältnissen von schwerwiegender Bedeutung
ist. Ich habe meinen persönlichen Standpunkt in dieser Frage.
Ich muß anerkennen , daß für die Gemeinde Wien die Verhält¬
nisse eine außerordentliche Belastung mit sich bringen würde »,
und cs läßt sich n >cht von der Hand weisen, daß zum Tragen
der Arbeitslosenunterstützung in solcher Zeit der Staat heran-
gezogeu werden muß . Aus diesem Grunde hat sich bei den
damaligen Beratungen und Studien die Gemeinde zu dem
Standpunkte bekannt , daß in erster Linie für die Einrichtung
der Arbeitslosenfürsorge der Staat Sorge tragen soll.

Ich will zur Debatte , die sich hier abgespielt hat , bemerken,
daß der Krieg vielfach die Ursache ist, daß viele Dienstmädchen
sich gewerblichen und industriellen Berufen zugewendct haben
und daß sie vielfach verlockt worden sind durch die ganz
anderen Arbeitsvcrhältnisse , die in den gewerblichen Berufen
gegenüber dem häuslichen Dienst herrschen.

Ich will nur erwähnen , daß wir seinerzeit , als im Land¬
tage die Dienstbotenordnung behandelt wurde , unseren Stand¬
punkt präzisiert und darauf hingewiesen haben , daß die Ver¬
hältnisse des Hausdienstes sicherlich einer Reform bedürftig sind.

Wenn Frau GN . Popp  gemeint hat , viele Hausfrauen
müssen erzogen werden , so ist das nicht ihr Standpunkt allein,
auch in anderen Organisationen wurde dieser Standpunkt ver¬
treten , in liberalen wie in katholischen Frauenorganisationen.
Ich verweise , daß Frau v. Sprung in einem Artikel auf diese
Tatsache hingew >ejen hat , in der katholischen Frauenorganisation
und im Chnittichen Frauenbünde wurde diese Frage auch er¬
örtert . Ich stelle fest, daß ich im Landtage sehr oft angegriffen
wurde , weil ich sagte , eine Reihe von Hausfrauen erfüllen ihre
Pflicht gar nicht . Daran krankt es , daß das Dienstverhältnis
ein ungerechtes ist . Es ist auch richtig , das ist eine Tatsache,
über die man nicht hinwegkommen kann , daß sich in den Beruf
der häuslichen Dienstmädchen Elemente hineindrängen , die für
diesen Beruf gar keine Eignung haben . Dies führt zu einem
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unerquicklichen Verhältnis . Es beweist, daß der häusliche Dienst
anders geartet ist als das gewerbliche Arbeitsverhältnis und
daß für ihn andere Grundsätze maßgebend sein müssen. In
Bezug auf die Frage der Angestellten will ich erwähnen , daß
der Stadtrat ein Referat über diese Frage entgegengenommen
hat . Ich habe mich auf den Standpunkt gestellt , daß das häus¬
liche Dienstverhältnis einer Reform unterworfen werden muß,
damit das Dienstverhältnis imHaushrlte sympathischer erscheine
als es heute der Fall ist. Es spielt nicht allein die Lohnsrage
eine Rolle , sondern auch die Wohnungsfrage und insbesondere
auch der Umstand , daß während des Krieges sehr viele Existenzen
proletarisiert worden sind . Insbesondere ist dies beim Mittel¬
stand der Fall , der die Löhne nicht zahlen kann , die gefordert
werden . Das ist eine Tatsache , die nicht zu leugnen ist. In
dieser Hinsicht bestehen große Schwierigkeiten , die geordnet werden
müßten . Ich begrüße den Antrag Dr . Hemala,  der eine not¬
wendige Ergänzung ist, daß auch Vertreterinnen der Hausfrauen
und Hausbediensteten zu diesen Arbeiten herangezogen werden.
Ich bitte um die Annahme des Antrages.

Aürgermeister: Wir schreiten zur Abstimmung. Ich bitte
diejenigen Damen und Herren , welche diesem Anträge zustimmen,
die Hand zu erheben . (Geschieht .) Der Antrag ist angenommen.

Ich bitte dit Damen und Herren , welche den Antrag der
Frau GN . Popp  und der Herren GR . Dr . Hemala  und
Schorsch  unterstützen wollen , die Hand zu erheben . (Geschieht .)
Die Anträge sind genügend unterstützt und werden der Geschäfts¬
ordnung gemäß zur Behandlung im Stadtrate zugewiesen.
Beschluß : 1. Der vorliegende Geschäftsbericht des Arbeiter¬

fürsorgeamtes der Stadt Wien für das Verwaltungs¬
jahr 1916/17 wird zur Kenntnis genommen.

2. Der Direktion des Arbeiterfürsorgeamtes wird
die Genehmigung erteilt , die folgenden Berichte bis
auf weiteres in ihrem Umfange auf die zur Ueber-
sicht über die Tätigkeit des Amtes unumgänglich
notwendigen Daten einzuschränkcn.

Htürgermeister: Ich glaube, mit Rücksicht auf die vor¬
gerückte Zeit und auf den acht Uhr -Schluß der Straßenbahn
sind wir genötigt , die heutige Verhandlung abzubrechen.

Ich verschiebe die noch restlichen Referate sowie die ver¬
trauliche Sitzung bis zur nächsten Tagung des Gemeinderates.
Die Sitzung ist geschlossen.

(Schluß der öffentlichen Sitzung um 7 Uhr 36 Minuten
abends .)

(Richtigstellung . ) Im AmtSblaite der Stadt Wien Nummer 96 vom
30 . November 1918 soll es im Berichte über die Gemeinderats - Sitzung vom
22 . November im Anträge des GR . Rummelhardt  richtig heißen, und
zwar in der.Spalte 2, Zeile 7 : . Die sich in den Jahren 1914 — 1918 die . . . "
ferner in derselben Spalte , Zeile 20 : . Ebenso ist nach Möglichkeit von einer
Entlastung der Kriegsaushilfskräfte  in den . . . ".

Aer provisorische Herneinderal der Stadt
Wien.

In dem von der provisorischen Nationalversammlung be¬
schlossenen Gesetze vom 12 . November 1918 über die Staats¬
und Regierungsform van Deutschösterreich ist die Bestimmung
enthalten , daß die Gemeindewahlordnung noch durch die pro¬
visorische Nationalversammlung festgesetzt wird , die Neuwahl der
Gemeindevertretungen hat binnen drei Monaten zu erfolgen.
Bis zur Neuwahl sind die bestehenden Gemeinde¬
vertretungen  nach den Anweisungen des Staatsrates
durch eine angemessene Zahl von Vertretern der
Arbeiterschaft zu ergänzen.

Im Sinne dieser Gesetzesbestimmung hat Bgm . Dr . Weis¬
kirchner  Verhandlungen mit den einzelnen Parteien geführt,
welche das Ergebnis hatten , daß folgender Schlüssel für die Auf¬
teilung der Gemeinderatsmandate vereinbart wurde : 84 Christlich¬
soziale , 60 Sozialdemokraten , 18 Deutschsreiheitliche (die bürgerlich¬
freiheitliche Vereinigung des Wiener Gemeinderates hat seither
ihren Namen in „ Demokratischer Parteiverband des Wiener
Gemeinderates " umgeändert ) und 2 Deutschnationale.

Mit Erlaß der n .-ö . Landesregierung vom 22 . November
1918 wurde dieser Verteilung zugestimmt.

Auf Grund dieses Erlasses hat Bgm . Dr . Weiskirchner
die Führer der Parteien des Gemeinderates aufgefordert , die
Namen der in den Gemeinderat zu entsendenden Vertreter dem
Präsidium bekanntzugeben.

Nach den Parteilisten gehören dem provisorischen Ge¬
meinderate an:

Die ßhrikkichsoziake« :
Quirinus Alt mach er , Friseur , 3 ., Ungargasse 50 ; Hans

Angeli,  Skontist , 19 ., Jglaseegasse 20 ; Karl Angermayer,

Ober -Re ĥnungsrat , 5 ., Zeinlhofergasse 5 ; Karl Baxa,  Ai ^ itekt,
16 . , Ottakringerstraße 103 ; Ludwig Biber,  Kommerzialrat,
10 . , Steudelgasse 9 ; Johann Breuer,  Tapezierer , 4 ., Kleine
Neugasse 14 ; Dr . Hildegarde Burjan,)  13 . , Altgasse 20;
Theodor Daberkow,  Buchhändler , 7 . , Neubaugasse 29 ; Friedrich
Dechant,  Wildbret - undWcflügelhändler , 18 . , Kutschkergasse 24;
Leopold Doppler,  Gerichtsvollzieher , 17 . , Jörgerstraße 25;
Karl Effenbergs  r , Bäckermeister , 8 , Lerchenfclderstraße 104;
Karl Elis,  Bäckermeister , 4 ., Karolinengasse 28 ; Bernhard
Eilend,  Glasermeister , 7 ., Stuckgasse 11 ; Max Ritter
v. Findenigg,  Dtschsler , 3 ., Löwengasse 43 ; Ferdinand

Fischer,  Modetv ^renhandler , 5 ., Wiedner Hauptstraße 96;Heinrich Fraß,
^ ^ a sauer ) H

Wiedner
iter , 7 ., Burggasse 51 ; Dr . Oswald
, 13 . , Veitlissengaffe 1 ; Hermann
5 ., Ziegelofengasse 31 ; SebastianGo hon s) MtMMder,

Grünbeck,  Weichschenker , 17 ., Hernalser Hauptstraße 68 ; Rudolf
Gschladt,  Magistratß -Sekretär , 12 ., Aichholzgasse 15 ; Adolf
Gussenbauer,  Oßd l̂ehrer , 21 ., Bentheimstraße 3 ; Dr . Moritz
Franz Haas,  Arzt , 2 ., Rasumofskygasse 7 ; Franz Haider,
Werkmann der Sta ^ sbahnen , 14 ., Lehnergasse 7 ; Johann
Handerek,  Posi - Ober - Kontrollor , 18 ., Alseggerstraße 45;
Johann He in dl , Privatier , 3 ., Marokkanergasse 5 ; Dr . Franz
Hemala,  n .-ö . Ä^ndes -Seketär , 12 . , Fockygasse 23 ; Heinrich

(Hierhammer,  Hausbesitzers 7 ., Rötzergasse 8 ; Franz Hötzel,
DrrchSlchmeifter , 1̂ - Fetztgasse 17 ; Franz H o ß , Äire -Bürger-
meister / 21 . , Bentheimstraße 8 ; ( Franz Huber,  Hausbesitzer,
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13., Breitenseerstraße 37; Johann Husch au er , ^ ivatier,
3., Linke Bahngasse3; Karl Jung . Stadtmaurermeister, 2., Obere
Augartenstraße 62; Dr. Viktor Kienböa,  A ^pokat, 1., Planken¬
gasse7 ; Johann Knoll,  Zentner , 21., Schwaigergasse21;
Johann Körb  er . Baumeister , 2., Erzherzog Karl-Platz 12;
Julius Komrowskh,  Fabulant . 7., Zieglergasse 35; Friedrich
Koppensteiner,  Volks^ hul-Direktor, 20., Treustraße 9, Karl
Krön  eck. Obcr̂ iechnungsrat, >2., Schönbrunner Allee 49;
Franz Kubacsek,  Architekt, 4., Johann Strauß -Gasse 3 ; Albert
Kulhanek,  Nechyungs-Direktor, 18., Pötzleinsdorserstraße 196;
Leopold Kunschak,  n .-lî Landesrat, 17., Hernalser Haupt¬
straße 25; Anton K,ur zf Sta otdäumelfler, 11., Simmeringer Haupt¬
straße 99; Josef Leitner,  Kaü^mann, 17., Lobenhauerngasse 28;
Dr. Heinrich Mataja,  Staizts -Sekretär, 8 , Zeltgasse 3, Karl
May,  Priv ^ beamter, 12., Äichholzgasse6; Josef Müller,
Zeitungshprausgeber, 12., Füchselhosgasse2 ;vAnton Nagle^

(Hotel- und Ẑealitätenbesitzer^ 3.. Rennweg 59, EinN- Pn -n-rrsch,
Uhrmacher,—4̂ Wa.rĝ affe 9; (Matthias Partik, Kommerzialrch,
9., Nußdorferstraße 70; Karl P a utr -t schkê SlaatMguptkLsfen-
Kontrollor, 6. Mariahilferstraße 121a ; Othm ar Penz,  Ge-
nossenschaftsvovstehcr, 5., Wiedner Hauptsttaße «35; Georg
Philp,  Schul?Direktor, 4., Phorusgasse 10; Hermann Ploner,
Beamter dxr Staatsdruckerei, 3., Göschlgasse6; Hans Preyer,
Gehilsckpbmann, 8., Bennogasse 22 ; Josef Rain,  Vize-Bürger-
msister,? ., Maria Treu-Gasse2 ; Bernhard Richter,  Gärtnerei-
besttzer, 21., Nordmanngasse 96 ; (Heinrich Roth,  Realitäten -)

(hesitzer, 5., St Johanngasse 16; ^ ns m ol re17-B^cke rmeksler,
8,,^ Kochgasse 13; Karl Rummelhardt,  ArNts -Direktor,
8., Laudongasse 4 ; Leopold Schimek,  Fabrikant , 16., Lieb¬
hardtgasse4 ; Aloisia Schirmer, 6., Aegidigasse 13; Heinrich
Schmid,  Jug ^ spdvsesssr̂ 'N:, 4., Ŝchaumburgergasse 20:
Richard Schimi h, Direktor, 3., Tongasse1 t ; Hans Schneider,
Byurat , 19., Hoyr̂ lNMr-O-; Franz Schwarz,  Schlyssermeister,
6., Linke Wienzeile 158; Hans Arnold Schwer,  Schriftsteller,
8., Kochgasse9; Dr. Alma Seitz , 1.,, Seitcnstettengasse 5;
Rudolf SoltereH  n .-ö. Äandes-Rechnungsrat, 18., Schul¬
gasse 26 ; Franz Spalowsky,  Redakteur , 6., Bürgerspital¬
gasse1; Franz S tan gelborg er,  Häyptkassier, 8., Hernalser-
gürtel4 ; Leopoldv. Steiner . Landeshauptmann, 19., Grinzinger
Allee 43; Dr. Ignaz Stich , Bcklliotheks-DIrektor, 18., Anastasius
Grün-Gasse 40; Anna S t r 0 b l, Lefsrerin, 16., Arnethgasse 25;
Leopold Tomola,  Bürtz ^rschul-Direktor, 18., Staudcasse 78;
Franz Ullreich,  Sekretär ) 16 , Neulerchenfelderstraße21; Karl
Untermüller. M̂ewerki ckchfts-Sekre tär, 6., Millergasse 29;
Karl Vaug 0 in , n.-ö.'Landesbeamler,'"13., Kupelwiescrgasse 53;
Hans Walds am,  Rödakleur , 15., Henriettenplatz1; Gabriele
Walter,  Volksschul -Direktorin, 8., Albertplatz 7 ; Karl
Wawerka,  Bürgersch ^l-Direktor, X., Erlachgasse 95; Dr.
Richard Weis Kirchner,  Bürgermeister , 1., Rathaus ; Karl
Wettengel,  Post -^ ber-Offizial, 3.. Kegelgasse 38 ; Josef
Wolny,  Domhdrr zw St . Stephan, 1., Stephansplatz 5;
Wilhelm ZimmXmann,  Zollinspektor , 7., Mondschein¬
gasse 11. ^

Die Sozialdemokrat «« :
Wenzel Adametz,  Buchhalter, 19., Muthgasse80 ; Julius

Bermann,  Gews ^ schafts-Sekretär, 2., Krummbaumgasse 10;
Anna Boschek,  Gewerkfchaftsbeamtin, 13 , Linzerstraße 410;
Hugo Brcitner,  Bankbeamter, 1., Schmerlingplatz3 ; Alfred

Broczyner,  Versich ^ ungsbeamter, 8.. Blindengasse 29;
Dr. Robert Dachneberg,  Schriftsteller, 3., Arenbergring 12;
Anton David,  Nativnalrat , 16., Erdbrustgasse 42; Franz
Domes,  ZÄstionalrat, 5., Margaretenstraße 118, Georg
Emmerling,  Zeitun ^sherausgeber, 18., Hosstattgasse 8;
Hermann Fischer, «Ählosser , 2., Ennsgasse 3 ; August
Forstner,  Natronalrat , 15., Herklotzgasse 26 ; Emmy
Freundlich,  Schriftstellerin, 12., Schönbrunnerstraße 254;
Johann Gröbner,  Schriftsetzer, 8., Stolzenthalergasse 24;
Anton Gr ölig,  Achilfenohmann, 5 , Margaretenstraße106;
Dr. Heinrich Grün,.  Äxzt, 2., Obermüllnerstraße1; Josef
Hammerschmid,  Schlosser, 20., Dresdnerstraße 53 ; Florian
Hedorfer,  Zeitungsbeamtcr, 11, Drischützgasse4 ; Heinrich
Heitzinger,  Gewerkfchastsbeamter, 5.. Einsiedlerplatz6 ; Josef
Hell mann,  Lehrer , 14., Sechshauserstraße 54 ; Johann
Hieß,  AnstVeichergehilfe, 10., Eugengasse 13 ; Hans Jser,
Lokomotivführer, 21., Hans Steger-Gasse 9 ; Alois Ja kl,
Postumerbeamter. 12., Rollingergasse 23 ; Raimund Körbler,
Privatb^ mter, 16., Hasnerstraße 71 ; Anton Kolll , Werkzeug¬
macher, 3., Klimschgasse°22 ; Quirin Kokr  d a, Geschäftsführer,
18.) Eckpergasse 40 ; Franz Kurz,  Zei ûngsbeamteb, 13.. Gurk-
gasse 35 ; Alexander Langer,  OVer -Konirollor, 6., Gfrorner-
gasse7 ; Julius Linder,  Fa ^riksbeamter, 18., Schulgasse 61 i
Konrad Lötsch,  Mselschmied, 21., Jmmengasse 17 ; Rudolf
Müller,  N <stionalrm, 5., Margaretenstraße 166; Otto Nacht¬
nebel,  Gew ^ schaftsbeamter, 16., Lorenz Mandl-Gasse 16;
Karl Pick, Gehstienobmann. 6., Kasernengasse9 ; Johann
Pölz  er , Lan t̂agslAbgeordner, 10., Wielandplatz5; Johann
Po korny,  Mschästsführer , 20., Klosterneuburgerstraße 89;
Emil Polke,  Narionalrat , 13., Märzstraße 150; Adelheid
Popp,  Redgkteuriiy 5., Stolberggasse 17; Gabriele Prost,
Sekretärin, 5.)XZentagasse 20 ; Edmund Reismawn,  Eisen¬
händler, 12., Mandlgasse 18; Jakob Rte umann,  Vize-Bürger-
meisier, 14 , Mariahilferstraße 223; Karl dichter,  Redakteur,
12., Fockygasse 17; Paul Richter,  Beamter , 14., Heinicke-
gasse4 ; Eduard R i e g er.^Nationalrak ?., Westbahnstraße 54;
Franz Nzehak,  Ku îferschmM, 11., Felsgasse 3 ; Dr . Gustav
Scheu , AVpokat, 13., Larochegasse3 ; Josef Schober,  Ober-
Konöksteur, Rotenlöwengasse8 ; Peter Schön , iHmmter,
17., Belheimgasse 62 ; Johann Schorsch , Gewerkschafts-
Sekretär, 10., Laxenburgerstraße 10; Amalie Seidel,  Buch-
haliexm, 5., Zentagasse 30; Richard Seidel,  Ingenieur,
5., Rechte Wienzeile 173; Franz Siegel,  Bau -Jnspizumt der
Gewê -Jnspektion, 16., Maderspergerstraße 12̂ TustavSimon,
Buchdruckmaschmenmecster, 4., Luisengasse 11; Ferdinand Skaret,
Notiostalrat, 14., Sechshauserstraße 68; Paul Speiser,  Ver¬
sicherungsbeamter, 7., Schottenfeldgasse92 ; Johann Suchanek,
Beamter, 16., Redtenbachergasse 48; Anton W eb er, Redakteur,
2l ./Angererstraße 13; Karl Weigl,  Gewerkschafts-Sekretär,
15., Klementinengasse 11 ; Anton LVimmers  Heamter , l7 .,
Bergsteiggasse 32; Karl Winter,  Schlosser, 14 Goldschlag¬
straße 45 ; Max Winter,  NlktionalraK, 13., Bowitschgasse 3;
Johann Witzmann,  Genosstnschaftsleiter, 15., Reithoffer-
platz 7. ,

Die Areiyeittich VSrgerkiche» (Demokratischer Parteiverband) :
Dr. AlexandĉD 0 rn Ritter v. Marwal  t^Kommerzialrat,

9., Währingerstraße'' 16; Ferdinand Eder,  A ^ IItätenbesitzer,
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2., Große Mohrengasse 21 ; Ignaz Fischer,  Ba ^ n Inspektor
i. P ., 2., Darwingasse 23 ; Dr. Robert Giranitsch,  Advokat,
1., Wollzeile 9 ; Dr. . Oskar iHein,  Adnvkat , 1., Gonzaga¬
gasse 1; Alfons H c rp Ud, Privatier, 1., Stubenring 20 ; Oswald
Hohensinner,  Bür ^erschul-Direklor, 4., Schönburgstraße 33;
Josef Klaudy,  di !vl. Ingenieur, 9., Viriotgasse6 ; Dr. Heinrich
LoewensteiV  Medizinalrat , I., Rosenbursenstraße8 ; Ludwig
Löhner,  Gesellschaften,der Firma Lohnerwerke. 9., Porzellan¬
gasse2 ; Edmund Melcher,  Architekt, 9., Servitengasse 1;
Alois Moißl,  städtisches Beamter i. P ., 18., Wühringer-
straße 188; Anitta Miller,  Schriftstellerin, 3., Gärtnergasse2 ;
Ernst Neustadt !, Privatier , 2., Am -Tabor 22 ; Marie
Schwarz.  Bürgerschul - Direktorin, 9., Galileigasse 3 ; Dr.
Rudolf Ritter v. Scherz - Hille  r, Advokat, I., Dominikaner¬
bastei 6. ^

Pie Pemokr«1e« (Demokratische Vereinigung):
Alexander Demeter G o ltz. akademischer Maler, 2., Prater¬

straße 33; Gustqv Schäfer,  Gastwirt . 2., Zufahrtsstraße 70;
Josef Stein,  Fahriksbes'tzer, 3., Hintzerstraße 1.

Pie Pmlschuatiouale« :
Josef Hödl,  Bürgerschul-Direktor, 8., Lederergasse 32;

Karl Sedlak  Schriftleiter , 18 , Schindlergasse 20.
Am 3 Dezember 1918 fand die konstituierende Sitzung statt.

(Der Bericht hierüber ist in Nummer 98 des Amtsblattes der Stadt
Wien enthalten.)

— Stadtrat. — Allgemeine Nachrichten,c.

Siegel,  Ferdinand Skaret,  Rudolf Sälterer,  Dr . Ignaz
Stich , Gabriele Walter,  Karl Wettengel.

Gemeinderats-Ausschuß für städtische Wohnungssürsorge:
Karl Anger mayer,  Julius Bermann,  Hugo

Breitner,  Dr . Hildegard Burjan,  Theodor Daberkow,
Dr. Alexander Dorn  Ritter v. Marwalt,  Emmy Freund¬
lich,  Dr . Heinrich Grün,  Johann Handerek,  Franz
Kubacsek,  Dr Heinrich Loewenstein,  Karl May,
Anitta Müller,  Matthias Parti  k, Hans Pr eher,  Karl
Richter,  Heinrich Roth,  Dr . Gustav Scheu,  Richard
Schmitz , Hans Schneider,  Johann Schorsch , Dr. Alma
Seitz , Franz Siegel,  Ferdinand Skaret,  Dr . Ignaz Stich,
Franz Ul l reich , Karl Un term  ü l l er,  Karl Vau go in,
Hans Walds am, Max Winter.

Gemeinderats-Ausschuß zur Beratung einer Neuordnung der
Gemeind.'Verfassung und des Gemeindewahlrechtes:

Karl Angermayer,  Anna Boschek,  Dr . Hildegard
Burjan,  Dr . Robert Dannebcrg,  Anton David,  Georg
Emmerling.  Rudolf Gschladt,  Dr . Oskar Hein,  Dr.
Franz Hemala,  Heinrich Hi er Hammer,  Dr . Viktor
Kienböck,  Leopold Kunschak,  Julius Linder.  Alois
Moißl , Anton Nagler,  Matthias Pa r tik,  Johann Pölzer,
Hans Pr eher,  Gabriele Prost,  Paul Richter,  Karl
Rummelhardt,  Heinrich Schmid,  Marie Schwarz,  Karl
Sedlak,  Ferdinand Skaret,  Franz Stangelberger,
Leopold Tomola,  Karl Vaugoin,  Gabriele Walter,
Anton Weber.

Wahl von gemeinderättichen Ausschüssen.
Der Gcmeinderat hat in seiner Sitzung am 11. Dezember

die Wahl von je 30 Mitgliedern in vier Gemeinderats-Aus-
schüssen vorgenommen. Gewählt wurden in den
Gemeinderats-Ausschuß für die Verleihung des Heimatrechtes

und Bürgerrechtes der Stadt Wien:
Johann Alfred Breuer,  Anton David,  Friedrich

Dechant,  Leopold Doppler,  Max Ritter v. Findenigg,
Hermann Fischer,  Ignaz Fischer,  Dr . Robert Granitsch,
Franz Haider,  Florian H e d o r f er , Johann,Hieß , Franz
Huber,  Karl Jung,  Friedrich Koppensteiner,  Anton
Kurz,  Franz Kurz,  Konrad Lötsch,  Karl May,  Ernst
Neustadt !, Matthias Partik,  Karl Paulitschke,  Johann
Pokorny,  Edmund Reismann,  Paul Richter,  Heinrich
Roth,  Hans Rotter,  Amalie Seidl,  Amalie Strobl,
Karl Wawerka,  Wilhelm Zimmermann.

Gemeinderats-Ausschuß zur Beratung des Entwurfes einer neuen
Bauordnung für Wien:

Hans Angeli,  Karl B axa,  Ludwig Biber,  Dr . Robert
Danneber  g, Georg Emmerling,  Dr . Oswald Glas¬
au  er, Heinrich He itzin ger,  Dr . Franz Hemala,  Alfons
Herold,  Franz Huber,  Hans Huschauer,  Karl Ju n g,
Ing . Josef Klaudy,  Quirin Kokrda,  Franz Kubacsek,
Edmund Melcher,  Adelheid Popp,  Karl Richter,  Heinrich
Roth,  Dr . Gustav Scheu , Heinrich Schmid,  Hans
Schneider,  Franz Schwarz,  Richard Seidel,  Franz

Stsdtrar.
Sitzung des Stabilstes.

Donnerstag, 19. Dezember, 10 Uhr vormittags.

Allgemeine Lachrlchren.
Leöensmittetverkeyr.

Der tägliche Fleischmarkt.
In der Großmarkthalle etngelangt « Fletschwarrn vom

8. bis 14. Dezember 1918.
I. Fleischseuduugeu.

Für den täglichen Fletschmarkt
Rindfleisch 230 124 kg Und zwar aus:

Wien. . . IK182 dz
Oberösterreich . . . . . . 16S.575 „

> Steiermark. . . . 40 .355 ..
Deutschland. . . . 4.012 .

Pferdefleisch . 4 . 169 kg Und zwar «u« .
Oberöfterreich . . . . > 4 169 ,
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Schaffleisch . 182 Und zwar auS:
Wien. . . 182 dl!

Sckwein,fleisch 17 .015 KZ Und zwar auS:
u. Pöckelfleisch Wien.

Kälber . . . 49 Stück Und zwar au«:
Wim. . . 12 St
Oberästerreich. 37 "

Schafe . . . 4.617 Stück Und zwar
Wien 848 St.
dem sonst. Nicderösterreich 112
Oberästerreich. . . 724
Ungarn. . . 2.933 "

2. Preisbewegung.

.ui ĉ . lStedfleisch, vorderes von 8 7 20 bis
"E -,!ch ^ .d-»

8 40 per Kg.
12 - . ,

Kalbfleisch. . 19 50 ,
Schaffleisch . . 21 - „ 24 - ..
Schweinefleisch . „ „ — — „ 20 - .
Kälber . . . . . . 470 . 1330 .
Schafe . . . . . . 1550 . 18 50 .
Schweine . . —»
Lämmer im Fell . . , — — . 15 - .

Per Bahn langten ein 49 Waggons, mit 312.124 r.
Die dieswöchigen Zufuhren waren im Vergleiche zur

Vorwoche größer.
Rindfleisch war vollkommen ausreichend; Schaf- und ge-

pöckeltes Schweinefleisch über Bedarf, hingegen frisches Schweine¬
fleisch nicht genügend. Kalbfleisch war nur für die Spitäler
bestimmt.

Der Marktverkehr war lebhaft.
Von der Gemeinde Wien wurden ausgegebcn:
8000 KZ Pöckelfleisch,
48L0 kg frisches rumänisches Schweinefleisch, ^0 I( .
Die Preislage blieb unverändert.
Von der Vieh- und Fleischverkehrs-Gesellschaft wurde nichts

zugeführt.

» »

Pferdemarkt vom IS . Dezember ISIS
Zum Verkaufe wur den gebracht : 440 Stück.

205 Gebrauchspferde, 235 Schlachtpferde.*)
Preis : für Gebrauchspferde . . 1600 bis 8000 k per Stück

.. Schlachtpferde. . . — , - . .

Der Markt war lebhaft.

* Hievon — am Markte und 285 im Pferdeschlachthause.

P .et- dewegLNtz a« der Gort « für la»r»»»«rti <v »tNt<he
r v kte tu Wie « vom 14 . Dezember ISIS

llebernahmspreife pro 1917/18 für einige im Jahre
1917 geerntete Getreidegattungen

Weizen oder Spelz »er 100 dx 55 H — t>

Rvqqen . . . ioo. 55 . .

Gerste . . . . 100 . 50 - .

Hafer . . , 100 „ 50 . - ,
(Uebernahmsbestimmungen sieheR.-G.-Bl. Nr. 308 vom 24. Juli 1917.)

Höchstpreise für Heu und Stroh.
heu aller Art . . . 25 — b per 100 kg
Stroh:

Kornschaudstroh. .. 14 , — , . 100 „
Alle sonstigen Arten Stroh 12 ll per 100 kß.

näheren Bestimmungen sicheR.-G.-Bl Nr. 193 -i 1918)

Vaubewegung
vom 14 . Dezember bis 17 . Dezember 1918.

(Die m Klammern eingestellten Zahlen find die Geschäft- nummer-, »c.
«lktenftücke der Abteilung HIV der Magistrates für denI. bii 9 and 20 Bezirk.
— Für den 10. bir 19. und 2l . Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen
die GeschäskSnummern der betreffenden magiftratilchen Bezirksämter.)

Gesuche um Ataubewillignuize»
Htdavtter »»geu

2. Bezirk : Taborstraße 61, von Arnold Barber, 19., Nedergasse 14
(2702).

5. Bezirk : Schloßgaffe 20, von August Matlach, SchLndrunnerstraße 145
(2689).

Divers « gertvgere Baute»
3. Bezirk : Eiienbetoukonstruktion, Kegelgaffe, Blütengaffe und Weiß-

giirbcrstraße. von der Oesterreichischen Däumler-Tudor-
OmnibuSgesellschaftm. b. H., „Pvstautogarage", Kegel-
gaffe 37 (2690).

Ginlragungen in den Krmervsteuerkataster.
4 . November »SIS
Gewerbe-Unternehmungen.

Patzl Rudolf — Rauchfangkehrergewerbc— 6., Reisuerstraße3.
Schor Emil — Handel, mit Parsümeriewaren und Toilettcartikeln im

Großen — 1., Domgaffe 8.
Ruziczka Johann — Gemischtwarenhandel— I , Liliengaffe 3.
Reister Aron Chaim — Handel mit Manufaktur-, Wirk- und Seiden¬

waren — I ., Renngaffe 17.
Blcsek Bernhard — Erzeugung von Fruchtsllften, Likören und Spirituosen

auf kaltem Wege — I ., Lügest 7.
Weirz Artur — Braten von Aepfeln und Erdäpfeln — 2., Kleine

Pfarrgaffe 26.
Filipovie Dusan — Handel mit Textil- und Manufakturwaren «n Zros

— 3., Baumgaffe 1.
Fanta Therese— Wanderhandel mit Obst, Grünwaren, Naturblumen

und Geflügel— 10 , Hardtmuthgaffe 112.
Kerschawan Amalia — Wanderhandcl mit Obst, Grünwaren, Natur¬

blumen und Geflügel — 10., Planetengaffe 6.
Richter Marie — Wäscheputzereigewcrbe— 10., Herzgaffe 55.
Hatschka Antonia — Erzeugung von Schwefeleinschlagzum Schwefeln

von Weinfässern— 10., Van der Nüllgasse 3.
Litwanetz Leopoldine— Pferdefleisch- und Pfcrdefleischsclchwaren-Ber-

schlriß— 10., Laxenburgerstraße 109.



Nr . 101 . — 18 . Dezember 1918 . — Allgemeine Nachrichten rc. 2459

Albrecht Franziska — Klrinfuhrwerksgewerbe — 10 ., Katharinengasse 7.
Tandler Wilma — Handel mit Viktüalien , Zuckcrbäckerwaren und

Flaschenbier — 10 ., Herndlgaffe ll.
Weishappel Helene — Modistengewerbe — 1., Spiegelgasse 19.
KuSznier Malvine — Kafseesiedergeweebe — 2 ., Praterstraße 10
Frischengruber Mathilde — Zimmnputzergrwerbe — 17 ., Iörger-

straße 25.
HaaSz Cilli — Jnnereihandcl — 17 ., Andergafle 10.
Maurer Susanns — Handelsgäitne . ri — 18 , Jagdschloßgasse 32.
Kafka Johanna — Damenlleidermachergewerbe — 3 ., Keinergasse 11.
Bruckschweiger Josefine — Handel inu Lebensmitteln — 3., Schnirch-

gasse 8.
Haftel Frida — Verschleiß von Reisercquisiten , Toilelteartikeln rc. —

3 , Landstraßer Hauvtstraße 3.
Mayer Mathilde — Wcischewaren -Erzeugung — 3., Löwengasse 35.
Pick Anna — Handel » it Brennmaterialien — 2 ., Sterncckplatz 7.
Adler Karoline — Pfaidlergewcrbe — 2 ., Wolfgang Schmälzl -Gaffe 7.

* «

s . November LN 18.

Gewerbe -Unternehmungen

Danis Leopold Rudolf , Alleininhaber der Einzclfinna Rudolf Danis,
Großbuchbindcrei — Fabriksr äßiger Betrieb der Buchbinderei — 3 ., Para-
zelsiisgasse 8.

Bruck Max , Alleininhaber der piotckollierten Firma Max Bruck —
Handel mit Galanteriewaren — 7 ., Kaiserstraße 18

Hundert David — Konzession zum Betriebe des Tiödlergcwerbes — 2.,
Kleine Schiffganc 24.

Biegl Josef - Kleinfuhrwerksgewerbc — 13 ., Lmrerstraße 311.
Resch Josef — Kleinsuhrwerksgewerbe — 13 ., Mifiindorfstraße 7.
Kandel Wilhelm , reo «« Josef - Handelsagentur — 3 , Löwengosse 39.
Fritsch Josef — Musikergewerbe — 3., Hainburgerstraße 47.
Bachsttitz Mindel — Handel mit Kurz -, Mode -, Galanterie - und Nürn-

bergerwaren — 2 ., «Große Schiffgasse 7.
Gala Jonas — Kurschncrgewcrbe — 2 ., Taborstroße 108.
Plant Karl — Goldarbeitergewerbe — 16 ., Klausgasse 25.
Kvapil Jaroslav — Handel mit gebrauchten und ungebrauchten Brief¬

marken — 1.. Himmelpfortqasse 4.
Koller Franz — Zuckerbäckergewerbe — 12. . Kricchbaumgasse 12.
Leipert Johann — Ezeugung von Errcgersalzen zur Erhaltung von

Elemente » — 15 .. Kannegasse 4.
Splichal Josef — Handel mit Schuhschnstren — 15 , Löhrgassc 7.
Kalinhos Arnold — Theale . -, Variete -, Konzert -Agentur — 5., Rechte

Wienzei ' e 75.
Dicker Süßrl — Trödlergewerbe — 5 ., Schönbrunnerstraße 110.
Menzel Mario (Emanuet ) — Handelsagentur — I ., Goldschmidgasse 8.
Klimes Anna — Damenlleidermachergewerbe — 2 ., Kaiser Josef-

Straße 11.
Schenk Marie — Handel mit Tuch - und Wollabfiillcn , alten Säcken,

Flaschen rc. — 16 ., Wattgasjc 63.
Pusch Agnes — Betrieb einer elektrischen Wäscherolle — 16 ., Pfennig-

geldgasse 19.
Herzog Gisela — Erzeugung von Spirituosen aus kaltem Wege — 16 .,

Brunnengasse 48.
MUllner Karoline — Lebensmittel -, Konsumwaren - und Flaschenbier-

Verschleiß — 16 , Lmdauergasse 27
Schnapp Rcgine — Handel mit Tuchresten und Schnciderzugehör —

16 ., Schelhammcrgasse 5.
Wessely Magdalena — Gastwirtsgewerbe — 9., D 'Orsaygasse 10.
Könl Marie — Gastwirt - und Kaff esiederg,werbe — l ., Schottenring 3.
Sicrsch Viktoria — Handel mit Papierwarcn , Schreib - und Rauch.

rcgUisiten - 1., » abenbcrgerstraß : 5.
Javurek Ernestine — Handel mit Kalendern , Schulbüchern , Gebetbüchern

und Heiligenbildern - 5 . , Grüngaffe 12.
Zehetbaucr Josefa — Verschleiß von Viktüalien , Zuckerwaren , Flaschen¬

bier und Wein — 5., Margaretcnstraße 118.
Fürlinger Marie — Einlegen von Sauerkraut und Sauerkraut -Ver¬

schleiß — 5 ., Sicbenbrunnenplatz 5.
Bund Marie — Handel mit Suppenwürfeln , Gulyaskonscrven , Zuckcr-

bäckerwarcn rc. — 5. , Obere Amtshausgässe 36.

* »

6 . November IS 18

Gewerbe -Unternehmungen.
Franke Karl , Offene Handelsgesellschaft — Handel mit Bedarfsgegen¬

ständen für Apotheker — 1.. Sladiongasse 10.
Habernek F , Ges m . b. H. — Handel mit Textilwaren — 1., Wollzeile 6.
Holz Heiinann Heinrich , Inhaber der Einzelfirma M . H . Funkenstein —

Großhandel mit Därmen und Gewürzen , sowie Handel mit SchweinSmagen,
Rindsflachsen »nd Klauen — 2 ., Malzgaffe 4.

Jana ! Ladislaus , Gew . Vertrieb der Meinert Films für Oesterreich-
Ungarn — Handel mit Filmwaren — 1., Dorothee , gaffe 10.

Frank Josef — Pachtbetrieb der dem Ferd . Zöch gehörigen Gastwirts-
konzession — >4 ., Holochergaffe 30.

Stefek Josef — Mechanikergcwerbe — 17 ., Blumengasse 73.
Adamek Rudolf — Wäscheputzerei — 4 ., Kettenbrückeiigasse 14.
Susicky Adolf — Handelsagentur — 4., Schikanedergaffe 12.
Menzel Oskar — Handel mit technischen , elckirolcchnischen und land¬

wirtschaftlichen Bedarfsartikeln — 4 ., JohaniR Strauß . Gasse 28.
Don !» Friedrich — LebenSimttelhandel , sowie Flaschenbier -Verschleiß —

4 , Goldegggaffe 21.
Schcbelik Alois — Handel mit Bürsten , Besen , Bartwischen , Schuh¬

creme rc. - 4 ., Naschmarkt.
Wolke Ernst — Bauunternehmung — 4 , Weyringcrgaffe 23.
Horn Oskar — Handelsagentur — 4 ., Schikanedergaffe 5.
Kimmerl Rudolf — Pferdchandel — 11 ., Kunmerlgaffe 16.
Meixner Karl PersonentranSporl mit dem Einspännerwagen Nr . 1352

— 10 ., Columbusplotz -Keplerplatz.
Münz Isidor — Herrenkleidermachergewerbe — I ., Landskrongaffe 4.
Domsich Franz — Wanderhandel mit Naturblumen , Obst und Grün¬

waren — 11 ., Dorfgasse 35.
Kovar Julie — Marktvikturlicnhandel — 18 ., Kulschkergaffc , Markt.
Förster Johanna — Marktviktualienhandel — 4 ., Naschmarkt.
Scholze Albine — Lebensmittel - und Flasch nbier -Verschleiß — 4 ., Walter¬

gasse 10.
Wclleau Amalia — Lcbensmiltelhandel — 4., Margarelenstraße 24.
Dohany Jeanette — Handel mit Kurz -, Galanterie - und Nürnberger-

waren — 2 ., LeopoldSgasse 43.
Koutek Rosa — Viktualienhandel — 2 ., Kärnergaffe 7?
Knorr Marie — Personentransport mit dem Einspännerwagen Nr . 1459

— 12 ., Meidl .nger Lüdbahnhof.
Neinisch Aloisia — Viktualien -Verschlciß — 8 ., Piaristcngaffc 46.
Meyer Paula — Kanditen -Berschlciß — 8 ., Flor .anigasse 5 s.
Schinz Peter — Handel mit Textilwaren — 8 ., Alscrstraße 51.
Ries Theresia — Gemischtwarenhandel — 8 ., Schmidgaffe 13.
Schuster Gustav — Handelsagentur — 8 ., Feldgaffe 1.
Richter Barbara — Personentransport mit dem Fiakerwagen Nr . 264

— 2., Taborstraße.
Weber Marie — Lebensmittel » und Konsumwaren -, sowie Flaschenbier-

Verschleiß — 17., Haslingergaffe 41.

M . Abt . IV . 3979.

KMdmnchnng
(Rodeln , Skiläufe » und Anlegen von „ Schleife .." im Wiener

Gemeindegebiele .)
Auf Grund der ZK 46 und 100 des Wiener Gemeinde¬

statutes vom 24 . März 1900 , L .-G - u. N .- Bl . Nr . 17 , wird
unter Aufhebung der Magistrats -Kundmachung vom 14 . Jänner
1908 , M . Abt . lV , 600/07 , angeordnet:

1. Das Rodeln und das Skilaufen auf öffentlichen Verkehrs¬
flächen ist in den geschlossen verdauten Stadtteilen allgemein
und außerhalb dieser Stadtteile überall dort verboten , wo
hiedurch die körperliche Sicherheit gefährdet oder fremdes Eigentum
beschädigt werden kann . Solche Orte werden nach Bedarf durch
Verbotstafeln besonders bezeichnet.

2 . Das Anlegen von sogenannten „Schleifen " auf öffent¬
lichen Verkehrsflächen ist verboten.

Uebertretungen dieser Kundmachung werden mit Geldstrafen
bis zu 400 L oder mit Arreststrafen bis zu 14 Tagen geahndet.

Vom Magistrate der Stadt Wien,
im selbständigen Wirkungskreise,

am 28 . November 1918. 1— 1
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Stadlrat.
Bericht

über die Sitzung vom 10 . Dezember 1918.

Vorsitzende : Bgm . Dr . Weiskirchner und VB . Hoß.
Anwesende : Die VB . Rain und Neumaffn und die

StR . Angermayer,Breuer , Dechant , Emmerlin g, Dr.
Haas , Dr . Hein , He ^ idl , Hellmann , Hötzel , Hohen-
sinner . Jung , Dr . Kienböck , Körbe r , Melcher,
Müller , Pick , Richter , Schmid , Schneider , Schwer,
Siegel , Skaret , Spalowsky , Tomola , Vaugoin,
Weber , Weigl und Winter.

Schriftführer : Mag .-Ob .-Kom. v.  Radler.

Bgm. Dr.  Weiskirchner  eröffnet die Sitzung und macht
folgende Mitteilung:

Anfrage des StR . Siegel:  Die durch Sie furchtbare
Kohlennot notwendige Drosselung der Gasabgabe führt zu schier
unerträglichen Zuständen bei der Straßenbeleuchtung , der Beleuch¬
tung und Beheizung der Wohnungen . Doch wird von der Bevöl¬
kerung die Unumgänglichkeit dieser Maßnahmen eingesehen . Während
aber besonders in den äußeren verbauten Bezirksteilen Ottakrings
fast ägyptische Finsternis herrscht , ist ganz draußen die Steinbruch,
straße , die durchwegs durch eine häuserlose Gegend führt , normal
beleuchtet . Außer einem Heurigenschank , einem Wirtshaus für
Sommerfrischler und einer Polizeiwachstube im Walde , steht kein
Haus an dieser ziemlich langen Straße . Aber der Umstand , daß
dieselbe die Automobilstraße zum Schlosse eines Mitgliedes des
früheren Kaiserhauses ist, scheint die Bevorzugung dieser Straße zu
verursachen , wie ja derselben von jeher in jeder Beziehung die
liebevollste Behandlung , im Gegensätze zu anderen bewohnten
Straßen , zuteil wurde.

Ist der Herr Bürgermeister geneigt , die Beleuchtung auch
dieser Straße entsprechend einschränken , eventuell als nicht nötig
ganz einstellen zu lassen ? (Wird in der nächsten Sitzung beantwortet .)

Berichterstatter StR . Breuer:

(P . Z . 12083 , M . A . XIII , 5183 .) Den Schülern der Fach- !
schule für Textilindustrie in Wien Alfred Schmidt und Emmerich
Sträußelberger wird je eines der von der Gemeinde Wien gewidmeten ,

Stipendien für Schüler dieser Anstalt im Betrage von 200 L für
das Schuljahr 1918/19 verliehen.

(P . Z . 12157 , W. A., 1488 .) Das Altpapier der städtischen
Aemter uud Anstalten wird bis auf Widerruf dem Witwen - und
Waisenfond (Skartpapier -Abteilung ) zu folgenden Preisen überlassen:
9 L 50 b per 100 für Korbpapier , 12 L per 100 Lx für die
alten Schulbücher und 17 L 50 d per 100 Irx für die skartierten
Akten (ohne Deckel und Siegel ).

(P . Z . 12087 , M . A. XV, 14798 .) Dem Bezirks-Komitee
für Jugendfürsorge im 4 . Bezirke wird für die Lesehalle für die
schulpflichtige Jugend des 4. Bezirkes das gegenwärtig unbenützte
Lehrzimmer top. Nr . 110 im 3. Stocke der Knaben -Bürgerschule
4 ., Schaumburgergasse 7, samt der vorhandenen Einrichtung gegen
jederzeit möglichen Widerruf zur Benützung überlassen. Der Ersatz
der Kosten der Beleuchtung , Beheizung und Reinigung des für
die Jugendlesehalle im 4. Bezirke zur Verfügung gestellten Lehr¬
zimmers wird nachgesehen. (An den Gemeinderat .)

VB . Hoß  macht folgende Mitteilungen:
Der Deutsche Verein zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntnisse

in Prag dankt für die ihm durch den Stadtrat zuteilgewordene
Förderung . (Zur Kenntnis .)

Direktor Ing . Karel der städtischen Elektrizitätswerke hat am
8 . Dezember in Angelengenheit der Betriebseinstellung
der städtischen Elektrizitätswerke  nachstehenden Bericht
an das Staatsamt für öffentliche Arbeiten erstattet:

„Wie der gefertigte Direktor mündlich und schriftlich schon
vor Wochen erklärte , ist es — da keine Kohle eingelangt ist —
nunmehr tatsächlich notwendig geworden , mit Ende der nächsten
Woche mit der Abschaltung der Stromabnehmer der Elektrizitäts¬
werke zu beginnen , und zwar mit jenen Betrieben zuerst , für welche
am meisten Strom geliefert wird , die somit am meisten Kohle
brauchen , das sind die Straßenbahnen und die großen Fabriken.
Dann soll allmählich nach Maßgabe der vorhandenen geschulten
Arbeitskräfte , deren Zahl beschränkt ist , der übrige Konsum so weit
abgeschaltet werden , bis jene Grenze der Maschinenbelastung erreicht
ist, welche vom Ueberlandkraftwerke Ebenfurth unter Beihilfe der
Wiener Kraftwerke an Sonntagen und zur Spitzendeckung geleistet
werden kann - Es wird dann nur die notdürftigste öffentliche uud
Stiegenhausbeleuchtung , eine reduzierte Wohnungsbeleuchtung,
sowie eine auf das äußerste Maß reduzierte Stromversorgung der
wichtigsten Aemter und Anstalten , insbesondere der Krankenhäuser,
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der Approvisionierungs - und Lebensmittelbetriebe durchgeführt
werden.

Die Angelegenheit ist so einschneidend und nach Erachten der

Direktion auch * nicht in , ihrer Kompetenz gelegen , daß hiemit an

das Staatsamt für öffentliche Arbeiten die dringendste Bitte ge¬

richtet wird , der Direktion die nötigen Direktiven betreffs der vor¬

zunehmenden Abschaltung zu erteilen.

Hiebei wird es sich empfehlen , die Vertreter der in Betracht
kommenden Staatsämter , insbesondere jene für Handel und Ge¬

werbe , für das Verkehrswesen , den Unterricht , die soziale Fürsorge

und für Volksgesundheit , die großen Korporationen , welche Handel
und Gewerbe vertreten , und den paritätischen Ausschuß des Bundes

der Industriellen , in welchem Arbeitervertreter sitzen , deren Beisein

erwünscht wäre , zuzuziehen.

Gegenwärtig wird durch Beamte der Elektrizitätswerke erhoben,

welche Betriebe als Approvisionierungsbetriebe gelten und vorläufig be¬

lassen werden müssen , beziehungsweise welche größeren Betriebe

(über 20 Kilowatt Kraft ) zur Abschaltung gelangen sollen.
(Zur Kenntnis .)

Ueber die seit 6 . Dezember 1918 durchgeführten Straßen-

bahneinschränkungen  wird vom Direktor Ing . Spängler

Folgendes berichtet:

An Wochentagen waren die Einschränkungen , wie vorauszu¬

sehen war , insofern fühlbar , als während des ganzen Tages , mit

Ausnahme der Zeit von 6 Uhr abends an , fast alle Züge über¬

füllt waren . Hiezu hat auch daS besonders schlechte Wetter am

Freitag und Samstag viel begetragen . In den Abendstunden nach

5 Uhr nachmittags flaute das Verkehrsbedürfnis ab und in der Zeit

zwischen 6 und 8 Uhr abends sind wir tatsächlich sogar zu viel

gefahren . Vom heutigen Tage an wird diesem Umstande Rechnung

getragen und werden die dadurch erzielten Ersparnisse zum Teile

zur Verbesserung der Intervalle für die Zeit des stärksten Verkehres
verwendet.

Die am Freitag den 6 . Dezember 1918 gegenüber Mittwoch

den 4 . Dezember 1918 erzielte Stromersparnis betrug rund

32 .000 Kilowattstunden . Es spielte an diesem Tage der frühe Be-

triebsbeginn noch nicht mit . Die am Samstag gegenüber dem

4 . Dezember 1918 erzielte Stromersparnis betrug rund 37 .000

Kilowattstunden . An diesem Tage waren bereits sämtliche Ein¬

schränkungen in Kraft und wird damit die gewünschte Einschränkung
von 2S Prozent im Werktagsverkehr errreicht , die durch die größeren

Sonntagsersparnisse auf 30 Prozent gebracht werden soll.

Am Sonntag den 8 . Dezember 1918 wurde ein sehr stark

eingeschränkter Verkehr unter Einstellung von vielen Linien durch¬

geführt.

In den Frühstundcn war das Verkehrsbedürfnis ein sehr ge¬

ringes . Dasselbe begann erst gegen 8 Uhr vormittags und reichte

bis 10 Uhr vormittags der Fahrplan aus . Von 10 bis 12 Uhr

mittags jedoch war das Verkehrsbedürfnis ein größeres und wurden
auf verschiedenen Linien viele Fahrgäste zurückgelaffen . In der Zeit

zwischen 12 und 2 Uhr nachmittags reichte sodann der Fahrplan
wieder aus , während in der Zeit zwischen 2 und 4 Uhr nach¬

mittags dem Verkehrsbedürfniffe nicht entsprochen wurde . Nach

4 Uhr nachmittags wurde so ziemlich entsprochen , nur gegen Schluß,

in der letzten Stunde des Betriebes , machte sich wieder ein stärkeres
Verkehrsbedürfnis geltend.

Die Erscheinung , daß wir zu gewissen Tagesstunden dem Ver-

kehrsbedürfnifse nicht entsprachen , liegt hauptsächlich darin , daß ein

Teil der Bevölkerung noch immer nicht dem Ernste der Zeit Rech¬

nung trägt . Es wild an Sonntagen die Straßenbahn viel zu

überflüssigen Fahrten verwendet . Beobachtungen zeigten , daß viele

Fahrgäste trotz des schlechten Wetters , nicht , um sich durch einen

Spaziergang in der frischen Luft zu erholen , sondern um Heurige

und Gasthäuser in den Sommerfrischen -Bezirken zu besuchen , die

Straßenbahn benützen . Für den nächsten Sonntagverkehr werden

wir neuerliche Anträge vorlegen . Die Stromersparnis betrug gegen¬

über Sonntag den 1 . Dezember 1918 rund 71 .000 Kilowattstunden

oder 5b Prozent . In diesem Falle wurden wohl nicht die ver¬

anschlagten 60 Prozent erreicht , doch ist dies darauf zurückzuführen,

daß bereits am Sonntag den 1 . Dezember 1918 der Verkehr mit

Rücksicht auf die uns bekannten Schwierigkeiten durch Intervalls-

Verlängerungen eingeschränkt wurde , so daß auch in diesem Falle

gegenüber den früheren Sonntagen die beabsichtigte Minderleistung

erreicht erscheint . Die Mindereinahmen an Wochentagen betragen

pro Tag 60 - bis 70 .000 X, an Sonntagen rund 100 .000 X.

, (Zur Kenntnis .)

Berichterstatter StR . Dr . Kienböck:

(P . Z . 12090 , M . A . HX , 1351 .)^ Von der Ergreifung des

Rekurses gegen die mit der Note der Steueradministration für den

1. Bezirk vom 8 . August 1918 , Z . VII L 989 , mitgeteilte Er¬

werbsteueraufteilung bezüglich der österreichischen Flachs -Zentrale

A .-G . für das Jahr 1917 und 1918 wird Umgang genommen.

(P . Z . 12030 , M . A. XI , 85269 .) Der Magistrat wird er¬

mächtigt , von der Geltendmachung des Psründenrückersatzanspruches
per 840 X gegen den Nachlaß des am 11 . Juni 1918 verstorbenen

BürgerpfündnerS Michael Rubner Umgang zu nehmen.

Berichterstatter StR . Dr . Haas:

(P . Z . 12068 , M . A . II , 6099 .) Der Sanitätsdienerswitwe

Marie Hönig wird eine Abfertigung im Jahresbetrage von 1560 X

angewiesen . Das Ansuchen der Genannten um Bewilligung einer

jährlichen Gnadengabe anstatt der Abfertigung wird abgewiesen.
(Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 12080 , M . A . XI d , 29338 .) Dem Rechnungs -Re¬

videnten Robert Steinkeller wird auf Grund der mit Gemcinde-

rats -Beschuß vom 6 . Juni 1913 , P . Z . 8609 , erteilten Er¬

mächtigung für die Dauer seiner Dienstleistung im Kaiserjubiläums-
Spitale eine in die Pension nicht einrechenbare DiensteSzulage von

jährlich 1000 X bewilligt . (Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

(P . Z . 12082 . M . A . XI d , 22193 .) Anläßlich der Erhöhung

des Brotpreises wird zur AuSgabs -Rubrik XXXVII 14 g (Natural-

ausspeisung , beziehungsweise Handgelder der Pfleglinge , der Ver¬

sorgungshäuser ) ein Zuschußkredit ( der erste ) von 284 . 140 X be¬

willigt.

Den in der ganzen oder teilweisen Ausspeisung stehenden

Pfleglingen des Bürgcrversorgungshauses , die bisher daS Brot
von ihrem Handgelde selbst zahlen mußten , ist in Hinkunft das
Brot auf Kosten des Bürgerspitalfondes beizustellen ; den an der
Naturalausspeisung nicht teilnehmenden Pfleglingen dieses Hauses
wird das Handgeld von 1 X 20 d (nebst 40 3 Krieszulage ) auf

1 X 40 d (nebst Kriegszulage ) erhöht ; für die hiedurch auflaufen-
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den Mehrkosten wird zur AuSgabs-Rubrik XI 9 (Naturalaus-
speisung, beziehungsweise'Handgelder zur Selbstverköftigung der
Pfleglinge des Bürgerversorgungshauses) ein Zuschußkredit(der
erste) von 26.200 X bewilligt. (An den Gemeinderat .)

Berichterstatter StR. Tomola:
(P. Z. 12137, B. NÄ7 ) V̂ m l̂ . November 1918

angefangen wird die mit dem Stadtrats-Beschlusse vom 16. Mai
1917, Z. 4968, für die städtischen Schuldiener und anderen
städtischen Bediensteten bewilligte Remuneration für die außer der
normalen Dienstleistung in den Brot-Kommifsionen geleisteten
Dienste pro Monat und Kommission von 7 X auf 15 X erhöht.
Den städtischen Schuldienern wird für die Reinigung jedes als
Kommissionslokal verwendeten Raumes, glcichgiltig ob Lehrzimmer
oder Nebenraum, gleichfalls vom1. November an, eine Reinigungs¬
zulage von 4 X für die Reinigungseinheit zuerkannt.

(P, Z. 12146, M. A. XV. 13701.) Zur Anrechnung der
von der Handarbeitslehrerin Klementine Guttmann in der Zeit
vom 29. Juli 1913 bis 18. Juni 1914 an der mit dem Oeffent-
lichkeitsrechte ausgestatteten Privat-Bürgerschule1., Weihburg-
gafse 10/12, zurückgelegten Dienstzeit für die Vorrückung zur
definitiven Lehrerin für weibliche Handarbeiten wird die Zu¬
stimmung verweigert.

(P. Z. 12118, B. Sch. R., 13i63.) Die provisorische Lehererinz
für weibliche Handarbeiten an der allgemeinen Volksschule für !
Mädchen im 20. Bez., Treustraße9, Justine Egger wird mit der
Rechtswirksamkeit vom 1. November 1918 zur definitiven Lehrerin
für weibliche Handarbeiten an dieser Schule ernannt.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)
(P. Z. 12117, B. Sch. R., 11466.) Die aushilfsweise be¬

stellte provflorische Lehrerin für weibliche Handarbeiten Helene
Jeppmayer wird mit der Rechtswirksamkeit vom 1. Oktober 1918
zur defininven Lehrerin für weibliche Handarbeiten an der Bürger¬
schule für Mädchen 14. Bez., Benedikt Schellinger-Gasse 1/3,
ernannt. (Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

Berichterstatter StR. Vaugoin:
(P. Z. 12151, M. A. XV, 15340.) Die Uebernahme der

von der Heeresverwaltung in dem rückgestellten städtischen Schul¬
gebäude 13., Märzstraße 178/180, eingerichteten Bade-, Küchen-
und Spülanlagen um den Pauschalbetrag von 4400 X wird ge¬
nehmigt.

(P. Z. 12092, M. A. XIII, 24497.) Der auf der Liegen¬
schaft 13. Bez., Linzerstraße 306, nach der früheren Hauseigen¬
tümerin Elisabeth Wanderer aushaftende Rückstand an Waffer-
leitungSabzweigungskosten im Betrage von 169 X 65 k wird aus
dem Titel der Uneinbringlichkeit abgeschrieben.

Berichterstatter StR. Schmid:
(P. Z. 12095, St . G- W., 7603.) Die Direktion der „Ge¬

meinde Wien— städtische Gaswerke" übernimmt der n.-ö. Landes¬
regierung gegenüber die Haftung für die ordnungs- und frist¬
gemäße Rückzahlung deS dem Verein der Beamten der „Gemeinde
Wien— städtische Gaswerke" aus dem Kredite zur Förderung der
Interessen des Mittelstandes gewährten Darlehens von 30.000 X
zur Errichtung einer Gemeinschaftsküche. Für diese werden dem

Vereine entsprechende Räumlichkeiten im Direktionsgebäudeder
städtischen Gaswerke unentgeltlich zur Verfügung gestellt.

(An den Gemeinderat .)
(P. Z. 12096, St. G. W., 7642.) Die für die Herstellung

von etwa 3000 Gasmessern erforderlichen Lötzinn- und Rotguß¬
mengen zum Kostenbeträge von 130.000 X werden von den
städtischen Gaswerken bei der Metall-Zentrale angekauft und den
Gasmefserfirmen Pintsch, „Danubia", Elster, ManoschekLSchinzel
in Teilzahlungen, entsprechend den Lieferungsaufträgen, käuflich
überlassen.

(P. Z. 12129, St. G. W., 3634.) Der Magazins gehilfenL-
Witwe Ann Putr6 wird eine Gnadengabe von 180 X jährlich bis
30. Juni 1921, allenfalls bis zu einer früher eintretenden Ver¬
sorgung verliehen. (An den Gemeinderat .)

Berichterstatter StR. Dechant:
(P. Z. 12075, M. A. IX, 6565.) Dem Abänderungsvor¬

schläge, betreffend die ZK1 und 11 des zwischen der Gemeinde
Wien und der Wiener Sterilisierungs-Gesellschaft abgeschlossenen
Bestandvertrages bezüglich des Sterilisierungsgebäudes im städtischen
Schweineschlachthause, wird vorbehaltlich der Genehmigung des
Satzungsentwurfes durch die maßgebenden Stellen zugestimmt. Zu
dem geänderten SatzungSentwurfe der Wiener Sterilisierungs-
Gesellschaft wird ebenfalls im Sinne des Z 12 des vorerwähnten
Bestandvertrages die Zustimmung erteilt.

(P. Z. 12106, M. A. X, 9355.) Die Einstellung der Ver¬
gebung von eigenen Gräbern im Gersthofer Friedhofe an Nicht-
zugewiesene hat bis auf weiteres aufrecht zu bleiben.

Berichterstatter StR. Hohensinner:
(P. Z. 12147 und 12148.) Die Rückzahlung des GehaltS-

übergenusies in monatlichen Teilbeträgen wird dem Volksschullehrer
2. Klasse Johann Sailer und dem Volksschullehrer1. Klaffe Ed¬
mund Karg bewilligt.

Berichterstatter StR. Schneider:
(P. Z. 12116, Bau-Abt. XII, 138.) Der Bau-Unternehmung

E. Gaertner wird für die Herstellung der Vorkaistützmauernächst
der Marienbrücke in Würdigung der durch den Krieg eingetretenen
Erschwernisse eine Aufzahlung von 2373 X 82 k gewährt. Dieser
Betrag sowie der Restbetrag der Schlußrechnung mit 475 X 29 d,
zusammen demnach 2849 d 31 d, werden auf die neu zu eröff¬
nende Ausgabs-Rubrik XXIII6^ verwiesen. Der von den Straßen¬
bahnen zu leistende Ersatzbetrag von 972 X 83 d wird auf die neu
zu eröffnende Empfangs-Rubrik XXIII2^ verwiesen. Der sich er¬
gebende, im Vor«nschla>e 1918/19 nicht bedeckte Restbetrag von
1876 X 48 k (2849 X 31 k — 972 X 83 k) wird auf den
Reservefonds überwiesen. Die Folgen der bei der Ausführung der
Arbeiten eingetretenen Fristüberschreitungvon 7 Monaten, 4 Tagen
werden der Bau-UnternehmungE. Gärtner nachgesehen.

(P. Z. 12131, St. Str. B-, 4007.) Dem definitiven Wagen¬
führer der städtischen Straßenbahnen Franz Trunner wird behufs
sofortigen Austrittes auS dem Dienstverbande des Unternehmens
seine dreimonatliche Kündigungsfrist gegen Einstellung seiner Bezüge
nachgesehen.

(P. Z. 12097 und 12098.) Der Witwe nach dem am 15. Mai
1918 verstorbenen Schlosser der städtischen Straßenbahnen Ale-

L*
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xander Schuch , Adele Schuch , und ihren zwei minderjährigen
Kindern wird eine monatliche Gnadengabe von 79 X 24 b und

der Witwe nach dem am 28 . Juli 1918 verstorbenen Kondukteur

der städtischen Straßenbahnen Ferdinand Nietsch , Rosa Nietsch,

und ihren zwei minderjährigen Kindern eine monatliche Gnaden¬

gabe von 71 X 70 b auf die Dauer von drei Jahren oder bis

zum Eintritte günstigerer Erwerbsverhältnisse oder einer ander¬
weitigen Versorgung ab 1. Dezember 1v18 aus Betriebsmitteln
der städtischen Straßenbahnen bewilligt.

Die Genannten haben sich zu verpflichten , auf die ihnen und

ihren Kindern gebührenden Abfertigungen aus der Pensionskasse
der Bediensteten und Arbeiter der städtischen Straßenbahnen zu¬

gunsten der Firma „ Gemeinde Wien - städtische Straßenbahnen"

zu verzichten.
Auf die Auszahlung dieser Gnadengaben haben die Bestim¬

mungen der Pensionen aus der Pensionskasse für die Bediensteten
und Arbeiter der städtischen Straßenbahnen sinngemäße Anwendung

zu finden . (An den Gemeinderat .)

(P . Z . 12100 , St . Str . B .. 3842 .) Der Beamtin der städti¬

schen Straßenbahnen Franziska Partisch wird mit Rücksicht auf die
ihr durch ihre über ein Jahr währende Erkrankuug verursachten

Auslagen ein Kurkostenbeitrag von 400 X auf Rechnung des
Straßenbahnbetriebes bewilligt.

(P . Z . 1184b , St . Str . B ., 480/14 .) Dem gewesenen Kon¬

dukteur der städtischen Straßenbahnen Johann Schüller wird
vom 1. April 1918 an auf drei Jahre eine Gnadengabe von

jährlich 707 X 10 d , welche analog den Bestimmungen deS K 10

der Pensionskassa für dir Bediensteten und Arbeiter der städtischen
Straßenbahnen auf Rechnung des Straßenbahnbetriebes auszuzahlen

ist , unter der Bedingung gewährt , daß er seine Klage auf Zu¬

erkennung einer Unfallsrente unter Verzicht auf den Anspruch und

unter gegenseitiger Aufhebung der Kosten zurückzieht.
Sollte Schüller diese Bedingungen nicht annehmen , so wird

während eines allfälligen weiteren Rühens des prozessualen Ver¬

fahrens die Auszahlung der Gnadengabe zurückgehalten und tritt
für den Fall eines rechtskräftigen Zuspruches einer Unfallsrente

nur mit jenem Betrage in Kraft , um welchen sie die zugesprochene
Unfallsrente übersteigt.

Für den Fall einer rechtskräftigen Abweisung der Rentenklage

oder der Einstellung einer rechtskräftig zugesprochenen Rente

während der drei Jahre wegen Wiedereintrittes der vollen Er¬
werbsfähigkeit , wird im ersten Falle eine Gnadengabe überhaupt

nicht gewährt , im zweiten Falle vom Tage der Einstellung der Rente

die Gnadengabe ebenfalls gänzlich eingestellt.
(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 12133 , St . Str . B ., 6900 .) Die von der Straßen¬
bahn -Direktion vorgelegten Anträge über 48 Ansuchen um Fahr¬

preisbegünstigungen werden genehmigt.

— StadtratS -Sitzung vom 10 . Dezember 1918.

(P . Z . 12071 , M . A . IV , 3923 .) Die Anschaffung einer

Egabfierdrehbank und einer Säulenbohrmaschine für die Werkstätte
der städtischen Feuerwehr wird mit dem Kostenbeträge von 12 . 170 X

genehmigt . Das Anbot der Firma F . Reitbauer wird ange¬
nommen.

(P . Z . 12086 , M . A . XIV , 2780 .) Die Von der Allgemeinen
Depositenbank angesuchte Baubewilligung zur Herstellung eines

portalähnlichen gemauerten Vorbaues und eines Köhleneinwurf¬

schachtes bei dem Hause Or .-Nr . 64 Josesstädterstraße , Ecke Skoda¬

gaffe , wird unter der Bedingung bestätigt , daß als Entschädigung

für den durch den Vorbau in Anspruch genommenen Straßengrund
im Ausmaße von 8 33 m ^ ein Betrag von 300 X für den Quadrat¬

meter , mithin 2499 X vor Hinausgabe der Baubewilligung bei

der städtischen Hauptkaffa erlegt werde , daß der Kohleneinwurf¬

schacht über jeweiliges Verlangen der Gemeinde Wien beseitigt , der

frühere Zustand des Straßengrundes wieder hergestellt , für die

Benützung des Straßengrundes ein jährlicher Platzzins von 20 X
vom Tage der Baubewilligung angefangen alljährlich im vorhinein

an die städtische Hauptkassa zu entrichten und vor Hinausgabe der

Baubewilligung der übliche einverleibungsfähige Revers vorgelegt
werde.

Berichterstatter StR . Korber:

(P . Z . 12144 , M . A . V. 2071 .) Der Pachtvertrag bezüglich
des Betriebes der Freudenauer Ueberfuhr über den Donaukanal

nächst der Staatsbahnbrücke im 2 . und 11 . Bezirke wird mit dem

bisherigen Pächter Franz Krämer ohne Aenderung der Be¬

dingungen — insoweit eine solche nicht etwa durch Vorschriften der

Wasserrechtsbehörde notwendig werden sollre — vorbehaltlich der
Verlängerung der Betriebsbewilligung der Gemeinde seitens der

n .- ö. Landesregierung auf die Dauer von fünf Jahren , daS ist

bis 31 . Dezember 1923 , verlängert . ,

Die Gemeinde gibt vorbehaltlich der Genehmigung der n .- ö.

Landesregierung ihre Zustimmung , daß beim Betriebe der Ueber¬

fuhr ab 1 . Dezember 1919 nachstehende Gebühren eingehoben
werden : Per Person 8 b , Kinder von 2 bis 10 Jahr,n 4 d,

Kinder unter 2 Jahren frei . Größere Gepäcksstücke (Körbe , Butten,

Kinderwagen , Fahrräder rc.) und Hunde 8 d.

Berichterstatter StR . Müller:

(P . Z . 12138 , M . A . II , 8406 .) Dem Georg Pach wird
das Sterbequartal nach dem verstorbenen KonskriptionSamts-

offizial Karl Pach im Betrage von 600 X zuerkannt.
(Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

Berichterstatter StR . Hötzel:

(P . Z . 12073 , M . A . V, 1337 .) Die genehmigte Höhenlage

! der Odoakergaffe im 16 . Bezirke wird in der Strecke zwischen

! der Seeböckgasse und dem Kongreßplatz nach dem Anträge deS
! Stadtbauamtes abgeändert.Berichterstatter StR . Schwer:

(P . Z . 12072 , M . A. IV , 759 .) Dem Fahrer der städtischen

Feuerwehr Johann Aumann wird die Zahlung des restlichen
Schadenersatzbetrages von 1825 X für den durch seine unvorsichtige
Lenkung an einem Rüstkraftwagen am 4 . März 1918 verursachten
Schaden mit Rücksicht auf seine geringen Einkommens - und un¬
günstigen Famlienverhältnisse sowie auf sein im übrigen einwand¬
freies Betragen und auf die teilweise Gutmachung deS Schadens
gnadenweise nachgesehen.

Die Gemeinde stimmt zu , daß die Firma Julius Meinl die
bestehende Schleppgleisanlage über die Odoakergaffe auf den Bau¬

block zwischen Franz Peyerl -Gasse , Seeböckgasse , Odoakergaffe und
Kongreßplatz unter gleichartiger Abgrabung der Odoakergaffe fort¬
führt und die Bauarbeiten noch vor Durchführung der politischen
Begehung in Angriff nimmt ; beim Bau und Betrieb der Schlepp¬
gleisanlage sind die in der Verhandlungsschrift vom 25 . Oktober

! 1918 , Z . M . A . V, 1337/18 , enthaltenen Bedingungen genauestens
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einzuhälten. Die endgiltige Stellungnahme wird der politischen
Begehung Vorbehalten.

(P . Z. 12077 , M. A. X, 9134.) Dem Wirkwaren-Erzeuger
und Hausbesitzer Wilhelm Zdrahal wird der Eckgruftplatz Gruppe
3 a, Nr. 30 im Ottakringer Friedhofe mit einem Ausmaße von
14 um die Gebühr von b000 X unter den vom Magistrate
gestellten Bedingungen überlassen.

sP . Z . 12150, M. A. XV, 13385.) Die Verwendung des
Gartenpauschales der Knaben-Volksschule 16., Odoakergasse 48,
im Betrage von 80 X jährlich in den Jahren 1915 bis 1918
zur Erhaltung des Kriegsgemüsegartens 16., Roterdstraße wird
nachträglich genehmigt und weiters bewilligt, daß dieses Pauschale
auch im Jahre 1919 für denselben Zweck verwendet werden kann.

(P . Z. 12l45 , M . A. XIV, 1349.) Ueber Ansuchen des
Anton Hoffmann wird die Ausstellung einer Löschungscrklärung,
betreffend die auf der Einl.-Z . 2141 des Grundbuches Ottakring
haftende Reallast gegen Kostenersatz bewilligt.

Berichterstatter StR . Siegel:

(P . Z. 12105, M. A. X, 9133.) Der Anna Bichlbauer wird
die Bewilligung erteilt, beim Mannschaftsgrabe Abt. 18, Nr. 90
in der Kriegergrabstätte des Zentral -Friedhofes eine kleine Marmor¬
tafel von höchstens 50 om Länge und 40 em Höhe aufstellen zu
lassen. Bedungen wird, daß dieses Gedenkzeichen über amtliche
Aufforderung auf Kosten der Gesuchstellerin sofort entfernt werde.

Berichterstatter StR . Melcher:
(P . Z. 12170, Wohnungsamt, 3385.) Der Bericht der

Gemeinnützigen Aktiengesellschaft für Kleinwohnungsbau über den
dermaligen Stand der probeweise aufzustellenden Bauten schwedischer
Holzhäuser wird zur Kenntnis genommen. Es werden nachstehende
Zahlungen auf Rechnung der Gemeinde Wien übernommen: Die
Kanaleinmündungsgebühren, sowohl hinsichtlich des 21. als 13.
Bezirkes. Die im 13. Beznke notwendig gewordene Drainageleitung
mit dem Betrage von 10.640 X. Falls kein definitiver Straßen¬
kanal von der Gemeinde Wien hecgestellt wird, jener Teilbetrag
der Kanalisierung, welcher den Kosten der Erbauung eines defini¬
tiven Straßenkanales in der derzeit unbenannten Straße im 13.
Bezirke gleichkommt.

Berichterstatter StR . Anger mayer:
Witwenpensionenwerden angewiesen:
(P . Z. 12142.) Der Mahnbotenswitwe Agnes Bargt im

Jahresbetrage von 1132 X vom 1. Oktober 1918 an.
(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

(P . Z. 12140.) Der Hauptkassen-Vize-Direktorswitwe Paula
Waniek im Jahresbetrage von 3560 X und ein Erziehungsbeitrag
von 712 X jährlich für den Sohn Erwin, beide vom 1. November
1918 an. (Mehr als 16 Stadlräte anwesend.)

(P . Z. 12070.) Der Kanzlei-Akzcssistenswitwe Magdalena
Reßl im Jahresbrtrage von 900 X und ein Erziehungsbeitrag
von 240 X jährlich für den Sohn Johann , beide vom 1. November
1918 an. (Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

(P . Z. 12143, M. A. II , 7878.) Der Straßenbahnarbeiters¬
witwe Marie Hadwig wird eine Abfertigung von 748 X 25 d
angewiesen. (Mehr als 16 StadtrSte anwesend.)

Berichterstatter StR . Hell mann:
(P . Z. 12119 und 12120 .) Dem Anträge des Bezirksschul¬

rates auf definitive Versetzung der Volksschullehrerin Mathilde
Wlk von der Volksschule für Mädchen 19. Bezirk, Hammer-
schmidgasse 26, an die Volksschule für Mädchen 9. Bezirk, Hahn¬
gaffe 35 und des Volksschullehrers I . Klasse Ernst Freyer von
der Volksschule für Knaben 10. Bezirk, Leibnitzgaffe S3 an die
Volksschule für Knaben 10. Bezirk, Favoritenstraße 96, wird
zugestimmt.

Berichterstatter StR . Dr . Kienböck:

(P . Z. 11840, St . E. W., 2433/1 v.) Es wird genehmigt,
daß anläßlich der Ueberspannung der Bezirksstraßen 3. Ordnung
Nr. 21 „Münchendorf—Traiskirchen" und 2. Ordnung Nr. 314
„Laxenburg—Guntramsdorf " durch die 16.000 Volt-Freileitung
Enzesfeld- Wr.-Neudorf, sowie die Benützung der Bezirksstraßen 1.
Ordnung Nr. 14 „Mödling—Heiligenkreuz", 2. Ordnung Nr. 316
„Mödling—BiedermannSd'orf" und der in Betracht kommenden
Gemeindestraßenund Wege durch Verlegung einer Hochspannungs¬
kabelleitung von Wr.-Neudorf nach Mödling, sämtliche im Straßen¬
bezirke Mödling, zuhanden des Bezirksstraßen-Ausschuffes Mödling
Erklärungen ausgestellt werden.

(P . Z. 11828, M . D. 5550 .) Die Süddeutsche Donau-
Dampfschiffahrts-Gesellschafl wird in Würdigung des der Gemeinde
bei der Verfrachtung von Lebensmitteln während der Kriegszeit
bezeigten Entgegenkommens aus Billigkcitsgründen von der Ent¬
richtung der im Vertrage vom 18. Juli 1914, Magistrats-Ab¬
teilung IX, 890 ex 1914, vorgesehenen Aufzahlung an Bestand¬
zins für die Jahre 1916 und 1917 im Betrage von 12.620 X
enthoben.

Die Abänderung des zwischen der Gemeinde Wien und der
Süddeutschen Dpnau-DampfschiffahrtS-Gesellschaft bestehenden Be¬
standvertrages, betreffend den Kaiserplatz, Magistrats-Abteilung VIII,
22 ex 1912 vom 19. Mai 1913 nebst drei Nachträgen und deS
auf Grund der Stadtrats -Beschbisse vom 27. Februar 1914,
P . Z. 2544, und 19. Juni 1914, P . Z. 7305, abgeschlossenen
Uebereinkommens vom 18. Juli 1914, Magistrats-Abteilung IX,
890, wird nach dem vorgelegten Entwürfe genehmigt.

Schluß der Sitzung.

Bericht
über die Sitzung vom  12 . Dezember 1918-

Vorsitzende: Bgm. Weiskirchner , die VB. Hoß,
Rain und Reumann.

Anwesende: Die StR . Angermayer , Breuer , David,
Dechant, Emmerling , Dr . Haas , Dr . Hein, Heindl,
Hellmann . Hötzel, Hohensinner , Jung , Dr . Kienböck,
Knoll , Körber, Melcher, Müller , Pick, Richter,
Schmid, Schneider , Schwer , Siegel , Spalowsky,
Tomola , Vaugoin , Weber, Weigl und Winter.

Beigezogen: Bau -Direktor Ing . Goldemund.
Schriftführer : Mag .-Konz. Dr . Seipka.
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Berichterstatter StR . Dr . HaaS:

(P . Z . 12136 , Jugendamt , 229b .) Der Verkauf des alten
Omnibusses und des alten Omnibusschlittens des Kaiser Franz
Josef -KinderhospizeS Sulzbach um den Betrag von 1000 X wird
genehmigt.

Berichterstatter StR . Heindl:

(P . Z . 12255 , M . A . III , 3589 .) Vom Maitermin 1919 wird
die Wohnung Nr . 9 im Bür,erspitalfondsHause 1 ., Gonzagagasse 7,
um den Jahreszins von 2710 X an Rudolf Glanz , Komrollor im
Handelsministerium , die Wohnung Nr . 10 im selben Hause um den
JahreSzinS von 290V X an Dr . Siegfried Knapiisch , Advokaten,
beide Wohnungen gegen halbjährige Zinszahlung und Kündigung,
vermietet.

Berichterstatter StR . Kn oll:

(P. Z. 12168, B. D.. 2665.) In dxm Gebiete deS 21. Bezirkes
zwischen der Pragerstraße , der Frömmlgasse , der Schwaigergasse
und der Nordwestbahn werden die im Plane des Stadtbauamles
Z . 223 , B . A I , rot schraffierten Linien als Baulinien neu
bestimmt.

Die in diesem Plane rot eingeschriebenen und unterstrichenen
Höhenzahlen haben als zukünftige Straßenhöhen zu gelten.

Die Verbauung des Gebietes hat nach den Bestimmungen
des Gemeinderats -Beschlusses vom 5 . Juli 1907 , P . Z . 7995 , zu
erfolgen . (An den Gemeinderat .)

(P . Z . 12185 , M . A . X, 9196 .) Zur Anlage von neuen
Einzelgräbern im städtischen Friedhofe im Stammersdorf wird der
freie Randstreifen an der Ostseite des Friedhofes unter der Be¬
zeichnung Reihe 3 der Gruppen 27 , 25 , 23 und 21 verwendet.

Berichterstatter StR . Schmid:

(P . Z . 12263 , St . G . W ., 4681 .) Dem Stadtphysikus i. P.
Dr . Ludwig Klaar wird für seine in Vertretung des eingerückt
gewesenen Werksarztes Dr . Viktor Fischer geleistete besondere Tätig¬
keit eine AnerkennungSgabe bewilligt.

Berichterstatter StR . Schwer:

(P . Z . 12115 , B . D . , 4783 .) Die Errichtung eines Zier¬
brunnens am Spielplatz des neuen Schulhauses im 13 . Bezirke,
Lmzerstraße , Hochsatzenstraße nach dem vorgelegten Modell und
Plane wird genehmigt und werden die hiefür auflausenden und
bedeckten Kosten von 19 .678 X bewilligt . Die künstlerischen Arbeiten
werden dem akademischen Bildhauer Edmund Klotz auf Grund
seines Anbotes vom 18 . September 1918 übertragen.

(P . Z . 12254 , M . A . II . 3491 .) Dem Robert Kölbig
wird das Sterbequartal nach dem pensionierten städtischen Ober-
Telegraphisten Anton Kölbig im Betrage von 480 X zuerkannt.

Berichterstatter StR . David:

(P . Z . 11873 , M . A . X. 2263 .) Dem Hausbesitzer Paul
Harasta wird der einfache Gruftplatz Gruppe 12 , Reihe 1, Nr . 2
im Ottakringer Friedhofe um die Gebühr von 2400 X, beziehungs¬
weise wenn die erste Leiche nicht zugewiesen ist , um die Gebühr
von 5000 X auf die Dauer deS Friedhossbestandes überlasten.

Dem Ingenieur Franz Bink wird der einfache Gartengruft¬

platz Gruppe 12 , Reihe 1, Nr 1 a im Ottakringer Friedhofe um

die Gebühr von 3800 X , beziehungsweise wenn die erste Leiche
nicht zugewiesen ist, um die Gebühr von 8000 X auf die Dauer
des Friedhofsbestandes überlasten.

Auf beiden Plätzen sind von den Erwerbern nach Erwirkung
der Baubewilligung normale einfache Grüfte auf eigene Kosten zu
errichten.

Der BenützungSbercchtigte der Kartengruft Nr . 1 u hat die
seitlichen Rasenstreifen gärtnerisch auszuschmücken und dauernd in¬
stand zu halten.

(P . Z . 12094 , M . B . A . XVI , 49838 .) Die Bezirksamts-
Anträge , betreffend 32 Ansuchen um Nachsicht , beziehungsweise Er¬
mäßigung der Hundesteuer , werden mit den von Ob .Mag .-R.
Langthaler beantragten Aenderungen genehmigt.

(P . Z . 12053 , M . A . X, 9166 .) Dem Hafnermeister Johann
Novy wird die Lieferung von 23 .300 Stück Gartentöpfen für die
Zwecke der Wiener Zentral -Friedhofsverwaltung um den Gesamt¬
preis von 793S X unter den vom Magistrate gestellten Bedingnissen
übertragen.

Berichterstatter SlR . Angermayer:

(P . Z . 12233 , M . D . 7933 .) Die mit dem Gemeinderats-
Beschlusse vom 5 . Dezember 1917 , P . Z . 11899/17 , bewilligte
Stundung der Rückzahlung der den städtischen Angestellten ein¬
schließlich der Angestellten der städtischen Unternehmungen und der
im Wiener Schulbezirke an öffentlichen Volksschulen angestellten
Lehrpersonen gewährten Gehaltsvorschüsse wird in gleicher
Weise bis 1 . Juli 1919 erstreckt . (An den Gemeinderat .)

Berichterstatter StR . Jung:

(P . Z . 12171 , B . D . 4650 .) In Fortsetzung der Beschaffung
von Baustoffen für den Bau der Kriegswohnhäuser wird die Er¬
zeugung weiterer Betonsteinmengen übertragen:

An die Betonbau -Unternehmung Adolf Baron Pittel'
G . m. b . H ., auf Grund des Anbotes vom 12 . November 1918
auf Lieferung von Steinen und Platten nach der Bauweise
„Walland " , und zwar für vier Baublöcke oder rund 40 Häuser;

an die Unternehmung N . Rella L Neffe und L . L R . Höfler
Ges . m . b. H . auf Grund des Anbotes vom 19 . November 1918
auf Herstellung von Betonhohlsteinen nach der Bauart „ Drexler-
Höfler " beziehungsweise „ Rella " , und zwar für zwei Baublöcke,
das sind rund 250 .000 Steine oder die entsprechende Anzahl
von Platten . Bezüglich der zur Erzeugung dieser Steine erforder¬
lichen Sandlieferung im Ausmaße von rund 1200 m ? wird das
Anbot der Ersten österr . Donausand -Baggerungs -Akt .- Ges . vom
18 . November 1918 angenommen;

an die Stadtbaumeister I . L C . Schömer auf Grund des
Anbotes vom 12 . November 1918 auf Erzeugung von Hohlblock¬
steinen nach der Bauart „ I . L C . Schömer " , und zwar für einen
Baublock , das sind rund 56 .000 Steine;

an die Oesterr . Lean -Baugesellschaft m . b. H . auf Grund des
Anbotes tkbm 20 . November 1918 auf Lieferung von Leanbeton-

hohlsteinen in der Menge von 400 .000 Steinen.
Das auf diese Herstellungen entfallende Kostenerfordernis von

1,850 .000 L wird genehmigt und auf den mit GemeinderatL-
Beschluß vom 17 . September 1918 , P . Z . 8903 , für die Be¬
schaffung von Baustoffen und Baubestandteilen bewilligten Kredit
von 15 Millionen Kronen verwiesen.
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(P . Z . 12266 , St . Bauamt VI ä , 2799 .) Die Besuchszeiten
in den städtischen Bädern werden vorübergehend wie folgt fest¬
gesetzt :

Städtische Brausebäder (Volksbäder ) : Montag und Dienstag
geschlossen , Mittwoch , Donnerstag und Freitag von 10 Uhr vor¬
mittag bis 7 Uhr abends , Samstag von 8 Uhr vormittags bis
12 Uhr mittags und von 1 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends,
Sonntag (Feiertag ) von 7 Uhr vormittags bis V- 1 Uhr nach¬
mittags.

Gemischte Bäder , Theresienbad und Kaiser Franz Josef - Bad:
Montag und Dienstag geschlossen , Mittwoch von 1 Uhr nachmittags
bis 7 Ubr abends , Donnerstag und Freitag von 9 Uhr vormittags
bis 7 Uhr abends , Samstag von 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr
abends , Sonn - und Feiertag von 7 Uhr vormittags bis 12 Uhr
mittags.

(P . Z . 12229 , St . Wirtschaftsamt , 4465 .) DerKanalräumungs-
Unternehmung K. Fröhlich L F . Stanek werden zirka 60 m alter,
gummierter , wasserdichter Feuerwehrschläuche zum Preise per 8 X
per Kilogramm netto Kassa ab Lagerort käuflich überlassen.

Berichterstatter StR . Körb er:

(P . Z . 11305 , St . Bauamt I , 649 .) Mit Rücksicht auf die
durchzusührende Höherlegung der Dammkrone des Hochwasserschutz¬
dammes am linken , beziehungsweise der sogenannten Scheitellinie
am rechten Donauufer werden die derzeit genehmigten Höhenlagen
der Engerthstraße von der Ausstellungsstraße abwärts bis zur
Milikärschwimmschule und der Wehlistcaße von der Schwimmschule
bis zur Staatseisenbahnbrückc ausgelassen und dafür die im Bau¬
amtsplane rot eingeschriebenen Koten als endgültige Höhenlagen
bestimmt . An der Kreuzung der Engerthstraße mit dem zum Lager¬
hause führenden Geleise der Donauuferbahn ist die heute vor¬
handene Höhenlage der Straße bis zum erfolgten Umbaue , be¬
ziehungsweise der Entfernung der Geleise mit 5 60 als zeitweilige
Höhenlage beizubehalten.

>

Berichterstatter StR . Hohensinner:

(P . Z . 12253 , M . A . XV , 15271 .) Zur Eheschließung des
provisorischen Lehrers 2 . Klasse Anton Eduard Schamburek wird
nachträglich die Zustimmung erteilt.

(P . Z . 12239 , M . A . XV , 15114 .) Zur Verehelichung des
provisorischen Lehrers 2 . Klasse Paul Kronik wird nachträglich die
Zustimmung erteilt.

Berichterstatter StR . Siegel:

(P . Z . 12135 , Bau -Dir -, 4858 .) Das Anbot des Zimmer¬
meisters Wenzel Tröster auf Herstellung der einseitigen Uferschutz¬
wände in der Roterdftraße im 16 . Bezirke mit einer Aufzahlung
von 450 Prozent auf die Ansätze des städtischen Preisiarifes Nr . 5
vom Jahre 1912 wird angenommen . Die durch diese Preisansätze
und infolge Mehrarbeiten eingetretene Ueberschreitung der genehmigten
Kostensumme um 1286 X 17 b wird nachträglich genehmigt.

(P . Z . 12085 , M Ä . XIV , 1589 ) Die von Katharina Ferst
angesuchte Bewilligung zu Bauherst . llungen auf der Liegenschaft
20 ., Jägerstraße 1i6 , unter der Bedingung der Augenscheinsauf¬
nahme Vom 1 . August 1918 , M . A . XIV , 1589/17 , daß das
Gebäude samt den dazugehörigen Bauteilen über jeweiliges Ver¬
langen der Gemeinde Wien abgetragen , beziehungsweise beseitigt
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und zur Sicherstellung dieser Verpflichtung eine Kaution im Betrage
von 500 X vor Hinausgabe der Baubewilligung erlegt werde , wird
bestätigt.

(P . Z . 12084 , M . A . XIV , 2029 .) Die von der Firma
Viktor Berger L Komp , angesuchte Bewilligung zu baulichen Um¬
gestaltungen auf der Liegenschaft 20 . , Leithastraße 5 , wird unter der
Bedingung bestätigt , daß das neu hcrzustellende Objekt über je¬
weiliges Verlangen der Gemeinde Wien entfernt und für die Ein¬
haltung dieser Verbindlichkeit die seinerzeit für den genehmigten
Schuppen erlegte Kaution im Betrage Von 200 X zu haften hat.

Berichterstatter StR . Schneider:

(P . Z . 12227 , M . B . A . XI , 127 .) Den Arbeitern und Auf¬
sehern der städtischen Steinbrüche in Oberösterreich , welche am
1 . Oktober 1918 bereits im Gemeindedienfte tätig waren und deren
Dienstverhältnis am Auszahlungstage noch fortbesteht , wird eine
außerordentliche Weihnachtsgabe gewährt , die unter Zugrundelegung
des mit Gemeinderats -Beschluß vom 24 . April 1918 , P . Z . 4040,
festgesetzten Anschaffungsbeitrages in der Art bemessen wird , daß
Arbeiter , welche schon am 31 . März 1918 ständig in Arbeit ge¬
standen sind , 100 Prozent , wenn sie aber vor dem 1. Jänner 1914
in den städtischen Dienst getreten sind , 110 Prozent , Arbeiter , welche
erst nach dem 31 . März 1918 , beziehungsweise nach dem 30 . Juni
1918 , jedoch vor dem 1. Oktober 1918 ständig in Arbeit gestanden
sind , 75 Prozent , beziehungsweise 50 Prozent des einmaligen An¬
schaffungsbeitrages erhalten . Diese WeihnachtSgabe ist in der Zeit
vom 15 . bis 20 . Dezember auszuzahlen . Jenen Arbeitern und
Aufsehern der städtischen Steinbrüche , welche von der militärischen
Dienstleistung zurückgekehrt sind und die Arbeit in den städtischen
Brüchen erst nach dem 1. Oktober 1918 , aber noch vor dem 24.
Dezember 1918 wieder aufnehmen konnten , werden WeihnachtS-
gaben von 50 X und Familienerhaltern v»n 75 X bewilligt . Das
bedeckte Gesamterfordernis von 50 .000 X wird genehmigt.

(An den Gemeinderat .)
(P . Z . 12267 , St . Str . B ., 3867/7 .) Von der Wiedererrich¬

tung der Haltestelle Berggaffe in der Schlickgaffe und Porzellan¬
gasse wird Abstand genommen.

(P . Z . 12270 , St . Str . B ., 3858/2 .) Zum Zwecke der vor¬
übergehenden Unterbringung von Bureauräumlichkeiten der Direktion
der städtischen Straßenbahnen werden drei Stockwerke und daS
Mezzanin des Hauses Margaretenstraße 12 von der Union -Bau-
Gesellschast um den Jahreszins von 13 .800 X samt Nebengebühren
gemietet . Die Kosten für die Mietling finden ihre Bedeckung in
den laufenden Betriebseinnahmen und sind diesen zu entnehmen.

(P . Z . 12269 , St . Str . B . , 4147 .) Bei Bemessung der
Neujahrsgelder für die Angestellten der städtischen Straßenbahnen
ist auch das Wohnungsgeld , sowie allfällige in die Pension an¬
rechenbare Zulagen einzubeziehen.

(P . Z . 12283 , St . Str . B ., 2762 .) Die Ijebertragung der
Lieferung von 30 .000 Spiraldrahtbahnlampen durch die Einkaufs¬
genossenschaft der Oesterreichischen Elektrizitätswerke an die „ Metax " ,
Verkaufs bureau der Glühlampenfabriken Kremenetzky , Watt und
Westinghouse wird genehmigt , ebenso die Kosten von 91 .080 X,
welche im Betriebst »oranschlage 1918/19 bedeckt sind.

Berichterstatter StR . Tomola:
(P . Z . 12238 , M . A . XV , 14606 .) Weiblichen Lehrpersonen,

welche in der Zeit der Wirksamkeit des n .- ö. Landesgesetzes vom
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25 . Dezember 1904 auf Grund des 8 80 dieses Gesetzes anläß¬

lich ihrer Verehelichung aus dem Schuldienste ausgeschieden sind,
und die nach erfolgter Abänderung des zitierten Gesetzes von neuem
in den Wiener Schuldienst eintraten , wird die Unterbrechung ihrer

Dienstzeit als „ außer Schuld und Zutun " angesehen . Der Wiener

Bezirksschulrat wird ermächtigt , auf Grund dieses generellen Be¬

schlusses die entsprechenden Richtigstellungen der Dienstzeit und des
Dienstverhältnisses durchzuführen.

(P . Z . 12259 , M . A . XV , 13892 .) Schulleitern , die im

Genüsse einer Naturalwohnung stehen , wird im Falle ihrer Pensio¬

nierung auf jedesmaliges Ansuchen ausnahmsweise im Hinblicke
auf die sehr schwierigen Wohnungsverhältnisse zugestanden , die

Naturalwohnung unter denselben Bedingungen und Begünstigungen
wie im aktiven Stande vorläufig bis zum Novembertermine 1919

weiterzubenützen . Dagegen entfällt die Quartiergeldpension in
Barem für die Zeit der Benützung der Naturalwohnung.

(P . Z . 12262 , B . Sch . R ., 11398 .) Die Kundmachung des

Bezirksschulrates Wien vom 19 . November 19l8 , Z . 11398 , be¬

treffend die Ausschreibung erledigter Schulleiterstellen im Wiener

Schulbezirke , wird zur Kenntnis genommen . Der Stadtrat richtet
an das Staatsamt für Unterricht das dringende Ersuchen , die

laufenden Rekurse gegen die erfolgten Ausschreibungen von Leiter¬
stellen an Mädchenschulen mit der größten Beschleunigung zu er¬

ledigen , mit dem Hinweis darauf , daß durch die infolge der Re¬

kurse nicht mögliche Besetzung dieser Leiterstellen die Ordnung in

der Schule , aber auch die VorrückungSverhältnisse der Lehrerschaft

schweren Schaden leiden.

(P . Z . 12261 , B . Sch - R . , 11399 .) Die Kundmachung deS

Bezirksschulrates Wien vom 19 . November 1918 , Z . 11399 , be¬
treffend die Ausschreibung erledigter Stellen von katholischen Re-

ligionSlehrern im Wiener Schulbezirke , wird zur Kenntnis ge¬
nommen.

(P . Z . 11565 , M . A . II , 4252 .) Dem Verein „Kinderschutz¬
stationen " wird auch für das Jahr 1918 eine Subvention von

2000 X zur Bekleidung der Anstaltskinder zu Weihnachten be¬

willigt . (An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11567 , M . A . II , 7204 .) Der Genossenschaft der

Tapezierer wird für Zwecke her fachlichen Fortbildungsschule dieser
Genoffenschaft pro 1918 eine Subvention im bisherigen Ausmaße
von 1200 X bewilligt.

Die Auslage ist auf Ausgabs -Rubrik XXV 2 a bedeckt.
(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11395 , M . A . II , 3075 .) Die in der vom Magi¬
strate vorgelegten Tabelle enthaltenen Anträge , betreffend Sub¬

ventionen für genossenschaftliche Fachschulen pro 1918 , werden ge¬

nehmigt . (An den Gemeinderat .)

(P . Z . 11566 , M . A . II , 3740 .) Die in einer Tabelle vor¬

gelegten Anträge des Magistrates , betreffend die Bewilliguug von

Subventionen für WeihnachtSbeteilungen pro 1918 , werden ge¬
nehmigt.

Der von StR . Winter  gestellte Zusatz -Antrag : Den Vereinen,
die Kinder zu Weihnachten beteilen , wird empfohlen , städtische Beiträge
nur zu geben , wenn sie sich verpflichten , von jeder öffentlichen Be¬
teiligung der Kinder abzujehen , insbesondere aber von jeder
öffentlichen Danksagung durch die Kinder , wird abgelehnt.

(An den Gemeinderat .)

Berichterstatter VB . Hoß:

(P . Z . 12093, . M . B . A . XIII , 6576 .) Der mit Georg
Stingl bestehende Jagdpachtvertrag für das südlich vom Wienflusse

gelegene Jagdgebiet des 13 . Bezirkes , sowie der mit Hans

Zatzka bestehende Jagdpachtvertrag für das nördlich vom Wien¬
flusse gelegene Jagdgebiet des 13 . Bezirkes wird gemäß des tz 16

des Gesetzes vo 8 . Dezember 1902 , L .- G .-Bl . Nr . 22 er 1903
unter Abstandnahme von einer öffentlichen Versteigerung vom
1. Jänner 1919 an auf weitere fünf Jahre , das ist bis 31 . De-

zember 1923 , und zwar im ersten Falle gegen einen Jagdpacht¬
schilling von 330 X jährlich , im zweiten Falle gegen einen solchen

von 500 X jährlich verlängert.

(P . Z . 1,2235 , B . W . A . I ., 1270 .) Für die Bezirksschul¬

inspektoren wird in Anbetracht ihrer ersprießlichen , aüSerhalb des

Gebietes ihrer pflichtmäßigen Dienstleistungen gelegenen Tätigkeit

ein Betrag von 7800 X als Ehrengabe bewilligt , welcher vom

Bezirksschulräte in entsprechender Weise unter sie zu verteilen ist.

(P . Z . 12074 , M . A . VIII a , 1023 .) Dem Wirtschaftsbesitzer

Josef Ringl in Maria -Laach werden rund 40 w ^ Nutzholz ab

Wald zu den vom Magistrate vorgeschlagenen Preisen verkauft.

(P . Z . 12253 , M . A . II , 9146 .) Der Lydia Lorenz wird
das Sterbequartal nach dem verstorbenen städtischen Rechnungsrate
Georg Jaschek im Betrage von 1350 X sowie das Zinsquartal
für die Zeit vom I . November 1918 bis 31 . Jänner 1919 im

Betrage von 550 X zuerkannt.

(P . Z . 12234 , M . D ., 783 ^.) Die den Angestellten der

Bezirkswirtschaftsämter mit Stadtrats -Beschluß vom 18 . Jänner
1917 , P . Z . 843 , bewilligten besonderen Entschädigungen von

4 X, 3 X und 2 X finden auch aus die gekürzten regelmäßigen

Nachmittags -Frequenzen unter der Voraussetzung einer mindestens

dreistündigen , nachmittägigen Dienstleistung Anwendung.

^P . Z . 121 t4 , B . D ., 4841 .) Die Dienstesentsagung deS

Baukommissärs Ing . Albin Kugi mit 15 . Dezember 1918 wird
angenommen.

(P . Z . 12228 , W . A . Z ., 4814 .) Die für das Jahr 1917

ausbezahlten Entschädigungen für nicht verausgabte Monturen

werden nachträglich um 100 Prozent erhöht . Für das Jahr 1918

werden für nicht ausgefolgte Monturen Entschädigungen bewilligt,

welche um 150 Prozent höher sind als die für das Jahr 1915
ausbezahlten Beträge.

(P . Z . 12017 , M . A . II . 9270 .) Im Stande der Haupt¬

kasse werden im Wege der Zeilbeförderung ernannt:
Zu Kontrolloren die Adjunkten : Robert Schug , Anton Nad-

hera und Friedrich Bulius mit dem Range vom 30 . Juli 1916,
Ludwig Wlk mit dem Range vom 25 . Jänner 1917 , Hermann

Ramharter mit dem Range vom 20 . Februar 1917 , Rudolf Hartl
mit dem Range vom 24 . August 1917 , Alfred Belaban mit dem

Range vom 17 . Juni 1918 , Georg Bayer mit dem Range vom
28 . Juli 1918.

Zu Adjunkten die Offiziale : Richard Oellacher und Alfons
Gschladt mit dem Range vom 16 . August 1916 , Karl Vlcek mit

dem Range vom 21 . Oktober 1916 , August Schumacher mit dem
Range vom 14 . Dezember 1916 , Josef Höllinger mit dem Range
vom 11 . April 1917 , Karl Gillmayer mit dem Range vom
15 . Mai 1917.

Zu Offizialen die Akzessisten : Friedrich Pleninger mit dem

Range vom 21 . März 1916 , Hermann Wottawa mit dem Range
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vom 15 . August 1916 , Friedrich Mayerhofer mit dem Range vom
17 . November 1916 , Anton Selinka mit dem Range vom 21.
Dezember 1916 , Otto Scheiber mit dem Range vom 13 . Juni
1917.

Zum Akzefsisten der Kanzleipraktikant Felix Sohler mit dem

Range vom 13 . April 1916 . (Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

Berichterstatter StR . Winter:

(P . Z . 12181 , M . A . XXII , 1805 .) Die bisherigen Amts¬
räume deS Beziiks -Wahlkatasters des 9 . Bezirkes im Amtshause

9 ., Währingerstraße 43 , werden für Zwecke einer Dienstwohnung
des Wasserleitungs -Aufsehers bestimmt.

Vorsitzender VB . Rain:

verliest in Beantwortung einer vom StR . Siegel  in der

StadtratS - Sitzung vom 10 . d . M . eingebrachten Anfrage , betreffend

die öffentliche Beleuchtung in der Steinbruchstraße , den diesbezüg¬

lichen Magistratsbericht und erklärt , daß im übrigen diese Ange¬

legenheit durch das nächstfolgende Referat ihre Erledigung findet.

- Berichterstatter StR . Schwer berichtet über

(P . Z . 12271 , B . A. VII , 2581 ) und beantragt : Die Be¬
triebsdauer der noch im Betriebe befindlichen halbnächtigen , öffent¬

lichen Gasflammen und elektrischen Starklichtlampen wird von

11 Uhr nachts auf 9 Uhr abends herabgesetzt . Die Betriebsdauer
der elektrischen Starklichtlampen bei den Bahnhöfen bleibt bis

11 Uhr nachts aufrecht . Die ganznächtige Gasbeleuchtung von
Straßen , welche im unverbauten Gebiete liegen , wird auf die Hälfte

herabgesetzt . Die Beleuchtung der größeren öffentlichen Parkanlagen
wird bis auf die Beleuchtung der unumgänglich notwendigen

Durchgangs -(Verbindungs -)Wege eingestellt . Vorstehende Maß¬

nahmen gelten auf die Dauer der verschärften Sparmaßregeln . Die
Einstellung der Beleuchtung in den öffentlichen Parkanlagen ist

durch die Tagespreise zu verlautbaren.
StR . Jung  stellt den Zusatz -Antrag : Es ist darauf hinzu-

wirken , daß die öffentlichen Flammen nachmittags später angezündet

und in den Frühstunden früher ausgelöscht werden.
Referenten -Antrag und Zusatz -Antrag angenommen.

Berichterstatter VB . Rain:

(P . Z . 12226 , B . A . VI b, 4860 .) Den Taglohnarbeitern der
Märkte , Markthallen und Schlachthöfe wird ab 16 . Dezember 1918

bis auf weiters zu ihren bisherige » Bezügen eine Mehrleistungs¬

zulage von 1 L 50 für jeden wirklich geleisteten Arbeitstag gewährt.

(P . Z . 12284 , M . A . V, 2046 .) Die Anschaffung von
Maschinenöl , Maschinenfett und Karbid für verschiedene Kraftwagen
der Gemeinde Wien mit dem bedeckten Kostenerfsrdernisse von

33 .000 L wird genehmigt . Die Lieferung von 30 Barrels
Mineralöldestillat Viskosität 5 bis 6 bei 50 und 10 Barrels

Maschinenfett dunkel wird der Firma Gerson Boehm und Rosen¬
thal , die Lieferung von 1000 kx Kalcium -Karbid der Firma

Wilhelm Haar L Komp , auf Grund ihrer Anbote übertragen.

Vorsitzender VB . Hoß

verliest folgenden Antrag deS StR . Weigl  und Genossen , be¬

treffend die Einführung deS Achtstundentages in den städtischen
Betrieben:

Eine der wichtigsten Forderungen der Arbeiterschaft aller
Länder ist die Einführung einer Maximalarbeitszeit von täglich

acht Stunden . In zahllosen ernsten und schwierigen Kämpfen hat

sich auch die Arbeiterschaft Wiens Schritt für Schritt Verkürzungen

der Arbeitszeit erkämpft und hat heute bereits zu einem Teile die

achtstündige Arbeitszeit errungen , zum andern Teil ist sie dieser

Arbeitszeit bereits sehr nahe gekommen . Die Arbeiterschaft der
größten Jndust -iegruppen arbeitet aus Grund vvn Arbeitsverträgen
nur mehr 50 , höchstens 52 Stunden pro Woche . Allseits erhebt
nun auch die Arbeiterschaft Deutschösterreichs die Forderung nach

der endlichen Einführung des Achtstundentages . Die Festsetzung
einer täglichen Maximalarbeitszeit von acht Stunden , die auch den
Forderungen der Wissenschaft entspricht , kann den Arbeitern nicht

mehr länger vorenthalten werden . Tatsächlich haben auch bereits
die Regierungen der jungen , in Mitteleuropa entstandenen Republiken

die gesetzliche Einführung des Achtstundentages in ihr Programm
ausgenommen . Auch die Gemeinde Wien soll und kann den in

ihren Betrieben beschäftigten Angestellten , Bediensteten und Arbeitern
die Erfüllung der Forderung nach Einführung des Achtstunden-

' tages nicht mehr länger verweigern . Es wird daher folgender
! Antrag gestellt:

In den Betrieben der Gemeinde Wien , einschließlich der

Verkehrsbetriebe , wird ab 1. Jänner 1919 für alle Angestellten,

Bediensteten und Arbeiter , insoweit nicht bereits die achtstündige

oder eine kürzere tägliche Arbeitszeit besteht , die täglich achtstündige

Arbeitszeit eingeführt . In Betrieben , wo derzeit an Samstagen

mittags Arbeitsschluß gemacht wird , kann eine entsprechende Ver¬

längerung der täglichen Arbeitszeit an den übrigen Wochentagen

platzgreifen , doch darf in keinem Falle die wöchentliche Arbeitszeit
> 48 Stunden übersteigen . Die Löhne der Angestellten , Bediensteten

und Arbeiter erleiden durch die Verkürzung der Arbeitszeit keine

Verringerung . Stunden - und Akkordlöhne werden in einem solchen
Ausmaße erhöht , daß den in Frage kommenden Bediensteten und
Arbeitern eine Einbuße an ihrem Wochenverdienste infolge der

Verkürzung der Arbeitszeit nicht erwächst.
(Wird der gefchäftSordnungsmäßigen Behand¬

lung zugewiesen .)

Berichterstatter StR . Dr . Kienböck:

(P . Z . 12222 , St . E . W ., 2642/1 e.) Es wird genehmigt,

^ daß anläßlich der Verlegung von Kabelleitungen im Straßengrunde
der Bezirksstraßen Laxenburg — Hofallee , Mauer — Jnzersdorf,

Liesing — Vösendorf , Alt -Erlaa und von Gemeindewegen in den

! Gemeindegebieten Jnzersdorf , Neu -Erlaa , Siebenhirten , Vösendorf—

: Atzgersdorf und Liesing , sämtliche im Strqßenbezirke Liesing , zu
Händen des Bezirksstraßen -Ausschuffes Liesing , die mit dessen Zu¬

schrift übersendete Erklärung ausgestellt werde.

. Berichterstatter StR . Vaugoin:

(P . Z . 12232 , Wohnungsamt , 4031 .) Den durch den Zeit-
! raum von zirka 14 Tagen beim Wohnungsamte der Stadt Wien
! für die Anforderung von Wohnungen im Außendienste verwendeten

Organen wird für den ganztägigen Außendienst als Ersatz für
! Entfernungsgebühren , Kostgelder und dergleichen ein Betrag von

! 10 L täglich bewilligt , insoweit das betreffende Organ nicht bereits

eine Diensteszulage oder ein Entfernungsgebührenpauschale bezieht.

Berichterstatter StR . Spalowky:

(P . Z . 12186 , Arbeiterfürsorgeamt , 809 .) Anläßlich der Aus¬
gestaltung des WohnungLnachweiseS und der Abteilung für Frauen-

2
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arbeit des Arbeitsnachweises wird die Zahl der für das Arbeiter¬
fürsorgeamt systemisierten Diurnisten (innen )-, beziehungsweise Kanz-
listen (innen )- Stellen von 55 auf 80 erhöht , die freien Stellen sind
in erster Linie mit solchen Bewerbern (innen ) zu besetzen , die bisher
schon im Gemeindedienste , wenn auch nur als Aushilfskräfte tätig
sind ; diesen wird die bereits im Gemeindedienste vollbrachte Dienst¬
zeit eingerechnet . (An den Gemeinderat .)

Berichterstatter VB . Reumann:

(P . Z . 12091 , M . B . A . Xl , 20418 .) Die durch das magi-
stratische Bezirksamt für den 11 . Bezirk auf die Dauer von fünf
Jahren , d . i. vom 1 . Jänner 1919 bis 31 . Dezember 1923,
erfolgte Verpachtung der Gemeindejagd des 11 Wiener Gemeinde¬
bezirkes an Johann Skala um den Jahrespachtschilling von
3100 L und des in Kaiser -Ebersdorf gelegenen Jagdeinschluffes an
Anton Dreher in Schwechat um den Jahrespachtschilling von 40 L
wird zur Kenntnis genommen.

Schluß der Sitzung.

VezirkDertretungen
1. Hemeindevezirk , Innere Stadl.

Oeffentliche  Sitzung vom 9 . Oktober 1918.

Vorsitzender : BV . kaiserl . Rat Wienin ger.

Schriftführer : Kanzleileiter Czernohorsky.

Nach Feststellung der Beschlußfähigkeit erklärt der Vorsitzende
die Sitzung für eröffnet.

Die Aufnahmeschrift der am 8 . Mai 1918 abgehaltenen
Sitzung wird zur Einsicht aufgelegt.

Der Vorsitzende spricht sämtlichen Herren Bezirksräten seinen
verbindlichsten Dank für die ohne sein Wissen im Laufe des Früh¬
jahres abgehaltene Sitzung aus , in welcher beschlossen wurde , für
ihn eine kommunale Auszeichnung für seine bisherige Tätigkeit zu
erwirken . Tatsächlich wurde ihm die Ehre zuteil , mit der Ver¬
leihung des taxfreien Bürgerrechtes ausgezeichnet zu werden.
Redner versichert , daß ihm diese Ehrung aufrichtige Freude bereitet,
daß er bestrebt sein wird , seine Bürgerpflichten treu zu erfüllen
und bittet sämtliche Herren ohne Unterschied der Partei , wenn auch
auf verschiedenen Wegen , einträchtig zum Wohle der Vaterstadt
Wien weiter zusammen zu arbeiten . ( Beifall .)

Armenrats wähl:

Auf Grund des Wahlvorschlages des Armen -Jnstitutes des
1. Bezirkes wird bei Anwesenheit von 22 Bezirksräten die
ErgänzungSwahl von zwei Armenräten vorgenommen , wobei die BR.
Payrhuber und Seidel  die Stimmzählung besorgen.

Abgegeben werden 22 Stimmzettel , hievon sind 5 leer.
17 abgegebene giltige Stimmen entfallen auf:
Josef Hanke , Bürgerschul -Direktor 1., Stubenbastei 3 und

Josef Jrndorfer , Gemischtwaren -Berschleißer , 1., Stephans¬
platz 5.

Beide erscheinen hiemit zu Armenräten des 1. Bezirkes mit
der Funktionsdauer bis Ende Dezember 1919 gewählt.

Antrag.

BR . Salatsch  bespricht die äußerst traurigen Ernährungs¬
verhältnisse Wiens , welche das Durchhalten der Bevölkerung auf
die Dauer unmöglich machen . Redner  stellt den Antrag : Die
Bezirksvertretung wolle beschließen , cs sei die Gemeindevertretung
im Kampfe gegen die Zentralenwirtschaft zu unterstützen und es
sei dem Bürgermeister und der gesamten Gemeindevertretung für
das mannhafte und energische Eintreten für die Erhöhung der
Mehl -, Kartoffel - und Zuckerquote und die Belieferung mit Würfel-
statt Rohzucker der innigste Dank auszusprechen mit der Bitte , zur
Erreichung weiterer Erfolge in der Besserung der Ernährungs¬
verhältnisse weiter Schritte zu tun und jede Verantwortung für die
bestehenden Mißverhältnisse abzulehnen . Endlich wolle gebeten
werden , bei Lebensmittel -Rayonierungen stets in ausgiebigster Weise
auf die ansässigen Kleingewerbetreibenden Rücksicht zu nehmen , da
diese in vielen Fällen fast nichts wie das spärliche Brot zu ver¬
kaufen haben.

BR . Fischer  erklärt sich mit den Ausführungen des
BR . Salatsch  einverstanden bis auf die Abstattung des Dankes
an den Bürgermeister und die Gemeindevertretung , da die Bevöl¬
kerung mit der derzeiligen Verwaltung keineswegs zufrieden ist.

BR . Dr . Stieglitz  bemerkt , daß ihn die Ausführungen des
BR . Salatsch  sehr interessiert haben . Die derzeitigen Ernährungs¬
verhältnisse sprechen jeder Kritik Hohn.

BV . Wieninger  nimmt für den Antrag Salatsch
Stellung.

BR . Fischer  betont , daß er sich dem Antrag Salatsch,
irgend einer Person für diese Ernährungsverhältniffe den Dank
auszusprechen , nicht anschließen kann.

BR . Adamek  spricht zur Medikamentennot.
Bei der hierauf erfolgenden Abstimmung über den Antrag

Salatsch  wird derselbe mit 16 gegen 4 Stimmen zum Be¬
schlüsse  erhoben.

BR . Dr . Stieglitz  führt darüber Klage , daß die liberale
Partei des 1. Bezirkes nicht auch mit Armenratsmandaten bedacht
wird , obzwar der 1. Wahlkörper vermöge seiner Wählerzahl und
seiner Steuerkraft auf wenigstens ' /z der Mandate Anspruch hat.
Alle Stellen im Armcnrat und Ortsschulrat werden von der
Majorität konsequent übergangen.

BV . Wien in ger  erklärt , daß die Armcnräte auf Grund
des Vorschlages der Armen -Jnstitute gewählt werden , die Bezirks¬
vertretung ist also in diesem Falle eine bloße Wahlmaschine . Wenn
die Minorität Armenratskandidaten aufstellen will , so möge sie
sich mit dem Vorstand des Armen -Jnstitutes ins Einvernehmen
setzen.

BR . Hörnisch  gibt bekant , daß der 1. Bezirk in 39 Armen¬
rayons geteilt ist, daß für jeden dieser Rayons ein Armenrat
bestimmt ist und derselbe auch in seinem Rayon wohnen soll.
Aus diesem Grunde ist eö schwer , paffende Kandidaten zu finden.
BR . Fischer  hat wohl Kandidaten namhaft gemacht , doch könnte
deren Verwendung bei der Heuligen Wahl nicht mehr erfolgen
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BR . Fischer  bestätigt, diesbezüglich sich bemüht zu haben,
es wurde aber vor sieben oder acht Jahren über seinen Vorschlag
bloß ein Armenrat aus der liberalen Partei gewählt.

BV. Wieninger  erwidert hierauf, daß während der
genannten Zeit keine Vorschläge erstattet worden sind, deshalb
auch eine Wahl von liberalen Armenräten nicht erfolgen konnte.

Schluß der öffentlichen Sitzung.

8. Hemeindeöezirk, Josefstadt.
Oeffentliche Sitzung vom 16 . Oktober 1918.

Vorsitzender: Johann Bergauer.

Schriftführer: Kanzleileiter Alexander Prinke.

Der Vorsitzende  begrüßt die Anwesenden und eröffnet
nach Feststellung der Beschlußfähigkeit  die Sitzung.

Von der Verlesung der Verhandlungsschrift über die letzte
öffentliche Sitzung vom 26. Juni 1918 wird über Antrag des
BR . Koch Abstand genommen und selbe, da sie durch längere
Zeit zur Einsicht aufgelegt war, genehmigt.

Einlauf.
Rund-Antrag der Bezirksvertretung Rudolfs heim,  be¬

treffend Ausfertigung von Bestätigungen für die Käufer von Ge-
brauchspfcrden am Pferdemarkt in Wien.

Zur Kenntnis.

Rund-Antrag der Beziclsvertretung Fünfhaus,  betreffend
Stellungnahme gegen die geplanten Großwarenhäuser.

Einstimmig angenommen.
Rund-Antrag der Bezirksvertretung Favoriten,  betreffend

den Protest gegen die Verfügung der niederösterreichischen Statt¬
halterei bezüglich des Kaffee- und Zuckerbezuges durch Angehörige
des Lebensmittelverbandes der KriegsleistungsbetriebeWiens.

Einstimmig angenommen.

Rund-Antrag der Bezirksvertretung Maria hilf,  betreffend
die Rückbeförderung der galizischen Flüchtlinge.

Einstimmig angenommen.

Rund-Antrag der Bezirksvertretung Währing,  betreffend
Sperrung der Seidenflecken- und Jute -Einkaufsgeschäfte.

Einstimmig angenommen.

Zuschrift der Magistrats -Abteilung XXII, betreffend Zu¬
weisung des Antrages auf Ausstattung der Dienstbotenbücherj
mit Photographien, an das städtische Arbeiterfürsorgeamt. i

Zuschrift, betreffend die an den Bürgermeister gerichtete Ein- i
gäbe wegen Beistellung von Beiräten in den Zentralen.

Zuschrift der Direktion der städtischen Straßenbahnen, be¬
treffend die Verlängerung des Betriebes der städtischen Straßen¬
bahnen.

Vorstehende Zuschriften werden zur Kenntnis  ge¬
nommen.

1918. — Bezirksvertretungen. 24 <1

Der Vorsitzende  berichtet über die Persolvierung der
„Slrozzigrund-Stiftung " und beantragt, jene Stiftungswerber,
deren Bedürftigkeit durch ein dem Gesuche angeschloffenes, vom
Vorstande der Armeninstituts-V r̂stehung bestätigtes Armutszeugnis
nachgewiesen sei, und welche auch den sonstigen stistbrieflichen Be¬
stimmungen entsprechen, zu berücksichtigen, so daß, da ein Betrag
von 131 L 60 d zu Verfügung stehe und vier Gesuche überreicht
worden seien, an jeden Gesuchsteller eine Unterstützung in der
Höhe von 32 L 90 b zur Auszahlung gelange.

Einstimmig angenommen.

Wahlen:
Hierauf wird zur Vornahme von vier Armenrats-Ergänzungs-

wahlen für die restliche Funklionsdauer bis 31. Dezember 1919
geschritten.

Der Vorsitzende  stellt die rechtzeitige Einladung der Be¬
zirksräte zur Sitzung, sowie die Anwesenheit von 2 t Bezirksräten
fest und ersucht die Herren BR . Appel und Kaller,  als
Stimmenzähler tätig zu sein.

Es entfallen auf die Herren:
Josef Kubat, Goldschmied und Hausbesitzer, 8., Hernalser-

gürtel 18,
Julius Noder, städtischer Lehrer, 8., Albertgasse 19,
Franz Nowotny, bürgerlicher Kürschnermeister, 8., Piaristen-

! gaffe 33, und
! Karl Schubert, Magistrats-Offizial, 8., Blindengaffe 16, je
^ 2l Stimmen.
! Die Genannten erscheinen daher einstßtnmig  zu Armen¬

räten des Gemeindebezirkes Josefstadt gewählt.
Schließlich wird über Antrag des Vorsitzenden  dem

GR . Hans Rotier  für Abfassung des Werkes „Die Josefstadt,
Geschichte des 8. Wiener Gemeindebezirkes" der herzlichste Dank
ausgesprochen.

Schluß der öffentlichen Sitzung.

7. Hemeindeöezirk, Weuöau.
Oeffentliche  Sitzung vom 22 . Oktober 1918.

Vorsitzender: BV. Heinrich C Ohrfandl.

Schriftführer: Kanzleileiter Direktions-Adjunkt Franz Prem.

Der Vorsitzende  begrüßt die Erschienenen und erklärt die
Sitzung nach festgestellter Beschlußfähigkeit für eröffnet.

Derselbe  hält sodann dem verstorbenen BR . Köck einen
warm empfundenen Nachruf, in dem er das besondere eifrige und
verdienstvolle Wirken desselben um den Bezirk würdigt. Die Bezirksräte
haben sich zum Zeichen der Trauer von ihren Sitzen erhoben.

Sodann verliest der Schriftführer die Verhandlungsschrift der
letzten Sitzung. Dieselhe wird genehmigt.

2 '
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Einlauf.

Rund-Antrag der BezirksvertretungWähring, betreffend Maß¬
nahmen gegen das Ueberhandnehmender Wall- und Seidenabfall¬
einkaufsstellen. (Dem Anträge wird zugestimmt,  wobei auf die
hiesigen gleichlautenden Anträge vom 10. Mai 1917 und 20. No¬
vember 1917 hingewiesen wird.)

Rund-Antrag der Bezirksvertretung Mariahilf betreffend Ab¬
schiebung der Flüchtlinge auS Wien. (Zustimmung .)

Rund-Antrag der Bezirkvertretung Favoriten, betreffend
Lebensmittelabgabe an Mitglieder des Lebensmittelverbandes des
Kriegsleistungsbetriebes. (Zustimmun g.)

Zuschrift des städtischen Elektrizitätswerkes, betreffend die
Wiederherstellungdes Straßenpflasters in der Neustistgasse. (Zur
Kenntnis genommen .)

Anträge und Anfragen.
BR . Zuleger  bringt zur Kenntnis, daß er in der letzten

Zeit wieder drei Fälle von VerpflegSkostenakten zur Erledigung zu¬
gewiesen erhalten hat, bei denen in einem Falle die Gebühr längst
bezahlt war, in den anderen Fällen die Partei über die Höhe der
Gebühr weder in Kenntnis gesetzt, noch der Betrag eingemahnt
wurde. Ec beantragt daher : Es sei die Erledigung der Verpflegs-
kostinakten durch die Bezirksräte nur dann durchzuführen, wenn am
Akte die erfolglose Mahnung der Gebühr und der aufrechte Be¬
stand des Rückstandes von Seite der Krankenhausverwaltung be¬
stätigt erscheine. Txr Antrag wird einstimmig angenommen
und beschlossen,  denselben als Rund-Antrag sämtlichen Bezirks¬
vertretungen zur analogen Beschlußfassung zu übermitteln.

Derselbe  bringt ferner zur Kenntnis, daß in der Doppel¬
schule7., Burggasse 14/16 , in welcher gegenwärtig daS k. u. k.
Kriegsarchiv untergebracht ist, bedeutende Lagerungen von Akten¬
material in den Zimmern, Gängen und Stiegen statifinden, so zwar,
daß eine Einsturzgefahr für die Deckenkonstruktion und Stiegen¬
häuser bestehe und anderseits auch ein höchst sicherheitsgefährlicher
Zustand für die im Hause wohnhaften Familien des Schul-Direktors
und der beiden Schulvirner besteht, da die Stiegen bis zu zwei
Drittelten mit Aktenmaterial verlegt sind. Er ersucht den Vorsitzenden
um schleunige Abhilfe.

Derselbe  ersucht ferner den Vorsitzenden, die Herstellung des
Geländers am Trottoir vor der Bürgerschule Neubaugasse 42 zu
urgieren.

BR . Ramm er  wünscht, daß bei der Volksbedarfsprüfungs-
stell VII des Volksbelleibungsamtes wieder der ganztägige Dienst
eing führt werde.

Schluß der öffentlichen Sitzung.

— BezirksvertretungLn.

6. Herneindevezirk, Mariahikf.
Oeffentliche  Sitzung vom 24 . Oktober  1918.

Vorsitzender: BV . Dirnbacher.

Schriftführer : Kanzleileiter Direktions-Adjunkt Sallaba.

Nach Begrüßung der Anwesenden und Feststellung der
Beschlußfähigkeit eröffnet der Vorsteher  die Sitzung.

Die Verhandlungsschrift der öffentlichen Sitzung vom 26. Sep¬
tember 1918 wird verlesen und genehmigt.

Einlauf.

Dankschreiben des VB . Hoß für die Glückwünsche der Bezirks-
Vertretung anläßlich der erhaltenen Allerhöchsten Auszeichnung.

Dankschreiben der Witwe nach dem verstorbenen GR. Schmidt
für die Beileidskundgebungvon Seite der Bezirksvertretung.

An BV . Dirnbacher  eingelangte Spenden:
von Präsident Schiel für den Witwen- und Waisenfonds

500 L.
für die Jugendfürsorge 500
von Armenrat Kantner  für den Dirnbacherfonds 100 ll-
durch Vermittlung des Armenrates Kanders  vom Reichs¬

verband der österreichischen Industrie für die Jugendfürsorge
1000 L;

Von Architekt Johann Prutscher für die Armen des 6. Bezirkes
100 L;

für den Dirnbacherfonds 100 L;
durch Vermittlung des Fräuleins Mayer vom Fenffprech-

vermittlungsamt Dreihufeisengasse für die Weihnachlsbeteilung
100 L;

für durch den Krieg in Not geratene Familien 50
für die Jugendfürsorge 50 L;
von Dr . Hlawatsch für den Witwen- und Waisenfonds

500 L.

Sämtlichen Spendern wird der Dank  ausgesprochen.

Zuschrift des magistratischen Bezirksamtes 6, betreffend die
durch den Stadtrat genehmigte Umbenennung der Engelgasse im
6. Bezirke in „Girardigafse". (Zur Kenntnis .)

Rund-Antrag der Bezirksvertretung Favoriten, enthaltend »en
Protest gegen Zucker- und Kaffeebezug durch Angehörige des
Lebensmittelverbandes der KriegslerstungsbetriedeWiens. (An ge¬
schlossen .)

Antrag der Bezirksvertretung Alsergrund, betreffend die Not¬
wendigkeit der Heranziehung von Fachleuten zur Möbclaktion für
Kriegsgetraute. (A n g es chl o ss en.)

Zuschrift der Bezirksvertcetung Währing, enthaltend den Antrag
auf Einschränkung der allerorts emporwuchernden Geschäfte für
Einkauf von Stoff - und Seidenabfällen. (Angeschlossen .)

Wahlen.
Hierauf schreitet der Vorsitzende  über Zuschrift deS k. k.

Bezirkeschulraies vom 8. August 1918 zur Wahl eines Ersatz¬
mannes des Orlsschulrates Mariahilf für den verstorbenen Johann
Stoppel.
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Anwesend elf stimmberechtigte Mitglieder der Bezirks-
Vertretung.

Abgegeben wurden elf Stimmzettel, von denen zehn auf
Ferdinand Baumgartner,  Beamter im Finanzministerium,
Kopernikusgasse6, entfielen.

Es erscheint somit der Genannte zum Ersatzmann für den
Ortsschulrat des 6. Bezirkes gewählt.

Weiters werden über Aufforderung der Magistrats-Abteilung 1
für die verstorbenen Mitglieder des Gemeindevermittlungsamtcs
Mariahilf Josef Späthe , Johann Stoppel und Edmund Bachmann
einstimmig  in Vorschlag gebracht:

Karl Dörr , k. k. Hos-Klavierfabrikant, Hofmühlgasse 3;
Johann Prutscher, Architekt, Windmühlgosse14. und
Josef Zelenka, Firmateilhaber, Mariahilferstraße 113.

Ferner ersucht der Vorsitzende  um Zustimmung, daß wie
alljährlich auch Heuer den so hervorragenden Wohltätern des
6. Bezirkes dem Ehepaar Georg und Anna Fillgrader und der
Johanna Prangl , wie auch dem ehemaligen BV. Franz Schade! zu
Allerheiligen auf ihre Gräber am Zentral-Fricdhofe Kranzspenden
niedergelegt werden.

Weiters betont BV. Dirnbacher  die am 1., 2. und 3. No¬
vember stattfindenden Kriegsgräbersammlung und spricht über die
Bedeutung und Durchführung dersilben.

Schluß der öffentlichen Sitzung.

17. chemeindeöezirk, Kernaks.
Oeffentlichc Sitzung vom 24 . Oktober  1918.

Vorsitzender: BV. Kretschek.

Schriftführer: Kanzleileiter Direktions-Adjunkt FrierS.

Nach Feststellung der Beschlußfähigkeit  erklärt der
Vorsitzende  die Sitzung für eröffnet  und hält dem am
22. Oktober 1918 verstorbenen B.-R. Steinmann,  nachdem
sich die Erschienenen von ihren Sitzen erhoben haben, einen ehren¬
den Nachruf.

Nach Verlesung der Aufnahmcschrifl der Sitzung vom 28. Sep¬
tember 1918, gegen welche kein Einwand erhoben wird, erfolgt
die Mitteilung des Einlaufes.

Einlauf.
Zuschrift der Magistrats-Abteilung VIll , in der mitgeteilt

wird, baß laut Stadtrats -Beschlusses vom 13. September 1918,
P . Z. 8647, die von der Bezirksvertretung am 18. Juli 1918
angesuchte Errichtung eines Auslaufbrunnens auf der zum Hameau
führenden unbenannten Straße nächst dem Mädchenfürsorgeheime
der katholischen Frauenorganisation genehmigt wurde. (Zur
Kenntnis .)

Rund-Antrag der Bezirksvertretung Favoriten, betreffend
Stellungnahme gegen den Erlaß der k. k. n.-ö. Siatthalterei,
wonach Angehörige des Lebensmittelverbandes der KriegSleistungs-

betriebe Wien verfochtet wurden, Kaffee, Zucker und Mehl durch
den genannten Lebensmittelbetrieb zu beziehen. (Einhellige
Zustimmun g)

Rund-Antrag der BezirkSvertretung Mariahilf auf Beseitigung
der galizianischen Flüchtlinge und aller durch sie hergerufenen
Schädigungen der Wiener Geschäftsleute und Konsumenten. (Ein¬
hellige Zustimmung .)

Rund-Antrag der BezirkSvertretung Währing auf Veranlassung
der Sperrung oder wenigstens nicht weiteren Vermehrung der Flecken-
einkaufSgeschäfte. (Einhellige Zustimmung .)

Rund-Antrag der BezirkSvertretung Alsergrund auf Ueber-
tragung der Möbelverkaufsstellenfür Kriegsgetraute und auS dem
Felde zurückkehrende Soldaten an sachverständige Tischlermeister.

Antrag
des BV. Kretschek  und Genossen auf Erweiterung des
Hernalscr Friedhofes. (Angenommen .)

Schluß der öffentlichen Sitzung.

10. Herneindeöezirk, Aavorilen.
Oeffentlichc Sitzung vom 31. Oktober  1918.

Vorsitzender: BV. Hruza.

Schriftführer: Kanzleileiter Neuwirth.

Der Vorsitzende  begrüßt die Erschienenen, stellt die
Beschlußfähigkeit  fest und erklärt die Sitzung für eröffnet.

Der Vorsitzende  hält dem verstorbenen GR . JuliuS Höck
einen tiefempfundenenNachruf, der von der Versammlung stehend
angehört wird.

Hierauf gibt der Vorsitzende  bekannt , daß folgende
Spenden eingelangt sind: Von Johann Schier für die Armen deS
lO. Bezirkes 200 L, von Jofef Köhler anläßlich der Verleihung
des Bürgerrechtes 100 ll, von Johann März anläßlich der Ver¬
leihung des Bürgerrechtes 50 L, von Karl Kronimus anläßlich
der Verleihung des Bürgerrechtes 50 L, von Heinrich Hauser für
die Armen des 10. Bezirkes 100 L und von der Zentral-Sparkaffa
der Gemeinde Wien 362 L.

Nach dieser Bekanntgabe spricht der Vorsitzende  über die
jüngsten Vorkommnisse in Oesterreich.

BVSt . Kr ist erbittet sich hierauf das Wort und richtet an
den Vorsitzenden eine Ansprache, worin er denselben anläßlich der
wohlverdientenVerleihung der großen goldenen Salvator -Medaille
im Namen der Bezirksvertretung Favoriten auf das wärmste be¬
glückwünscht.

BR . Dobner  beglückwünscht namenS der Kollegen den Aus¬
gezeichneten und dankt demselben für das schöne und einträchtigte
Zusammenwirken, und die gute Freundschaft mit den Bezirksräten.
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Hierauf beglückwünscht StR . Wippet  mit kurzen herzlichen
Worten den Ausgezeichneten.

Schließlich erbittet sich der als Gast anwesende Obmann des
Ortsschulrates Favoriten , Regierungsrat Decker , das Wort , beglück¬
wünscht unter lebhaftem Beifall BB . Hruza  in warmen Worten
und bittet denselben , ihn als Vorsitzenden -Stellvertreter des Orts-

schulrates auch fernerhin in der bewährten Weise im Interesse der
Schuljugend zu unterstützen.

BB . Hruza  dankt allen Vorrednern für die ihm gewidmeten
anerkennenden Worte.

Einlauf.

Zuschrift des magistratischen Bezirksamtes X vom 28 . Okto¬
ber 1918 , betreffend die Aufstellung einer Orientierungstafel in der

Erlachgasse bei der Gellertgaffe und Anbringung fehlender Orien-
tierungsnummerntafcln an vershiedenen Fabriksgebäudcn des 10 . Be¬
zirkes.

Zuschrift der Magistrats -Abteilung XVII , betreffend die Ge¬
nehmigung der Betriebsanlage der Petroleumhandels - Gesellschaft,
10 ., Knöllgaffe 17.

Zuschrift des magistratischen Bezirksamtes X, betreffend die
Vergebung der Gemeindejogdpacht im 10 . Bezirke.

Zuschrift der Magistrats -Abteilung XIV , P . Z . 3317/16 , vom
5 . September 1918 , betreffend die Abteilung der Liegenschaften

Einl .-Z . 1442 bis 1444 des Grundbuches JnzerSdorf - Stadt des
Heinrich Kolben.

Zuschrift der Magistrats -Abteilung IV , P . Z . 2309/18 , vom
23 . September 1918 , betreffend die Erhöhung der Entschädigung
für die Beistellung der Bespannung der Freiwilligen Feuerwehr
Rudolfshügel an Ottilie Sedlacek.

Zuschrift der Magistrats -Abeilung IV , P . Z . 2888/18 , vom
30 . Oktober 1918 , betreffend die Erhöhung des Barzuschusses zur
Entlohnung des Gerätedieners der Freiwilligen Feuerwehr Rudolfs¬
hügel.

Zuschrift des Magistrates Wien , Bau -Abteilung IX , P . Z . s
2221/18 , vom 28 . Oktober 1918 , betreffend die Bestimmung von
Schneeabladeplätzen für den 10 . Bezirk im Winter 1918/19.

Sämtliche Einlausstücke werden zur Kenntnis  genommen.

Ortsschulrats - Ersatzwahl.

Auf Grund der Zuschriften des k. k. Bezirksschulrates Wien
wird die Wahl eines Mitgliedes des Ortsschulrates Favoriten an
Stelle des verstorbenen Julius Höck sowie die Wahl von drei

Ersatzmännern an Stelle Josef Halbgebauer , Vinzenz Schwalm und
Josef Herson , welch letzterer der Ersatzmann des Julius Höck war,
unter genauer Beachtung der Bestimmungen der ZK 4 und 5 des
n .-ö . Landesgesetzes vorgenommen.

Zahl der abgegebenen gültigen Summen 19.
Es werden mit Stimmeneinheit zum Mitgliede , beziehungs¬

weise zu Ersatzmännern des Ortsschulrates Favoriten mit der rest¬
lichen Funktionsdaner bis 1923 felgende Herren gewählt:

a) Zum Mitgliede:
Johann Haschka , Papierwarenfabrikant , 10 ., Puchsbaum¬

gasse 25/27.

— Bezirksvertretungen,

b) Zu Ersatzmännern:
Johann Freunberger , Bürger und Kaufmann , 10 ., Kepler¬

gasse 9 , Ersatzmann für Schleimer;
Johann Franz Suschitzky , Bürger und Gastwirt , 10 ., Kudlich-

gasse 7 , Ersatzmann für Haschka;
Johann Jaidhauser , k. k. Postosfizial , 10 . , Antonsplatz 24,

Ersatzmann für Gundacker.

Anträge und Anfragen.

Rund -Antrag der Bezirksvertretung Maria hilf,  betreffend
! Stellungnahme gegen das Ueberhandnehmen von volksfremden
j Elementen.

Angenommen.

Rund -Antrag der Bezirksvertretung Währing,  dahingehend,
den Herrn Bürgermeister zu ersuchen , mit allen Mitteln dahin zu
wirken , daß Bewilligungen zur Neueröffnung von Geschäften,
welche sich mit dem Einkäufe von Seiden - und Juteflecken befassen,
nicht mehr erteilt werden.

Wird nach znstimmendcn Ausführungen des BR . Harlaß
und StR . Wippe ! einstimmig angenommen.

Rund -Antrag der Bezirksvertretung Alsergrund,  betreffend
Berufung von Fachleuten in die Möbelabgabestellen.

Angenommen.

BR . Harlaß  ersucht um eheste Jnstradierung der Linie „ 4 " .
welche für die Bewohner des 10 . Bezirkes sehr wichtig sei.

StR Wippet  gibt eine allgemeine Darstellung des Straßen¬
bahnverkehres und der bereits wiederhergestellten Betriebsmittel.

BR . Kolbeck  richtet an den Vorsitzenden eine Anfrage wegen
des von ihm in der Sitzung vom 2 . August 1910 eingebrachten
Antrages , betreffend die Spitalmisere , und wiederholt diesen
Antrag.

BR . Honsa  bemerkt zu diesem Anträge , daß infolge der
allgemeinen Abrüstung viele Häuser frei werden dürsten , die ent¬
sprechend adaptiert , sich für Spitalszwecke eignen würden.

BR . Gundacker  bespricht den Mangel an Särgen und die
hiedurch entstehenden sanitären Uebelstände.

BBSt . Kr ist bestätigt die der Bevölkerung durch den Mangel
an Spitälern anferlegten Beschwernisse und empfiehlt den Antrag
des BR . Kolb  eck zur Annahme.

Hierauf wirs der erwähnte Antrag einstimmig ange¬
nommen.

BR . Kolb  eck bringt neuerlich seinen wiederholt gestellten
Antrag wegen Beseitigung der am Columbusplatze über die Mittags¬
zeit stehenden Mistwagen.

StR . Wippet  ersucht um eheste Durchführung des seiner¬
zeitigen Beschlusses wegen Verfassung einer Chronik über den Bezirk
Favoriten.

GR . Wawerka  schlägt Edgar Meirich zur Aufnahme in den
Ausschuß für diese Chronik vor.

BV . Hruza  erklärt , die nötigen Vorarbeiten einzuleiten und
gibt bekannt , daß der Verwalter des städtischen Asyl - und Werk-
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Hauses für diese Chronik wertvolles Material zur Verfügung ge¬
stellt habe . '

Reg .-Rat Decker regt an , daß die Absperrung des von der
Neilreichgafse zur Laxenburgerstraße führenden Weges , welcher
bereits 50 Jahre besteht, aufgehoben werde . Die Feuerwehr
Rudolfshügel habe dort jetzt Schrebergärten angelegt und es
bestehe die Gefahr , daß dieser Weg , welcher öffentliches Gut sei,
der Allgemeinheit verloren gehe . Neberdies bilde dieser Weg in der
Strecke von der Troststraße bis zur Windtenstraße die einzige
Verbindung der Neilreichgafse mit der Laxenburgerstraße.

Schluß der öffentlichen Sitzung.

4 . Hemeindeöezirk , Wieden.
Oeffentliche Sitzung vom 19 . November 1918.

Vorsitzender : BV . Charwat.

Schriftführer : Kanzleileiter Hlafka.

Nach Feststellung der Beschlußfähigkeit  erklärt der
Vorsitzende  die Sitzung für eröffnet.

Die Verhandlungsschrift der am 22 . Oktober 1918 abgehaltenen
Sitzung wird vorgelesen und genehmigt.

Rund -Antrag der Bezirksvertretung Alsergrund , wonach nicht
Beamten , sondern Fachleuten die Leitung der in den einzelnen
Bezirken zu errichtenden Möbelabgabestellen für Kriegsgetraute
und aus dem Felde heimkehrende Soldaten übertragen werden
soll . (Einsti m m ig an g e no m m e n.)

Rund -Antrag der Bezirksvertretung Neubau , betreffend Er¬
ledigung der Verpflegskostenakten.

Hiezu sprechen der Vorsitzende und BR . Hönigmann,
worauf der Antrag einstimmig angenommen  wird.

BR . v . Wielemaus  bespricht die mangelhafte Beleuchtung
des Alois Drasche -Parkes ; der V o r sitz e n d e verspricht, diesbezüglich
soweit als möglich Abhilfe zn schaffen. '

Schluß der öffentlichen Sitzung.

2. Hemeindeöezirk , Leopoldstadt.
Oeffentliche Sitzung vom 9 . Dezember  1918.

Vorsitzender : BV . Dr . Leopold Blaset.

Schriftführer : Direktions -Adjunkt Karl Czasny.

Der Vorsitzende  begrüßt die Anwesenden , stellt die Beschluß¬
fähigkeit  fest und erklärt die Sitzung für eröffnet.

Der Bericht über die letzte Sitzung , welcher zur Einsichtnahme
aufliegt , wird ohne Verlesung genehmigt.

Zu Beginn der Sitzung hält BV . Dr . Blasel  dem Ver¬
storbenen BR . Anton Prinz  einen warm empfundenen Nachruf.
In Anerkennung der Verdienste des Verstorbenen und zum Zeichen
der Trauer erheben sich die Anwesenden von ihren Sitzen.

In längerer ausführlicher Rede bespricht nun der Vor¬
sitzende  die Demokratisierung des Gemeinderates und die be¬
vorstehende Auflösung sämtlicher Bezirksvertretungen , worauf er allen
Mitgliedern der Bezirksvertretung Leopoldstadt für ihre OHjährige
aufopferungsvolle Tätigkeit und großartige Arbeitsleistung , welche
von jedem Einzelnen mit Hintansetzung der Familie und Einsetzung
der ganzen Kraft , besonders in den 4V- Kriegsjahren vollbracht
wurde , seinen herzlichsten Dank ausspricht . Ferner gibt BV . Dr.
Blasel  seiner Freude Ausdruck , daß die Beschlüsse der Bezirks¬
vertretung fast immer einstimmig angenommen wurden und daß
die verschiedenen Parteien immer im schönsten Einklänge gearbeitet
haben und auch ihre Tätigkeit damit schließt.

Er wünscht , daß auch die neue Bezirksvertretung im selben
Maße und mit derselben Eintracht wie die alte arbeiten m öge
BVSt . Roll  dankt ebenfalls den Mitgliedern der Bezirksver¬
tretung für die tatkräftige Unterstützung.

Zum Schluffe sprechen die BR . Schlüsselberger , Hof¬
mann und Zesewitz  dem Vorsteher , sowie dessen Stellvertreter
im Namen der übrigen Bezirksräte für ihre Tätigkeit und Hin¬
gabe im Dienste der Gemeinde Wien und des 2 . Bezirkes den
innigsten Dank aus . (Beifall .)

Schluß der öffentlichen Sitzung.

Allgemeine Lachrichren
Wohnungsamt der Stadt Wien.

Monatsbericht für den November 1918.

Im Monate November ist der Stand der leerstehenden
Wohnungen mit 259 oder 0 047 Prozent des gesamten Wohnungs¬
bestandes fast unverändert gegen den Vormonat geblieben.

Von den ausgewiesenen leerstehenden Wohnungen  ent¬
fallen auf die Gruppe der Kleinwohnungen 205 (0 051 Prozent
aller Kleinwohnungen ) , der kleineren Mittelwohnungen 35
(0 067 Prozent aller kleineren Mittelwohnungen ) , der größeren
Mittelwohnungen 5 (0007 Prozent aller größeren Mittel¬
wohnungen ) und der großen Wohnungen 14 (0 052 Prozent
aller großen Wohnungen ) .

Die leerstehenden Geschäftsräumlichkeiten  haben
im Berichtsmonate mit 2899 einen weiteren Rückgang gegen
den Monat Oktober 1918 (3124 ) erfahren.

Die Besucherzahl des Wohnungsnachweises hat im Monate
November mit 5585 die höchste bisherige Besucherzahl erreicht.

Durch die Organe des Nachweises wurden 1508 Wohnungen
und Geschäftslokalitäten revidiert.
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Wohnungsnachweis der Stadt Wien.

Ileberfichl
der mit 30 . November 1918 in Wien leerstehenden  Wohnungen und Geschäftslokalitäten.

Kleinwohnungen
I.

Kleinere Mittel¬
wohnungen

II.

Größere Mittel¬
wohnungen

III.

Große
Wohnungen

IV.
Geschäftslokalitäten

X

N
Okl.
1918

Nov.
1918 -s- — Okt.

1918
Nov.
1918

Okt.
1918

Nov.
1918

Okt.
1918

Nov.
1918

Okt.
1918

Nov.
1918

I. 2 — 1 1 1 — — — 2 3 -s- 1 72 80 -i- 8

! >- ' 6 4 — 2 — * 1 — — — — — 157 147 — 10

m. 1 15 -i- 14 — 1 ^ 1 1 — — 1 2 2 — 193 184 — 9

IV. 2 2 — — — — 1 1 — — 1 -i- 1 110 100 — 10

2 1 — 1 2 2 — — — — — — 177 163 — 14

!
VI. 1 1 — 1 — — 1 1 — - 1 2 — 1 68 68 —

VII. 6 8 4- 2 1 1 — 2 1 — 1 — — — 72 71 - 1

z vm. 3 2 — 1 — 1 4- i — — — — > -i- 1 135 130 — 5

IX. 1 1 — 6 6 — > — — — 1 2 -l- 1 96 79 — 17

X. 6 5 — 1 — — — — — — — — — 197 171 — 26

! n 1 1 — — — — — — — — — — 28 29 -i- 1
!

XII. 12 13 1 6 4 — 2 1 1 — 1 1 — 207 190 — 17

XIII. 59 64 -i- 5 3 7 -i- 4 1 — — 1 1 — — 1 346 340 - 6

XIV. 25 26 1 3 3 — — — — — — 239 200 — 39

XV. 2 1 - 1 1 1 — — — — — — 108 97 — 11

XVI. 40 23 —17 — 1 ^ 1 — — — — — — 255 238 — 17

XVII. 10 .1 -s- i — — — — 1 -s- 1 — 2 -s- 2 170 148 —22

XVIII. 11 11 — 2 3 ^ 1 — — — — 197 182 — 15

XIX. 9 13 -l- 4 2 3 > 1 1 1 — 1 1 — 174 178 4- 4

XX. 2 — 2 — —
— — — — — — — 96 86 - 10

XXI. 5 2 — 3 1 — — 1 1 — — 1 — — — 27 18 — 9

206 205 — 1 29 35 -̂ 6 9
-

! 5
!

— 4 10 14 -l- 4 3124 2899 —225

Gesamtsumme der leerstehenden Wohnungen vom Oktober . 254
. , , „ « November . . - 259

^ 5

Gesamtsumme der leerstehenden Geschäftslokalitäten vom Oktober . . 3124

> « „ „ November . 2889
— 225
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WohmmgSnachweis der Stadt Wien.

Hleverstcht
der mit 30. November 1918 in Wien in Vormerkung stehenden  Wohnungen und Geschäftslokalitäten.

Bezirk

Kleinwohnungen

I.

Kleinere
Mittelwohnungen

II.

Größere
Mittelwohnungen

III.
M

Okt.
1918

Große
ohnungen

IV.
Geschäftslokalitäten

Okt.
1918

Nov.
1918 4- Okt.

1918
Nov.
1918 -ft- Okt.

1918
Nov.
1918 -ft- Nov.

1918 -ft- Okt.
1918

Nov.
1918 -ft-

I. 2 1 — i 1 — — — — 2 6 4- 4 73 88 4 - 15

II. 6 4 — 2 — -4 i — — — — — — 157 149 — 8

III. 1 IS 4 - 14 — 1 4 - i 1 — — 1 2 2 — 194 187 — 7

IV. 2 3 4- 1 — 1 -ft i 1 1 — — 1 4 - i 110 103 — 7

V. 5 4 — 1 2 2 — — — — — — — 180 165 — 15

VI. 1 1 1 — — i 1 — — 1 3 2 — i 70 82 4 - 12

VII. 6 8 4- 2 1 1 — 2 1 — 1 — — - — 74 77 ^ 3

VIII. 3 2 — 1 — 1 -ft i — — — 2 -ft 2 137 130 — 7

IX. 1 1 6 6 — — 2 4 - 2 1 4 4 - 3 98 79 — 19

X. 6 5 — 1 — — — — — — — — — 197 172 — 25

XI. 1 2 4- 1 — — — — — — — — — 30 30 —

XII. 12 13 4- 1 6 4 - 2 1 1 — 1 1 — 209 192 — 17

' XIII. 59 65 4- 6 3 7 -ft 4 1 1 — 1 1 — 351 345 — 6

XIV. 26 28 4- 2 3 3 — — — — — 242 205 — 37

XV. 2 1 — 1 1 1 — — — — 112 100 - 12

XVI. 41 23 — 18 — 1' -ft 1 — — — — — — 257 238 — 19

XVII. 13 11 — 2 — — — — 1 4- i —,
2 -ft 2 171 149 - 22

! XVIII. 13 11 — 2 2 3 4- i — — — — _ — 199 184 — 15

XIX. 9 13 4- 4 2 4 -ft 2 1 1 — 1 ^ 2
l -ft 1 176 181 -ft 5

XX. 3 1 — 2 — — — — — — —
I

. — 97 86 — 11

XXI. 5 2 — 3 1 — — 1 1 — — i — 1 —
!

27 18 — 9

217 214 — 3 29 37 4 - 8 9 8 — i 11
^ 23

>12 3161 2960 -201

Gesamtsumme der angemeldeten Wohnungen vom Oktober 266;
„ » » » Nov. 282;

4- 16

der angemeldeten GeschästSlokalitäten 3161
2960

— 201

Besucheranzahl in der Zentrale 1364 ; in den Filialen 4221.
zusammen 558b.

3
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In die Gruppe 1 gehören Wohnungen mit 1 bis 2 Wohnrämuen
(Zimmer , Zimmer und Kabinett ).

In die Gruppe II gehören Wohnungen mit 2 bis 3 Wohnriiumen
(2 Zimmer ; 1 Zimmer und 2 Kabinette ) .

In die Gruppe III gehören Wohnungen mit 3 bis 4 Wohnriiumen
(2 Zimmer , 1 Kabinett ; 3 Zimmer ; 2 Zimmer , 2 Kabinette ; 3 Zimmer,
I Kabinett ).

In die Gruppe IV gehören Wohnungen mit 4 Zimmern und mehr
Wohnriiumen.

Herwaklungsverichl der städtischen Sletlivagen-
rmteriiet -immg für 1916/17.

Die Grundlage für den Voranschlag des Betriebsjahres
1916/17 bildete die Leistung von 1 '7 Millionen Wagenkilometer
im Pferdebetriebe bei 150 .000 Pferdetagen sowie die Leistung
von 360 .000 Wagenkilometer mit Elektro -Kraftwagen bei einer
Benützung von fünf Stockwagen während des ganzen Jahres
und von 13 kleinen Wagen im zweiten Halbjahre . Die hieraus
resultierenden Einnahmen waren im Pferdebetriebe mit
1,074 .000 X , im Kraftwagenbetriebe mit 456 .000 X ange-

nommcn . Die Futterverhältniffe brachten es aber mit sich, daß
oer Pferdebetrieb im Stellwagenverkehre mit 6 . Oktober 19t6
bereits sehr eingeschränkt und mit 4 . Februar 1917 zur Gänze
eingestellt werden mußte , da es besser schien , den Rest der vor¬
handenen Pferde anstatt im verlustbringenden Stellwagen-
verkebre , im notwendigen Dienste für die Verpflegung der Stadt
zu verwenden Der Verkehr mit den fünf stockhohen Elektrowagen
kam mangels Reifen und sonstiger Ersatzmaterialien mit
18 . März 1917 zur Einstellung , während der Betrieb mit den
13 kleinen Elektrowagen aus gleicher Ursache überhaupt nicht
ausgenommen werden konnte.

Die tatsächliche Leistung im Stellwagenhctriebe beschränkte
sich daher auf 705 .063 Wagenkilometer mit Pferdewagen und
einer Einnahme von 437 .416 X 2 k und auf 77 .820 Wagen¬
kilometer mit Kraftwagen mit einer Einnahme von 103 .823 X
34 1>. Dagegen kamen für Leistungen im Lastwagenbetriebe und
sonstige kleinere Transporte (Gefangene , Verwundete , Schüb¬
linge re.) statt der veranschlagten 70 .000 X insgesamt
669 .331 X 45 b zur Verrechnung . Die Leistung in diesem Be¬
triebe umfaßt die Beistellung von 5881 Gespannen für das
Bezirkswirtschaftsamt , Stelle 6 , und von 2593 Gespannen für
das städtische Wirtschaftsamt ; außerdem standen in der Zeit
vom 4 . Februar bis 30 . Juni 1917 3869 Gespanne für ver¬
schiedene Gemeindezwecke und für die Kriegsfürsorgeaktion in
Verwendung . Unter Berücksichtigung des Minderergednisses bei
Ertragszinsen und Mietzinsen per 5406 X 15 b sind gegenüber
dem Voranschläge Mindereinnahmen von 394 .835 L 34 b zu
verzeichnen.

Im naturgemäßen Zusammenhänge mit der Einnahme
verminoerung im Stellwagenbetriebe infolge der Einschränkung
und schließlichen Einstellung steht die teilweise Ausgabenver¬
minderung , doch haben hier verschiedene Personalkosten und die
erhöhten Pensionskosten nur ein vermindertes Sinken derselben
bewirkt . Den veranschlagten Ausgaben Per 2,592 .000 X stehen
die tatsächlichen mit 2,359 .052 X 31 K, also nur um 132 .947 X
69 b weniger gegenüber , so daß eine Verschlechterung des Er¬

gebnisses gegenüber dem Voranschläge um 161 .887 X 65 I>
eingetreten ist . Der Abgang beträgt demnach statt 962 .000 X
insgesamt 1,123 .887 X 65 b , welche Steigerung , abgesehen von
den ziffernmäßig nicht feststellbaren Materialpreiserhöhungen , die
mit 1 . Oktober 1916 eingetretene allgemeine Lohnerhöhung , die
erhöhten Löhne im Schwerfuhrwerksdienste , die Erhöhung der
Kriegszulagen ab 1 . Jänner 1917 , die Vermehrung des Pensio¬
nistenstandes sowie verschiedene Leistungen für Gemeindezwecke,
wofür entweder keine oder eine nur teilweise Verrechnung der
Selbstkosten stattfindet , verursacht haben . Die Bezüge der im
Kriegsdienste stehenden Angestellten haben die Höhe von 225 .738 X
78 b , jene der Pensionisten und Hinterbliebenen die Summe von
204 .412 X 12 h erreicht.

Aie städtischen Hasrverke
Bericht der Direktion über das Geschäftsjahr 1916/17.

Durch den Ablauf des zwischen der Gemeinde Wien und der
Oesterreichischen Gasbeleuchtungs -Aktiengesellschaft für Teile des 10.
und 12 . Bezirkes bestandenen Gaslieferungsvertrages hat das
Versorgungsgebiet der städtischen Gaswerke mit 1 . Jänner 1917
eine kleine Vergrößerung erfahren.

Die gesamte Gas -Erzeugung betrug im Berichtsjahre
245,023 .430 Sie war um 26,174 .260 rr>ö, das ist um
11 96 v . H ., größer als im Vorjahre . Im Werke Simmering
wurden 142,139 .490 (hievon 20,964 .470 Koksgas ) , im
Werke Leopoldau 102,883 .940 rr̂ erzeugt . An der Gesamt-
Erzeugung war daher das Werk Simmering mit 58 02 v . H . ,
das Werk Leopoldau mit 4198 v . H . beteiligt . Der Gasabsatz
ist neuerlich bedeutend gewachsen . Die nutzbare Gasabgabe
betrug 231,711 .221 sie war um 27,082 .447 das ist
um 13 23 v . H ., größer als im Vorjahre . Die Gaslieferung
durch gewöhnliche Gasmesser stieg gegen das Vorjahr um
22,643 .695 m ,̂ das ist um 13 44 v . H ., die durch Automat-
gasanlagcn um 5,998 .322 das ist um 33 56 v . H . Die
Mehrabzabe fällt fast zur Gänze in die Zeit von 8 Uhr morgens
bis 4 Uhr nachmittags ; in diesen Stunden war die Gasabgabe
um 21,569 .500 ru?, das sind 29 76 v . H ., größer als in dem
gleichen Zeitabschnitte des Vorjahres . Der erhöhte Absatz ist
vornehmlich durch die gesteigerte Verwendung des Gases in den
Haushaltungen verursacht worden Eine erhebliche Gasverbrauchs-
stcigerung trat aber auch in den vielen Groß - und Kleinbetrieben,
in denen Gas zu technischen Zwecken Verwendung findet , ein.
Bemerkenswert ist die Verbreitung , die die Gasverwendung in
den Nahrungsmittel erzeugenden Betrieben (Bäckereien , Selche¬
reien usw .) und in den zahlreichen während des Berichtsjahres
errichteten Kriegs - und Gemeinschaftsküchen fand.

Die öffentliche Straßenbeleuchtung hat im Berichtsjahre behufs
Kohlenersparung weitere Einschränkungen erfahren . Es wurden

j die halbnächtigen Flammen in der Zeit vom 1 . Juli 1916 bis
! 22 . Februar 1917 um 11 Uhr nachts und von diesem Tage an

schon um 10 Uhr gelöscht . Ab 11 . Mai 1917 wurden sämtliche
vormittcrnächtigen Flammen überhaupt außer Betrieb gesetzt.
Von den ganznächtigen Flammen wurden 1547 nicht gezündet.
Mit der Angliederung der bis 2 . Jänner 1917 von der Oester-

> reichischen Gasbeleuchtungs -Aktiengesellschaft versorgten Teile des
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10. und 12. Bezirkes sind 554 hnlbnächtige und 349 ganznächlige
öffentliche Flammen den städtischen Gaswerken zugewachsen.
Weiters ist eine Vermehrung der öffentlichen Flammen um
6 halb- und 66 ganznächtige eingetreten. Der buchmäßige
Flammenstand am 30. Juni 1917 betrug 46.158 Flammen;
davon waren halbnächtig 25.322 Flammen, ganznächtig 20.836
Flammen. 38.356 waren stehende, 7098 gewöhnliche hängende
Gasglühlichtflammen und 704 Starklichtflammen. Die vorhan¬
denen 455 nur während der Sommermonate in Betrieb zu
haltenden halbnächtigen Flammen in Gärten und Straßen mit
Baumpflanzungen wurden infolge der bereits erwähnten Ein¬
schränkung der öffentlichen Beleuchtung im Sommer 1917 nicht
gezündet. In den Oberleitungsstrecken der städtischen Straßen¬
bahn brannten 9 halbnächtige Flammen auf Kosten der Bahn
ganznächtig. In Betrieb standen am Ende des Betriebsjahres
nur 19.289 Flammen, das sind nur 41'8 v. H. des Standes
vor der Beleuchtungsverminderung. Der rechnerisch ermittelte
Gasverbrauch für die öffentliche Beleuchtung betrug im Berichts-,
jahre 12,344.770 Durch die angeführte Verminderung von
Flammenzahl und Brenndauer wurden 3,004.400 ir̂ und durch
die „Sommerzeit" in den Monaten Juli , August, September 1916
und April, Mai und Juni 1917 271.370 zusammen daher
3,275.770 ir̂ Gas weniger verbraucht. Die zahlreichen Bestel¬
lungen von Neuanschlüssen, Automatanlagen und Gaskoch- und
Bügeleinrichtungen konnten wegen Mangel an Gasmessern und
Gasgeräten nur in sehr geringer Zahl ausgeführt werden. Mit
Februar 1917 wurde die Annahme von Bestellungen eingestellt.
Koks, Teer und Ammoniak wurden, der höheren Gasabgabe
entsprechend, in größeren Mengen als im Vorjahre gewonnen;
an Leichtöl wurde mehr als die doppelte Menge erzeugt.

Die Nachfrage nach diesen Erzeugnissen konnte bei weitem
nicht befriedigt werden, und dennoch entsprachen die Verkaufs¬
preise nicht der bedeutenden Steigerung der Ausgaben. Ins¬
besondere standen die staatlich festgesetzten Preise für Teer, Am¬
moniak und Leichtöl in keinem entsprechenden Verhältnisse zu
den Gestehungskosten. Die bei den zuständigen staatlichen Stellen
gemachten Schritte hatten nur geringen Erfolg. Der Betrieb
hatte im Berichtsjahre mit bedeutend verschärften Schwierigkeiten
zu kämpfen. Dem großen Gasbedarfe, der an 2^ Tagen mehr
als eine Million Kubikmeter betrug, konnte durch Monate hin¬
durch nur durch äußerste Ausnützung der Werksanlagen entsprochen
werden. Die Leistung der überdies zum großen Teile aus Kriegs¬
gefangenen bestehenden Arbeitskräfte war weiter gesunken, die
Beschaffenheit der Kohle hatte sich noch mehr verschlechtert, und
der Zustand der Betriebsanlagen der Werke hatte infolge Mangels
an Material und tüchtigen Arbeitern sehr gelitten. Der lang
andauernde und strenge Winter tat ein Uebriges. Die Gas¬
versorgung blieb dennoch vor Störungen bewahrt.

Die Kohlenversorgung ließ sich im ersten Halbjahre günstig
an. Die Werke traten mit großen Kohlenvorräten in den Winter
ein. In seinem weiteren Verlaufe ließen aber die Kohlenliefe¬
rungen derart nach, daß die Vorräte außergewöhnlich herunter¬
gingen und ihre Auffüllung für den nächsten Winter zu Befürch¬
tungen Anlaß geben mußte. Es wurde daher schon im März
1917 zum Zukaufe einer bedeutenden Kohlenmenge und zur
Sicherstellung der Deckung des gesamten Kohlenbedarfes im
Wege ministerieller Anforderung bei den Kohlengcwerken, dem

einzigen Erfolg versprechenden Mittel, gegriffen. Wie die spätere
Entwicklung zeigte, trotzdem mit unzulänglichem Erfolge.

Der rasch fortschreitenden, über alle die ohnmächtigen
Versuche staatlicher Beschränkung sich hinwegsetzenden Verteuerung
des Lebensunterhaltes mußte soweit als möglich Rechnung ge¬
tragen werden. Sowohl den im Dienste stehenden Bediensteten
als auch den zur militärischen Dienstleistung Eingerückten wurden
vom Gemeinderate wiederholt die außerordentlichen Bezüge
erhöht. Eine wesentliche Erhöhung der ordentlichen Bezüge der
Arbeiterschaft erfolgte durch die mit 1. Juni 1917 in Kraft
getretene allgemeine Lohnerhöhung. Die Direktion war pflicht¬
gemäß apch im eigenen Wirkungskreise bemüht, durch geldliche
Zuwendungen und besonders auch durch unterstützendes Eingreifen
bei der Versorgung mit Lebensmitteln und Beschuhung die immer
schwieriger gewordene Lage der Bediensteten wenigstens einiger¬
maßen zu erleichtern. .

Die ständige Verteuerung aller Betriebsstoffe und die un¬
aufhaltbare Steigerung der Personalunkosten zwang zu einer
Erhöhung des Gaspreises von 17 5 auf 20 K per Kubikmeter
und der Miete für Automatgasanlagen. Vom Gemeinderate am
26. Juni 1917 beschlossen, traten diese Maßnahmen erst mit
Juli 1917, also im folgenden Geschäftsjahre, in Wirksamkeit.

Der Gebarungsüberschuß des Berichtsjahres beträgt
6,858.439 L 38 K; er entspricht dem veranschlagten Betrage.

WienecNammungl-Spgriiiisscii.
November 1918.

Zentral -Lparkassu.
Im abgelaufenen Monat November 1918 wurden bei der

Zentral-Sparkassa der Gemeinde Wien in der Hauptanstalt und
den Zweiganstalten von 21.750 Parteien 22,582.448 L 94 ü
eingelegt und an 14.910 Parteien 23.527.558 L 43 ü rück¬
bezahlt. Der Einlagenstand betrug Ende November 1918
301,369.698 L 75 b.

Im Hypothekardarlehensgeschäfte wurden 30.000 L —- 1, zu¬
gezählt und 668.917 L 78 d rückbezahlt, so daß sich der Stand
der Hypothekardarlehen aip 30. November 1918 auf 95,503.617 L
06 ll belief.

Der Stand der Wertpapiere betrug am 30. November 1918
105,770.700 L — b, an Kassen- und Salinenscheinen besaß die
Anstalt am 30. November 1918 6,000.000 L — L.

Rudolfsheim.
Eingelegt von 5843 Parteien . . . . . 6,068 .537 X 29 b
Rückgezahlt an 5317 Parteien . 5,912.308 „ —

Mit 30. November  1918 betrug der Stand:
der Gesamteinlagen auf 69.382 Kontis . 126.034.288 L 40 1,

« Hypothekardarlehen. . . 57.446.864 „ 92 ,.
„ Gemeindedarlehen. . . . 3,465.317 „ 66 „
,. Gesamt-Werteffekten. . . 57.693.162 „ 55 „

des Reservefonds . . 4,716.379 94
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Hernals.
Einlagen von 8509 Parteien . 5,754 .318 L 48 b
Rückzahlungen an 5738 Parteien . . 5.067 .301 .. 95

Stand am 30. November  1918.

Gesamteinlagen auf 59.480 Konti . . . . 101,449 .708 L 41 l>
HypothÄardarlehen . 43,857 .209 . 29 „

Währing.
Gesamt-Einlagenstand am Ende des Vor¬

monates . . . 71.2S0.703 X 80 d
Eingezahlt wurden von 45»8 Parteien . . 4 ,505.302 . 43

zusammen . 75,796 .006 L 23 d
Rückgezahlt wurden an 3929 Parteien . . 3,788 .663 „ 56 .,
Gesamt- Einlagenstand am 30. November

1918 . 72,007 .342 L 67 b
verteilt auf 42.645 Kontis
Zuwachs .
Stand der Einlagen im Scheckverkehr .

, „ aushaft . Hypothekar-Darlehen
„ „ Darlehen auf Wertpapiere .
„ „ eskomptierten Wechsel . . .
„ . Wertpapiere (Nominale) . .

716 .638 L 87 d
2,366 .673 . 62 .

31.886 .564
5,361 .377

53.000
36,293 .050

04
87

Döbling.
Gesamt-Einlagenstand am Ende des Vor

monates.
Eingezahlt wurden von 1183 Parteien

Zusammen
Rückgezahlt wurden an 1124 Parteien.
Gesamt-Einlagenstand am Endedes Monates

auf 13.551 Kontis
Zuwachs.
Stand der Einlagen im Scheckverkehr.

„ „ aushaft . Hypothekar-Darlehen
„ , Darlehen auf Wertpapiere.
„ . Wertpapiere (Nominale) . .

19,409.157 L 90 i>
1,634 .650 « 19 „

21,043 .808 L 09 b
1,164.567 L 62 l.

19,879 .240 „ 47 „

470 .082 . 57
840.855 L 73 d

9,724 .941 . 34 „
43.424 „ 17 .

7,634 .303 . — .

Floridsdorf.
Stand deS Vormonates . 32,951 .190 L 15 d
Eingelegt wurden von 1136 Parteien . . 1,593.825 „ 91 „
Kapitalisierte Zinsen . . .. — „ — „

Zusammen. 34,545.016 L 06 d
Rückgezahlt wurden an 1286 Parteien . . 1,259.420 „ 72 „
Stand mit Ende November 1918 bei

15.924 Kontis . 33,285 .595 L 34 b

Heimsparkassen:
Stand des Vormonates . 391.105 L 45 l>
Eingelegt wurden von 92 Parteien . . . 35.388 „ 71 „

426 .494 L 16 b
18.206 . 77 .

Leöensrntttelverkeyr.
PretSdemegvng a« der Börse für laudwtrtfchaftttche

Produkte tu Wie « vom 18 . Dezember lS18
Uebernahmspreise pro 1917/18 für einige im Jahre

1917 geerntete Getreidegattungen:
Weizen oder Spelz per 100 dg 55L — d

Roggen . . . . . . 100 . 55 . - .

Berste . . . . . . 100 . 50 . - .

Hafer . . . . so . - .
lUcbernahmrbkstimmungcn sieheR.-B.-Bl. Nr. 308 vom 24. Juli 1917.)

Höchstpreise für Heu und Stroh.
Heu aller Art . 25 L — d per 100 dg
Stroh:

«ornschaubstroh. 14 , — „ . 100 „
Alle sonstigen Arten Stroh 12 L per 100 kg.

näheren Bestimmungen steheR.-B.-Bl Nr. 1S3 sr 1918.)

J »ng- n«d Ttechviehmarkt vom IS . Dezember IS 18 .
1. Auftrieb bz» . Zufuhr.

Kälber lebend . —
Kälber ausgewetdet . . 140
Lämmer lebend . . . . —
Lämmer ausgewetdet . . 10

Schafe lebend . . . ,
Schafe ausgewetdet .
Schweine ausgeweidet
Spanferkel . . . .

9.304
59

8. PreiSbeveguug.
Kälber lebend (per 1 lg ) :

I. Qualität . . . . von — bis — d
H- « ,, — ,,

lH- ,» . . . . „ — „ — „

Kälber ausgewetdet (per 1 lg ) :
I. Qualität . . . von — bis 480 K

H » » >, „ ,,
III . .. . 300 . 450 ..

Zusammen.
Rückgezahlt wurden an 49 Parteien . / .
Stand mit Ende November 1918 . . . . 408 .287 L 39 d
Gesamtstand bei 1083 Kontis . 33,693 .882 „ 73 „

Lämmer lebend (per 1 lg)
I. Qualität . . . von — bis — k

H- ,» » » - — ,, — „
lH . „ - . . „ — „ — „

Lämmer ausgewetdet(per 1 lg ) :
I. Qualität . . . . von — bis 1600 l»

H' ,, . - » . „ ,, ,,
^H- » » » » - „ — » — „

Schafe ausgewetdet(per 1 lg ) :
I. Qualität . . . . von 1000 bis 1800 d

II.
III.

(extrem bis — b)

(extrem bis — d)

(extrem bis — K)

(extrem bis — d)

(extrem bis — d)

»k

Schweine ausgewetdet (per 1 lg ) :
I. Qualität . . . . von — bis — b

H- », - - - » — ,»
(extrem bis — K)
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Schafe lebend(per 1 ix ) :
1. Qualität . . . . von — bis — t, (extrem bis — t>)

H ' -» - - - - „ „ — ,,
HI. ,, . . . . „ „ ,,

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 21 Stück Kälber
weniger zugeführt.

Auf dem Schafmarkte wurden um 10.750 Stück Schafe weniger
aufgetrieben.

* *

Pferdemarkt vom 17 . Dezember ISI8
Zum .Verkaufe wurden gebracht:  538 Stück.

403 Gebrauchspferde, 135 Schlachtpferde.*)
Preis: für Gebrauchspferde. . 1600 bis 8000L per Stück

„ Schlachtpferde. . . , - „ . ,

Der Markt war sehr lebhaft.

Vimkewegung
vom 18. Dezember bis 20 . Dezember 1918.

(Die in Klammern eingestellten Zahlen find die BeschästSnummern dir
Aktenstücke der Abteilung XIV des Magistrates für denI . bis 9 und 20. Bezirk.— Für den 10. bis 19. und 21. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlendie GeschiiftSnummern der betreffenden magistratischen Bezirksämter.)

Kesuche um Aaubewilligungeu
Mdaptieruuge ».

6. Bezirk:  Papagenogafle 4, von Helene Jungreithmayer, ebenda(2750).19. Bezir  k: Krottenbachstraße7, von Hugo und Laura Schwarz, 21.,
Schleifgaffc1, Bauführer A. Micheroli(949/2).„ „ Mooslackengassc 17, von der „Astoria" Filmkopieranstalt,Bauführer Karl Korn (1174).

Diverse geringere Uaute ».
19. Bezirk:  Provisorische Wächterwohnung und Brückenwage samt

Stiegenhäuschen, Böhmmühlgaffe 377/2, von Hans Hattey,Bauführer Edmund Kahler (1196).
, „ Gruft, Döolinger Friedhof, von Julius Macho, BauführerA. Micheroli(1297).

Vemotterimgsauzeige«.
19. Bezirk:  Grinzingerstraße 40, von Gottlieb KrauS (1195).

Eintragungen in dm Grwervsteuerkataster.
7. November ISI8.

Gewerbe-Unternehmungen.
RitsenfeldL Sohn — Agentur für Handel mit Produkten, Kolonial-und Textilwaren— 3., Landstraßer Hauptstraße 21.
Breuer L Komp. — Zusammensetzung von Feuerzeugen aus ander¬weitig bezogenen fertiggestellten Bestandteilen— 7., Schottenfeldgaffe 18.Frankl H Meergrün — Gemischtwarenhandel im Großen mit Ausnahmevon Lebensmitteln— 1., Konkordiaplatz I.

* Hievon — am Markt« und 135 im Pferdeschlachthause.

Berger Samson — Allcininhaber der Firma Alexander Berger L Komp— Erzeugung von Spirituosen aui kaltem Wege, Erzeugung von Essenzenund Fruchtsäften— 8., Lerchcnfelderstraße 70.
Nemec Josef — Kleidermachergewerbe— 8., Hernalsergürtel 16.Scharf Siegfried — Wareuhondel— 8., Langegaffe 76.
Wetterschneider OSkar — Gemischtwaren-Großhandel — 2.. Tabor¬straße 46 ».
L>arrer Michael— Bäckergewerbe— 9., Nußdorferiiraße38
Popper Oswald — Handelsagentur — 9., Höfergaffe 5.
Reumann Alfred — Gemischtwarenhandel im Großen — Elisabeth¬promenade 33.
Neumann Alfred — Fabriksmäßige Erzeugung von Herren- und Damen-kleidern und Herren- und Damenartikeln— 9.̂ Elisabethpromenadc 33.
Ing . Gerhardt Otto Karl — Handel mit Chemikalien, technischenBedarfsartikelnund ätherischen Oelen — 9., Schubertgaffe 22.
Swierak Karl — KleinfuhrwerkSgewcrbe— 9., Liechtensteinstraße105.Schmerl Gottfried — Handel mit Eisen-, Stahl - und Kurzwaren —6., Webgaffe 10.

Berger Heinrich— Handel mit Haus- und Küchengeräten— 6., Stum-perg affe 62.
Brünner Adolf — Gemischtwarenhandel im Großen mit Ausschluß vonLebensmitteln— 7., Lindengafse 47.
Kohn Sigmund — Handelsagentur — 7., Westbahnstraße 35.
Neumann Ferdinand — Schuhmachergewerbe— 9., Fechtergäfse 22.Stern Hugo — Handel mit Seiden-, Kurz- und Wirkwaren— 9Beethovengasse 4.

im wr»yenKinderspitalgaffe 1.
SchwarzbatelRosa — Wanderhandel mit Naturblumen, Gemüse undObst — 2., Pozmanitengaffe28.
Knoll Jetli — Handel mit Lebensmitteln— 2., Große Sperlgaffe 17.Toch Olga — Handel mit Manufakturwaren, technischen und HauS-haltungSbedarfSartikeln— 9., Seegaffe 4.
Freiin v. Reitzenstein Marie — Geschirrhandel— 9., Alserstraße 30.Pouch Renata — Lebensmittelhandel— 9., Fechtergäfse 2.
Neumann Emma — Vikkualienhandel— 9., Pramergaffe 8.
Kollmanek Marie — Handel mit Spielwaren, Papier, Schreib- undZeichenrequisiten— 9., Marktgaffe 21.
Pouch Renata — Verschleiß von Bier und Wein in handelsüblich

verschlossenen Flaschen— 9., Fechtergaffe 2.
Weiß Elisabeth— Handel mit Papier-, Schreib- und Zeichenwaren—9., Alserstraße 34.
Wille Sophie — Wäschepuherei— 6„ Morizgafse 5.
Telinger Filomena — Handel mit Kanditen und Obst — 7., Neustift-
Schütz Sara — Handel mit Modistenzugehörartikeln, Samte, Seideund Textilwaren — 7., Neubaugaffe 64.
Eder Anna — Handel mit Zuckerwaren— 8., Kochgaffe 22.Zand Franziska — Gemischtwarenhandel mit Flaschenbier-Verschleiß- >18., Staudgaffe 3o. ^
Birnbaum Emilie — Biktualienhandel— 7., Lindengaffe b3.

*
« *

8 . November IS 18.
Gewerbe-Unternehmungen.

Kral Joses — Schloffergewerbe— 16., Sautergafse 35/37.Ttller Ferdinand — Mufikergewerbe— 16., Nödlgaffe 8.
Pilzer Franz — Handel mit Alteisen— 16., Friedrich Kaiser-Gasse 30.
Schindlauer Anton — Bandagenmachergewerbe— 8., Schlöffelgasse 24.Suchny Johann — Herrenkleidermachergewerbe— 8., Josefstädter¬straße 91.
Straudl Franz — Tischlergewerbe— 16., Nödlgaffe 10.
Ehrenstein Emil — Kaffeefiedergewerbe 1., Johannesgasse3.
Lewit Leo Leopold— Handel mit Juwelen und Goldwaren— I ., Weih¬burggasse 18.
Schwarzinger Ludwig— Erzeugung von Damenstroh- und Damenfilz¬hüten — 7., Kaiserstraße 94.
Rosensteiner Jakob — PersonentranZport mit dem Fiakcrwagen Nr. 859— 1., Akademiestraße(Grand Hotel).
Rosensteiner Joses — Personentransport mit dem Fiakerwagen Nr. 66— 1., Opernring, Kärntnerstraße.
Rosensteiner Karl — Personentransport mit dem Fiakerwageu Nr. 642— 1., Lugeck.
Zengel Wilhelm — Lebensmittel und Konsumwaren, Handel mitFlaschenbier-Verschleiß— 17., Kastnergasse 21.
Grebel Noe — Handelsagentur— 6., Marchetttgasse 9.Mostler Johann — Schilder- und Schriftcnmalergewerbe— 6., Gumpen-dorfcrstraße 78. ?
Pacowski Eduard Lavera — FabrikSmäßige Erzeugung von Zigaretten¬hülsen, Zigarettenpapier rc. — 13., Hadikgaffe 20.
Jilg Karl — Erzeugung von Textilmaschinen— 6-, Millergaffe 33.
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Neußer Julian — Schuhmachergewerbe — 6., Stiegengasse 8.
Skarielka Josef — Handel mit Wein , Obstwein , Likören und Frucht¬

säften im Großen — 13., Eurkgaffe 47.
Lustkandl Franz — Pachtbetrieb der dem Gottlieb Glatzinger gehörigen

Fiaker-Lizenz Nr . 636 — 3., Neulinggasse 28.
Pinto Moise — Gemischtwarenhandel im Großen mit Ausschluß von

Lebensmitteln — 1-, Bäckerstraße 4.
Löwenheim Jda — Pachtbetrieb der der Anna Lehner gehörigen Gast-

wirtS-Konzrssion — 1., Bauernmarkt 13.
Morgenstern Rosa, geb. Rottmann — Mtwenfortbetrieb des Bäcker-

gewerbes deS verstorbenen Gatten Salomon Morgenstern — 21 ., Kaiserin
Elisabeth-Straße 26.

Schwarz Berta — Wäschewaren-Eczeugung — 8 ., Lerchenfelderftraße44,
Rzabek Emilie — Handel mit Papier -, Schreib -, und Zeichenwaren —

8., Florianigajse 3.
Feigl Anna — Marktfirantie — 16., Wichtelgosse 40.
Bornstein Cypra — Modistengewerbe — 1., Tuchlauben 17.
Macher Berta — Psaidlergewerbe — 7., Burggasse 44.
Stumvoll Hedwig — Damenkleidermachergcwerbe — 3 ., Erdberg¬

straß« 116.
Stenzl Alice — Modistengewerbe — 6., Gumpendorferstraße 109.
Artzl Eleonora — KleinsuhrwerkSgewerbe — >3., Kuefsteingosse22.
Pernetz Irene — Wöscheputzerei— 3., Renuweg 80.

s November LSL8.
Gewerbt-Uotervehmuagen.

Haß Johann L Komp. Ofsene Handelsgesellschaft — Gemischtwaren-
Großhandel mit Ausschluß von Lebensmitteln — 2., Arnezhoferstraße 9

Goldner L Komp. Ofsene Handelsgesellschaft — Zuckerbäckergewerbe—

2., BuSstellungSstraße 71.
Fischer L. L Komp. Offene Handelsgesellschaft — Konzession zum Be¬

triebe des TrödlergewerbeS — 2., Praterstraße 72.
Wolrab Karl , Alleininhaber der Firma Karl Wolrab — Zweignieder¬

lassung der. in Prag befindlichen fabrikSmößigen Handschuh.Erzeugung —
7., Zieglergaffe 7.

Kretschmer Karins — Handel mit Tuch- und Wirkwaren — 3., Hetz¬
gaffe 16.

Windprechtinger Josef — KleinsuhrwerkSgewerbe — 12., Misfindors-
gafse 8.

KollroS Franz — KleinsuhrwerkSgewerbe — 13., Speifingerstraße 40.
Quell Anton — KleinsuhrwerkSgewerbe — 10., Neilreichgaffe 79/81.
Bittinger Wilhelm — Anstreicher und Wagenlackierer — 10., Wieland¬

platz 2.
Spurnik Franz — Handel mit Brennmaterialien — 10., Tttenreich-

gafle 7.
Hollmann Robert — Spielwaren Erzeugung — 10., Randhartinger-

gaffe 13.
Wagner Franz — Fleischselchergewerbe— 10., Quellenstraße 99.
Konstandt Hugo — Handel mit Bijouterie - und Modewaren — 10.,

Favoritenstraße 126.
Stoika Franz — KleinsuhrwerkSgewerbe — 10., Quellenstraße 173.
Tiller Josef — Handel mit Kurzwaren , Papier -, Schreib - und Zeichen-

requifiten — 10., Angeligaffe 58.
FabriS Jakob — Handel mit Biktualien - und Zuckerbäckerwaren —

10., Bürgeragaffe 20.
Gratzl Johann — Bettwaren -Erzeugung — 13., Hütteldorfer-

straße 198.
Gutgiser Elkune (Eugen) — Handel mit chemischen Produkten im Großen

— 9., Rußdorfcrstraße 4.
Peter Josef — KleinsuhrwerkSgewerbe — 10., Buchengaffe 142.
Lordel Artur — Handelsagentur — 1., Ebendorferstraße 8.
Lausch Friederike — Handel mit Lebensmitteln — 8., Floriani-

gaffe 43.
Barteis Katharina — Erzeugung kosmetischer Artikel — 8., Pfeil-

aaffe 9.
Mayer Paula — Handel mit Galanteriewaren — 8 ., Florian !-

gaffe 5 s.
Rektor Josesine — Handel mit Leder, KriegSsohlen rc. — 17., Gebler-

gasse 33.
Wich Katharina — Handel mit Haus - und Küchengeräten — 3.,

Landstraßer Hauptstraße 33.
Lenk Marie — Wanderhandel mit Blumen , Obst und Gemüse — 3.,

Luftggasse 3.
Schuhmann Barbara — Handel mit Lebens- und Gcnußmitteln sowie

Flaschenbier-Verschleiß — 13., Hütteldorferstraße 179.
Pritsch Antonie — Handel mit Lebensmitteln sowie Flaschenbier -Ver¬

schleiß — 18., WolkerSbergenstraße 9 (Hütte).

Knecht! Marie — Brennmaterialienhandel — 13., Dwfendorfergaffe 4.
Dauszky Marie — Uebernahme zum Chemisch- und Wäscheputzen —

17., Kalvarienberggaffe 70.
Laudin Marie — Handel mit Biktualien , Zuckerbäckerwaren und

Flaschenbier — 10., Gellertgaffc 1/3.
Nagler Adele — Handel mit Tuchabfällen — 10 , Neusetzgaffe 7.
JaworSki Paula — Gemischtwarenhandel — 13., Schützplatz I.

LL. N - vember L» L8.
Gewerbeanmrldungeil.

Rica , Schuhwarengeschäft und Schuhmacherei F . Capusar L I . Hammer
— Handel mit Schuhwaren , Schuhbestandteilen und sonstigen einschlägigen
Artikeln — 1., Postgaffe 11.

Alfred Spira L Komp. — Gemischtwarrnhandel im Großen — 3.,
Löwengaffe 32.

Baumann L Novakovic, offene Handelsgesellschaft — Bemischtwaren-
handel im Großen — 3., St . Marx.

(Das Weitere folgt.)
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Ok81 'cNN ? >OM80 »-1-U!>I6KN18ettk 6K «M.
Lei 4er am 4. versmdsr 1SI8 vorgeoowwensu Verlosung -»urllen

ausgelost :̂ an 4"/. igsi». SOsakigeo, ans 6 nI4sa lauten4«o kt»»4driekall^ 5,i »0s .KM4k un4 Ln 4 "/. igso, SOiäkrigsn, auk Lrooev lauteo4sn?tanSdrtstso 77N .1»« «».
4)i« am 4. üsaembsr 1918 gsrogeusu k1au4brieks wsr4sn vom

I. ^pril 1913 so »awokl bei 4er B^potkekarkrs4itskasse in UVi e n sinauok bei allen Lallkallstaltsn  ausderaklt.
Das klammenlvsrsolodats 4er am 4. Osremder 1. 1. gelogenen, 4»nu

4er aus krükersu Liskuugen nvok uubekobeueo 4° «ixen ? iao4briefevir4 von 4sr genannten Lasse nn4 von allen Bankanstalten
aok Verlangen uuentgeltliek ausgekolgt.

vis Verzinsung verloster kkan4drisks srlisekt mit 4em 4er be-
treSen4«n Verlosung runäedst kolgsn4su Lupoutsrmios,  4ak «r
derügliek 4sr am 4. Osrember I. 4. verlosten klauäkrieks am 1. ilprU I3l8.IVisn,  am 4. vsremksr 1918.
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verrlnkt et«. Sxeaiailtlt : Lieiveile, beste»ilageaNIelitongsmeterlsI, kreisiiete»

nnck Broipekt« »nk Verlangen gratt» » 4 krank».
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kevslrt « LsMrSger uvä U- Nl8d»
b« i iilisk. fibritst « kl 4«» li»r»si>i^ » 4« - ,I»r. I»x«».- ». trebji.-k,i« m
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f«i»«> »jl V,«««rp , »»«ebinli zsiedveissl« tob» » 4 lodHikP«

8tsdlk»88«nxn88, Li8eiixu88vv»r««, Holkl'rtkrjlrste n. kokeiseil.

Svdrüüvr Vdonvl

kadriLgll wassiv gsdogener Nolrarbvitell
ewpfsirlso itirs erstkIsssiASli k'odriksts
--  kür Hsäsn Lsäsrl . ::

Lieferungen »Iler 8tvln-
motrerbeitvn »ueOrsnlt,
.: pflsetereteino etv.

Luton kosodaokoi'

Kare»» : IV., H»rgi»retell»tr»88e lir. SV.
KagerplatL: XX. förixitt«»»»), Ireestr. Sb.

Ki âaiittWneiÎa« »
» »»bk»««»»», bleuksus u /tsoksvk In 0 - 8.

I MmdM - W 8MckmrMÄ !- MVMM

AMMLÜ . UÜLMIILM
VVILX, VI., VV1LN2LII.L 18.

1Vien-l>'ioii4s4ors, ^ evokireken I .̂-Ö., llstron
io Osterr.-Sclilssien nn4 Lpor̂ sr bei 2^wieo in 6alirieo.

flnnnnkrnnnr > Lcdraudenwareu, kreü- u.Lckmieäeteilealler^ rt,
Hl / lUil̂ ull ^ , IVsggonbestanäteils , Llsinmaterial türävn Lisen-
badu-Okerdna, Lissn- un4 LletsllguL, SekraukstSelcs, küugkleeds,
Wsgeuackseu, Llanscken, Lokrsckelleu. LletsllxrLgsartilcel sowie
Ltaugsa aus blessiug, Luxksr, vsltametall,Aluminium, 2iulr etc.
Qsso1ioss6,2üricl6r vincl äsrsri Lssdsridksils.

» «« ranliet rsao relspNan 33 .171 , 33 .1SS . .
IHet4 »IIvv «»^ ei,r « t, ^ lIk ^ Ia « lei >» e,ell8el, « rt

Louis MMsr 's Lokll kritr Müller
- - - - -- XIII ., OI7HXS ^ .33L 18 - 22 . - - -- --
k'abnlcLUoa IrompleNLr Lssckläßs für Waggons cter Xisin - un6 Volldakaen , sovieLckjtksdosckläßs , fsrasr OampflcesselLrlnLtursn kür sämrliclre Iiuiuslrierveise . Weilers
Koks bßüsse in sllsn liielaUeßieru ^ßen bis rum LtüclcßevicNrs von 2000 ^iloßramm.

rlLtt - t». dLstkrst . ^WW
^bkeiluae : Î arsrnsn (k'rsnr ^ossk von 0012 ). Lrreugunß von lüsternenu. Neleuentuntrs ^eßsnstLnclell , ZIeck - unä AietaUvaren kür LissnbLbnen u . Lcüilkakrl.

VLI».
12008.
16216.
16188.

« » « ocisollUll
>1 in Osstsri 'sicrli > '

I
in I»usen4sr Rsekoung ru kulantesten
Ls4iogUngsn, j «4srreit rückraklbrr okns
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üavöel , ln4nstri «, Lrpurt un4 Import.

Vien , I., Ledotlsurmg 21

VLI..
12009,
I62I6,
16158.

VILM » LI8MVLV » . S.
X , HL » o1I «, »» » « « Xs ». s » s»

Itivkerrwlio üer k. Hssrosv «i'v »Ittwx, üsr tr. k. 8t»»tsd»N»vu, sLmlllodvr votsr-vsl»rourixso «toi Osraoiväo Wie« n. vieler grosser mäustrivltvr LlNdlisseiQvQts, liefert:SrAe» s »tt '»SV« '» «, LisssAoNLtrvkUo »«» , LInsrns VLodsr . » rim «, » ossrvoU s , » vdAtsr , ei »»-NLassr » Vt «t«rgLrt »v, Llmsrv« ksn »t»r , »U» rnv lürsu , 0Ut»rt « r»t«r . rvI »LV^ V0 » . SS .SVY
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l 'gfolgvrütv sus * ftsin- l̂ivlrsl, Leksüs,
Kessel und tsvknisokv /Vrlitrsl »us ^ein-
^liekvl kür okvmisvko l-sboratorisn,
Krsnkontiüusor, Osmpslcüvkvn usiv. Unn-
»tskIbesteoX», Kunstbrvnrsn . ölsok « und
vrSKIv aus 8 ein - IViekel, IVsusilbsr,
lAossing, 'komdalr, Kupfer und Kupfsr-
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Bezugspreise
für Men:

mit Zustellung ganzjährig 14 K
mit Zustellung halbjährig 7 li
ohne ^Zuskellung ganzjährig 12 K
ohne Zustellung halbjährig b R

Außerhalb Mens:

ganzjährig 1b kr. halbjährig 8 X.

Vezugsbeginn : 1. 7Snner,
beziehungsweise 1. 7uli.

Einzelne 77ummern 20 Heller bei
der Schriftleitung.

Umttblatl
der

Erscheint jeden Mittwoch und Samstag.

Schrlftlettung:
1 . Rathaus , Stiege 5 . 1. Stock.

Lernsprecher : Rathaus.
Rlappe 160 sHauptschristleiterj.

Rlappe ISO sSchriftleitungj.

PostspsrkasseN 'Ronto 17r. 100 .ZÜ7.

7ür den Buchhandel:
Gerlach L Wiedling . 1., Elisabeth¬
straße 13 . — Ganzjährig 20 R.

Annahme kleiner Anzeigen bei
Tjassenstein S Vogler . A .-G.

1. , Schulerstraße 11.

103. ZUMwoch den 25. Dezember IM8. Jahrgang XXVII.

Gemeinderat.
Stenographischer Bericht über die öffentliche Sitzung

vom 18 . Dezember 1918.

Vorsitzende : Bgm . Dr . Weiskirchner und die VB.
Rain und Reumann.

Bürgermeister:  Der Gemeinderat ist beschluß¬
fähig,  ich erkläre die Sitzung für eröffnet.

1 . Entschuldigt sind die GR . Adame tz, Dechant,
Doppler,  Dr . Ritter v . S ch w a rz - Hi l l er , Dr . Stich,
Penz und David.

S Ich habe mit Rücksicht auf eine Anfrage des Herrn
GN . Dr . Oskar Hein  in der letzten Sitzung mich an den
Staatskanzler gewendet und nunmehr folgende Zuschrift er¬
halten :

„Hochverehrter Herr Bürgermeister ! Die in Abschrift mir
übersendete Interpellation Dr . Oskar Hein  kommt leider nach
den Beratungen des Ausschusses . Der Inhalt derselben war
jedoch Gegenstand der Beratungen , da diese Anträge durch das
Mitglied des Wahlreform -Ausschusses Dr . C . Kuranda und im
Staatsrat durch das Mitglied des Staatsrates Max Fried¬
mann vocgetragen worden sind . Weder die Staatsrats-
Kommission noch der Wahlgesetz -Ausschuß haben diesen Anträgen
zugestimmt.

Indem ich Sie bitte , den Herrn Interpellanten davon
Mitteilung zu machen , zeichne ich mit ausgezeichneter Hoch¬
achtung

als Ihr ergebenster
Dr . Karl Renner . "

3 . In der schweren Kohlennot , in die wir durch die Er¬
eignisse der jüngsten Vergangenheit geraten sind , hat die Ge¬
meinde Wien auch die Hilfe der Gesandten der neutralen
Staaten zur Abwehr der drohenden Katastrophe erbeten . Diese
Bitte ist von dem Korps der neutralen Diplomaten erfüllt
worden . Nuntius Graf Valfres  ist als Doyen der Gesandten
der neutralen Mächte und im Namen derselben für die Stadt
Wien cingetreten . Weiters hat es der Nuntius unternommen,
das wohlwollende Interesse des heiligen Vaters für unsere ^

schwer geprüfte Vaterstadt anzurufen . Die Gesandten von
Schweden und der Schweiz haben sich persönlich nach Prag be¬
geben . Ich fühle mich verpflichtet , dies dem Gemeinderate zur
Kenntnis zu bringen und bin Ihrer Zustimmung sicher , wenn
ich dem Korps der neutralen Diplomaten , insbesondere den
Gesandten von Schweden und der Schweiz , welche die Mühe
der Reise nicht gescheut haben , um mit der tschecho-slowakischen
Regierung in Verbindung zu treten , den verbindlichsten Dank
zum Ausdrucke bringe . (Lebhafter Beifall .)

4.  Es waren heute zwei Wiener Bürger bei mir , und zwar
die Herren Engelhart und Manko , welche mir im Namen des
Kuratoriums des Wiener Trabrennvereines 80 .000 L Nominale
der dritten Kriegsanleihe zu dem Zwecke überreicht haben , daß
ich diesen Betrag sofort dem Karolinen -Kindeispital übergebe,
um diesem notleidenden Spital aus seiner großen Verlegenheit
zu helfen.

Ich glaube , daß diese Tat wohl von echtem Bürgersinn
zeigt und halte mich für verpflichtet , namens des Gemeinderates
diesen beiden Herren den besten Dank zum Ausdrucke zu bringen.
Den Betrag werde ich sofort dem Karolinen -Kinderspital über¬
mitteln und wir haben dann die Beruhigung , daß wenigstens
ein Kinderspital für die nächste Zeit versorgt ist . Es wird unsere
Aufgabe sein , im Sinne der Ausführungen in der letzten
Sitzung auch den anderen Kinderspitälern jene Hilfe zu bringen,
die sie unbedingt haben müssen.

5 . An Spenden sind eingelangt:
Die Wiener Sterilisierungsgesellschaft 3 ., St . Marx , hat

für arme Schulkinder des 3 . Bezirkes 1000 L gespendet.
Herr M . Däumichen , österr .- ung . Generalkonsul in Stockholm,

übermittelt eine Sammlung per 584 L 9 b für wohltätige Zwecke.

8 . Ich habe noch eine Interpellation aus der letzten Sitzung
zu beantwort :» , und zwar die des Herrn GN . Jung,  betreffend
die Unterbringung der jüdischen Truppe der Stadtschutzwache in
den beiden Schulen 2 ., Weintraubengasse 13 und Untere
Augartenstraße 3 . Ich habe hierüber Erhebungen angeordnet,
welche folgendes Resultat ergaben:

Diese beiden Schulen stehen seit Kriegsbeginn in militärischer
Verwendung . Sie haben sehr stark gelitten und die gegenwärtige
Heeresverwaltung hat doch genug Baracken und Kasernen zur
Verfügung und wir müssen endlich wieder den vollen Sch 'ck-
betrieb in Wien aufnehmen . Ich habe mich daher an das
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Staatsamt mit der Bitte gewendet, endlich' in dieser Sache
Ordnung zu machen. (Beifall.)

Es sind Anfragen  überreicht worden, um deren Ver¬
lesung ich bitte:

Schriftführer GR. Moißl (liest ) :
V. Anfrage der GR. Kohl . Langer und Simon:
Anläßlich der Ucbcrfirdlung des alten Naschmarktes wurde Auftrag ge¬

geben alle Objekte auf den Gründen des alten Platzes ehestens abzutragen.
In einer mißverständlichen Auffassung dieses Auftrages hat die städtische
Straßenbahn auch daS Wartehaus gegenüber der Sezession abgetragen , obwohl
das Wartchaus unbedingt notwendig ist. Die Haltestelle der Straßenbahn ist
gleichzeitig eine der größten Umsteigstellen.

Die Gefertigten fragen daher den Herrn Bürgermeister,
warum das Wartehaus abgetragen wurde, und ferner,

wann ein neues aufgestellt wird?
Bürgermeister:  Zu dieser Anfrage der Herren GR.

Kohl , Langer und Simon  habe ich vom Direktor Spängler
folgenden Bericht erhalten:

Nach der Fertigstellung des neuen Naschmarktes hätte un¬
mittelbar anschließend die Regulierung des Teiles der Wien¬
flußeinwölbung zwischen den Anlagen des neuen Naschmarktes
und der Wiedner Hauptstraße in Angriff genommen werden
sollen, zwecks Umgestaltung zu einem Blumenmarkte. Hiebei
hätte auch eine Verlegung der ganzen Straßenbahnanlage er¬
folgen sollen. Als sodann der alte Naschmarkt übersiedelt war,
wurden alle alten Objekte abgetragen, darunter auch das Warte¬
häuschen. Die Wartehalle, die inzwischen an einer anderen
Stelle errichtet wurde, war während ihres Bestandes wegen
ihrer ungünstigen Lage zur Haltestelle fast nicht benützt. Es
wurde von einer Wiederaufstellung Abstand genommen, weil
nach der geplanten Regulierung die Aufstellung einer solchen
Wartehalle weder beabsichtigt, noch möglich gewesen wäre. —
Ich werde mir übrigens selbst die Situation ansehen und werde
dann das Entsprechende verfügen. Ich halte die Interpellation
der Herren Gemeinderäte wohl für gerechtfertigt.

8 . Anfrage des GR . Dr. Hein
namens des demokratischen Parteivcrbandes:

Entsprechend der vor Kurzem erfolgten Umgestaltung des Wiener G --
meinderates soll auch in der nächsten Zeit eine Neukonstituierung provisorischer
Bezirksvertretungen stattfinden. Unser Verband tritt programmgemäß für eine
Demokratisierung der Bezirksvertretungen und ausgiebiger Heranziehung der
Vertreter der Arbeiterschaft zu diesen Körperschaften ein. Wir stehen auf dem
Standpunkte , daß nach Analogie der Zusammensetzung der provisorischen
Nationalversammlung und der provisorischen Landesversammlung die Neu»
konstituierung der provisorischen Bezirksvertretungen auf Grundlage der Wahl-
ergebnisse der letzten Wahlen auS der allgemeinen Kurie deS Gemeinderates,
eventuell der letzten Reichsratswahlen stattfinden sollte. Demgemäß würde das
freiheitliche Bürgertum zwar eine erhebliche Einbuße in der Vertretung des
2. Bezirkes erleiden, doch würde unseren Vertretern die Mehrheit in der Be-
zirkSvertretung der Inneren Stadt , eine erhebliche Anzahl von Mandaten in
dem 4., 7. und 9. Bezirke, sowie ein Sitz in der Borstehung im I -, 4., 7.
und 9. Bezirke gebühren . Alle diese berechtigten Forderungen des freiheitlichen
Bürgertums finden in den Vorschlägen der anderen Parteien nicht die^mindeste
Berücksichtigung. Man geht in diesen Vorschlägen sogar so weit, die bürgerlich-
freiheitlichen Vertreter des 9. Bezirkes, in welchem die Zahl der bürgerlich-
freiheitlichen Stimmen noch bei der letzten Wahl aus der allgemeinen Kurie
weit höher war , als die der sozialdemokratischenStimmen , auf 2, sage zwei
unter dreißig Mitgliedern einzuschränken. Indem ich gegen eine derartige allen
Grundsätzen der Gerechtigkeit und Billigkeit widersprechende, brutale Ver¬
gewaltigung des demokratischen Bürgertums entschiedenen Protest erhebe, stelle
ich die Anfrag e:

Ist der Herr Bürgermeister geneigt, bei feinen Vorschlägen
wegen Umgestaltung der Bezirksvertretungen alle Parteien,
demnach auch das freiheitliche Bürgertum nach Maßgabe der
aus den letzten allgemeinen Wahlen hervorgehenden Kräfte¬
verhältnisse gleichmäßig zu berücksichtigen?

Bürgermeister:  Die Beantwortung der Interpellation
muß ich damit beginnen, daß ich den Herrn Anfragesteller wegen
des Ausdruckes„brutale Vergewaltigung" vor allem zur Ordnung
rufe! Das Vorgehen von zwei großen Volksparteien darf nicht
als brutale Vergewaltigungbezeichnet werden. (Beifall und Zu¬
stimmung bei den Christlichsozialen und Sozialdemokraten. —
Zwischenruf des GR. Dr. Granitsch .) Herr GR. Dr. Gra¬
nit  sch, ich rufe Sie zur Ordnung ! Und möchte Sie bitten,
beide Herren sind doch Juristen, das bestehende Gesetz und die
Vollzugsanweisung zu lesen. (GR. Dr. Granitsch:  Das habe
ich getan !) Dann haben Sie es nicht verstanden. (Lebhafte
Heiterkeit.) Meine sehr geehrten Herren und Damen! Nach dem
Artikel 10 des Gesetzes vom 12. November 1916 hat die National¬
versammlung, der wir hier im Gemeinderate einstimmig die Treue
gelobt haben, ein Gesetz beschlossen, demzufolge sich die National¬
versammlung Vorbehalten hat, eine Gemeindewahlordnung zu
erlassen, und zwar so, daß binnen drei Monaten die definitiven
Wahlen in den Wiener Gemeinderat vorgenommen werden.
Zweitens hat die Nationalversammlung beschlossen, daß bis dahin
die bestehenden Gemeindevertretungen so zu gestalten sind, daß
die Vertreter der Arbeiterschaft in entsprechender Stärke hier
Sitz und Stimme finden. (Zustimmung bei den Christlichsozialen
und Sozialdemokraten. - Zwischenrufe der GR. Dr. Granitsch
und Dr. H ei n.) Meine Herren! Reden wir doch nicht von
Kosten, reden wir von dem allgemeinen öffentlichen Wohle und
ich bitte vor allem Herrn GR. Dr. Granitsch,  zu verzeihen,
ich finde, Sic kommen immer wieder auf das alte Wahlkörper¬
system zurück, wir sind aber jetzt bei dem allgemeinen, gleichen und
direkten Wahlrechte. Vielleicht erlaubt der Herr Dr. Granitsch,
der anscheinend der Meinung ist, daß er das Wort hat und ich
durch unbefugte Zwischenrufe unterbreche, daß ich den 8 1 ver¬
lese. (Liest:)

„Die Gemeindevertretungen in den Städten sind derart zu
ergänzen, daß in dieselben Vertreter der Arbeiterschaft annähernd
in jenem Verhältnisse eintreten, in dem sich die Zahl der über
24 Jahre alten männlichen Arbeiter zu der Zahl der übrigen
über 24 Jahre alten männlichen Einwohner der Gemeinde zur
Zeit der Berufszählung vom 31. Dezember 1910 befand."

Rechnen Sie sich das, meine Damen und Herren, gefälligst
aus und dann muß ich hier von diesem Platze sagen, daß die
sozialdemokratische Partei mit Entgegenkommendas Ver¬
hältnis im Gemeinderat und in den Bezirksvertretungen be¬
stimmt hat. (Rufe: Hört ! Hört !) Es war ein Entgegenkommen
der sozialdemokratischen Partei , weil bei strikter Anwendung
dieser Interpretation hier das Verhältnis ungünstiger für die
bürgerlichen Parteien ausgefallen wäre. (Neuerliche lebhafte Zu¬
stimmung bei den Christlichsozialen und den Sozialdemokraten.)
So steht die Sache und Herr Dr. Hein und Herr Dr. Granitsch,
jetzt frage ich Sie, welche Arbeiterschaft vertreten Sie denn
eigentlich? (Heiterkeit. — GR. Dr. Granitsch:  Ich kann jetzt
nicht antworten, ich habe nicht das Wort!) Der Gemeinderat
ist nur durch Vertreter der Arbeiterschaft zu ergänzen gewesen
und Sie haben seit Ihrer dezennienlangenHerrschaft es nicht ver¬
standen, auch nur einen Bruchteil der Arbeiterschaft in Ihrer
Partei zu versammeln. Ferner heißt es: „Die Gemeindever¬
tretung hat sich behufs Erstattung des Vorschlages mit den
Vertrauensmännern der Arbeiterschaft ins Einvernehmen zu
setzen."
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Daraus geht hervor , daß nach dieser Vollzugsanweisung
der Bürgermeister — ich kann mich üls Bürgermeister doch
nicht mit allen 165 Gemeinderäten und Gemeinderätinnen ins
Einvernehmen setzen — als Repräsentant der Gemeinde sich
mit den Vertretern der Arbeiterschaft ins Einvernehmen zu setzen
hat . Ich habe das pflichtgemäß getan , habe mich mit den Ver¬
tretern der christlichsozialen , sozialdemokratischen und auch der
deutschnationalen Arbeiterschaft ins Einvernehmen gesetzt, ich
habe aber gar keine Verpflichtung gehabt , mich mit Herrn
Dr . Hein  ins Einvernehmen zu setzen, weil er nicht Vertreter
der Arbeiterschaft ist . (GR . Stein:  Er fragt auch nicht , wenn
er uns die Ausschußmandate wegnimmt ! — Heiterkeit . — Ruf:
Haust Du meinen Juden , hau ich Deinen Israeliten ! — Leb¬
hafte Heiterkeit .) Die Berufung der neuen Gemeindevertreter er¬
folgt durch die polnische Behörde . Ich sehe daher , meine hoch¬
verehrten Damen und Herren , den Vorschlägen der Arbeiterschaft
entgegen und es wird mir eine Ehre und Pflicht sein , die
Herren und Damen , die für die Bezirksvertretung nominiert
werden , auf ihre Plätze einzuführen.

Ich bin daher in Bezug auf diese Interpellation des
Herrn GR . Dr . Hein,  dem ich gewiß auch Kenntnis gegeben
habe von der Vereinbarung zwischen der sozialdemokratischen und
christlichsozialen Partei , der Meinung , daß ich gar nicht ver¬
pflichtet war , überhaupt zu zeigen , welche Vereinbarung ge¬
trosten wurde , aber ich bin ein höflicher Mensch und dachte mir,
nachdem wir zusammenarbeiten sollen , soll er auch davon
wissen und wenn er gerechtfertigte Wünsche hat , wird es keinem
Anstand unterliegen , diese Wünsche entgegenzunehmen . Nachdem
aber die Herren in diesem Vorgehen der beiden Volksparteien
eine brutale Vergewaltigung finden , so « erde ich mich um sie
nicht mehr kümmern und die Bezirksvertretung konstituieren , ob
es dem Herrn Dr . Hein  recht ist oder nicht (Beifall .)

S Anfrage des GR . Gohout:
Dic Verordnung , daß in den Betrieben , wo Motore zum Antrieb der

Maschinen verwendet werden , diese mittag « abzustellen seien , macht sich be¬
sonders in den Druckereien unliebsam bemerkbar . Ich richte daher an den sehr
verehrten Herrn Bürgermeister die Anfrage:

Ist es nicht speziell für die Druckereien , wo es ja öfters
der Fall ist, daß die Maschinen stunden - , ja tagelang stehen,
wenn eingerichtet wird , und natürlich die Motore nicht benützt
werden , möglich , daß in den Druckereien erlaubt wird , die Motore
bis 4 Uhr nachmittags zu gebrauchen ? Vielleicht ist es dem
sehr geehrten Herrn Bürgermeister möglich , beim Staatsrate in
diesem Falle eine Aenderung der Verordnung zu erwirken.

Bürgermei  st er:  Diese Anfrage muß wohl als Antrag
behandelt und der geschäftsordnungsmäßigen Behandlung zuge¬
wiesen werden.

Anfrage des GR . Schäfer:
Im Namen der Bevölkerung des Praters stelle ich an den Herrn Bürger¬

meister folgende Anfrage : Am 14 . Dezember 1918 habe ich zufällig gehört,
daß sich im Prater ein verlassenes Lager von Explosivstoffen befinde , ein Lager,
in dem jeden Tag eingebrochen und gestohlen wurde . Im kurzen Wege habe
ich,von diesem Gerüchte den Herrn Ober -Ingenieur Zimmermann verständigt,
der in ancrkennungswerter Weise veranlaßte , daß sofort eine Augenscheins-
ousnahme vorgenommen wurde . Diese Augenscheinsaufnahme hat am 16 . De¬
zember stattgefunden und hat ein wirklich bestüizendes Resultat gezeitigt . Es
wurden gefunden : 2VO Stück Gasmunition , scharfe Zünder , 100 Spreng,
kapseln , 500 m Zündschnüre , entleerte Granaten , flüssige Reizstoff , eine geringe
Menge scharfer Zünder , Benzinbarreis , ferner Kohlensäure », Stickstoff - und
Sauerstoffflaschen . Nach Aussage militärischer KouimissionSmitglicdcr hätte die
vorhandene Basmunition ausgereicht , um 15 lcm weit die Luft zu vergasen,
so daß daS Lagerhaus sowie der ganze Prater dadurch in Bergasungsgefahr

waren ; dies ist wohl auch nicht nebensächlich . Die Folgen , die daraus entstehen
könnten , mögen sich die Herren , die ich hier anklage , ausdenken . Der Kommandant
der gewesenen Schießschule Herr Hauptmann Otto Kliszcz hat wiederholt dem
alten Kriegsministerium , sodann dem liquidierenden Kriegsministerium gemeldet,
daß die Ueberwachung dieses Lagers , das für die Bevölkerung eine schreckliche
Gefahr darstelle , vollständig unzulänglich sei, daß fast täglich Einbrüche und
Diebstähle Vorkommen . Tr habe seit einem Monat wiederholt um Entfernung
der Sprengmittel und der übrigen feuergefährlichen Gegenstände ersucht , jedoch
vergeblich ; die Feuerwache wäre davongegangen , die Loschmittel verblieben in
einem abgesperrten Raum . Am 30 . November wurd ^ das Staalsamt für
Heereswesen vom Magistrat demgemäß , ohne eigentliche Kenntnis von diesem
Lager im Prater , ersucht , alle im Interesse der Feuersicherheit erforderlichen
Maßnahmen bei sämtlichen militärischen Barackenlagern zu treffen . Auch das
blieb ohne Erfolg . Nur der Zufall , daß ich von dem Lager hörte , daß Herr
Ober -Ingenieur Zimmermann und sodann Brand -Direktor Ienisch , denen ich
die Sache mitteilte , sofort in energischer und dankenswerter Weise eingegrifscn
haben , sofort eine Augenscheinsaufnahme veranlaßtcn , hat diese entsetzliche
Gefahr von den Praterleuten und der Wiener Bevölkerung abgrwendet . Heute
befinden sich aber noch Autos im Werte von drei Millionen Kronen dortselbs !,
wertvolles Staatseigentum , um das sich niemand kümmert . Daß aber noch
nicht alle Gefahr für Wien geschwunden ist, zeigt der beklagenswerte Vorfall
im Freihause . Ich frage daher:

Ist der Herr Bürgermeister geneigt , im eigenen Wirkungs¬
kreise alle militärischen Ubikationen durch geeignete Fachleute
untersuchen zu lassen nach der Richtung , ob Explosivstoffe in
denselben vorhanden sind , weiters auch in allen Gas - und
Schießschulen die nötigen Erhebungen vornehmen zu lassen,
damit solche Vorfälle , die eine Todesdrohung für die Bevölkerung
bedeuten , vermieden werden?

Bürgermei  st er:  Der Magistrat wird behufs Feststellung
jener Unterkunfts - und Ausrüstungsanstalten , in denen sich etwa
noch Explosivstoffe befinden könnten , zunächst das Einvernehmen
mit dem Staatsamt für Heerwesen Pflegen und sodann im Be¬
darfsfälle das Erforderliche veranlassen.

Meine verehrten Damen und Herren ! Ich habe selbst keinen
Fachmann auf dem Gebiete der Explosivstoffe und bin ange¬
wiesen auf jene , welche dem Staatsamte für Heerwesen zur Ver¬
fügung stehen . Es ist ungemein bedauerlich für uns , daß durch
die Raschheit und völlige Unordnung der Sachdemobilisierung
sich solche Ereignisse vollziehen . (Rufe : Sehr richtig !)

I I . Anfrage des GR . Hermann Fischer  und Genossen:

Die Ausnahme spitalsbedürftiger Patienten scheitert gewöhnlich an dem
Mangel an freien Betten , an einem Uebelstandc , der gewöhnlich mit „ Spitals-
schände " bezeichnet wird . Neben dem absolute » Bettenmangel gibt es jedoch
einen noch viel bedauerlichen relativen Bcttenmangel . Als Beweis hiefür seien
folgende Tatsachen angeführt:

Die mit einem Spitalszettel zur Aufnahme eines Patienten in ein Spital
versehene Partei wird von der Polizei oft genug verständigt , daß alle Spitäler
vollständig belegt seien, , und daß die Zenlrai -Bettenausweisstelle sie auf einen
anderen Tag vertröstet hat . Krankheiten , wie Blinddarmentzündung , Gebär-
muttcrblutungen , Lungenentzündung , eingeklemmter Leistenbruch , Gehirnhaut¬
entzündung finden oft tagelang keine Aufnahme . Die Polizeibeamten geben
am zweiten oder dritten Tag der schon einigemal vorsprechenden Partei den
Rat , der Arzt solle cs selbst versuchen , vielleicht habe er einen klinischen
Assistenten zum Freund . In einigen Fällen gelingt es in der Tat dem Arzt,
einen Patienten unterzubringen , entweder vielleicht , weil er das Glück hat,
einen alten Freund an einer Klinik zu haben oder weil er notgedrungen dem
Patienten ein besonderes klinisches Wunder angedichtet hat . Gelingt auch dies
nicht und haben alle Spitäler , auch das Jubiläums -Spital wegen angeblichen
Bettcnmangels abgelehnt , geben manche Aerztc wieder den Rat , die Partei
solle sich an den Stadtrai wenden , der in der Tat durch seine Eigenschaft als
städtischer Funktionär baldigst ein Bett erwirkt , wofür genügende Beispiele zur
Verfügung stehen . Gewiß verdient der mitwirkende Stadtrat keinerlei Vorwurf,
im Gegenteil , er leistet ein menschenfreundliches Werk , aber wenn für die
schwersten Fälle kein Bett anders zu erwirken ist, als wenn dem Falle etwas
besonders Interessantes zugedichtet wird , oder wenn politische Liebedienerei
ein Bett durchsetzen kann , während gewiß arme Teufel nur wegen Mangel an
Beziehungen und guten Ideen keine Aufnahme finden und zugrunde gehen
müssen , wird angesragt:

1. Ist es dem Herrn Bürgermeister bekannt , daß viele
Spitals -Abteilungen der Zentral -Bettenausweisstelle weniger
Betten angeben , als in der Tat vorhanden sind?

1
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2 . Gedenkt er , sich mit den diversen Faktoren und kom¬
petenten Stellen der Landesregierung ins Einvernehmen zu
setzen, daß derartige Vorkommnisse vermieden werden?

3. Gedenkt er anzuregen , daß in der Zentral -Bettenausweis-
stelle abwechselnd ein Direktor der Wiener Krankenanstalten oder
sein Stellvertreter Dienst macht , der das Recht besitzt, sich ent¬
weder von dem Bettenmangel in einem Spital persönlich zu
überzeugen oder direkt einem Spital den Auftrag zu geben , daß
für gewisse Fälle unter allen Umständen Platz gemacht werden
muß ? Wenn für manche interessante Fälle oder für vom Stadt¬
rate empfohlene Patienten Platz geschafft werden kann , müßte
es der Bürgermeister durchsetzen können , daß der wirkliche Betten¬
mangel nicht noch durch gewisse Unarten zu einem großen Uebel-
stande heranwächst.

Bürgermeister:  Wie der Herr Anfragesteller selbst sagt,
hat diese Organisation ihren Sitz bei der Polizei -Direktion und
eS ist auch ganz natürlich , daß die Sache nicht von uns betrieben
wird , da wir nicht den Apparat bei Tag und Nacht zur Ver¬
fügung haben , sondern die Polizei -Direktion , welche auf ihren
Kommissariaten diesen Dienst eingerichtet hat . Daß sich Schwierig¬
keiten ergeben , gebe ich ohneweiters zu. Diesen Schwierigkeiten
wird aber nur begegnet werden , wenn es uns gelingt , das
Spitalprogramm des Wiener Gemeinderates durchzuführen , daß
wir eine Vermehrung der Spitalsbetten in Wien erzielen , durch
Uebernahme des Landwehr -Rainer -Spitales , durch Umwandlung
der Breitenseer Kaserne in ein Spital , durch Uebernahme der
Kriegsspitäler l und II und durch Erbauung eines neuen
Spitales in Floridsdorf . Dann habe ich die Ueberzeugung , daß
die Sache geordnet ist . Wir leiden auch darunter , daß unsere
Kliniken vielfach von Personen belegt sind , welche teils aus dem
polnischen Staat , vielleicht auch aus dem ukrainischen und dem
tschecho-slowakischen stammen . Wir finden uns eben mit der
Pflicht ab , auch diese Patienten zu versorgen , wenn wir auch
annehmen müssen, daß die Betreffenden in ihren eigenen Staaten
die Kliniken finden , welche zu ihrer Heilung notwendig sind.
(Zustimmung .)

>2 . Anfrage des GR . Schorsch und Genossen:
In der Zentrale Simmering der städtischen Elektrizitätswerke ist in der

Portierloge seit 10 . November 1918 folgender Laufzettel affichiert:
„20 . November 1918.

Laufzettel : L/S,
betreffs Ankauf von Waffe » .

Für Dienstzwecke werden Revolver und Pistolen samt Munition gekauft.
Jene Heimkehrer , welche im Besitze solcher Waffen sind und gedenken,

dieselben zu veräußern , mögen es der Werksleitung oder der Direktion,
Mariannengaffe (Abteilungsleiter Herr Sedlak ) gegen Vergütung übergeben.

Städtische Elektrizitätswerke . "
Es unterliegt keinem Zweifel , daß alle Ausrüstungsgegenstände der Soldaten,

also auch Waffen und Munition Eigentum des Staates sind , die der Heim¬
kehrer bei seiner Abrüstung zurückzustcllen hat . In Befolgung dieses Laufzettels
müßte der Heimkehrer den Besitz von Revolver und Pistole samt Munition
verschweigen , demnach sich fremdes , dem Staate gehöriges Eigentum aneignen.
Daß ein solcher Vorgang nicht nur moralisch verwerflich ist, kann nicht be.
stritten werden , auch nicht , daß in diesem Falle dem Auffordercr daS Meist-
verschulden an einem Diebstahle zum Nachteile d,s deutschösterreichischen
Staates treffen müßte.

ES ist ferner schwer anzunehmen , daß den städtischen Elektrizitätswerken
bei Einschreiten um eine notwendige Bewachung seiner für die gesamte Be-
völkerung Wiens so hochwichtigen Objekte diese verweigert würde und daher
der Ankauf von Revolvern und Pistolen samt Munition , die für Bewachungs¬
dienste überhaupt ungeeignet sind , auch einem anderen unbekannten Zweckedienen könnte.

Wir stellen daher die Anfrage:
1. Ist der Herr Bürgermeister geneigt , zu veranlassen , daß

die Aufforderung und solche, die eventuell noch in anderen
städtischen Betrieben angeschlagen wurden , entfernt werden?

2. Ist der Herr Bürgermeister geneigt , zu veranlassen , daß
Waffen und Munition ', die ^ uf Grund einer solchen Aufforderung
angekauft wurden und Eigentum des deutschösterreichischen Staates
sind , diesem zurückgestellt werden?

Bürgermeister:  Mir ist von dieser Affiche nichts be¬
kannt und der Bericht des Herrn Direktors Karel ist mir jetzt
erst während der Sitzung zugekommen . Ich muß daher um Ent¬
schuldigung bitten , daß ich mich darauf beschränke, den Bericht
zu verlesen , ich war selbst nicht in der Lage , ihn zu prüfen
(liest) :

„Die Direktion der städtischen Elektrizitätswerke hat bekannt¬
lich nicht nur in Wien , sondern auch in den auswärtigen Bezirken,
in Ebenfurth und Zillingdorf , während der letzten Kriegsjahre
die Lebensmittelbeschaffung für ihre Angestellten auf sich nehmen
müssen und besitzt daher in den genannten Orten größere Lebens¬
mittellager . Dieselben waren insbesondere in Ebenfurth und
Zillingdorf , beziehungsweise Neudorf infolge der durch den Zu¬
sammenbruch des Hinterlandes und der anfangs ungeordneten
Zurückflutung der heimkehrenden Truppen eingetretenen Unsicher¬
heit stark gefährdet und mußten daher vor allfälligen Plünde¬
rungen geschützt werden . Zu diesem Zwecke wurden aus den
Angestellten des Ueberlandkraftwerkes Ebenfurth und des Berg¬
werkes Nachtwachen gebildet , welche mit Handwaffen ausgerüstet
werden sollten . Da solche in Waffenhandlungen nicht aufzutreiben
waren und wegen Dringlichkeit ihrer Beschaffung umständliche
Eingaben an die Heersverwaltung nicht erst eingebracht werden
konnten , gleichzeitig aber bekannt war , daß zahlreiche Militär¬
personen eigene Waffen besitzen, wurden diese aufgefordert , die¬
selben der Direktion zu dem angegebenen Zwecke käuflich zu
überlassen . Die Verleitung der Heimkehrer zur Abgabe ärarischer
Waffen war selbstverständlich niemals beabsichtigt und wäre unter
allen Umständen von dem Verkäufer ein Nachweis seines Eigen¬
tumsrechtes an der zu verkaufenden Waffe verlangt worden.
Uebrigens wird noch bemerkt, daß Waffen auf Grund dieser
Aufforderung nicht angeboten worden sind und es daher zu
einem solchen Kaufe nicht gekommen ist."

Schon nach dieser Lektüre muß ich sagen , dieses Plakat war
nicht übermäßig glücklich. (Zustimmung .)

IS . Anfrage des GR . Melcher:
Der Oesterreichische Ingenieur - und Architektenverein hat eine Sammet-

stelle für heimqekehrte Techniker geschaffen, um Ingenieuren und Architekten,
die stellenlos sind , Posten zu sichern , die ihrer Bildung und Befähigung ent¬
sprechen . Neben den Technikern muß aber auch Sorge getragen werden für
die vielen Baumeister , von denen Hunderte in den Schützengraben gelegen und
die ihr Blut für das Vaterland vergaffen haben . Auch die Baumeister hoffen
auf ausreichende Arbeit und lohnenden Erwerb.

Techniker , Baumeister und die vielen Tausende von Arbeitern , die den
kommenden Zeiten mit banger Sorge entgegensetzen , müssen von quälender
Sorge befreit und mit Hoffnungen erfüllt werden , daß nichts unversucht bleibt,
um ihnen Beschäftigung zu veischaffen , ihre Zukunft zu sichern und ihre
Familien vor Verelendung zu schützen. Um dieses Ziel zu erreichen , erscheint es
mir notwendig , die Aufmerksamkeit des Herrn Bürgermeisters neuerlich auf die
Untergrundbahn zu lenken . Wie ich weiß , befindet sich im Rathause ein voll¬
ständig ausgearbeitetes Projekt und ich glaube , Aufgabe auch des prorisorischen
Gememderates ist es . zur Angelegenheit der Untergrundbahn Stellung zu
nehmen . ES bestimmt mich hiezu noch eine weitere Erwägung . Durch die
politische Gestaltung ist cs notwendig , Wien zu einem Anziehungspunkte für
Fremde zu machen und die Stadt auch für Einheimische in mustergültiger
Weise mit einem Transportmittel modernster Art auszurüsten . Damit würde
auch das Wohnungswesen in andere Bahnen gelenk : und der Wohnungsnotein Ende bereitet werden.

Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeister die Anfrage zu
stellen:

1. In welchem Zustande befindet sich die Angelegenheit der
Untergrundbahn?
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2 . Ist der Herr Bürgermeister geneigt , dem provisorischen
Gemeinderate die Gelegenheit zu geben , sich mit der Frage der
Untergrundbahn zu beschäftigen?

Bürgermeister:  Meine Damen und Herren ! Mit der
Frage der Untergrundbahn können wir uns erst wieder in dem
Augenblicke befassen, wo wir über den zukünftigen Weg klar sind,
den Wien einzuschlagen hat . Wir wissen heute nicht , bleibt Wien
ausschließlich die Hauptstadt des kleinen und dürftigen Staates
Deutschösterreich , tritt Wien in irgend ein Verhältnis zu Deutsch¬
land oder zu einer der aus dem alten Deutschen Reiche sich
bildenden Teilrepubliken , ist es möglich , daß die Donaustaaten
sich zu einem wirtschaftlichen Donaubund freier Staaten ver¬
einigen ; ich weiß es nicht , davon aber wird die Zukunft Wiens
abhängen und davon wird auch abhängen , welche Kommunal¬
politik der Wiener Gemeinderat sich einzuschlagen bemüssigt
findet . Ob wir eine Untergrundbahn brauchen , kann ich jetzt
nicht sagen , es gibt genug Notstandsarbeiten zur Unterbringung
von Technikern , von zahllosen Arbeitern , daß gerade nicht das
unendlich kostspielige Projekt von Untergrundbahnen in Angriff
genommen werden muß , ohne der Rentabilität in der Zukunft
versichert zu sein.

14 . Anfrage des GR . Moißl:
Unter den Kriegsverdienern ist die Steuerflucht in immer größerem Maß°

stabe zu bemerken und ich glaube , daß vom Staatsamte für Finanzen doch
Maßnahmen dagegen getroffen wurden . Ich frage deshalb:

Sind dem Herrn Bürgermeister noch keine Maßnahmen be¬
kannt , die sich gegen die Steuerflucht richten?

Bürgermeister:  Ich glaube , daß diese Frage , die der Herr
Interpellant überreicht , eine österreichische Eigentümlichkeit berührt;
ich glaube , daß nämlich auch hier das „Zu spät " heute schon
am Platze ist. Viel früher hätten entsprechende Gesetze ver¬
faßt und ausgegeben werden sollen , um die Abwanderung der
Kriegsgewinnergelder in die Schweiz und in andere neutrale
Staaten zu verhindern . Natürlich bin ich auch heute noch dafür,
Schritte zu unternehmen . Ob das Staatsamt für Finanzen
bereit ist, solche Maßnahmen zu treffen , ob diese Maßnahmen
noch wirksam sind , wie es vor einem halben Jahre der Fall
gewesen wäre , möchte ich bezweifeln.

15 . Anfrage des GR . Moißl:
ES wird bald ein Jahr vorüber sein , seit der Bezirkswirtschastsrat der

Stadt Wien keine Sitzung abgehalten bat , ein klarer Beweis dafür , wie die
vom ErniihrungSamte geschaffenen Institutionen sich bewähren und funk¬tionieren.

Da ich vor etwa zwei Monaten zum Mitglieds deS Bezirkswirtschafls-
rales ernannt wurde , frage ich:

Ist der Herr Bürgermeister geneigt , Maßnahmen zu treffen,
damit dem Bezirkswirtschaftsrate Arbeiten zugewiesen werden
oder derselbe aufgelöst werde?

Bürgermeister:  Der Bezirkswirtschastsrat hat nie eine
erhebliche Tätigkeit entfaltet , und zwar aus inneren und äußeren
Gründen . Der innere Grund ist der , daß die von mir zu Kriegs¬
beginn eingesetzte Obmänner -Konferenz natürlich bedacht war , daß
unter Mitwirkung aller Parteien rasche und fachgemäße Maß¬
nahmen beraten und zur Durchführung gebracht werden konnten.
Der äußere Grund ist der , daß die bestandene k. k. n .-ö. Statt¬
halterei nur zweimal den Bezirkswirtschastsrat um ein Gutachten
anging und daher nur die zwei Sitzungen ; sonst ist kein Auf¬
trag gekommen. Nachdem die Statthalterei nicht mehr besteht,

und die frühere Organisation auch nicht mehr funktioniert , ist
gegenwärtig überhaupt kein Bezirkswirtschastsrat vorhanden und
es wird Sache der Gemeinderatsparteien sein, einen Ersatz
dafür zu schaffen oder zu beschließen, daß ein Ernährungs-
Ausschuß oder irgend ein anderer Ausschuß damit zu
betrauen ist.

1 « . Anfrage des GR . Moißl:
Die Baumwoll -Zentrole hat noch ungeheure Mengen von Stoff -n.

Nicht allein in Wien herrscht Stoffmangel , sondern diese Vorräte würden sich
glänzend als Kompensaiionsmittel für Lebensmittel eignen . Nun erfahre ich,
daß nach Jugoslawen bereits italienische und französische St fffabrikate ein¬
geführt werden und uns dieses Gebiet für den Lebensmittelaustausch konkur-
renzicrt wird . Außerdem stehen durch das st' te Fallen der Preise Millionen-
Verluste bevor . Die Geschäftsleute werden durch dieses unbegreifliche Vorgehen
der Baumwoll -Zentrole weiter ruiniert und das Volksvermögen schwer
geschädigt.

Ich frage deshalb:

Ist der Bürgermeister geneigt , zu verlangen , daß durch
gerichtlich beeidete Sachverständige das Lager der Baumwoll-
Zentrale ausgenommen wird und von diesen Sachverständigen
Vorschläge ausgearbeitet werden , um diesen unhaltbaren Zuständen
ein Ende zu bereiten?

Bürgermeister:  Der Herr Interpellant berührt eine
ungemein wichtige Frage ; es ist dies die Frage der Kompen¬
sationen , die wir hergeben sollen , um Lebensmittel oder spezielle
Bedarfsartikel , wie Kohle , aus den neuen Staaten zu erhalten,
die sich auf dem Boden des alten Oesterreichs gebildet haben.
Diese Kompensationsfrage ist jedoch ausschließlich in die Kom¬
petenz des Volksernährungsamtes gestellt und entzieht sich
meinem Wirkungskreise . Ich habe wiederholt schon darauf
aufmerksam gemacht , daß nach meiner Ueberzeugung die ange¬
sammelten Stoffe und konfektionierten Waren nicht nur zu
Kompensationszwecken verwendet werden sollen , sondern daß sie
insbesondere der Bevölkerung übergeben werden sollen , damit
wir unsere Familien für die kommende Zeit mit entsprechenden
Kleidern versehen können . Ich werde in diesem Sinne meine
Schritte weiter verfolgen.

17 . Antrag der GR . Domes , H eitzinger , Grolig  und
Genossen:

Die Notwendigkeit des Wiederaufbaues unserer Gesellschaft ist aus geistigem
Gebiete nicht weniger offenkundig wie auf dem materiellen . Die Heilung der
Wunden , welche der Krieg dem ganzen Geistesleben , der Bildung und der
Moral zugefügt bat , erweist sich in Anbetracht der großen Verrohung dieser
traurigsten Kriegswirkung und des BildunesauSfolles (weniger Schulen , ver-
inindenes Lehrquantum , Mangel an Lehrkräften u . s. w .) als wichtige unab-
weisliche Auigabe der ganzen Ocfsentlichkeit . Dazu gebricht es ihr aber an den
nötigen Hilfsmitteln , besonders deswegen , weil die junge Generation in diesen
vier Jahren der Schule , diesem Faktor , welcher sic erfassen könnte , entwachsen
ist Man muß deshalb nach anderen Einrichtungen Umschau halten , welche
einer solchen Aufgabe gewachsen wären . Eine solche ist unzweifelhaft der
„Wiener BolkSbildungSverein " (Wien , 1., Spiegelgasse 19 ), der sich seit
33 Jahren freudig und in der uneigennützigsten Weese in den Dienst der
erhabenen Aufgabe der Bildung und Erziehung der breiten Bolksmosse stellt.

Das Wirken des Wiener BolksbildungsvereineS wurde bereits von allen
Seiten in den schmeichelhaftesten Worten gewürdigt und anerkannt . Ueber
32 Millionen guter , ausgewählter Bücher wurden seinen Büchereien entliehen.
Ueber 1 >/ > Millionen Zuhörer haben die von ihm veranstalteten mehr als
7000 volkstümlichen Sonntagsvoriräge , Vorlesungen und Konzerte besucht.
Das vom Vereine -mit großen Opfern errichtete und erhaltene „ Margaretner
Bolksbildungshaus " wuide nicht bloß zu einem Wahrzeichen des Bezirkes,
sondern zu einer ErbauungS - und Bildungsstätte vieler Tausender wiß¬
begieriger Leute.

Die Zeit noch dem Friedensschlüsse wird diele BildungSbestnbklngen noch
mehr in Anspruch nedmcn müsse » . ES ist daher Aufgabe der öffentlichen
Körperschaften , dazu zu seien , daß diese Tätigkeit nicht Abbruch erleide wegen
Mangel an Geldmitteln . Eine solche Tatsache wäre nicht bloß ein grobes
Vergehen an der Zukunst , sondern auch eine schreiende Undankbarkeit gegenüber
einem Vereine , der während des Krieges täglich 120 bi « ILO Kindern von
Gefallenen , Verschollenen oder Arbeitslosen Aufenthalt , Beköstigung und
Beschäftigung unter Anleitung von Lehrpersonen geboten hat.
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Nun ist die mißliche finanzielle Lage deS Vereine« au« seinen Rechnungs¬
abschlüssen ersichtlich. Unter solchen Umständen erachten es die Gefertigten für
geboten, daß dem Vereine seine Tätigkeit au « öffentlichen Mitteln für die
Dauer ermöglicht und gesichert werde. Bis jetzt wurde der Volksbildung - Verein
von der Gemeinde Wien mit einem Betrage von jährlich 16.<00 L subventioniert,
einem Betrage , der schon in Friedenszeiten viel zu niedrig war , jetzt aber in
Anbetracht der wachsenden Aufgaben de« BolkSbildungSvereineS einfach unhaltbar
ist. GS wird daher beantragt:

der Wiener Gemeinderat wolle beschließen, dem Wiener
Volksbildungsvereine eine jährliche Subvention von 50.000 L
zu bewilligen und in dem nächsten Voranschläge einzuordnen.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

18 . Antrag des GR. Eilend  und Genossen:
Mit Rücksicht darauf , daß das Bauhondwerk derzeit vollständig darnieder-

liegt, soll alle» versucht werden, um demselben möglichst rasch ausgiebige Arbeit
zuzuführen , und da auch die Rohmaterialbeschaffung, besonders von Eisen,
Ziegel, Zement rc. sür den Einzelnen auf die größte Schwierig ! it stößt, stelle
ich folgenden Antrag:

Der Wiener Gemeinderat beschließe die Einsetzung einer
Kommission aus Fachleuten, welcher die Aufgabe zufällt, Er¬
hebungen zu pflegen, wie viel unfertige Bauten derzeit in Wien
bestehen, mit deren Besitzern und Interessenten in Verbindung
zu treten, um ein Uebereinkommen dahin zu treffen, daß gegen
entsprechende Sicherstellung von Seite der Gemeinde Wien die
Beistellung der entsprechenden Rohmaterialien verfügt werde und
damit der bestehenden Wohnungsnot und Arbeitslosigkeit teilt
weise gesteuert werde.

Die hiezu bestimmte Kommission wird beauftragt, binnen
vier Wochen dem Gemeinderate über ihre Erhebungen Bericht
zu erstatten.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

1V . Antrag deS GR. Eilend  und Genossen:
Bei den diversen Militärbauleitungen sind verschiedene Arten von Ziegel,

Eisen, Zement rc. noch vorhanden , die für die proje ' tiert gewesenen Bauten
nicht mehr Verwendung finden. Da in Wien jedoch ein großer Mangel an
diesem Baumaterial herrscht, stellt der Gefertigte den Antrag

eine Kommission einzusetzen, welche die entsprechenden Er¬
hebungen zu pflegen hat. um die Vorgefundenen Baumaterialien
dem Wiener Bauhandwerke zuzuführen.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

20. Antrag des GR. Kn oll und Genossen:
Die Gefertigten stellen den Antrag,
die Gemeinde Wien im Einvernehmen mit dem Staate

wolle eine Gesellschaft ins Leben rufen, welche für die Industri¬
ellen und Gewerbetreibenden Rohstoffe importiert, beziehungs¬
weise aus dem Jnlande zur Verfügung stellt, um diese Betriebe
erzeugungsfähig zu machen.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

21. Antrag des GR. Dr. Hemala  und Genossen,
betreffend Regelung der Rechtsverhältnisseder Lehrpersonen

an den Hilfsschulen für schwachbefähigte Kinder:
Seit dem Jahre 1885, dem Gründungsjahre der ersten Wiener Hilfs¬

schule in Währing , ist die Frage der Erhaltung der in acht Wiener Gemeinde¬
bezirken bestehenden Hilfsschulen sür schwachbeiahigteschulpflichtigeKinder mit
insgesamt 53 Hilssschulklasseneine ungeregelte. Ebenso ungeklärt wie die Er-
haltungSfrage der Hilfsschulen sind bis jetzt die Rechtsverhältnisse der Hilfs¬
schullehrerschaft. Der HilfSschullehrcr ist heute ein BolkSschullehrer, der für den
Unterricht an der Hilfsschule eine Remuneration bezieht, deren Bezug jedoch
im Falle der Erkrankung oder Einrückung des Lehrers z»m Militärdienste
eingestellt wird . Bei Bemessung der Kriegszulage wird die Remuneration nicht
in Betracht gezogen, desgieichen nicht bei der Pensionierung einer Hilfsschul¬
lehrkraft. Und doch sind die Hilssschullehrpersonen Lehrpersonen im Hauptamte
und nicht im Nebenamte . Für den Unterricht an Hilfsschulen wird eine

spezielle Fachprüfung verlangt . Bei Vorbereitung auf diese Prüfung handelt
eS sich um eine bedeutende Summe von Arbeit, um eine mehrjährige prak¬
tische Tätigkeit und gründliches Studium der heilpädagogischen Werke. Diese
Fachprüfung verlangt nicht bloß ein vertieftes und erweitertes Wissen in
Fächern , deren Grundlage schon im Seminarunterrichte gelegt ist, sondern
eine vertiefte Aneignung mehrerer ganz neuer Fächer . Der Beruf des HilfS-
schullehrers legt aber überdies noch besondere Pflichten aus. Die Arbeit bei
nervösen, geistig zurückgebliebenenKindern ist außerordentlich aufreibend und
stellt der Unterricht die höchsten Anforderungen an die Geduld und Ausdauer
des Lehrers. Neben dieser anstrengenden Arbeit in der Klaffe warten de»
HilfSschullehrers noch die ausgedehnten Fürsorgearbeiten im Interesse der
Schulentlassenen.

Diese Erwägungen haben den Landesrat von Oberösterreich schon im
Jahre 1908 veranlaßt , die Befähigungsprüfung für den Unterricht schwach-
befähigter Kinder der LehrbefähigungSprüsung für Bürgerschulen gleichzuwerten.
Laut Landtags -Beschluß vom 25. Oktober 1908 sind in Oberösterreich Leiter
und Lehrkräfte der Hilfsschule in Linz den Bürgerschullehrkräften vollständig
gleichgestellt.

Die Gefertigten stellen im Sinne der berechtigten Wünsche der Wiener
Hilfsschullehrerschaft folgende Anträge:

1. Im Interesse der Organisation und Selbständigkeit der
Hilfsschulen ist die Regelung der gesetzlichen Verhältnisse der
Hilfsschulen ehebaldigst durchzuführen.

2. Die Hilfsschule ist als öffentliche selbständige Schule
anzuerkennen.

3. Sämtliche Wiener Hilfsschulen sind einer einheitlichen,
fachlichen Oberaufsicht zu unterstellen.

4. An jeder Hilfsschule ist eine definitive Leiterstelle zu
systemisieren. Dem Leiter obliegt die pädagogische und admini¬
strative Leitung der betreffenden Hilfsschule.

5. An jeder Hilfsschule sind eine Anzahl von definitiven
Lehrstellen zu systemisieren.

6. Eine definitive Anstellung an Hilfsschulen können nur
jene Lehrpersonen und Leiter erlangen, die die vorgeschriebene
spezielle Lehrbefähigungsprüfung für den Unterricht schwach¬
befähigter Kinder Nachweisen können.

7. Die definitiven Lehrpersonen (Leiter) sind in allen
Bezügen und Rechten den definitiven Bürgerschullehrkräften
gleichzusetzen.

Hiebei ist für die Berechnung der erhöhten Dienstalters¬
zulagen die seit Ablegung der speziellen Fachprüfung an einer
Hilfsschule in Wien bereits zugebrachte Dienstzeit in Anrechnung
zu bringen.

8. Für die an Hilfsschulen provisorisch angestellten Lehr¬
personen ist die bisherige Remuneration als Jahresremuneration
sestzustellen.

9. Den Hilssschullehrpersonen wären die nach den vor¬
stehenden Bestimmungen sich ergebenden Mehrbezüge bis zu
einer gesetzlichen Regelung als Zulage zu ihren gesetzlichen Be¬
zügen aus Gemeindemitteln zu bewilligen.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

22 . Antrag des GR . Doppler:
Die Dienerschaft der Gemeinde Wien bezieht ein jährliches Schuhpauschale

von 16 Ir . Zu Friedinszeiten konnten damit immerhin annähernd ein Paar
Schuhe angekauft werden, während des Krieges war dies infolge der enormen

! Preise unmöglich, das Schuhpauschale reichte kaum zur Bestreitung einer ge¬
ringfügigen Reparatur hin.

Die Schuhnot wurde im Kreise der obigen Angestellten immer größer,
der allgemeine Schuhmangel und die Wucherpreise verschärften sie bi» zur Un¬
erträglichkeit. Eine Abhilfe ist daher unbedingt nötig.

Diese kann nur darin erblickt werden, daß ausnahmsweise einmal statt
deS längst unzureichenden Pauschales jedem Diener für das Jahr 1919
ein Paar Lcderschuhe io oatura auSgesolgt wird . Diese Hilfe muß aber sofort ein-
setzen und muß die Ausgabe der Schuhe noch im Jänner 1919 erfolgen,
wenn der Zweck erreicht, die Schuhnot gemildert und eine kleine Kompensation
sür daS während des Krieges viel zu geringe Pauschale geboten werden soll.

Die Gefertigten stellen daher den Antrag:
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Der Gemeinderat wolle beschließen:
Der städtischen Dienerschaft ist für das Jahr 1919 anstatt

des gebührenden Schuhpauschales per Person je ein Paar
Lederschuhe kostenlos auszufolgen . Dieser Beschluß ist im Monat
Jänner 1919 durchzuführen.

Bürgermei  st er:  Geht an den Stadtrat.

22 Antrag des GR . Dopple 'r und Kollegen:
Im Dienste der Gemeinde Wien befinden sich neben den definitiven

Rats -, Amts - und Schulbleuer » auch eine große Anzahl AnShilfsdiener . Diese
Aushilfsdiener find nicht etwa vorübergehende zeitliche AuShelfer für Beurlaubte,
Kranke oder sonst längere Zeit vom Dienst - abwesende definitive Diener,
sondern sie versehen auf systemisierten Dienstposten einen dauernden , regel¬
mäßigen Dienst . Ihre Dienstzeit beträgt oft viele Jahre , ehe sie sogenannte
provisorische und schließlich definitive Diener werden . Jeder dauernde Abgang
eines AuShilsSdiencrs muß wieder durch einen neu aufzunehmenden , beständig
beschäftigten Hilfsdiener ersetzt werden . Da also eine regelmäßige , zeitlich nicht
beschränkte ständige Dienstesverwendunng vorliegt , ist nicht einzusehen , warum
diese Aushilfsdicnerposten nicht als definitive systeiinsiert werden . ES ist nur
ein Gebot der Gerechtigkeit , daß diese dauernd in DicnsteSverwendung stehen¬
den Bediensteten bei entsprechender zufriedenstellender Dienstleistung in den
definitiven Angestelltenstand eingereiht werden . Um sich darüber ein Urteil
bilden zu können , muß eine einjährige Dienstleistung ausreichend sein.

Die Gefertigten stellen daher den Antrag:
Der Gemeinderat wolle beschließen:
Die Aushilfsdienerposten im Dienste der Gemeinde Wien

einschließlich der Schulen , Bezirksämter und Bezirksvertretungen
werden als definitive Dienststellen systemisiert . Die bisherigen
und neueintretenden Aushilfsdiener werden nach Ablauf einer
einjährigen zufriedenstellenden Dienstleistung zu definitiven Dienern
ernannt.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

. 24 . Antrag des GR . Doppler  und Kollegen:
Eine langjährige Forderung der Hausbesorgerschaft geht dahin , daß sie

von der Trottoirreinigung befreit und diese von der Gemeinde Wien über¬
nommen werde . Es ist nicht zu verkennen , daß dieser Wunsch vollkommen ge¬
rechtfertigt ist.

Die enormen Preise , die heute für die erforderlichen Gerätschaften be¬
zahlt werden müssen , bedeuten eine große materielle Belastung des meist un¬
zureichend entlohnten Hausbesorgerstandcs . Die Reinigung liegt im Interesse
der Allgemeinheit , so daß nicht der einzelne Hausbesitzer oder dessen Hausbe¬
sorger hiezu herangezogen werden kann , sondern eine öffentliche Körperschaft
hiefür sorgen muß ; dies aber kann nur die Gemeinde Wien sein.

Aus Gründen der Gerechtigkeit und Billigkeit muß der HauSbesorger-
stand von dieser Arbeit befreit werden.

Die Gefertigten stellen daher den Antrag:

Der Gemeinderat wolle beschließen:
Die Trottoirreinigung wird in die Eigenregie der Gemeinde

Wien übernommen.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

2S Antrag des GR . Doppler  und Kollegen:
Seiten - der Wiener Hausbesorger und Portiere wird seit längerer Zeit

beständig darüber Klage geführt , daß eine Reihe von ihnen zugewiesenen HauS-
besorgerwohnungen gänzlich gesundheitsschädlich sind . Diese Klage ist gerecht¬
fertigt . ES ist Tatsawe , daß oft für Wohnzwecke gänzlich ungeeignete Räum¬
lichkeiten den Hausbesorgern als Wohnung aufoktroyiert werden . AuS Gesund-
heits - und Menschlichkeitsrückfichten ist es notwendig , daß diese beklagenswerten
Uebelstände ehestens beseitigt werden.

Die Gefertigten stellen folgenden Antrag:

Der Gemeinderat wolle beschließen : Der Magistrat der
Stadt Wien wird beauftragt , im Einvernehmen mit den Haus¬
besorgerorganisationen über den Bestand und die Zahl gesund-
heitsschädlicherHausbesorgerwohnungen Erhebungen zu Pflegen , diese
Räumlichkeiten durch Kommissionen , der auch Vertreter der Haus¬
besitzer - und Hausbesorgerorganisationen beizuziehen sind,
untersuchen zu lassen und dem Gemeinderat hierüber binnen vier
Wochen Bericht zu erstatten.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

2 <» Antrag des GR . Hohensinner:
Anschließend an die in der letzten Gemeinderats -Sitzung von anderer

Seite gestellten , auf die Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Lehrer¬
schaft hinzielendcn Anträge stelle ich im Interesse der Bürgerschule und ihrer
Lehrer folgende Anträge:

Alle nach abgelegter Bürgerschulprüfung in provisorischer
oder definitiver Verwendung an Bürgerschulen entfallenden
Triennien werden um 50 L erhöht , um die jungen Lehrer zur
raschen Ablegung der Prüfung zu veranlassen , damit die Bürger¬
schule oollkräftige , von Idealen erfüllte Lehrkräfte erhält . Die
Ersatzzulage für Lehrer in nichtleitender Stellung wird fest¬
gesetzt , wie folgt:

Bei der 7 . Zulage mit 200 X , bei der 8 . mit 200 L und
bei der 9 ., die mit 29 Dienstjahren erreicht wird , mit 400 L.
Das Quartiergeld ist nach 4 Dienstjahren mit 1200 L , nach
8 Jahren mit 1500 , nach 13 Jahren mit 1900 L festzusetzen.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

2V . Antrag der GR . Hellmannn  und Genossen,
betreffend die Regelung der Bezüge der Wiener Lehrerschaft:

Die ungeheure KriegSsteuer hat alle Festangestellten in ärgster Weise be<
droht . Die bisher gewährten Teuerungszulagen und Anschaffungsbciträge stehen
noch lange in keinem Verhältnis zu den Wucherpreisen aller Lebensmittel und
Gebrauchsartikel.

Aus diesem Grunde beant ragen di« Unterzeichneten:

1 . Die Schaffung eines neuen , den Lebensverhältnissen
entsprechenden Gehaltsgesetzes , durch welches die Volksschullehrer
den Magistratsbeamten mit gleicher Vorbildung vollkommen
gleichgestellt werden , und Gewährung einer ständigen , nach dem
Familienstande abgestuften Gehaltszulage , deren Höhe alljährlich
nach den jeweiligen Preisen der wichtigsten Lebensmittel und
Bedarfsartikel festzusetzen ist.

2 . Volle Gleichstellung der Lehrerinnen mit den Lehrern
und der Pensionisten mit den Aktiven.

3 . Aufhebung der Lehrstellen ll . Klasse , Definitivum nach
abgelegter Lehrbefähigungsprüfung für Volksschullehrer und
Dienstalterszulagen von zwei zu zwei Jahren.

4 . Lehrpersonen mit Lehrbefähigung für Bürgerschulen
erhalten entsprechend höhere Bezüge und werden nach einjähriger
Verwendung definitiv angestellt . Die Bezüge für Nebenfächer
und Ueberstunden erfahren eine den Zeitverhältnissen entsprechende
Erhöhung.

5 . Abschaffung des Substitutenunwesens und Anstellung
dauernd beschäftigter Lehrpersonen.

6 . Sofortige Systcmisierung der Lehrstellen an neuen
Schulen und Klassen.

7 . Erhöhung der sogenannten Leiterzulagen für Lehrer und
Lehrerinnen auf den vollen Gehalt des Leiters , Anfall nach
25 Dienstjahren vom Tage der Lehrbefähigungsprüfung an
gerechnet.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

28 . Antrag des GR . Sedlak:
Die jetzige Zeit mit ihrer das Leben der Allgemeinheit und jedes Ein¬

zelnen schwer treffenden Kohlennot drängt einen seit Jahren bestehenden , viel¬
fach erörterten und teilweise gründlich auSgeardeiteten Plan , die Nutzbarmachung
der Wasserkraft für die in Wien benötigte Menge elektrischer Energie betreffend,
zu raschester Entscheidung . Der österreichische Staat hat die in seinem Bereiche
liegende große Wasserkraft fast ganz ungenützt gelassen . DaS hat sich insbesondere
während des Krieges als schwere Schädigung erwiesen . Die staatlichen Um¬
wälzungen , die das Kriegsende mit sich gebracht hat , lassen cS nun allerdings
untunlich erscheinen , auf alle jene Pläne zurückzukommrn , die vorher bestanden
haben . Der neue Freistaat Oesterreich ist auch da auf sich selbst angewiesen
und muß mit jenen Naturkräften rechnen , über die er im eigenen Gebiete
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verfügt . So hat ein großangelegter Plan die Nutzbarmachung der starken
Wasserkräfte ves DrauslusseS zum Inhalte ; andere Pläne betreffen Wasserkräfte,
die m dem jetzt tschechoslowakischen Staate liegen . Mit diesen kann derzeit nicht
mehr gerechnet werden . Selbst im Falle freundschaftlicher Beziehungen zu
unseren nördlichen und südlichen slavischen Nachbarstaaten wäre es nicht ratsam,
sich in ein AbhängigkeitSverhältnis zu diesen nunmehr als Ausland gellenden
Gebieten zu begeben . So schränkt sich der Kreis der vielen Pläne , die für die
Versorgung der Stadt Wien mit elektrischer Kraft aus der Wasserkraft des
Landes ausgearbeitet wurden , von selbst ein . Wir können sicher wohl nur mit
den in Niedcrösterreich liegenden Wasserkräften und dann mit der starken
Wasserkraft der Donau , die wohl am allerwenigsten ausgenützl ist, rechnen.
In Betracht gezogen können auch noch die Ennswasserkräfie werden . Aber
auch da käme wohl schon der Eigenbedarf Steiermarks einschränkend in Betracht.
Für die Wasserkräfte der Donau kommt zunächst das Projekt Wallsec in Frage,
das von der Firma Lecher L Komp , baureif ausgearbeitet ist, über welchen
sich auch die Zentral -Behörden bereits ausgesprochen haben , daß in der gegen¬
wärtigen Fassung desselben vom Standpunkte der öffentlichen Interessen nichts
mehr einzuwenden ist. Auf dieses Projekt wäre zunächst wegen seiner gründ¬
lichen Durcharbeitung das Augenmerk zu richten . Bedenken sind wohl gerade
gegen die Nutzbarmachung der Donauwafferkräfte reichlich viel erhoben worden.
Das geschah aber alles im Gegensätze zu anderen Plänen , so insbesondere im
Vergleich mit dem für die Wasserkräfte der Drau ausgearbeiteten Projekte . Mit
dem vollständigen Wegfalle des Drauprojekles haben wir uns auch mit den
Bedenken gegen das Donauprojekt nicht mehr so wie früher zu befassen . Wir
müssen zugreifen , wo für uns etwas Erreichbares , dauernd für uns Festzu¬
haltendes liegt . Das sind di« Wasserkräfte der Donau . Der wichtigste Entwurf
betrifft die Schiffahrt , die angeblich durch die Anlage von Wasserkraftwerken
benachteiligt würde . Hierüber hat sich der Schweizer Ingenieur Gelpke iw
Jahre I9t3 ausgesprochen . Er hat b,rechnet , daß wohl für die Talfahrt der
Dampfer ein kleiner Zeitverlust zu verzeichnen wäre , daß aber gerade für den
wichtigsten Teil der Donauschiffahrt , für die Schleppzüge , dem Zeitverluste bei
der Talfahrt von 42 Minuten der erhebliche Zeitgewinn bei der Bergfahrt
von 2 Stunden 18 Minuten gegenüberstehen würde . Der Umstand , daß mit
dem Bau von Wasserkraftwerken im Gebiete der Donau auch gleichzeitig eine
Regelung der Flußsch .ffahrt selbst verbunden werden könnte , spricht wohl nur
für diesen Plan.

Der Oesterreichische Ingenieur - und Architektenverein hat eine eingehende
Wechserrede über Elektriztlätswirlschaft und Wasserkrastnutzung veranstaltet,
welche wertvolle Gutachten über diese große für Wien so überaus wichtige
Frage ergab . Die damals im Ingenieur - und Architektenvcreine gehaltenen
Vorträge hervorragender Fachmänner würden die Abhaltung einer besonderen
Umfrage geradezu unnötig machen . Ich erlaube mir , ohne aus weitere Einzel¬
heiten bei der Antragstillung selbst einzugchen , auf die fachmännischen Vor¬
arbeiten , die in der Fachgruppe der Bau - und Eisenbahn -Ingenieure und der
Fachgruppe für Elektrotechnik d-s Allgemeinen österreichischen Ingenieur - und
ArchiteklcnvereineS geleistet wurden , hinzuweisen und den Antrag zu stellen:

Der Stadtrat möge entweder im Kreise eigener Arbeiten
oder durch eheste Bestellung eines besonderen Ausschusses die
Frage der Versorgung Wiens mit elektrischer Kraft durch Aus¬
beutung der Wasserkraft der Donau oder andere im Lande
Niederösterreich (obere Erlaf , obere Ibbs , untere Enns , Kamp¬
fluß ) gelegenen Wasserkräfte mit tunlichster Beschleunigung in
Beratung ziehen , sich mit den der Republik Deutschösterreich
glücklicherweise zur Verfügung stehenden hervorragenden Fach¬
männern ehestens in Verbindung setzen, um den Plan , der eine
Lebensfrage für Wien bedeutet , zu verwirklichen.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

2 !>. Antrag des GR. Rummel Hardt:
Zur Kriegsdienstleistung einbcrufen gewesene Diurnisten der verschiedenen

städtischen Aemter finden derzeit keine Wiederverwendung , da ihnen bei ihrer
Anmeldung behufs Wiedereintritt in den städtischen Dienst bedeutet wird , daß
der Kanzlei -Direktion deS Wiener Magistrates bisher keine Weisung betreffs
der Wiedereinstellung bereits im Dienste gestandener Diurnisten zugegangen ist.

Ich richte daher im Hinblicke auf den Notstand dieser Heimkehrer an
den Herrn Bürgermeister daS E r suchen,

sogleich das Notwendige verfügen zu wollen , daß denselben
der sofortige Dienstantritt unter Anrechnung der bereits zurück¬
gelegten Dienstzeit gestattet werde.

Bürgermeister:  Geht an den Stadtrat.

Wir gehen nunmehr zur Tagesordnung  über . Mit
Rücksicht darauf , daß von einigen Mitgliedern des Gemeinderates
der Wunsch geäußert wurde , die beiden Referate , und zwar
Post 15 des VB . Reumann  und Post 23 des GR . Vaugoin
einem Studium zu unterziehen , verschiebe ich die Berichterstattung

über diese beiden Referate auf die nächste Sitzung des , Ge¬
meinderates.

Zur Berichterstattung bitte ich Herrn VB . H o ß.
S « . Berichterstatter VB . H o ß : Zahl 12333 , Post 13.

Weihnachts - und Neujahrsgelder für Lagerhausbedienstete.
Seit Jahren ist es Üblich, daß die Gemeinde den in den

Lagerhäusern nicht Festangestellten , das sind die mindestens ein
Jahr und auch jene , die nicht ein volles Jahr angestellt sind,
sich aber besonders betätigt haben , eine kleine Weihnachtsremune¬
ration bewilligt . Ueberdies werden Neujahrsgelder für auswärtige,
mit dem Lagerhause in Berührung stehende Personen gewährt.
Für diesen Zweck ist ein Betrag von 30 .920 L notwendig . Ich
bitte um die Gewährung.

Bürgermei  st er:  Ist jemand zum Worte gemeldet ? — .
Es ist nicht der Fall , keine Einwendung . Angenommen

Beschluß:
Die Direktion der Lagerhäuser der Stadt Wien wird er¬

mächtigt , an die nicht festangestellten Lagerhausbediensteten zu
Weihnachten 1918 Weihnachtsgelder und an auswärtige mit den
Lagerhäuser in Berührung stehende Bedienstete zu Neujahr 1919
Neujahrsgelder laut Verzeichnis im Gesamtbeträge von 30 .920 L
auszubezahlen und die Auslagen aus dem Ergebnisse des Lager¬
hausbetriebes zu decken.

3L . Berichterstatter VB . Hoß:  Post 14 . Weihnachtsgaben
und Vorausbezahlung der Dezemberbezüge an einige Gruppen
von städtischen Angestellten.

Seit Jahren ist es Gepflogenheit bei der Gemeinde Wien,
daß den Kanzleidiurnisten , den Diurnisten der Stadtbuchhaltung
und des Arbeiterfürsorgeamtes sowie den Zeichnern des Stadt¬
bauamtes mit einem Taggeld von höchstens 5 L , außerdem den
Kanzleigehilfen und Kanzleidienern , Säuglingspflegerinnen und
den weiblichen Kanzleihilfskräften Weihnachtsgratifikationen be¬
willigt werden . Für diesen Zweck ist ein Betrag von 45 .180 L
notwendig , Außerdem soll das am 31 . Dezember fällige
Gehalt schon am 23 . zur Auszahlung kommen. Ich bitte um
die Annahme.

Bürgermeister:  Niemand zum Worte gemeldet , kein
Einwendung . Angenommen.

Beschluß:
1. Folgende Gruppen städtischer Angestellter erhalten unter

der Voraussetzung , daß sie bereits über ein Jahr im Dienste
der Gemeinde Wien stehen , Weinachtsgaben , und zwar:

a) die Diurnisten der Stadtbuchhaltung gemäß dem Vor¬
schläge des Stadtbuchhaltungs -Direktors je 40 L,

b) die Kanzleidiurnisten , die Diurnisten des Arbeiterfürsorge¬
amtes , die Fürsorgerinnen des Jugendamtes und die weib¬
lichen Kanzleihilfskräfte je 30 L,

c) die im Genüsse eines Taggeldes stehenden Kanzleigehilfen
und Kanzleihilfsdiener je 10 L.
Die zur militärischen Dienstleistung eingerückten Angestellten

sind hierin nicht inbegriffen.
2 . Den provisorischen Bediensteten des Magistrates mit

monatlich oder halbmonatlich im nachhinein fälligen Bezügen
sind die mit 31 . Dezember 1918 fälligen Bezüge schon am
23 Dezember 1918 flüssig zu mache».
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Bürgermeister:  Ich bitte den Herrn Kollegen Max
Winter  zum Referate . Der Herr Referent wünscht , daß er die
drei Berichte , die er zu erstatten hat , gleichzeitig erstatten dürfe.
Ist die Versammlung damit einverstanden ? (Zustimmung .)

LT . Berichterstatter GR . Max Winter:  Die drei Berichte
betreffen Zahlen 12187 und 12452 und Post 24 , vorläufige Ver¬
wendung und dauernde Erwerbung der Flüchtlingslager Obcr-
Hollabrunn und Steinklamm und Zahl 12187 , Post 12 , Er¬
richtung eines Durchzugsheimes für 40 Kinder im ehemaligen
Kinderhort der Flüchtlings -Zentrale 20 . , Jägerstrüße 28 . Alle
drei Akten behandeln dieselbe Sache , nämlich den ersten Akt,
den die Gemeinde Wien auf dem Gebiete der Fürsorge für die
verwahrloste Jugend setzen will.

Gestatten Sie mir , bei diesem Anlasse doch ein paar grund¬
sätzliche Worte zu diesem wichtigen Schritt der Gemeinde sagen
zu dürfen . Die Gemeinde macht den ersten Schritt in praktischer
Betätigung und da müssen wir uns dabei klar werden , wieviel
wir überhaupt auf diesem Gebiete leisten werden . Die Ver¬
wahrlosung der Jugend , gegen die wir kämpfen wollen , ist nicht
eine Geburt des Krieges , obgleich der Krieg die Verwahrlosung
der Jugend ins Ungemessene gesteigert hat . Die Verwahrlosung
ist so alt wie der Kapitalismus . Die Jugend ist verwahrlost,
wenn man ihr die natürlichen Beschützer nimmt : die. Eltern.
Und die Eltern werden der Jugend genommen , wenn man sie
zu Lohnfklaven macht . Wir müssen dies heute aussprechen und
erkennen , weil wir über die Fürsorge hinaus zu einem besseren
Gesellschaftszustand kommen wollen , in dem wir Fürsorge über¬
haupt nicht mehr nötig haben . Gewiß , Fürsorge ist ein Schritt
vorwärts - Es ist kein Zweifel , Fürsorge ist besser als Kerker,
besser als die sogenannte und fälschlich und höchst unpädagogisch
so bezeichnete Besserungsanstalt . Fürsorge ist ein Schritt mehr
ins Freie , ein Schritt mehr zum Menschentum hin . Aber was
uns vorschweben muß , wenn wir den ersten grundsätzlichen Schritt
in dieser Sache machen , ist das , daß swir an die Stelle der
Fürsorge künftighin die Vorsorge setzen, daß wir Vorsorgen , daß
die Kinder nicht verwahrlost werden , und da gibt es keine bessere
Lösung , als daß man an Stelle des mehr - oder minderguten
Elternersatzes , den die kapitalistische Wirtschaftsordnung bietet,
die die Eltern von den Kindern reißt und die Kinder ihrer
natürlichen Beschützer beraubt , die Eltern von dem großen Druck
des Kapitalismus befreit , daß wir sie befreien von der Lohnsklaverei.

Das ist gewiß sehr viel und wir wissen , daß gerade die
Partei , der ich die Ehre habe , anzugehören , es weiß , wie all diese
Schritte nicht von heute auf morgen gemacht werden können.
Aber getan muß es sein . Wir wissen , daß diese Arbeit eine
Sisyphusarbeit solange ist , so lange wir nicht die Ursachen aus
der Welt geschafft haben und so lange wird vernünftige Arbeit
nicht geleistet werden , so lange wir den Ursachen nicht an den
Leib gehen . Das möchte ich vorausgeschickt haben , um Sie
auch für den Gedanken zu gewinnen , daß wir in dem Augen¬
blicke, wo wir in der Lage sind , dem Kind gute Nahrung,
reinliche Kleidung , hinreichende Wohnungsluft und Bewegungs¬
freiheit zu geben , für die Kinder richtig vorgesorgt haben werden
und daß die hohen Kosten in Heimen für die körperlichen und
seelischen Kranken uns erspart bleiben werden . Es ist der Zukunft
und der Gegenwart , sowohl der heutigen als auch der
dauernden Gemeindevertretung gedient , wenn wir uns das
alles zum Ziele setzen. Heute werden wir einen Gewinn davon

haben , daß wir nicht überaus große Auslagen haben werden,
die dauerden Gemeindevertretung wird einen Gewinn haben , daß
sie gesunde arbeitsfähige und tüchtige Bürger in der Mitte
haben wird . Ich möchte da den Satz aussprechcn , daß Spiel¬
wiesen billiger sind als Tuberkulosenheime , daß es billiger;
menschlicher und schöner ist, wenn wir die Jugend beizeiten um¬
geben können mit guten Menschen , mit guten Büchern und in
guten Räumen , als daß wir später für Jugendfürsorge Ein¬
richtungen und , wenn das nicht ausreicht , dann noch Besserungs¬
anstalten und zum Schluß noch Kerker schaffen müssen. Wenn
wir die Gesellschaftsordnung ändern wollen — und gerade jetzt
arbeitet alles darauf hin — dann müssen wir uns diesen Grund¬
satz vor Augen halten.

Zum Gegenstände übergehend möchte ich sagen , daß die
Gemeinde Wien mit diesen drei Akten, die ich hier zu vertreten
habe , einen wirklich ernsten Schritt nach vorwärts macht . Es
ist nicht eine kleinzügige Arbeit , die von der Gemeinde Wien
damit vollbracht wird . Mit der Staatsverwaltung ist ein Ueber-
einkommen getroffen worden , damit wir , das Lager in Stein¬
klamm an der Mariazeller Bahn und das Flüchtlingslager in
Oberhollabrunn in Besitz bekommen, um die beiden Lager für
gesundheitliche Fürsorgezwecke in Anspruch zu nehmen . Dabei ist
das Lager in Steinklamm für gesundheitliche Fürsorge aus¬
ersehen und das Lager in Oberhollabrunn soll nach den vor¬
liegenden Plänen in ein Landes -Erziehungsheim verwandelt
werden . Selbst das Wort „Fürsorge " und das möchte ich bei
diesem ersten Anlasse hervorheben , sollen wir nicht aussprechen
denn es drückt die Armut des Kindes aus , des Kindes , das
nicht viel hat und das durch die Umwelt oder durch die Mängel
des Heimes in diese traurige Lage gekommen ist und dem durch
dieses Wort ein Stempel aufgedrückt wird , Wir wollen es aber
vermeiden , die Menschen herabzudrücken und wir wollen nicht
in die Fehler der Väter fallen , die gemeint haben , ein Kind ist
zu bessern, wenn es in eine Besserungsanstalt kommt. Wir
wollen auch keine Fürsorgeanstalt , sondern Erziehungsheime
schaffen, wo die Jugend alle menschlichen Arbeiten so kennen
lernen kann , daß sie Freude an der Arbeit empfindet , wo der
junge Mensch , der in der Stadt hin und her geworfen wird
und nicht zur Ruhe kommen kann , schlecht und irre geleitet
wird , durch Arbeit und durch seine Umgebung wieder den
richtigen Weg findet und wo ihm die Möglichkeit geboten wird,
sich in Arbeit zu betätigen , sei es nun in Handwerk oder in
der Landwirtschaft , wo eben also Gelegenheit gegeben wird,
heute da und morgen dort zuzupacken, bis er selbst, wie der
Wiener sagt , auf den richtigen Geschmack kommt und dort
zugreift , wo er . glaubt , das Lebensglück durch Arbeit finden zu
können . Das soll die Arbeit dieser Heime sein und ich hoffe,
daß .sie gelingen » wird . In den späteren Referaten werden über
die anderweitige Verwendung der beiden Lager noch Vorschläge
unterbreitet werden , die die Bürgschaft tragen , daß in menschlich
höherem Geiste diese beiden Heime errichtet , verwaltet und
künftighin geleitet werden . Für heute habe ich Ihnen nur eine
ziemlich trockene Sache mitzuteilen.

Ich möchte zuerst mit der schwierigsten Sache beginnen , mit
dem Lager in Oberhollabrunn . Es ist nicht darum schwieriger,
weil es sich um ein ziemlich großes Lager handelt , sondern weil
in den Stürmen der letzten Zeit die Welle von Wien aus auch
auf das Lager hinausgeschlagen hat und eine zeitlang die

2
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Gemeinde Oberhollabrunn sich auch als selbständige Republik
gefühlt hat und von dem Eigentum , das im Lager vorhanden
war , eigenmächtig Gebrauch gemacht hat , es beschlagnahmt und
besetzt hat , weil Eigentum der Gemeinde Oberhollabrunn auch
mit in diesem Lager enthalten war . Der Grund des Lagers
gehört ber Gemeinde Oberhollabrunn . Es hat sich mittlerweile
auch diese Welle geebnet , und es war möglich , mit der Gemeinde
Oberhollabrunn und mit der Staatsverwaltung ein Abkommen
zu treffen , so daß die Gemeinde Wien vorläufig in den Besitz
des Flüchtlingslagers Oberhollabrunn bis 30 . Juni 1919 !
gekommen ist und es leihweise in Benützung genommen hat.
Am 11 . Dezember ist bereits ein städtischer Beamter hinaus¬
gezogen , der nun von einem Staatsbeamten die Sachen über¬
nehmen wird . Zwei Tage später ist auch schon von ein m
Dutzend Feuerwehrmännern der Gemeinde Wien der Wachdienst
im Lager organisiert worden , so daß wir in den körperlichen Besitz
des Lagers gekommen sind und daran gehen können , mit mög¬
lichster Raschheit die wichtigen Arbeiten zu machen . Damit wir
an diffen Arbeiten nicht gehindert sind , legt uns der Magistrat
eine ganze Reihe von ernsten und wichtigen Anträgen vor,
denen der Stadtrat bereits zugestimmt hat und für die ich auch
Ihre Zustimmung erbitten muß . Es sind folgende:

„Borläufige Verwendung und dauernde Erwerbung der
Flüchtlingslager Oberhollabrunn und Steinllamm.

1 . Der Wiener Gemeinderat nimmt mit Befriedigung zur
Kenntnis , daß das österreichische Staatsamt des Innern mit
den Erlässen vom 22 . November 1918 , Z . 58463 und 60828,
die weitere leihweise Ueberlassung der Flüchtlingslager Ober¬
hollabrunn und Steinklamm an die Gemeinde Wien bis
30 . Juni 1919 für die von der Gemeinde Wien in diesen
Lagern geförderten sozial -politischen Aufgaben bewilligt hat.

2 . Die Gemeinde Wien erklärt im Sinne der bezogenen
Erlässe sich im Prinzip zur definitiven Uebernahme beider
Lager ab Ende Juni 1919 zu verpflichten.

Dazu möchte ich bemerken , daß das hoffentlich nicht nu
beschlossen worden ist , sondern auch in einem vorläufigen Ue
einkommen so gut wie festgestellt ist . Es hängt noch davon
ab , zu welchem Preise es erworben wird und es wird dann der
Gemeinderat reichlich Gelegenheit haben , auf alle Einzelhei en
Bedacht zu nehmen . Mit Rücksicht auf die überreiche Tages¬
ordnung möchte ich heute diesen rein administrativen Vorschlag
machen.

3 . Hinsichtlich des für die definitive Ueberlassung zu ent¬
richtenden Entgeltes besteht bezüglich des Lagers Ober¬
hollabrunn die grundsätzliche Geneigtheit der Gemeinde Wien
zur Uebernahme und Tragung der Auslagen der Gemeinde
Oberhollabrunn sowie zur Tragung eines ^ iles des Auf¬
wandes des Staates auf Grund einer Schätzung durch Vertreter
des Staates , der n .-ö . Landecregierung und der Gemeinde Wien.

4 . Während der Zeit der leihweisen Ueberlassung wird vor¬
behaltlich näherer Bestimmungen das Lager Oberhollabrunn
Zwecken der Jugendfürsorge , jenes in Steinklamm solchen der
Gesundheitspflege in analoger Weise wie bisher gewidmet.

Nach definitiver Erwerbung beider Lager werden endgiltige
Bestimmungen erfolgen.

5 . Der Bericht über die am 12 . Dezember 1918 erfolgte
Uebernahme des Flüchtlingslagers Oberhollabrunn in die leih¬

weise Benützung der Gemeinde Wien bis Ende Juni 1919 wird
zur Kenntnis genommen . "

Dieser Bericht wird uns mit dem zweiten Aktenstück, welches
ich Ihnen zur Annahme zu empfehlen habe , vorgelegt . Den
Antrag haben Sie bereits in Händen und aus dem Berichte
habe ich selbst Ihnen die zwei wichtigsten Daten mitgeteilt,
nämlich , daß die Gemeinde die Lager durch Beamte bereits
übernommen hat und schon selbst für die Bewachung des
Lagers sorgt.

In engster Verbindung mit diesen Sachen steht noch eine
dritte Angelegenheit , die schon auf der Tagesordnung der letzten
Sitzung gestanden hat . Wir brauchen nämlich in Wien , um die
Fürsorgezöglinge oder die Kinder , die wir in unser Land -Ec-
zieh'ungsheim bringen wollen , nach der Abgabe aus der Familie
und der Uebernahme durch das Erziehungsheim ein Durchzugs¬
heim , in dem wir chie Kinder irgendwie unterbringen können.
Dieses Durchzugsheim rasch einzurichten , ist uns dadurch ermög¬
licht worden , daß wir die Flüchtlings -Zentrale in der Jägerstraße
28 oder 30 — es dürfte hier in der Vorlage ein Fehler sein
— in gemeindliche Pachtung übernehmen . Auch da habe ich
Ihnen eine Reihe von Anträgen vorzulegen und ich glaube , zur
Abkürzung des Verfahrens beizutragen , wenn ich gleich bei
jedem einzelnen Anträge einige erklärende Sätze beifüge.

Der 1. Antrag lautet:
„Die Errichtung eines Durchzugsheimes für 40 Kinder in

dem ehemaligen Kinderhorte der Flüchtlings -Zentrale in Wien , 10 . ,
Jägerstraße 28 wird grundsätzlich genehmigt und es ist wegen
Durchführung ein Detailprojekt mit den voraussichtlichen Kosten
vorzulegen ."

Vor der Einholung des Detailprojektes ist man im selben
Augenblicke abgekommen , wo man nach dem vorläufigen Kosten-
Überschläge gesehen hat . daß die Adaptierung 260 .000 X kosten
würde , das wäre überflüssig hinausgeworfenes Geld . Das Heim
ist so groß , daß man die Lache auch anders einteilen kann und
es ermöglicht , 40 Kinder jeden Tag unterzubringen . Wir können
30 Kinder unterbringen und das ist für den ersten Anprall
auch genügend.

„2 . Das Jugendamt wird ermächtigt , das für den Betrieb
des Durchzugsheimes erforderliche Personal bis zur definitiven
Systemierung zu den jeweilg üblichen Löhnen aufzunehmen ."

Dazu ist nichts zu bemerken.
„3 . Die voraussichtlichen Betriebskosten im Betrage von

rund 40 .000 L werden genehmigt und auf eine neu zu er¬
öffnende Rubrik XXXVlll 4 e 3 verrechnet . Die Auslage ist
auf den Reservefond zu verweisen . "

Auch dazu ist nichts zu bemerken . Höchstens daß bei den
Betriebskosten eine Tagesverpflegsgebühr von 3 L bis 3 X 50 K
angenommen wird.

„4 . Die Verwendung der im Heim schon vorhandenen Küche
der Heimkinder auch zur Ausspeisung von 400 Kleinkindern aus
den öffentlichen Kindergärten der Gemeinde Wien , 20 ., Klamm¬
straße 7 , Wintergasse 8 und Vorgartenstraße 71 , sowie als
Lehrküche zur Ausbildung der Fürsorgerinnen in Verbindung
mit dem Haushallungskurs der Akademie für soziale Fürsorge
wird genehmigt . " Der Beschluß ist für uns von einiger Wichtig¬
keit. Das Heim hat eine ziemlich große Küche . Es besteht die
Möglichkeit , diese Küche in einen größeren Fürsorgedienst zu
stellen . Es handelt sich um die Mitbenützung dieser Küche für
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400 Kleinkinder , die während des Krieges ungeheuer gelitten
haben und auch unter der furchtbaren Unterernährung in ihrem
Wachstum sehr zurückgeblieben sind . Mit Hilfe einer solchen
Küche sollen sie besser genährt werden als bisher . Es wäre zu
wünschen, daß die ungeheuere Lebensmittelnot , an der Wien
heute noch krankt, bald so gemildert wird , daß wir diese Kinder
mit Hilfe dieser Küche ordentlich aufpappeln können . Diese
Kinder haben ein großes Minus in der Ernährung und im
Körperbau.

5 . Die Kosten für die Ausspeisung der Kinder aus den
Kindergärten im Jahresbetrage von 216 .000 X , die auf Aus¬
gabe -Rubrik XXXVII 4e bedeckt sind , werden genehmigt ." Auch
darüber ist nichts zu sagen . Die Kosten sind nach den heutigen
Preisen sehr müßig berechnet.

„6 . Die Kosten der Lehrküche, deren Betrieb im Interesse der
praktischen Ausbildung der weiblichen Angestellten des Jugend¬
amtes und mit Rücksicht auf die rasche Ausgestaltung der
Tagesheime und der Anstaltsfürsorge dringlich in Angriff zu
nehmen ist, und an der im beschränkten Umfange die Ange¬
stellten des Jugendamtes und des städtischen Wohnungsamtes
teilnehmen können , werden mit dem durch die Teilnehmer nicht
gedeckten Betrag von 84 .000 L genehmigt und ein Huschuß-
kredit in dieser Höhe zu den Ausgabe -Rubriken XXXV1lI2a und
XXXVIII4 a bewilligt ." Dazu ist Folgendes zu bemerken : Die
Küche soll für die Fürsorgerinnen zugleich als Lehrküche benützt
werden und auch dazu , den gleichfalls sehr schlechten Er¬
nährungszustand unserer Fürsorgerinnen im Jugend -Direktorat
wie unserer Wohnungsfürsorgerinnen ein wenig aufzubessern.
Diese armen Frauen , die sich während des Krieges redlich im
Dienste der verschiedenen Fürsorgezweige geplagt haben , die voll
Eifer hinter ihren Werken sind , können heute manchmal ihre
Arbeit darum nicht mehr leisten , weil sie auf die Ernährung
außer Haus angewiesen sind , mit ihren geringen Bezügen nicht
Nachkommen können und infolgedessen hungern müssen , während
sie einen aufopfernden sozialen Fürsorgedienst leisten . Es ist nur
menschlich von uns und ich möchte sagen , auch sozial gedacht,
wenn wir daran denken, diesen Fürsorgerinnen auch die
Möglichkeit zu bieten , in einer Gemeinschaftsküche eine solche
Kost zu geben , daß sie ihre schwere Arbeit verrichten können.
Ich bitte Sie , allen den Anträgen , die Ihnen vorliegen , wo¬
möglich einstimmig Ihre Zustimmung zu geben , damit wir mit
diesem Fürsorgewerke vor die Bevölkerung als einem Merk des
gesamten Gcmeinderates auftreten können . (Beifall links .)

Bürgermeister:  Ich eröffne die Debatte . Zum Worte
gelangt pro Herr GR . Wolny.

GR . Wolny:  Nach den einleitenden Worten des Herrn
Berichterstatters zu den heutigen Referaten konnte ich es nicht
unterlassen , einen meiner Parteigenossen zu fragen : Sagen Sie
mir , welcher Partei gehört der Herr Berichterstatter an ? Man
hörte ja Sätze , und zwar in einer Weise , wie wir Christlich¬
soziale sie zu Jahrzehnten schon zu sprechen gewohnt waren . Ich
glaube , unumwunden meine Befriedigung darüber ausdrücken zu
können , daß jene alten sozialdemokratischen Vorstellungen von
der großen Wellkaserne endlich fallen gelassen worden sind.
(Ruf : Das haben Sie nicht verstanden ! — Gegenrufe : Wir haben
den Referenten sprechen lassen ! — Unruhe . — Der Vorsitzende
gibt wiederholt das Glockenzeichen.) Ich habe dem Herrn
Zwischenrufer gegenüber nur zu bemerken : Ich habe ihn wohl
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verstanden , ich habe Gymnasium und Hochschule ' besucht und
verstehe daher zu lesen. (Zustimmung rechts .)

Es gereicht mir zur großen Befriedigung , daß man heute
bereits von einem Eltcrnersatz spricht als etwas Minderwertigem
und daß wir uns endlich auf beiden Seiten auf dem einzig
richtigen Boden der Kindererziehung , das ist die Familie , ge¬
funden haben . (Zustimmung rechts .) Die Gemeinde Wien und
das ist hier hervorgehoben worden , macht heute einen neuen
Schritt in der durch die wirtschaftlichen Verhältnisse notwendig
gewordenen Erziehung der Kinder . Leider gibt es viele Familien,
die sich nicht ganz und voll der Jugend widmen können. Leider
gibt es auch Zustände , daß Kinder ohne alle Pflege plötzlich,
ich möchte sagen , den Eltern weggenommen werden müssen, um,
einer besseren Pflege überantwortet zu werden . Das sind Dinge,
die nicht neu sind . Was die Gemeinde in den letzten 20 Jahren
in dieser Beziehung schrittweise im Rahmen ihres Budgets leisten
konnte , hat sie tatsächlich getan . Ich erinnere mich, daß ich
wenigstens sieben bis acht Jahre jährlich von Spielpätzen ge¬
sprochen habe und ich kann auch mit Befriedigung verzeichnen,
daß es meinen langjährigen Bemühungen gelungen ist, den
größten und schönsten Spielplatz ins Leben zu rufen , das ist
der Spielplatz an der Donaulände im 9. Bezirke . Wir waren
nicht einverstanden mit der alten Bezeichnung der Fürsorge-
anstalten als Korrektionsanstalten oder Besserungsanstalten.
Das Land NiederMerreich hat in Eggenburg nicht mehr eine
Besserungsanstalt , sondern ein Landes -Erziehungsheim . Auf diesem
Gebiete sind wir eines Sinnes . Ich möchte besonders zum
Referate . 11981 zur Errichtung eines Durchzugsheimes für
40 Kinder im ehemaligen Kinderhort der Flüchtlings -Zentrale im
20 . Bezirke sprechen. Ich habe mir sagen lassen , daß diese An¬
gelegenheit in der Weise gedacht ist, daß man dort die Kinder,
die eben durch traurige Zufälle dem Elternhause oder den
Händen derer , welchen sie anvertraut sind , entzogen werden
müssen, einige Tage behält , um sie dann an Familien abzugeben,
die die Gewähr dafür bieten , daß aus diesen unglücklichen
Kindern — nicht an sich unglücklich, sondern wegen der Zustände
>n welchen sie sich befunden haben — wieder lebensfrohe und
infolgedessen arbeitsfreudige , glückliche Menschenkinder werden.
Da möchte ich an das städtische Jugendamt appellieren , es möge
nicht in einer Beziehung in den Fehler verfallen , bei welcher
man anläßlich der großen Fürsorgeaktion „Wiener Kinder nach
Ungarn " verfallen ist. Ich anerkenne unumwunden die gute
Absicht dieses großen Unternehmens und die Arbeitsleistung,
welche dabei geleistet wurde . Es wäre aber für künftige Zeiten
nicht schlecht, sich von den Aufsehern oder Begleitern der Gruppen
welche von Wien aus nach Ungarn zogen , Berichte geben zu
lassen, über die Eindrücke , welche sie dabei gehabt haben . Es
sind mitunter recht düstere Sachen , die da zutage getreten
sind : Furchtbarer Mangel an Aufsicht , Jrrtümer , wie soll ich
sagen , Gedankenlosigkeit ganz schrecklicher Art . Gerade damals,
als die Subvention für dieses „Ungarnwerk " hier auf der
Tagesordnung stand , habe ich das Wort ergriffen und auf den
Umstand aufmerksam gemacht , der eben eingetreten ist, daß man
nämlich Kinder zu Familien mit anderer Konfession ge¬
geben hat.

Da hat es geheißen , das wird sicherlich vermieden werden
daS wird nicht mehr Vorkommen. Es ist aber nicht vermieden
worden , es sind dieselben Fehler gemacht worden . Man möchte
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fast sagen — es ist von meiner Seite keine Anschuldigung —

daß es eine Absichtlichkeit ist . (Rufe : Hoffentlich ! - Stürmische

Zwischenrufe und Unruhe .) Ich bedauere außerordentlich , daß
ein Mensch eine solche Bemerkung macht . Ich bitte , das ist keine

zwangsweise Zuweisung der Kinder . . . (Zwischenruf des GR.

Neustadt!  und Unruhe . — Bürgermeister  gibt das

Glockenzeichen . — Rufe : Jüdische Eltern haben sich darüber

aufgehalten ! — Neuerlicher Zwischenruf des GR . Neu stabil
und des GR . Dr . Scheu .) Sie wissen ja gar nicht , was ich

sagen will . Bescheiden Sie sich und warten Sie einen Augen¬
blick. Wir denken ja gar nicht an jüdische Kinder . Ich werde mit

keinem Worte darüber sprechen . Beruhigen Sie sich, Herr Neu¬

stadt !. Ich denke da natürlich an die katholischen Kinder . Die

Klagen kamen nicht von den Kindern , sondern von der ungarischen

Gesellschaft . Es sind da Kinder in ein Dorf mit durchaus

katholischer Bevölkerung gekommen . Diese Kinder gehörten alle

der protestantischen und jüdischen Konfession an . Die Leute haben

nun gesagt , wir nahmen die Kinder in der Meinung , daß das

katholische sind , um sie mitzuerziehen , denn eine bloße Fütterungs-

aklion sollte das ja nicht sein , sondern auch eine Erziehnngs-
aktion . Gerade Sie , Herr Dr . Scheu , und wir alle , als neue

Republikaner denken uns doch die Republik so , daß jeder nach

seiner Fasson selig werden soll . (Stürmischer Beifall rechts und

Zwischenrufe . ) Ich wollte das also nur sagen , damit das Jugend-
amt nicht in diesen Fehler verfällt , welcher bei der Aktion

„Wiener Kinder nach Ungarn " zutage getreten ist . Um Bedeutung

und Größe der Aktion ins rechte Licht zu rücken, wird es viel¬

leicht gut sein und der Herr Referent wird es mir nicht übel

nehmen , baß ich sage , daß die Kosten der Ausspeisung von
400 Kleinkindern 216 .000 ausmachen . Auf ein Kind entfällt

also der Betrag von 540 Li. DaS ist gewiß eine namhafte
und anerkennenswerte Leistung der Gemeinde . Nun möchte ich

noch auf etwas anderes Hinweisen . Ich bin außerordentlich er¬

freut , daß sowohl die Fräulein , denen die Kindersürsorge an-
verlraut wird , wie auch die Damen deS Jugendamtes Gelegen¬

heit haben , die Küche wenigstens zum Teile kennen zu lernen
und daß dadurch abermals ein weiterer Schritt ui der Förderung

der Hauswirtschastskunde seitens der Gemeinde Wien iniziert

wird . Bei dieser Gelegenheit habe ich eine Bitte an den Herrn

Bürgermeister . Wir haben in Wien schon eine große Zahl von

Schulküchen in jenen Schulgebäuden , wo sich die vierte weibliche

Büigerschulllaffe befindet . Es wäre nun sehr interessant , einen

Gesamtbericht über die Tätigkeit dieser Schulküche zu Gesicht zu
bekommen , um zu ersehen , welche Resultate erzielt wurden , sogar

vielleicht mit welcher Wirkung für das Fortkommen derer , welche

die Kochschule besucht haben , verbunden waren , damit gezeigt

wird , was auf dem Gebiete der Hausyaltungskunde seitens der

Gemeinde seit einer Reihe von Jayren geleistet worden ist . Ich

möchte dann noch auf den letzten Punkt mit einigen Worten zu

sprechen kommen . Die Teilnahme der Damen des Jugendamtes

an der Erlernung der Hauswirtschaft in diesem DurchzugSheime,
wo sie nicht nur kochen lernen , sondern — was ihnen herzlichst
gegönnt ist — wie der Herr Referent sagte , Gelegenheit haben,
sich etwas besser nähren zu können , lostet der Gemeinde 84 .000 L,
das heißt bei der Annahme , daß es 100 Damen sind , 840 L

per Person . Ich habe da eine ganz besondere Absicht , warum

ich gerade diese Spezialisierung mache . Ich erinnere mich nämlich

an die letzte Gemeinderats -Sitzung , wo die Dienftbotenfrage eine

gewisse Erregung hervorgerufen hat , und wo man sich über den

mäßigen Durchschnittslohn aufhielt , obwohl der Durchschnittslohn
kein richtiger Maßstab ist , in welchem qualifizierte Personen und

Anfängerinnen entlohnt werden.
Die Stadt Wien bezahlt hier , um bloß das Ansmaß des

Kochens , wie es für die Durchzugskinder gedacht ist , zur An¬

eignung zu bringen , per Person 840 L . Ich glaube , wenn es

sich in einem Haushalte darum handelt , daß ein Mädchen nicht

nur die Kost für die Durchzugskinder kennen lernt , sondern die

Betreuung der ganzen Wohnung , so darf man wohl die 840 L

auf das Konto der Hausfrau setzen, indem sie dem Dienst¬

mädchen ihre Beaufsichtigung und ihre Fürsorge als Lehrfrau

spendet . (Lehafter Beifall rechts .)
Damit erscheinen die Ausführungen meiner Herren Kollegen

und der Frau GR . Strobl  gerechtfertigt . Ich möchte schließ¬

lich noch bitten , daß , wenn die Sache im 20 . Bezirke fertig

geworden ist, den Gemeinderäten Gelegenheit gegeben wird , die

Sache zu besichtigen , um sich an Ort und Stelle von der Aktion

zu überzeugen . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen .)

Bürgermeister:  Das Wort hat Frau GR . . Anita
Müller.

Frau GR . Anita Müller:  Ich möchte die Anträge des

Herrn GR . Winter  befürworten . Wir Frauen aller Partei¬

richtungen haben die Verpflichtung , die Bestrebungen zu unter¬

stützen , welche dahin gehen , das Kinderelend zu mildern . Auch

wir bürgerlichen Frauen stehen auf dem Standpunkte , daß das

Ziel der sozialen Fürsorge dahin geht , alle soziale Fürsorge

überflüssig zu machen . Wir haben aber eine lange UebergangS-

zeit vor uns und während dieser wollen wir unsere Kräfte dafür

einsetzen , daß . den Kindern wirklich geholfen wird . Auch wir

bürgerlichen Frauen sind dafür , daß Spielplätze und Kinderheime

geschaffen werden . Wir wollen die Gewähr haben , daß nicht

mehr Geld für Kasernen als für Schulen ausgegeben wird , nicht

mehr Geld für Militarismus , der das Leben zerstört , als für

Kinderpflege und Mutterschutz.
Mein unmittelbarer Vorredner hat gesagt , daß unser

Streben dahin gehen muß , auf dem Gebiete der Jugendfürsorge

eine Fatnilienfürsorge zu schaffen . Wir Frauen als d,e berufenen

Vertreterinnen der Familien , sind selbstverständlich auch dafür,

daß die Kinder in der Familie erzogen werden . Vorher muß aber

eines getan werden : Wir müssen die proletarische Frau für die

Familie zurückerobern , ehe wir wieder an Famillenfürsorge denken.

Denn die übermüde Frau , die abends spät auS der Fabrik
nachhause kommt , ist keineswegs eine geeignete Erzieherin für
ihre Kinder.

Mit besonderer Genugtuung begrüßen wir den Antrag des

StR . Winter,  so weit er die Ausbildung von sozialen Hilfs-

kräflen belrifft , und da muß ich mich in einen Gegensatz zu

meinem unmittelbaren Herrn Vorredner stellen . Wir Frauen , die

auf dem Gebiete der Jugendfürsorge arbeiten , wissen , daß unsere

Arbeit tausendfach dadurch erschwert wird , daß es uns immer

wieder an geeigneten Hilfskräften fehlt . Wir stehen alle auf dem

Standpunkte , daß alle ehrenamtliche soziale Fürsorge , die ganze

Fürsorge des „ Protektorates " verschwinden muß . Das geht einzig
und allein aus dem Wege , daß wir an die Stelle der ehrenamt¬
lichen Damen , die nicht nach der Eignung , sondern nach dem

Ausmaße an Geld , das sie zur Verfügung stellen oder nach dee

Stellung ihres Mannes berufen werden , tüchtige , bezahlte Kräfte



Nr. 103. — 25. Dezember 1918. — GemeinderatS-Sitzung vom 18. Dezember 1918.

stellen. Diese tüchtigen, bezahlten Kräfte haben uns immer gefehlt.
Wenn wir fragen, warum diese gefehlt haben, da müssen wir
antworten: Sie haben gefehlt, weil der soziale Beruf der bisher
fchlechlestbezahlte war. Manche Beamtin, die sehr viel soziales
Empfinden hat und sich gerne der sozialen Fürsorge widmen
möch , mußte bisher darauf verzichten, weil sie hier keine ge-
sich erieSielle hatte. Es gibt auch keine geordnete Kranken
fürforge und keine gesicherte Altersversorgung und so weiter.
Wenn eine Lehrerin vorgezogen hätte, in einem Kinderheim
anstatt in einer öffentlichen Schule zu wirken, wurde sie dadurch
abgeschreckt, daß sie von der Gnade des Gesamtvorstandes ab¬
hängig war und ihr die Jahre nn Heim nicht in die Dienstzeit
eingerechnet wurden. Wir gehen nun daran, die, ganz unsichere
Basis dieser sozialen Fürsorge zu heben, indem wir jetzt beginnen,
die>e 10^ Frauen, die sich in der sozialen Fürsorge betätigen,
besser zu stellen. Es ist wenig, aber immerhin em Anfang. Ich kann
aus Erfahrung sagen, wie schwer der Berus einer Jugendsürsorgerin
oder einer WohnungSinspektorui ist. Wenn wir in dieser Weise
Vorgehen, so tun wir es vor allem aus sozialem Empfinden für
die Frau, aber auch zum Wohle der Kinder, die wir diesen an¬
vertrauen. Denn wir stehen auf dem Standpunkte, daß schlecht
bezahlte Kräfte, die täglich mit den primitiven Alltagssorgen zu
kämpfen haben, nicht die geeigneten frohen Kameraden für die
Kinder sein können. (Zustimmung.)

Was das Durchzugsheim selbst betrifft, so tut es mir sehr
leid, daß es nur für vierzig Kinder geschaffen wird. Der Herr
StR . Winter  meint , daß die Ausgestaltung für mehr als
vierzig Kinder mit zu großen Kosten verbunden wäre, und so
muß lch mich leider fügen.

Aber bei dieser Gelegenheit muß ich auch ein unerquickliches
Kapitel zur Sprache bringen, nämlich die KinderübernahmSsielle
m der Sievenbrunnengasse, die eher einem Gefängnis gleicht als
einem Kinderheim. (Zustimmung.) Diese Klnderubernahmsstelle
ist vor vielen Jahren errichtet worden und daher entsprechen die
räumlichen Beryäklnisse keineswegs der Anzahl der dort untec-
gebrachlen Kinder. Im Jahre 1909 waren dort 1170 Kinder
unletgebrachl. Im Jahre 1913 waren es bereus 4761. Das
war noch vor dem Kriege, noch ehe die Zahl der Kinder, welche von
der Ueturnahmsstelle übernommen werden mußten, durch die
Kriegsereignlsse so angeschwollen ist. Bereits un Jahre 1913
waren dort um 3585 Kinder mehr untergebracht, als unter-
gebracht werden sollten.

Die städtischen Uebernahmsstelle verfügt bloß über 300 Betten.
Meist sind 800 Kinder untergebracht, so daß zehn Kinder in
vier Beiten schlafen müssen. Derzeit sind auch mehr als
7vÔ Kinder in dieser UevernahmssteUe untergebracht. Auf der
Säuglings -Abteilung, die sonst ziemlich gut eingerichtet ist, haben
wir eine Sterblichkeit von über 30 Prozent zu verzeichnen, was
auf den ungeheuren Raummangel zurückzusühren ist. Krätze und
Mundfäulnis kommen das ganze Jahr vor und einzelne Kinder
sind schon jahrelang dort untergebracht und leiden noch immer
unter diesen Krankheiten. KnochentuberkuloseKinder werden von
den andern Kindern nicht isoliert. Ebenso geht man über Lungen-
sprtzenkatarrh mit souveräner Gleichgiltigkeit hinweg. Nichtvoll-
sinnlĝ taube und schwachsinnige Kinder sind in den gleichen
Räumen mit hundert anderen Kindern, in Räumen, die oft
gleichzeitig Schlaf- und Wohnräume sind.

24»7

Jetzt ist noch zu befürchten, daß durch die politischen Ver¬
hältnisse die Kostkinder der Gemeinde Wien, die in mährischen
und böhmischen Gemeinden, untergebracht waren, zurückgestellt
werden, wodurch die Zahl der Kinder erheblich zunehmen wird,
so daß nicht 10, sondern wahrscheinlich 12 in vier Betten werden
schlafen müssen! Durch die Einstellung der Unterhaltsbeiträge
werden auch viele Eltern nicht in der Lage sein, für ihre Kmder
sorgen zu können und so wird die Zahl der Schützlinge noch
bedeutend vermehrt werden.

Da Herr StR . Winter  von der Errichtung eines Heimes
außerhalb unserer Stadt , also von der Berwendung der Baracken¬
lager in Steinklamm und Oberhollabrunn für die verwahrlosten
Kmder gesprochen hat, so möchten wir vor allem bitten, daß
auf die verwahrlosten Kinder in der Siebenbrunnengasse beson¬
ders Rücksicht genommen werde. Dort sind beinahe alle Kinder
verwahrlost und sie sind es schon, wenn sie dorthin kommen.
Ich kann aus eigener Erfahrung sprechen und kann mitteilen,
daß ich im vergangenen Jahre versucht habe, für 60 von diesen
Kindern ein' besonderes Heim zu errichten. Wenn ein Kind nicht
verwahrlost ist, ist es in drei Tagen verwahrlost, wenn es nicht
besonders aufgeweckt ist, und in drei Stunden, wenn es gescheit
ist, denn die Gesellschaft mit verwahrlosten Kindern macht jedes
Kind selbstverständlich sofort selbst verwahrlost. Ich habe also
versucht, 60 Kinder in einem Wiener Heim unterzubringen, es
ist aber unmöglich, in der Stadt selbst verwahrloste Kinder
unterzubringen. Es handelte sich hiebei hauptsächlich um Knaben.
Die einzige Möglichkeit ist die, daß man die Kinder draußen
unterbringt. Ich wiederhole daher die Bitte, daß man vor
allem an die Kinder in der Siebenbrunnengasse denken möge.
Wir gehen immer von dem Standpunkte aus, daß es nicht an¬
gehe, neue Institutionen zu schaffen und die alten in ihrem
schlechten, verwahrlosten Zustande zu belassen. (Lebhafter Beifall
und Händeklatschen links und im Zentrum.)

VB- Neumann (der den Vorsitz übernommen hat) : Zum
Worte gelangt Herr GR. Koppen stein er.

GN. Koppen st einer:  Als Vertreter des 20. Bezirkes
begrüße ich die Errichtung eines Durchzugsheimes für 40 Kinder
im ehemaligen Kinderhort der Flüchtlings-Zentrale, 20.. Jäger-
straße 28 mit Freuden. Nur hat dieses Haus einen kleinen
Geburtsfehler, der darin besteht, daß darin kein geeigneter Hof
vorhanden ist, in welchem sich die Kinder ergehen und frische
Luft schöpfen könnten. Nun wird dieser Fehler vielleicht dadurch
gutgemacht, daß sich dieses Haus in der nächsten Nähe des
Augartens befindet. Tie Kinder können also dorthin geführt
werden, damit sie sich dort erholen und spielen können. Als
pädagogischer Leiter der städtischen Kindergärten im 20. Bezirke
fühle ich mich gleichfalls verpflichtet, meiner Freude darüber
Ausdruck zu geben, daß man endlich daran gegangen ist,
400 Kleinkinder der Kindergärten im 20. Bezirke, Dammstraße 7,
Wlntergafse8 und Vorgartenstraße 71 auszufpeisen. DaS er¬
fordert einen Betrag von 216.000 L. Wir Brigittenauer sind
damit vollständig zufrieden und ich danke der Gemeindevertretung
recht herzlich dafür. Durch die Errichtung der Kindergärten hat
die Gemeinde Wien mustergiltig in die Organisation der Jugend¬
fürsorge, besser der Klemkinderfürsorgeeingegriffen. Die Gemeinde
Wien hat durch die Schaffung des Jugendamtes, an dessen Spitze
der rührige Direktor Gold steht, und durch di« Stellung von
Anträgen seitens des StR . Tomola,  basierend auf einem
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Elaborate des Direktors detz Jugendamtes , eine Grundlage ge¬
schaffen auf dem ein stattliches Gebäude erstehen kann.

Der 20 . Bezirk hat mehrere Kindergärten , und zwar
drei städtische , einen in der Wintergasse 8 mir zwei Abteilungen,
in der Dammstraße 7 mit zwei Abteilungen und in der Vor¬
gartenstraße 71 mit sieben Abteilungen , das sind zusammen elf
Abteilungen , in welchen 660 Kinder untergebracht sind . Außer¬
dem hat der Bezirk zwei Privat ! ndergärten und zwar den
Privatkindergarlen in der Brigiltenau und einen in Zwischen¬
brücken , der von Schwestern geleitet wird . Trotz alledem ist die
Zahl der aufzunehmenden Kinder eine so große , daß wir viele
Aufnahme suchende Kinder abweisen müssen . Angezeigt und not¬
wendig ist mit Rücksicht darauf , daß der 20 . Bezirk sehr
exponiert ist , daß dort eine arme Bevölkerung und sehr viele
Arbeiter wohnen , daß dieser Bezirk auch weiterhin mit der
Errichtung von Kindergärten bedacht wird und es sind von
mir als Obmann des Ortsschulrates bereits einige Anträge ge¬
stellt worden , es möge ein Kindcrgartengebäude errichtet werden,
ähnlich dem Kindergartengebäude , welches in der Vorgarten¬
straße besteht , des sogenannten Rosegger - Kindergartens.
Die Gemeinde hat den Grund schon angetanst anschließend
an die Doppel -Bürgerschule am Leipzigerplatz 1 und 2 . Es ist
ein geräumiger Grund und es könnte dort ein sehr schönes
Kindergartengebäude entstehen . Auch der Raum für einen Spiel¬
platz ist vorhanden . Das ist der Wunsch des 20 . Bezirkes und
ich glaube , wenn der Grund schon angekanft ist , wird es gewiß
nicht schwer fallen , diesem Wunsche auch zu entsprechen . Bei
dieser Gelegenheit will ich zugleich eine Anregung geben . Es
gibt Gruppen von gefährdeten Kindern , deren Mütter den ganzen
Tag außerhalb des Hauses erwerbstätig sind . Diese Kinder sind
durch die Aussichtslosigkeit der Verwahrlosung in hohem Maße
ausgesetzt . Wir haben zwar Bczirkshorte , aber in diesen ist der
größte Teil der Kinder nur nach der Unterrichtszeit , aber nicht
während der Mittagszeit untergebracht . Während der Mittags¬
pause finden die Kinder keine Unterkunft und es wird nötig sein,
auch für diese armen Kinder zu sorgen und dafür , daß düse
Kinder von Müttern , die den ganzen Tag außerhalb des
Hauses sind , in irgend einem Heime Beaufsichtigung und Ver¬
köstigung finden . Ein solches Heim wäre vielleicht zu errichten
im Schulgebäude im 20 . Bezirke , Wintergasse 34 . Dieses Schul¬
gebäude wurde schon im Jahre 1866 erbaut und entspricht nicht
mehr den Anforderungen der neuen Zeit . Es ist auch ein
größerer Garten dabei , der als Spielplatz benützt werden könnte;
oder für den Fall , daß dieses Gebäude für diesen Zweck zu groß
wäre , könnte dort auch noch ein anderer Hort Unterkunft finden
und es würde wieder ein großer Schritt nach vorwärts , betreffend
die Jugendfürsorge , getan sein.

Zum Schluffe danke ich als Vertreter des Bezirkes für die
Unterstützung , die wir seitens der Gemeinde gefunden haben und
ich bitte recht sehr , diesem Bezirke , der es gewiß notwendig hat,
auch fernerhin Ihre Fürsorge zuzuwenden . (Beifall rechts .)

VB . Reumann:  Das Wort hat Herr GR . Melcher.
GR . Melcher:  Ich begrüße es mit Freuden , daß dieses

Institut , welches unter meiner Mithilfe ins Leben gerufen wurde,
durch diesen Antrag Entgegenkommen findet und ich begrüße cs
herzlich , daß dieses Institut nicht aufgelassen werden muß , denn
es wäre jammerschade , ein Institut , wo während der Kriegszeit
Tausende von Kindern Erholung gefunden haben , jetzt, wo die

Flüchtlingskinder von Wien entfernt wurden , aufzulösen und der
Hausinhabung wieder zurückzugeben . Die Investitionen , welche
mit der Indienststellung gemacht wurden und die der Gemeinde
zugute kommen , sind nicht sehr hoch und es ist deshalb sehr
gut , daß dieses Institut von der Gemeinde übernommen wird,
weil wir sofort in die Lage versetzt werden , Kinder in dieses
Heim einzuführen und wir nichts zu investieren brauchen . Ich
hätte aber bei dieser Gelegenheit noch eine Bitte . Anläßlich einer
kommissionellen Verhandlung an Ort und Stelle , der ich eben¬
falls beigewohnt habe , wurden Anforderungen seitens der
Aerzteschaft gestellt , welche von mir ziffernmäßig ausgerechnet
wurden ; diese Kosten , welche die Aerzteschaft gefordert hat,
haben mit der räumlichen Einteilung 260 .000 L betragen.
Meine sehr geehrten Damen und Herren ! Man kann nicht ein
solches Institut , wenn man es sofort braucht , und welches vier
Jahre hindurch Dienst geleistet hat , plötzlich mit einem solchen
Kapital umändexn , denn würden diese 260 .000 L investiert
worden sein , so würde dieses Institut den Zwecken nicht ent¬
sprechen haben , denen es entsprechen soll . Einen Uebelstand wird
es wohl ausweiscn , das sind nämlich die kalten Räumlichkeiten.
Es sind dort lauter Geschäftslokale mit einfachen Fenstern und
es wäre notwendig gewesen , nachdem man dort Kinder unter¬
gebracht hat , Doppelfenster zu errichten . Allerdings würde das
heute enormes Geld verschlingen , jedenfalls aber wäre es not¬
wendig gewesen , rechtzeitig für die nötigen Mengen Kohle vor¬
zusorgen , damit die Räumlichkeiten gut geheitzt werden können.
Die Fußböden sind nicht harte Brettelbödcn oder Weiche Holz¬
böden , sondern cs ist dort Magnolitboden , der ziemlich hart ist.
Ich weiß nicht , ob diesbezüglich Vorsorge getroffen wurde , aber
keinesfalls könnte man Kinder dorthin schicken, ehe in dieser
Hinsicht vorgesorgt wurde.

Im übrigen werde ich für diesen Antrag stimmen und freue
mich , daß das Institut jetzt wieder seiner Verwendung zurück¬
geführt werden wird.

VB . Reumann:  Das Wort hat Herr GR . Rummel¬
hardt.

GR . Nummelhardt:  Ich begrüße den vorliegenden
Antrag des Stadtratcs auf das herzlichste und stelle fest , daß
hier wieder ein gewichtiger Schritt auf dem Gebiete der Jugend¬
fürsorge noch vorwärts gemacht wird . Ich möchte darauf Hin¬
weisen , daß auch bei dieser Aktion nicht auf die Fürsorge für
jene vergessen wird , die unbedingt auch der Fürsorge aller
öffentlichen Stellen bedürfen . Es sind das die Jugendlichen im
Alter von über 14 Jahren . Namentlich die männlichen und
weiblichen Jugendlichen , welche wir als arbeitende Jugend be¬
zeichnen , also die Lehrlinge und jugendlichen Hilfsarbeiterinnen.
Ich habe im Referate des Stadtrates vermißt , daß bezüglich
des Flüchtlingslagers in Oberhollabrunn darauf verwiesen
wurde , daß dieses Flüchtlingslager bereits seit Jahresfrist im
Dienste der Jugendfürsorge steht und daß dort bereits über
1000 Kinder sowohl im schulpfl 'chtigen , als im nachschul¬
pflichtigen Alter untergebracht werden . Nun wurde Heuer seitens
der Lehrlingsfürsorge -Kommission eine Aktion „Wiener Lehrlinge
aufs Land " eingerichtet und ich kann mit Genugtuung konsta¬
tieren , daß diese Aktion auch von genossenschaftlichen E^ hilfen-
verband sofort aufgegriffen wurde , daß vie gewerblichen Lehr¬
linge in Oberhollabrunn und Pottendorf , die jugendlichen



Nr. 103 . — 25 . Dezember 1918 . — GcmcinderatL-Tltzung vom 13. Dezember 1918 . 2499

Hilfsarbeiter in Mährisch-Trübau zum Sommeraufenthalt unter¬
gebracht werden.

Schmerzlich vermisse ich es aber, wenn die neue Verwaltung
des Lagers in Oberhollabrunn diese Fürsorge für die Lehr¬
linge und jugendlichen Hilfsarbeiter beeinträchtigen würde, und ich
möchte den Stadtrat höflichst ersuchen, dieser Sache die größte
Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Wer von unseren nachschulpslichligen jungen Leuten bedarf
mehr der Fürsorge als gerade die Lehrlinge uiH jugendlichen
Hilfsarbeiter. Auch ich teile den Standpunkt des Herrn Referenten
und des Herrn Vorredners Wolny.  Alle diese Fürsorge¬
einrichtungen sind nur Ersatzmittel. Das einzig richtige wäre,
wenn die Meisterlehre so gehalten werden könnte, daß eine
weitere Fürsorge nicht notwendig wäre. Leider ist aber der Krieg
an unseren Gewerbestand nicht spurlos vorübergegangen und die
größte Zahl der Opfer ist unter den Kleingewerbetreibenden
und dem Mittelstand zu finden. (Rufe: Sehr richtig!) Wenn
ich darauf verweise, daß es Pflicht der Gemeinde ist, sich der
arbeitenden Jugend mehr als bisher anzunehmen, so ist das
nicht nur eine soziale, sondern in der heutigen Zeit auch eine
Nationale Pflicht. Unser gewerblicher Nachwuchs wird sich in
Zukunft nicht aus den böhmischen Buben rekrutieren, die nach
Wien einwandern, weil diese Leute ihre Buben nicht mehr in
dieser Zahl nach Wien schicken werden und weil die Land¬
bevölkerung überhaupt ihre Kinder nicht mehr in die Sladt
schickt und der Industrie und dem Gewerbe widmet, sondern ge¬
lernt hat, daß ihr Beruf weit lukrativer ist als die städtischen
Gewerbe. Dafür werden sich aber die Söhne und Töchter
unseres Mittelstandes mehr dem Gewerbe widmen müssen, denn
der Krieg hat gerade den Fixangestellten gezeigt, daß in solchen
Zeiten ihre wirtschaftliche Lage das allerschwächste ist. Außerdem
wird auch der Staat Deulschösterreich nicht mehr soviele Be¬
amte brauchen und die Jugend muß daher mehr der Produktion
zugesührt werden. Dann muß aber auch entsprechend für sie ge¬
sorgt werden, und ich erlaube mir daher den Antrag zu stellen,
daß die Gemeinde dafür Sorge tragen wolle, daß die von
der Lehrlingsfürsorge-Kommission in den früheren Flüchtlings¬
lagern Oberhollabrunn und Pottendorf ins Leben gerufene
Aktion „Wiener Lehrlinge aufs Land" mit Erfolg durchgeführt
und auch im kommenden Jahre zum leiblichen und geistigen
Wohle der arbeitenden Jugend beiderlei Geschlechts fortgesetzt
werde. Ich bitte also diese Flüchtlingslager, welche jetzt schon
der Gemeinde provisorisch und später definitiv übergeben werden,
diesem Zweck durchzuführen. Es wird aber auch unbedingt not¬
wendig sein, daß diese Lager in einen Zustand versetzt werden,
daß die Jugend die Baracken auch bei nassem und kaltem Wetter
benützen kann.

Im Vorjahre konnten die Lehrlinge in diesen Baracken
nicht bleiben und mußten in Steinbaracken überführt werden,
weil sonst ihre Gesundheit in den Holzbaracken gelitten hätte.
Da seitens des Herrn Referenten davon gesprochen wurde, daß
die Fürsorgerinnen auch das Kochen erlernen und die zubereiteten
Speisen auch essen sollen, hätte ich weiters die Bitte, daß dieser
Gedanke, der im Vorjahre in Oberhollabrunn durchgeführt
wurde, dauernd berücksichtigt werde, daß die Fürsorgepersonen
nicht der Quantität, aber der Qualität nach dieselbe Kost
bekommen wie die Zöglinge. Das hat den Wert, daß seitens
der Aufsichtspersonen dann entsprechend vorgesorgt werden wird,

daß die Kost der Zöglinge eine angemessene ist. Wenn für die
Aufsichtspersonen extra gekocht wird, so erzeugt das bei der
Jugend, wenn ihr einmal eine Speise nicht schmeckt, eine gewisse
unangenehme Situation und weiters würde die Kontrolle des
Küchenbetriebes besser und intensiver werden. Ich kann aber
nicht umhin, bei dieser Gelegenheit an den Stadtrat auch die
Bitte zu richten, einen Fehler gut zu machen, der bisher
geschehen ist. Es nützt nichts, sich nur um die geistig und sittlich
verwahrloste Jugend zu kümmern, wir müssen auch der gesund¬
heitlichen Fürsorge das größte Augenmerk zuwenden. Die
Kinder sind im deutschösterreichischen Staat heute ein kostbares
Gut nach diesem männcrmordenden Kriege und es muß unbe¬
dingt auf jedes Kind geschaut werden. Daher ist es notwendig,
für die erwerbende Jugend auch Rekonvaleszentenhäuser zu
errichten. Die Krankenhäuserhaben heute Rekonvaleszenten¬
häuser für die Arbeiter, aber noch keine Abteilung für Jugend¬
liche. RekonvaleszenteLehrlinge finden nirgends Aufnahme.
Wenn der Bub das Spital verläßt, bekommt er noch eine
Zeitlang das Krankengeld und kann damit auf das Land gehen.
Es ist aber die Gefahr, daß er dort ausgenützt wird und seine
Gesundheit noch mehr Schaden leidet. Ich würde also bitten,
daß ein Teil der Ubikationen, die jetzt der Allgemeinheit zuge¬
führt werden, ausdrücklich für rekonvaleszente Lehrlinge und
Hilfsarbeiter gewidmet wird. Ein großes Unglück ist es, wie ich
täglich in der Lehrlingsfürsorge-Kommission warnehmen muß,
das tuberkulöse und tuberkulosverdächtige Lehrlinge und jugend¬
liche Hilfsarbeiter jetzt nirgends untergebracht werden können und
so tatsächlich zugrundegehen. Ich würde daher bitten, in zweiter
Linie auch Tuberkulosenheime für die Lehrlinge zu schaffen, damit sie
der Heilung und Besserung zugeführt werden. Jetzt, da es der
Gemeinde möglich sein wird, die Flüchtlingslager zu erwerben,
wird auch dazu Gelegenheit sein, sie dieser wahrhaft sozialen
Fürsorge dienstbar zu machen und ich bitte Sie , im Interesse
der produktiven Stände auch unserer Jugend nicht zu vergessen.
(Beifall rechts.)

VB. Neumann:  Das Wort hat Frau GR. Schwarz.
Frau GR. Schwarz:  Ich gebe selbstverständlichmeiner

Freude Ausdruck über den regen Anteil, den die Stadtgemeinde
und die Gesamtheit des Gemeinderates an der tüchtigen und
kräftigen Heranziehung unseres Nachwuchses nehmen. Es freut
mich auch, daß man der Familienerziehung so viel Wert beilegt,
aber wir müssen endlich mit dem Ideal brechen, daß eine Frau,
wenn sie Frau wird, das schon kann, was ihre Pflicht erfordert.
Es wird endlich notwendig sein, unsere Mädchen mehr zu
Frauen und Müttern zu erziehen als bisher und gerade die
Erziehungsanstalten für schwächliche und sittlich gefährdete'
Kinder werden die Gelegenheit geben, die Mädchen vor allem
auf die häusliche Tätigkeit hinzuweisen. Es ist ja gar nicht
möglich, daß eine Frau , selbst wenn sie über die erforderlichen
Mittel verfügte, die für ihren Stand bestimmt sind, daß sie eine
Hauswirtschaft gedeihlich leiten, ihren Kindern das ist. was sie
ihnen sein soll, wenn ihr diese Unterweisung fehlt. Wir wissen,
mit welcher Freude unsere jungen Arbeiterinnen es oft begrüßen,
wenn sie in Abendschulen einen wirtschaftlichen Unterricht genießen
können. Ich erachte es für äußerst notwendig, daß in diesen
Anstalten, die hier gegründet werden sollen, eine besondere
Sorgfalt auf die Mädchen verwendet werde, um sie vorzubereiten
und tüchtig zu machen für ihren künftigen Beruf. Eine Frau,
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die die Wirtschaft versteht , vermag ja soviel zu ersparen , daß

ihre Arbeit außer Haus auch eine geminderte sein kann . Ich
würde also bitten , daß der Herr Referent bei Ausarbeitung

seiner Vorlage , die er uns in Aussicht gestellt hat , im Stadt¬

rate darauf dringen möge , daß hauswirtschaftliche Aufgaben in

diesen Anstalten ganz gewiß einen Erziehungspunkt und einen

Mittelpunkt bilden sollen.
Unsere Mädchen selbst , wenn sie schwächlich sind , erfahren

eine — ich möchte sagen — gesunde Kräftigung , wenn sie in

planmäßiger Weise eine ihren Kräften entsprechende häusliche

Arbeit machen ; sie wird ihnen gewiß eine Erholung sein , nach
anstrengender geisttötender Arbeit in Fabriken als Arbeitslehr¬
linge , wenn sie eine frische Strömung , die sie in das Haus
hinüberleitet , über sich ergehen lassen . Darum möchte ich vor
allem bitten , daß die Schaffung von hauswirlschaftlichen Ab¬

teilungen für Mädchen in diesen Anstalten ins Auge gefaßt

werde . Die Herren mögen mich entschuldigen , ich freue mich sehr,
daß Sie sich für die Heranbildung unserer Kinder so sehr an¬
nehmen , aber Sie sehen zum Beispiel bei der hauswirtschastlichen

Richtung ganz gewiß , wo die Hausfrau fehlt , Sie sehen auch,
was eine gute Hausfrau ist , Sie sehen aber nicht , welche Mühe

aufgewendet werden muß und welcher Weg einzuschlagen ist , um

eine tüchtige Hausfrau zu werden , und deshalb möchte ich mir
erlauben , einen Antrag zu stellen , daß bei der Beratung im

Stadtrate in der Richtung der hauswirtschaftlichen Vorbildung
und Ausbildung junger Mädchen , welche in diesen Anstalten

sind , auch Frauen zu Rate gezogen werden , und zwar speziell

zu den Vorberatungen und grundlegenden Beschlüssen des Stadt¬
rates . Selbstverständlich schließe ich mich auch den Ausführungen
des Vorsprechers Herrn GR . Rummelhardt  vollinhaltlich an.

Er weiß selbst , welche Mühe und Not wir unseren Kindern durch

alle Zeit aufzubringen haben , um mit der Unterstützung von

Ferienkolonien und so weiter sie soweit zu bringen , daß sie sich
körperlich kräftigen , um dann nach einigen Jahren abgearbeitete
Geschöpfe vor sich zu sehen , die rettungslos dem Untergauge
geweiht sind , weil sie eben keine Schulkinder mehr sind . Es

empfiehlt sich also nicht , unsere volle Sorgfalt den Säuglingen
zuzuwenden und zu warten , bis sie als Schulkinder wieder unsere

Sorgfalt in Anspruch nehmen , ebenso wie es nicht gut ist , daß
man die Jugend , die das so schwere Werk vor sich hat , sich

fürs Leben vorzubereiten , gänzlich ohne Hilfe läßt . Ich
stimme also den Ausführungen des Herrn GR . Rummel¬
hardt  vollinhaltlich bei , denn ich weiß es selbst aus meiner
langen Lehrerfahrung , wie Weh es tut , wenn man Kinder nach
einer Reihe von Jahren wiedersieht und so verändert und ab-

gearbeitet sieht und keinen Weg weiß und gefragt wird , um zu

raten und zu helfen . Wenn es gestattet ist, möchte ich mir
erlauben , es möge in die Vorlage ausgenommen werden : Zur

Ausgestaltung des hauswirtschaftlichen Unterrichtes für Mädchen

in den Erziehungsanstalten zu Steinklamm und Oberhollabrunn

sind Frauen zu den Beratungen des Stadtrates beizuziehen.
(Beifall und Händeklatschen .)

VB . Reumann:  Das Wort hat Frau GR . Dr . Alma
S eitz.

Frau GR . Dr . Seitz : Ich möchte eine ganz kurze Bemerkung
über die Durchzugsheime machen . Es ist in Wien das zweite

Durchzugsheim . Jeder sozial tätigen Frau , die auf Wiener Boden

speziell mit Kinderfürsorge sich eingehender beschäftigt hat , weiß'

daß das Heim in der Siebenbrunnengasse nicht ausgereicht hat,

in sanitärer Hinsicht zu entsprechen ; das Lokal ist nicht geeignet.
Ich möchte nicht noch einige Beispiele anführen , ich will mich

auch nicht damit begnügen , Mängel zu charakterisieren , sondern
auf die Ursachen dieser Mängel Hinweisen und daraus die Kon¬

sequenzen ziehen . Es sind vor allem nach meinen Informationen
im Heim in der Siebenbrunnengasse in sanitärer Hinsicht
manche Unzulänglichkeiten aufgetaucht . Es sind zwar dort
weltliche Schwestern angestellt , die ganz gewiß fachlich geschult

sind , die aber doch nicht genügen , es fehlt an einer Autorität,
welche die Disziplin aufrecht zu erhalten hätte . Es hat ferner
viel in pädagogischer Hinsicht gemangelt . Es hat an der

pädagogischen Leitung gefehlt . Die Beamtenschaft hat sich mit
den Kindern schlecht und recht geplagt , die meist schwer erziehbare

Fälle darstellen , mit wenig Erfolg , es war eben nicht ihr Ressort.
Ich würde den Vorschlag machen , es solle , wenn das Detailprojekt
vorbereitet wird , in Erwägung gezogen werden , ob nicht am

besten derartigen Mängeln dadurch vorgebeugt würde , daß man
— was meinem Gefühl nach das einzig richtige wäre — eine

hygienisch und pädagogisch geschulte Frau mit aller Autorität aus¬
rüstet , damit sie in sanitärer und pädagogischer Hinsicht die Leitung

führen und die Verantwortung tragen könne.

Einen zweiten wunden Punkt bildet die Frage der Kostplätze,

der enge mit dem Thema Durchzugsheim verknüpft ist . Es hat auch
da an Kräften gefehlt , welche die Erhebungen durchzuführen

haben . Die Erhebungen sind infolgedessen mangelhaft oder gar

nicht geführt worden . So hat einmal eine Mutter , die ihr Kind
reklamiert hat , bei -der Nachfrage erfahren , daß ihr Kind seit

zwei Jahren tot ist . In diesem Falle wurde von der Gemeinde
Wien das Kostgeld weiter äusbezahlt . Um diesem Mangel ab¬

zuhelfen , trat man mit einigen Vereinen , so mit dem Deutschen

Schulverein in Verbindung , der durch seine Gruppen auf dem
Lande die Erhebungen pflegt . Die Erhebungen könnten von einer

Reihe von Frauenvereinen , die starke Gruppen besitzen , geführt
werden und sie würden auch sehr gerne übernommen werden.

Ich wiederhole , der erste Vorschlag lautet : In den Durch¬

zugsheimen , ist die Leitung einer tüchtigen Frau zu übergeben,
die nicht nur theoretisch , in hygienischer und pädagogischer Hinsicht

geschult , sondern auch praktisch geübt ist . Der zweite Vorschlag

bezieht sich auf die Erhebungen der Kostkinderfamilien , bei denen

sozial -wirtschaftliche oder gemeinnützige Vereinigungen als Hilfs¬
organe heranzuziehen wären . Diese sollen in Unterstützung des
Jugendamtes die Fürsorge für die in Familien untergebrachlen
Kostkinder übernehmen . Es ist selbstverständlich , daß die Fürsorge

für Jugendliche die allergrößte Aufmerksamkeit verlangt , und
wenn es möglich ist , auf Grund der Erfahrungen Mängel ab¬

zustellen , wird man eine solche Gelegenheit mit aller Gewissen¬
haftigkeit ergreifen . (Beifall rechts .)

VB . Neumann:  Das Wort hat Frau GR . Dr.

Burjan.

Frau GR . Dr . Burjan : Ich möchte an eine Bemerkung des
GR . Rummelhardt  anknüpfen . Er hat nämlich gesagt , daß
es sehr gut ist . daß wir dieses Fürsorgeheim oder wie Sie es
nennen mögen , nicht nur für ganz Jugendliche bis 14 Jahre
gründen , sondern daß wir auch unsere ganz besondere Aufmerk¬
samkeit den Mädchen über 14 Jahre bis zum Alter von

20 Jahren oder auch weiter hinauf zuwenden . Ich möchte Sie
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daran erinnern, daß ja leider in diesen 4V> Jahren Krieges die
Moral unter der Jugend zwischen 14 und 20 Jahren einen
furchtbaren Tiefstand erreicht hat. Wie Sie wissen, haben wir
in Wien ein Spital im 12. Bezirke, das frühere Asyl für
Obdachlose; gewöhnlich sind dort 400 und oft mehr Mädchen
untergebracht, die geschlechtlich erkrankt sind. Es sind das ge¬
wöhnlich ganz junge Mädchen im Alter von 14 bis 15 Jahren,
oft von 16 nnd 17 Jahren- Sie werden dort vier bis fünf
Monate je nach ihrer Erkrankung gehalten und gepflegt und
werden dann gewöhnlich— so war es bis vor ganz kurzer Zeit
der Fall — wieder auf die Straße gesetzt. Der Weg zu ihrem
Laster steht ihnen offen oder mit anderen Worten, es bleibt
ihnen kein anderer Weg.

Wir haben wohl in Wien einige Fürsorgeheime, die sich
dieser Mädchen, wenn' sie aus den Spitälern entlassen werden,
annehmen Die sind aber vollkommen unzureichend und leiden
außerdem an dem Mangel, den Herr Referent Winter  erwähnt
hat, daß sie nämlich in der Stadt liegen und nicht die Mög¬
lichkeit haben, den Mädchen eine Axbeit, die ihnen wirklich zu¬
sagt, zu bieten. Wir brauchen auch für diese Mädchen unbedingt
Land-Erziehungsheime oder wie solche Heime sonst heißen mögen.
Ich bitte daher, wenn solche Objekte von der Gemeinde weiter
übernommen werden, auch an diese Mädchen zu denken. Gleich¬
zeitig habe ich noch eine zweite Bitte am Herzen.

Wir alle, die in der Fürsorge arbeiten, wissen, daß es eine
Kategorie von Mädchen gibt, für die leider noch gar nichts
vorgesehen ist. Ich bitte mir den Namen zu verzeihen— ich
finde keinen anderen dafür, er klingt zwar sehr brutal und

. grausam— er entspricht aber der Wirklichkeit: Es sind die ganz Un¬
verbesserlichen. Sehr richtig wurde von Frau Müller  gesagt,
es ist nichts so gefährlich, als wenn man die weniger schlechten
Elemente zu den ganz schlechten gibt. Unbedingt brauchen wir
— solche Anstalten haben wir in Oesterreich noch nicht, wohl
hat sie Deutschland—- ein Heim für ganz Unverbesserliche. Die
ganz Unverbesserlichen sind alle diejenigen, die schon in Wiener-
Neudorf. Baumgartenberg oder Salzburg oder wo sich sonst solche
Anstalten befinden, waren, die dann auf die menschliche Ge¬

sellschaft losgelasfen sind, und von denen man zum Schluffe
erkennt, daß mit ihnen nichts anzufangen ist. Wir brauchen
dieses Heim zum Schutz für unsere anderen Fürsorgeanstalten
und Erziehungsheime.

Ich möchte mir zum Schluffe erlauben, auf eine Bemerkung
der Frau Müller  zurückzukehren. Es klingt ja sehr demokratisch
und es mag im Augenblick sehr angezeigt sein, davon zu sprechen,
daß wir die ehrenämtlichen Kräfte nicht brauchen, und daß die
gesamte soziale Arbeit von besoldeten Kräften besorgt werden
soll. Ich teile mit Frau Müller  vollkommen den Standpunkt,
daß wir schon viele Vereine gehabt haben, sowohl bei Frauen wie
bei Männern, welche entweder klingende Namen hatten, klingend
in Bezug auf die Familie oder auf den Geldsack. An der Spitze
dieser Vereine standen Leute, die nichts verstanden und bei
welchen die Arbeit vom Sekretär geleistet wurde. Das wissen
wir. Ich glaube, man soll auch hier überlegen und nicht das
Kind mit dem Bade ausschütten. Ich stehe auf dem Standpunkte,
daß zu keiner Arbeit so viele Schulung und Vorbildung gehört,
wie zur sozialen, aber es ist gar nicht immer gesagt, daß diese
nur die besoldeten Kräfte haben. Im Gegenteil, wir müssen alles
aufbieten, um gerade aus denjenigen Kreisen, die bisher noch

gar nicht das .Verantwortlichkeitsgefühl haben, Frauen zur
sozialen Arbeit heranzuziehen, auch wenn sie es nicht nötig
haben, dafür eine Bezahlung zu verlangen. Denn man hat
unseren Frauen das Staatsbürgerrecht gegeben, es ist unsere
Pflicht, alle Frauen zur sozialen Arbeit zu gewinnen, und das,
was ihnen noch so oft gefehlt hat, das staatsbürgerliche Ge¬
wissen anzuerziehen. Wir sehen den Fortschritt in der Frauen¬
arbeit darin, daß neben sehr tüchtigen bezahlten sozialen Kräften
ebenso tüchtige freiwillige unbezahlte Kräfte wirken. (Beifall
rechts.) ' *

VB. Reumann:  Ich erteile das Wort dem Herrn
GR. Hödl.

GR. Hödl:  Ich will die Frage von einem anderen Ge¬
sichtspunkte erörtern. Ich beginne mit den Kindergärten. In
Deutschland hat der große deutsche Lehrerverein, der
130.000 Mitglieder zählt, jetzt nach dem Zusammenbruche sich
offen mit der Erziehung und Elternfrage beschäftigt und in sein
Programm die Bestimmung ausgenommen, daß die Schulpflicht
schon mit dem 3. Lebensjahre beginnt und mit dem 18. endet.
Er will damit nur sagen, daß auch die drei Jahre,
zwischen dem dritten und sechsten Lebensjahre, also der Kinder¬
garten, als Schulpflicht zu gelten hat und daß auch die Schüler
über 14 Jahre bis zum 18. Lebensjahre der Schulobrigkeit voll¬
ständig unterstehen sollen. Ich habe es begrüßt, daß der Ge¬
meinderat sich namentlich mit der Frage der Kindergärten be¬
schäftigt. weil gerade hier die nationale Seite eine ungeheure
Rolle spielt. Wir haben besonders in den äußeren, westlichen
und nördlichen Bezirken, zum Teile auch in den südlichen Kinder
in die Schule bekommen, die kein deutsches Wort sprechen konnten.
Deshalb ist der Kinderhort eine notwendige Voraussetzung für
die Volksschule. Brünn hat 49 Kindergärten, in Wien haben
wir einige 50. Brünn hat es auf diese Weise möglich gemacht,
daß das Schulwesen dort gut ist, daß die oberen Schichten fast
vollständig deutsch waren. Was ist nun geschehen? Als der
neue tschecho-slovakische Staat gegründet wurde, hat man in
Brünn sofort die Forderung nach tschechischen Bürgerschulen er¬
hoben. Man hat damit anfangs keinen besonderen Erfolg er¬
zielt, man ist aber dann der Bevölkerung in der Form entgegen¬
gekommen, daß das sogenannte„Tschechische Herz" den deutschen
Kindern um 10 Uhr vormittags ein entsprechendes Frühstück
gegeben hat, und durch das gute Frühstück wurden die Kinder
förmlich gezwungen, sich in die tschechischen Schulen einschreiben
zu lassen. In Göding sind von 1300 Kindern, die in die deutsche
Schule gingen, nur mehr 126 übriggeblieben und unter dem
Drucke dieser Verhältnisse, die wir ja auch in Wien haben,
werden wir den Kindergärten eine besondere Sorgfalt zuwenden
müssen. Dieses ausgeblutete Deutschösterreich wird der Reichs¬
haupt- und Residenzstadt nicht mehr das nötige Menschen¬
material und die nötigen Arbeitskräfte liefern können und wir
werden vielleicht doch zum Teile auf die angewiesen sein, die aus
dem Norden zu uns kommen. Als im Jahre 1905 uns die
Unternchtsordnung zur Begutachtung zugewiesen wurde, habe
ich als Vertreter des Deutschösterreichischen Lehrerbundes Ver¬
wahrung dagegen eingelegt und gesagt, die Fürsorge muß von
der Schule getrennt werden. Es ist notwendig, daß eigene Für¬
sorgerinnen für diesen Zweck herangebildet werden. Die Kinder
wollen, wenn die Schulstunden vorüber sind, frei sein. Je früher
sie aber aus der Schule entlassen werden, desto leichter wird
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es sein , sie für die Fürsorge zu gewinnen . Dann muß ich noch
folgendes sagen : Wir dürfen die Kinder nicht so sehr daran ge¬
wöhnen , die Fürsorge als ein Almosen , als einen Bettel zu
betrachten . Es ist immer höchst unangenehm , wenn der Schulleiter
von Klasse zu Klasse gehen und Nachfragen muß , wer ist nicht in
der Lage , sich die nötigen Sachen zu beschaffen . Gar manches
Kind empfindet es geradezu als eine Verletzung seines Ehrbegriffes,
wenn es aufgerufen wird , um aus der Hand des Schulleiters ein
Almosen zu empfangen . Dieses Gefühl muß aus dem Herzen der
Kinder genommen werden . Die Kinder sollen die Empfindung haben,
daß die Oeffentlichkeit gleichsam gezwungen ist , das zu geben , daß
sie ein Recht auf diese Unterstützung haben . Sonst wird ihre Selbst-
achtung gebrochen und sie werden auch später das Gefühl des
Bettelns nicht los . Ich stimme mit dem Herrn Referenten voll¬
kommen überein . Solange ein Mensch gesund ist , geht er nicht
zum Arzt , sondern erst , wenn er krank ist , und solange die Ge¬
sellschaftsordnung gesund ist , braucht sie keine Fürsorge . Erst die
kranke Gesellschaftsordnung schreit nach dieser Fürsorge . Wenn
einmal die Gesellschaftsordnung so sein wird , daß jede Mutter
daheimbleiben und ihre Kinder selbst erziehen kann , wenn wir
auf den Standpunkt der Familienerziehung zurückkommen , wird
auch die Fürsorge von selbst ins richtige Geleise kommen . Es
sind nicht immer die Kinder der ärmsten Schichten , die ihrer be¬
dürfen . Es sind oft in sehr gutgestellten Familien Kinder , die
mit abgenützten Gehirnen erzeugt werden und die dann nicht auf
der Höhe stehen , sondern besserungsbedürftig sind . Es ist wohl
notwendig , auch diesen Kindern das Augenmerk zuzuwenden.
Hauptsächlich müssen wir auf jene Kinder sehen , die , wenn sie
die Schulbank um 11 oder 12 Uhr hinter sich haben , auf der
Straße leben . Für diese wären eigene Tagesheime zu errichten,
wo sie sich unterhalten und Mittagessen können . Die Eltern
sollen etwas dazu zahlen , denn das Kind soll wissen , daß es die
Nahrung nicht umsonst bekommt , daß es nicht zum Professions¬
bettler erzogen wird . Dann hätte ich noch einen Wunsch . Wenn
das Weihnachtsfest kommt und der Weihnachtsbaum in allen
Bezirken angezündet wird , so gibt man den Kindern Backwerk
und andere Dinge . Auch hier sollen sie das Bewußtsein haben,
daß sie nicht etwas geschenkt bekommen und daher soll die Be
teilung nicht öffentlich stattfinden , sondern , wenn es notwendig ist,
geheim , man soll jenen , die bedrückt sind , etwas geben , aber
nicht so, daß sie das Gefühl haben , ein Almosen zu empfangen.
(Beifall .) Die Weihnachtsbescherungen sind häufig nur Schau¬
stellung , damit sich die Leute im Wohltun sonnen können . Das
Bibelwort sagt aber : Was die rechte Hand gibt , soll die linke
nicht wissen . Es wird vielleicht eine Zeit kommen , wo Einzelne
sich sagen werden , der Familienvater verdient so viel , daß die
Frau daheimbleiben kann , und auch ich bin überzeugt , daß die
Familienerziehung durch nichts ersetzt werden kann . Wenn die
Kinder unter der Aufsicht der Mütter erzogen werden , werden
sie auch nützliche Mitglieder der Gesellschaft werden.

VB . Reumann:  Der Herr Berichterstatter hat das
Schlußwort.

Berichterstatter GR . Max Winter:  Meine Damen und
Herren ! Für ein Jungfern -Referat haben Sie es mir wahrlich
nicht leicht gemacht , es war eine sehr ausgiebige Debatte . Es
war eine so ausgiebige Debatte , daß ich Mühe haben werde,
das alles zu übersehen und in wenigen Worten zusammenzufassen
und die Meinung des Referenten und des Stadtrates über alle
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die vielen sehr dankenswerten und schönen Anregungen , die in
der Debatte gefallen sind , kundzugeben . Im einzelnen muß ich
aber doch einige Punkte herausgreifen und ich will mich dabei
an die Reihenfolge der geehrten Redner und Rednerinnen halten
indem ich hoffe , damit der Sache am besten entsprechen zu können .,

Zunächst wende ich mich Monsignore Wolny  zu . der es
mit Freuden begrüßt , endlich einmal andere Töne zU hören,
Töne , die nicht mehr diese nebulösen Vorstellungen des Sozialis¬
mus in den Gehirnen erwecken, nichts mehr von Weltkaserneu . s. w.
Ich kann die Freude des Monsignore Wolny  zurückgeben:
Ich habe mich umgekehrt darüber gefreut , daß er bei dieser
Gelegenheit endlich einmal den Sozialismus etwas näher kennen
lernen konnte und daß er nicht mehr auf die gesammelten Bände
des Herrn Funder angewiesen ist, waS der Sozialismus eigent¬
lich ist. Ich freue mich, daß er auf meine Gedanken vollkommen
eingegangen ist und mit mir finden mußte , daß der Kapitalismus
doch die Hauptursache daran ist, daß wir diese Zustände haben.
(Zwischenruf des GR . R um mel h ard t .) Ich beuge mich vor
dem christlichen Sozialismus , wenn er wirklich Sozialismus ist.
Gerade die Herren , die dasselbe Kleid tragen wie Monsignore
Wo lny,  hätten jetzt ungeheuer viel Gelegenheit , in die aufge-
ackertcn Gehirne der Bevölkerung ein Saatkorn zu streuen , von

dem eine herrliche Saat aufgehen könnte : Der Haß gegen die
Unterdrückung , der Haß gegen die Geldherrschaft auf dieser Welt.
Sie könnten unendlich viel tun im Kampfe gegen den Kapitalis¬
mus . Sie brauchten nur häufiger zu Ihren Kanzelreden etwa
die Worte der Bibel oder Jesu Christi sich zum Borwurf nehmen ^
Eher geht ein Kamel durch ein Nadelöhr , denn ein Reicher in
den Himmel kommt. Je öfter Sie das zum Thema Ihrer
Sonntagspredigten machen und je ehrlicher Sie diese Frage be¬
antworten , desto gesünder und besser wird die Politik sein, die
Sie von der Kanzel machen . Sie werden dann den vollen Beifall
der Sozialdemokraten finden , im Gegensatz zu der Politik , die
heute — ich will nicht sagen von allen Herren , aber doch manch¬
mal von einigen , die von der Kanzel aus extemporieren wollen
— ausgcübt wird . Es wird uns freuen , wenn wir Sie in dem
Kampf unterstützen , indem wir den Kindern nicht einen Eltern¬
ersatz, sondern die Eltern selbst diesen wollen . Wenn wir Sie in
diesem Kampfe auf unserer Seite finden , so können Sie es nicht
besser tun . (Verschiedene Zwischenrufe links und rechts .)

Der Sozialismus ist etwas älter , Herr Kollege , als der
christliche Sozialismus . (Lebhafte Zwischenrufe . — Widerspruch .)
Sie können sich auf keinen älteren Zeugen berufen als wir . Wir
können uns nämlich berufen auf die Lehre des Mannes , den
Sie doch immer im Munde haben , auf die Lehre Jesu Christi.
Wenn Jesus Christus seine Lehre verwirklichen wollte in der
heutigen Welt . . . (Anhaltende Unruhe und Zwischenrufe links
und rechts .) Wenn Sie mich zu Abschweifungen nötigen , so
möchte ich Ihnen eine Frage vorlegen , über die Sie Nachdenken
sollten : Was wäre aus Jesu Christi geworden , wenn er während
des Weltkrieges auf der Welt gewesen wäre und nach seiner
Lehre gelebt hätte ? An welchen Galgen oder an welches Kreuz
wäre er geschlagen worden ? (Stürmischer Widerspruch rechts .)

Es steht übrigens nicht Jesus Christus auf der Tages¬
ordnung . (Anhaltende Unruhe und Zwischenrufe — Der Vor¬
sitzende  gibt wiederholt das Glockenzeichen.) Ich möchte aus
den vielen Zwischenrufen nur einen herausgreifen , der davon
handelt , daß wir alle religiösen Ueberzeugungen achten sollen.
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Ich kann Ihnen die Erklärung abgeben, daß wir alle religiösen
Ueberzeugungen achten. (Zustimmung und lebhafter Widerspruch.)
Wir alle achten jede religiöse Ueberzeugung und wenn einmal
eine Gelegenheit zu einem solchen Referate sein wird, dann
werden wir auch darüber sprechen.

Aber kehren wir doch zu unserem eigentlichen Gegenstände
zurück, der uns ja nicht in Erregung bringen soll, da es sich
doch um eine durchaus nötige Sache handelt, die uns in voller
Einigkeit finden soll. Vielleicht legen Sie sich den Zwang auf,
denn ich selbst muß mir auch einigen Zwang auserlegen; dann
werden Sie mir wenigstens die Arbeit etwas erleichtern.

Wir haben auch davon gesprochen, daß wir den Kindern
nicht einen Familienersatz bieten sollen. Es gibt auch innerhalb
unserer heutigen Gesellschaft eine Möglichkeit, den Elternersatz,
zu dem wir ja in der ganzen Fürsorgeerziehung vorläufig noch
gezwungen sind, dadurch zu mildern, daß wir im weitesten Maße
die Eltern selbst zu dieser Fürsorgearbeit heranziehen. Der
Arbeiterverein„Kinderfreunde", dem ich als Obmann vorstehe,
ist längst zu fokgendem Ausweg gekommen: Wir bilden in jeder
unserer Vereinigung und Ortsgruppe dem ganzen Wesen nach
eine erweiterte Familie mit der Aufgabe, alles, was an päda¬
gogischer Kraft, an Liebe zu den Kindern, an Geldkcaft und
Zeit in den Eltern steckt, zu sammeln und dann die Kinder zu
diesem Sammelbecken zu führen und ihnen zu sagen: Holt Euch
die Erquickung! Wir können diesen Gedanken der erweiterten
Familie ganz gut in unsere öffentliche Fürsorge übertragen und
wir werden den unangenehmen Beigeschmack beseitigen, daß wir
den Kindern, die ohne ihre Schuld — und Kinder sind immer
unschuldig— in diese Lage geraten sind, wirklich auch eine
Familie bieten, in der sie den natürlichen Schützer erblicken
können.

Bei der Gelegenheit könnte ich gleich miterledigen die An¬
regung. die Frau Dr. Burjan  gemacht hat. Ich stehe auf dem
Standpunkte, daß man bezahlte und freiwillige Kräfte nehmen
soll, die glücklicherweise zueinander passen und dann wird man
zu einem richtigen Ergebnisse kommen. Man kann nicht von
jedem verlangen, daß er tage- und wochenlang unbezahlte
Arbeit leistet, man braucht auch bezahlte Kräfte, wenn wir auch
freiwillige Kräfte nötig haben. Und das ist ein Vorgang, den
wir auch bei unseren „Kinderfreunden" machen. Wir suchen dort
Mütter und Väter zur Mithilfe und zur unentgeltlichen Arbeit
heranzuziehen. Die zweite Rednerin in der Debatte, Frau
GR. Müller,  hat uns an eine schmerzliche Stelle erinnert,
das ist die Uebernahmsstelle in der Siebenbrunnengasse. Zu¬
nächst möchte ich feststellen, daß diese Sache mit dem Referat
nur lose zusammenhängt und daß diese Uebernahmsstelle auch
nicht in das Jugendamt ressortiert. Es bietet mir dieser Anlaß
aber willkommene Gelegenheit, daß ich hier sagen kann und es
ist niemand und kann auch niemand geben hier im Saale , der
mit mir nicht übereinstimmen würde, daß wir alle vom ganzen
Herzen wünschen und uns dafür erklären, daß die Uebernahms¬
stelle in d'er Siebenbrunnengasse, die von Haus aus verfehlt
war, sobald als möglich aufgelöst und durch ein würdigeres
Haus ersetzt wird, in ein Haus, von dem der Ober-Stadtphyfikus
nicht mehr behaupten kann, daß Margareten die größte Kinder¬
sterblichkeit hat, weil in Margareten das Säuglingsheim unter»
gebracht ist. Das war aber nicht zu ändern, denn der Krieg
hat uns da einen bösen Streich gespielt. Während des Krieges

war es ausgeschlossen und wäre auch mit schweren ungeheueren
Kosten verbunden gewesen, hier Wandel zu schaffen. Aber es
steht außer allem Zweifel, daß die Uebernahmsstelle in der
Siebenbrunnengasse aufgelassen wird und ich kann Ihnen die
Beruhigung geben, daß sich alle Stellen eifrigst damit befassen
und daß für morgen 9 Uhr wieder eine Kommission in einem
solchen Objekt angesetzt ist, an der auch ich teilnehmen werde,
mit dem Zweck, möglichst rasch die Uebernahmsstelle aus der
Siebenbrunnengasse herauszubringen. Das wird im neuen Jahre
hoffentlich eines der ersten Referate sein, welches den Gemeinde¬
rat beschäftigen wird, und das eine Aenderung bezüglich der
Siebenbrunnengasse bringen soll. (Zustimmung.)

Monsignore Wolny  hat noch etwas gesagt, worauf ich
einige Worte sagen muß. Er hat zum Schluffe seiner Rede er-
wähnt, daß eine Pflegerin 840 L als Zubuße bekommt.
(GR. Wolny:  Das ist nur rechnerisch ausgedrückt!) Die Sache
liegt so; Es werden mit diesen 184.000 L nicht 100, sondern
200 erwachsene Personen verpflegt, die männlichen Recherchenten,
Pflegewärterinnen und andere Personen des eigenen Haus¬
personals. Auf Konto des Jugendamtes kommen nur 100
Personen, aber zusammen sind es gegen 200, so daß der
Pflegebeitrag der Gemeinde auf 420 L sich herabmindern
würde. Was die Löhne solcher Pflegerinnen betrifft, so ent¬
sprechen sie mehr oder weniger dem niedrigsten Gehalt der
Lehrerinnen.

Frau GR. Müller  hat an die schlechte Bezahlung der
Fürsorgearbeiten erinnert. Sie hat in dieser Hinsicht vollkommen
recht. Wenn Sie sich vorstellen, daß eine Pflegerin nur einmal
des Taqes in ein Gasthaus geht und dort ein Gulyas ißt, so
müssen Sie schon sagen, daß sie mit diesem Betrage nicht aus-
kommen kann. Wo bleibt da die Bedeckung für Kleidung,
Schuhe usw. Man ist in dieser Hinsicht sehr schnell zu einem
etwas künstlichen Vergleiche gekommen und hat die Hausfrauen
zu diesem Vergleiche herangezogen. Ich bin der Ansicht, daß
man doch die Tätigkeit einer Hausfrau mit der Lohnfrage nicht
in Vergleich ziehen kann. Sie haben einen reichlichen Gewinn
an ihrer Tätigkeit. (Zwischenrufe.) Es gibt doch gewiß auch
geschickte Frauen, die etwas zerbrechen. Ich' kenne auch eine
Hausfrau, die ein Lavoir hat fallen lasten. (Neuerliche Zwischen¬
rufe und Unruhe.) Wir können doch das zerbrochene Geschirr
den Dienstboten nicht Nachweisen, ich persönlich bin überhaupt
gegen das Nachwersen.

Eine sehr beachtenswerte Anregung ist vom Herrn GR.
Rummelhardt  gemacht worden. Es versteht sich von selbst,
bezüglich des Fürsorgelagers von Oberhollabrunn und es ist
eine der Hauptursachen, weshalb die Gemeinde Wien sich für
Oberhollabrunn so sehr bemüht und ziemlich hohe Kosten für
die Gegenwart und Zukunft übernommen hat und ich kann
Ihnen in dieser Hinsicht auch mitteilen, daß die Aktion, die der
Herr Kollege Rummelhardt  erwähnt hat, von der genossen-
schaftlichen Krankenkasse, im nächsten Jahre in einem größeren
Umfange, als Heuer geplant ist. Bei der Gelegenheit habe ich
aber an die geehrten Herren eine Bitte und Sie haben Gelegen¬
heit, durch Erfüllung dieser Bitte Ihren Sozialismus zu be¬
tätigen. Es hat sich Heuer die bedauerliche Erscheinung heraus¬
gestellt, daß die Kleinmeister ihre Lehrlinge für diese Aktion
nicht sreigeben wollten. Ich kann mit Zahlen momentan nicht
aufwarten, aber demnächst kommt ein Bericht heraus, aus dem
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Sie das ersehen werden . Sie haben in Ihrer Partei sehr großen
Einfluß auf die Kleinmeister und es ist Tatsache , daß die Lehr - ,
linge bei den Kleinmeistern vielmehr ausgebeutet werden als die
Lehrlinge bei den mittleren oder großen Betrieben . Wirken Sie
nun auf diese Herren ein und üben Sie Ihren Einfluß aus,
wirken Sie mit allen Kräften dafür , und dann wird diese
Aktion einen wirklichen Erfolg aufweisen . Herr GR . Rummel¬
hardt  hat auch die Befürchtung geäußert , daß die Hvlz-
vbjekte für den gedachten Zweck ungeeignet sein dürften.
Ich kann Ihnen darüber aus eigener Erfahrung sagen,
daß in Oberhollabrunn 109 Objekte sind , von denen
52 Holzbauten sind , und 57 Riegel - und Ziegelmauer¬
bauten . Wir werden zunächst die guten Bauten hernehmen , und
die Kinder dort hinausgeben . Wir werden bemüht sein , aus
diese Weise den Kindern dort ein wirklich schönes und gutes
Heim zu bieten . Herr GR . Kopp ensteiner  hat daran er-
innert , daß die Kinder keinen eigenen Spielplatz haben . Ich
habe das in meinem Referate wohl vorgemerkt , ich wollte aber
die Herren nicht mit allzu vielen Details aufhalten . Wir müssen
uns in dieser Hinsicht so behelfen , daß wir die Kinder in den
Augarten führen und das kann umso leichter geschehen , als ja
das Durchzugsheim nur für den Aufenthalt von einigen Tagen
berechnet ist . Das Kind soll aus seiner Umgebung herausge¬
bracht und in eine neue Umgebung und in ein anderes Milieu,
in dem es zu seiner Verbesserung geführt werden kann , gebracht
werden . (Zwischenruf und Zustimmung ) Herr GR . Rummel¬
hardt  erinnert mich daran , was mit den Erholungs - und
Tuberkulosenheimstätten ist . Die Gemeinde Wien hat noch mit
der alten Staatsverwaltung ein Uebereinkommen getroffen und
hat sich bereit erklärt , das Wohnungsfürsorgeamt zu übernehmen.
Es kann diese Aktion nicht als ausreichend bezeichnet werden.
Steinklamm ist für alle Fürsorgeaktionen gedacht , und wenn es
nicht ausreichen sollte , so könnte doch immer noch Pottendorf
und vielleicht ein anderes Lager , dessen gesundheitliche Eignung
aber erst geprüft werden müßte , mit herangezogen werden.

Noch eines hat Kollege Rummelhardt  erwähnt , was
sehr dankenswert ist , daß die Kost für die Fürsorgerinnen die¬
selbe sein solle wie für die Zöglinge . Das ist ein durchaus
richtiger Standpunkt . Wir sollen uns überhaupt in diesen
Heimen auf den Standpunkt der Familie stellen und alle sollen
aus einem Topf essen . Wenn die Fürsorgerin dasselbe ißt wie
das Kind , so hat das Kind das Gefühl , daß es in der Familie
ist . Wenn es aber etwas anderes bekommt , hat es das Gefühl,
von der Familie entfernt zu sein . Extrawürste darf es nicht
geben , außer für alle . Wir würden es unseren Kindern wünschen,
daß sie recht bald viele Extrawürste bekämen.

Herrn GR . Melcher  kann ich beruhigen , daß wir bereits
Kohle haben.

Frau Direktor Schwarz  wünscht , daß hauswirtschaftliche
Schulen errichtet und daß die Frauen dazu herangezogen
werden . Das ist eine Anregung , die der Stadtrat gewiß gerne
bei der Beratung solcher Gegenstände aufgreifen wird.

Ebenso sind die Vorschläge der Frau Dr . Seitz nur zu
befürworten , und ich kann , was den einen Vorschlag betrifft,
jetzt schon eine die Frau Kollegin sehr befriedigende Antwort
geben . Sie wünscht , daß die sanitäre und pädagogische Leitung
des Durchzugsheims Frauen überantwortet werde . Soweit ich
unterrichtet bin , ist dafür ein Fräulein in Aussicht genommen,

das eine der besten Schülerinnen der sozialen Akademie war
und ich glaube , damit wird der Städtrat den Wünschen gewiß
entsprechen.

Die zweite Anregung ist ebenso dankenswert . Sie handelt
davon , daß man zu den Erhebungen über die Kostevfrage die
öffentlichen Körperschaften und Vereine mehr heranziehen solle.
Das ist gewiß durchaus wichtig.

Auf die von Kollegin Frau Dr . Burjan  angeschnittene
Prvstitutionsfrage kann ich ebenso wenig - entgehen wie auf die
Frage der Bevorzugung deutscher Kinder durch tschechische Für¬
sorge , die der Herr GR . Hödl  angeschnitten hat . Ein Wort
möchte ich doch noch herausgreifen und das ist der Wunsch der
Frau Kollegin Dr . Burjan,  daß die Kinder , die Mädchen,
auch in einer Arr von Land -Erziehungsheimen erzogen werden,
sollen . Ich stimme damit vollkommen überein . Für mich hat es
bisher keinen größeren Greuel geben können und ich habe nie
hen Eindruck weggebracht , den ich einmal beim Besuch der
Anstalt in Wiener - Neudorf erhalten habe , wo diese sogenannten
gefallenen R ädch n untergebracht sind und wo man für sie
nichts anderes hatte , als den ganzen lieben Tag die geisttötende
Arbeit des Wergzupfens . Das ist genau so wie das Sackel-
picken. Ich bin der Einzige in Ihrer Gesellschaft , der drei Tage
lang Säckel gepickt hat . Ich weiß , wie diese Menschen , die man
zu einer so geisttötenden Arbeit zwingt , ihren Geist beschäftigen
müssen , um fortwährend an andere Dinge zu denken . Und daß
das keine besonders guten Dinge sind , an die sie denken , wenn
man ihnen solchen Zwang auferlegt , können Sie sich leider
vorstellen . Ich freue mich sehr darüber, -Eaß der Gedanke , daß
wir die Arbeit als höchstes und wertvollstes Erziehungsmittel
benützen wollen , allgemein Wurzel geschlagen hat.

Was die Frage der Unverbesserlichen anlangt , kann ich
Ihnen aus einem anderen Saale , aus dem Berätungssaal im
Fürsorgeministerium ein halb öffentliches Geheimnis schon ver¬
raten . Das Fürsorgeministerium ist über Antrag des Staats-
Sekretärs Hanusch jetzt daran , das Flüchtlingslager in Asparn
an der Zaya für die Unverbesserlichen herzurichten und sowohl
der Staats -Sekretär wie auch Hofrat Bartsch , der sich mit dieser
Sache beschäftigt , sind allen Ernstes dahinter , diese Sache sehr
rasch auf die Beine zu bringen.

Zum Schluß noch ein Wort des GR . Hödl,  der uns ge¬
sagt hat: „Erst eine kranke Gesellschaftsordnung schreit nach
Fürsorge ". Ich kann für dieses Wort ebenso dankbar sein , wie
für die anderen Anregungen , die gefallen sind und ich bitte Sie
auch , allen Anträgen , die von den einzelnen Damen und Herren
eingebracht worden sind , ebenso Ihre Zustimmung zu geben , wie
den Anträgen , die für den Stadtrat vorzulegen ich die Ehre
hatte . (Beifall und Händeklatschen links .)

VB . Reumann:  Zu einer tatsächlichen Berichtigung er¬
teile ich das Wort dem Herrn GR . Wolny.

GR . Wolny:  Meine sehr geehren Damen und Herren!
Ich möchte nicht den Eindruck erwecken und ich glaube , diese
Anschauung hat sowohl Frau GR . Müller  als auch der Herr
Referent geteilt , als ob meine Bemerkungen über das Erlernen
der Kochkunst von Seite der Frauen , der Bediensteten des
Jugendamtes in übelwollender Weise gemeint gewesen wären.
Demgegenüber stelle ich fest , daß ich mich sowohl mit der Frau
GR . Müller  als auch dem Herrn Referenten eines Sinnes
weiß und daß von einem Uebelwollen keine Rede sein kann.
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VB . Reumann : Zu einer tatsächlichen Berichtigung er¬
teile ich das Wort Frau GR . Anitta Müller.

Frau GR . Müller:  Ich möchte zu den Ausführungen
der Frau Dr . Burjan  und des Herrn Referenten GR.
Winter  folgendes sagen : Ich lehne selbstverständlich die frei¬
willige Mitarbeit nicht ab . Ich stehe auf dem Standpunkte,
daß selbstverständlich , wie Frau Dr . Burj an  gesagt hat , die
freiwillige Mitarbeit nach Möglichkeit zu fördern ist . Das habe
sowohl ich als auch meine eigene Organisation getan . Ich habe
mich nur dagegen gewehrt , daß derjenige , der unbezahlt ist,
eine bessere Stellung einnimmt als der Bezahlte , wenn der
Bezahlte vielleicht eine bessere Begabung hat.

VB . Reumann:  Das war keine tatsächliche Berichtigung.
Wir schreiten zur Abstimmung . Ich bitte diejenigen , welche

dem Anträge des Stadtrates zustimmen , die Hand zu erheben.
(Geschieht .) Der Antrag ist einstimmig angenommen.

Ich bitte diejenigen , welche den Antrag Rummelhardt,
den der Frau GR . Schwarz  und der Frau GR . Dr . Seitz
unterstützen wollen , die Hand zu erheben . (Geschieht .) Die An¬
träge sind genügend unterstützt  und gehen an den
Stadtrat.

Beschluß:
1 . Der Wiener Gemeinderat nimmt mit Befriedigung zur

Kenntnis , daß das österreichische Staatsamt des Innern mit
den Erläßen vom 22 . November 1918 , Z . 88463 und 60828,
die weitere leihweise Ueberlassung der Flüchtlingslager Ober¬
hollabrunn und Steinklamm an die Gemeinde Wien bis 30.
Juni 19l9 für die von der Gemeinde Wien in diesen Lagern
geförderten sozial -politischen Aufgaben bewilligt hat.

2 . Die Gemeinde Wien erklärt im Sinne der bezogenen
Erlässe sich im Prinzips zur definitiven Uebernahme beider Lager
ab Ende Juni 1919 zu verpflichten.

3 . Hinsichtlich des für die definitive Ueberlassung zu ent¬
richtenden Entgeltes besteht hinsichtlich des Lagers Oberholla-
brnnn die grundsätzliche Geneigtheit der Gemeinde Wien zur
Uebernahme und Tragung der Auslagen der Gemeinde Ober¬
hollabrunn sowie zur Tragung eines Teiles des Aufwandes
des Staates auf Grund einer Schätzung durch Vertreter des
Staates , der niederösterreichischen Landesregierung und der Ge¬
meinde Wien , sowie hinsichtlich der die Gemeinde Oberholla¬
brunn berührenden Momente , dieser Gemeinde.

Ebenso wäre hinsichtlich des Lagers Steinklamm eine
Schätzung durch Organe des Staates , her niederösterreichischen
Landesregierung und der Gemeinde Wien vorzunehmen.

Der Wiener Gemeinderat behält sich in beiden Fällen die
Genehmigung des Ergebnisses der Schätzung vor.

4 . Während der Zeit der leihweisen Ueberlassung wird
vorbehaltlich näherer Bestimmungen das Lager Oberhollabrunn
Zwecken der Jugendfürsorge , jenes in Steinklamm solchen der
Gesundheitspflege in analoger Weise wie bisher gewidmet.

Nach definitiver Erwerbung beider Lager werden endgültige
Bestimmungen erfolgen.

8 . Der Bericht über die am 12 . Dezember 1918 erfolgte
Uebernahme des Flüchtlingslagers Oberhollabrunn in die leih¬
weise Benützung der Gemeinde Wien bis Ende Juni 1919 wird
zur Kenntnis genommen.

*

Die Errichtuna eines Durch zugsheimej für 40 Kinder in
.dem ehemaligen KlMerhorte der Flüchtlings - Zentrale in Wien,
XX -, Jägerstraße 28 , wird grundsätzlich genehmigt und es ist
wegen Durchführung ein Detailprojekt mit den voraussichtlichen
Kosten vorzulegen.

Das Jugendamt wird ermächtigt , das für den Betrieb des
Durchzugsheimes erforderliche Personal bis zur definitiven
Systemisierung zu den jeweilig üblichen Löhnen aufzunehmen.

Die voraussichtlichen Betriebskosten im Betrage von rund
40 000 X werden genehmigt und auf eine neu zu eröffnende
Rubrik XXXVIIl 4verrechnet.  Die Auslage ist auf den
Reservefonds zu verweisen.

Die Verwendung der im Heim schon vorhandenen Küche
außer zur Verpflegung der Heimkinder auch zur Ausspeisung
von 400 Kleinkindern aus den öffentlichen Kindergärten der
Gemeinde Wien , 20 ., Dammstraße 7 , Wintergasse 8 und Vor¬
gartenstraße 71 , sowie als Lehrküche zur Ausbildung der Für¬
sorgerinnen in Verbindung mit dem Haushaltungskurs der
Akademie für soziale Fürsorge wird genehmigt.

Die Kosten für die Ausspeisung der Kinder aus den Kinder¬
gärten im Jahresbetrage von 216 .000 X , die auf Ausgabs-
Rubrik XXXVIII ' 4 «7  bedeckt sind , werden genehmigt.

Die Kosten der Lehrküche , deren Betrieb im Interesse der
praktischen Ausbildung der weiblichen Angestellten des Jugend¬
amtes und mit Rücksicht aus die rasche Ausgestaltung der Tages¬
heime und der Anstaltsiürsorge dringlich in Angriff zu nehmen
ist, und an der im beschränkten Umfange die Angestellten des
Jugendamtes und des städtischen Wohnungsamtes teilnehmen
können , werden mit dem durch die Teilnehmer nicht gedeckten
Betrag von 84 .000 X genehmigt und ein Zuschußkredit in dieser
Höhe zu den Ausgabs -Rubriken XXVIIl  2 s, und XXXVIIl 4a«
bewilligt.

33 VB . Neumann : Wir haben nunmehr eine Wahl vür-
zunehmen , und zwar von 3 Mitgliedern in das Kuratorium der
„Königswrrter 'schen Kinderspitalstiftung ". Ich wünsche und be¬
antrage , daß diese Wahl mittels Zuruf vorgenommen werde.
(Beifall .) Wird dagegen eine Einwendung erhoben ? (Nach einer
Pause :) Es ist nicht der Fall . Vorgeschlagen sind die Herren
GR . Emmerling und Rotter.  Wird gegen diese Wahl
eine Einwendung erhoben ? (Nach einer Pause :) Es ist nicht der
Fall , die Wahl ist durchgeführt.

Wir gehen nunmehr wieder zur Tagesordnung und ich
bitte Herrn GR . Ull reich , das Wort zu seinem Referate zu
ergreifen.

»

34 . Berichterstatter GR . Ullreich:  Zahl 11190 , Post 22.
Es handelt sich um die Bestellung eines Baurechtes für die
Gemeinnützige Bau - und Wohnungs -Genossenschaft „Heimhof"
in einer Liegenschaft in der Pilgerimgasse im 18 . Bezirke . Es
sollen dieser Genossenschaft zwei Baustellen im Ausmaße von je
400 m? auf 70 Jahre in das Baurecht übertragen werden . Der
Bauzins beträgt insgesamt 840 X jährlich . Die Vollendung des
Baues ist im Anträge bis 31 . Dezember 1923 gefordert . Die
Genossenschaft hat unter ihren Mitgliedern vorzugsweise Staats¬
beamtinnen und Lebrerinnen und sie beabsichtigt , diesen Mit¬
gliederkreisen entsprechend , auf den beiden Baustellen zwei Wohn¬
häuser zu errichten , in denen vornehmlich Kleinwohnungen , de-
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stehend auS zwei Räumen errichtet werden Hollen. Gleichzeitig ist
beabsichtigt , in den beiden Bauten ein sogenanntes Einküchen-
Haus zu installieren . Das Problem des Einküchenhauses ist viel¬
fach noch Theorie . Es gibt Anhänger und Gegner desselben.

Es kann dem Gegenstände selbst sicherlich nur dienlich sein,
wenn hier eine Genossenschaft auf gemeinnütziger Grundlage
dieses strittige Problem praktisch zur Ausführung bringt . Ich
glaube , es wird die Sache auch deshalb von der Genossenschaft
betrieben , weil gerade mit Rücksicht auf den Mitgliederkreis , der
hauptsächlich aus Beamtinnen und Lehrerinnen besteht , die
Frage von besonderer Aktualität ist . Die Gemeinde fördert die
Baurechtsbestellung dieses Projektes und ich bitte um Ihre
Zustimmung.

VB . Rain (der den Vorsitz übernommen hat ) : Herr GR.
kais. Rat Fischer!  Der Herr Gemeinderat ist im Saale nicht
anwesend und verliert daher das Wort.

Ich bitte die Herren und Damen , die mit dem Anträge
einverstanden sind , die Hand zu erheben . (Geschieht .) A n ge-

Die Gemeinde Wien bestellt der Gemeinnützigen Bau - und

Wohnungsgenossenschaft „Heimhof " , reg . G . m. b. H , an den
im Grundbuche des 15 . Bezirkes inneliegenden an der Pilgerim-
gafse gelegenen Baustellen Einl .-Z . 1181 und 1182 mit den
Parzellen 206/391 und . 206/392 im Ausmaße von je 400
für die Zeit bis 31 . Dezember 1988 gegen Zahlung eines jähr¬
lichen Bauzinses von 840 L im Rahmen der mit dem Gemeinde-
rats -Beschlusse vom 20 . Juni 1913 festgesetzten allgemeinen und
unter den nachstehenden besonderen Bedingungen ein Baurecht
im Sinne des Gesetzes vom 26 . April 1912 , R .-G .-Bl . Nr . 86:

1. Die Genossenschaft ist verpflichtet , auf diesen Baustellen
bis längstens 31 . Dezember 1923 ein Familieneinküchenhaus mit
vorwiegend zweiräumigen Wohnungen nach Maßgabe der Zweck-
Mäßigkeit und der Bestimmungen der Bauordnung benützungs¬
fähig zu vollenden.

Die zu erstellenden Wohnungen müssen alle zweckmäßige,
Arbeitskräfte sparende und die Benützung erleichternde Ein¬
richtungen erhalten . Mit der Verbauung der Baustellen ist binnen
sechs Monaten nach Aufforderung durch die Gemeinde Wien zu
beginnen.

2 . Die zu erstellenden Wohnungen sind mietweise an solche
Genossenschaftsmitglieder zu überlassen , welche nach dem Ge-
meinderats -Beschlusse vom 21 . März 1918 bei den von der
Gemeinde zu schaffenden Wohnungen in erster Linie zu berück¬
sichtigen sind.

3 . Die Höhe der Mietzinse ist jeweils im Einvernehmen
mit der Gemeinde Wien festzusetzen.

Den Mietern dürfen , soferne sie ihren Verpflichtungen aus
dem Mietverhältnisse Nachkommen oder soferne sich nicht aus
anderen triftigen Gründen Anstände ergeben , die Wohnungen
nicht gekündigt werden.

4 . Die Genossenschaft trägt sämtliche von dem mit dem
Baurechte belasteten Grundstücke und dem auf demselben er¬
richteten Bauwerke nach bestehenden und etwaigen künftigen Ge¬
setzen zu entrichtenden Steuern , Abgaben und sonstigen öffent¬
lichen Lasten einschließlich des Gebührenäquivalentes.

5 . Zur Sicherstellung der Berbauungsfrist ist bei der städti¬
schen Hauptkaffe ein Haftgeld im Betrage von 800 X zu erlegen.

6. Die Genossenschaft ist verpflichtet , die aus diesem Ver¬
trage ihr erwachsenden Verbindlichkeiten als Reallasten zugunsten
der Gemeinde Wien ob den Baurechtseinlagen auf ihre Kosten
grundbücherlich einverleiben zu lassen.

7 . Die mit der Errichtung des Vertrages und seiner grund-
bücherlichen Durchführung verbundenen Kosten und Gebühren
trägt die Genossenschaft.

VB . Rain:  Wir gelangen zum nächsten Referate . Wir
haben noch 18 Referate auf der Tagesordnung und möchte ich
daher die Herren bitten , sich etwas kürzer zu fassen , sonst ist
es nicht möglich , die heutige Tagesordnung zu erledigen und
wir müßten im Laufe dieser Woche noch eine Sitzung ein¬
berufen ; es sind sehr viele Subventionen beantragt und wir
haben auch noch 28 Stücke auf der Tagesordnung der ver¬
traulichen Sitzung.

Zum Referate Herr GR . Tomola.
SS . Berichterstatter GR . Tomola:  Zahl 11395 , Post 6.

Subventionen für genossenschaftliche Fachschulen.
Eine ganze Reche von Fachschulen bekommt seit einer langen

Reihe von Jahren Subventionen , die dazu bestimmt sind , die
Ausfälle , die sich bei den Ausgaben dieser Schulen ergeben , zu
decken. Die Subventionen werden in der gleichen Höhe wie
voriges Jahr beantragt ; die Herren haben das Verzeichnis in
Händen und entheben mich wohl der Aufgabe , die einzelnen
Beträge zu verlesen . Ich bitte um Ihre Zustimmung.

VB . Rain:  Herr Kollege Untermüller!
GR . Untermüller:  Ich habe mich nicht darum kontra

gemeldet , um gegen die Gewährung der Subventionen zu sprechen,
sondern nur um die Tatsache aufs neue aufzuzeigen , wie not¬
wendig die Regelung des Fachschulunterrichtes ist. Seit einer
Reche von Jahren , wenn der Stadtrat Subventionen für die
Fachschulen beantragt , wird von Seite meiner engeren Gesinnungs¬
genossen und auch von anderer Seite wiederholt der Antrag
gestellt , dahin abzielend , endlich die Reform dieses Schulwesens
in der Weise durchzuführen , daß der Tagesunterricht eingeführt
und der Sonntagsunterricht abgeschafft werde . Ich bin wohl der
Ueberzeugung , daß wir im gegenwärtigen Augenblicke auf das
Zwangsmittel der Verweigerung der Subventionen nicht greifen
können . Seit den Kriegsjahren ist zweifellos das ehrliche Streben
der Genossenschaften vorhanden , Verluste zu decken, und mit einer
Verweigerung würden die Genossenschaften mit ihrem Voranschlag
aus dem Gleichgewicht kommen . Ich meine aber , daß gerade jetzt
die Frage der Reform des Schulunterrichtes . Einführung des
Tagesunterrichtes und Abschaffung des Sonntagunterrichtes ins¬
besondere zur Bedeutung kommt, weil mit Rücksicht auf die
Kriegsereignisse das Schulwesen außerordentlich gelitten hat und
weil auch die fachliche Ausbildung beim Meister infolge des
Mangels an Rohprodukten u . s. w. schlechter bestellt ist als in
normalen Verhältnissen . Wir müssen naturgemäß streben , diesen
Mangel zu beseitigen und dafür sorgen , daß ein wirklich tüchtiger
Nachwuchs für den Gewerbestand gefördert werde . Ich möchte
daher , um mit Rücksicht auf die Zeit nicht lange aufzuhalten,
folgenden Antrag stellen:

„Die Subventionen für die genossenschaftlichen Fachschulen
werden in Hinkunft nur dann bewilligt , wenn die Genossenschaften
den Nachweis erbringen , daß sie in zielbewußter Weise auf die
Einführung des Tagesunterrichtes und die Abschaffung des
Sonntagsunterr 'chtes hinarbeiten . Die Entscheidung darüber , ob
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diesem Erfordernisse Rechnung getragen wurde, soll der paritätische
Ausschuß des Arbeiterfürsorgeamtes treffen. Dem nächstjährigen
Antrag des Stadtrates , betreffend die Bewilligung von Sub¬
ventionen für genossenschaftliche Fachschulen ist eine Darstellung
beizugeben, aus der zu ersehen ist, zu welcher Zeit der Unterrichterteilt wird."

Ich bitte, diesem Anträge zuzustimmen.
BB . Rain:  Das Wort hat Frau GR. Dr. Seitz.
Frau GR- Dr. Seitz : Ich begrüße die Unterstützung der

genossenschaftlichen Fachschule. Ich bitte, es möge im Anschluß
an die Bewilligung dieser Subvention von Seite des Gemeinde¬
rates der Wunsch geäußert werden, daß die Genossenschaften
mehr, als es bisher der Fall war, in ihren gewerblichen
Fachschulen den Frauen die Pforten öffnen, auch auf die Meister¬
schaft und Gehilfenschaft Einfluß nehmen, daß sie der Auf¬
nahme weiblicher Lehrlinge in höherem Maße entgegenlommen.
Ich bin mir der Schwierigkeiten bewußt, die die Angelegenheit
in den einzelnen Fällen hat. Wo Schwierigkeiten eintreten, da
mögen diese durch die Tätigkeit de» Lehrlingsfürsorge gemildertwerden.

Ein zweiter Einwand, der gemacht wird und manchmal stich¬
hältig sein mag, geht von der Gehilfenschaft aus. Wie bekannt, heißt
es immer, die Mädchen seien, wo sie im Gewerbe Beschäftigung
finden, Lohndrücker und infolgedessen gefährliche Konkurrenten.
Ich glaube, auch diese Schwierigkeit wird dadurch sehr verringert
daß den weiblichen Lehrlingen die Möglichkeit geboten wird'
eine gründliche, tüchtige Fachschulung zu erwerben und durch die
Fachschulung eine sachliche Erziehung, eine berufliche Erziehung
zu genießen. Ich will auf die Krisis, wie sie sich
aus dem weiblichen Arbeitsmarkte vorbereitet, aufmerksam
machen. Die Krisis liegt darin, daß einige weibliche Berufszweige
an solcher Ueberproduktion von Kräften leiden, daß man nicht
mehr weiß, wohin man die Leute geben soll. Vor allem betrifft
das die Frauenarbeit in der Industrie wie auch die Frauenarbeit
in den kaufmännischen Berufen. Die industrielle Frauenarbeit
wird allerdings abgeleitet werden in den Hausdienst. Ich
will hier in Paranthese einschalten, daß eine gewisse
Neuorganisierung des Hausdienstes, seine Umgestaltung in
Bezug auf rechtliche und wirtschaftliche Verhältnisse voraus¬
gehen muß. Aber anders steht es mit vielen Mädchen, die immer
nur den kaufmännischen Berufen zuströmen. Diese Mädchen
kommen aus jenen Mittelstandskreisen, die ihre Kinder etwas
lernen lassen wollen und ihnen nach der Schulpflicht irgend
welche Weiterbildung angedeihen zu lassen. Diese Mädchen
kommen in die sogenannten Schnellpressen, wo sie in vier bis
sechs Wochen die Stenographie und Maschinschreibenangeblich
lernen und dann den Arbeitsmarkt überfluten. Diese Mädchen
sind es, die einen gefährlichen Lohndruck auf jede besser
qualifizierte Kraft ausüben. Für diesen Druck muß eine
Ableitung gefunden werden und dies kann nur im Vereine
mit dem Gewerbe geschehen. Ich bin mir genau bewußt, daß
vor allem der Boden für eine Gesundung der Verhältnisse an der
Berufsberatung gelegen ist und daß in der Schule auf die Mädchen
eingewirkt werden soll, sich von dem kaufmännischen Berufe ferne
zu halten und dem Gewerbe zuzuströmen. Ebenso wichtig wie
die Schule ist die Genossenschaft. Sie ist ein sehr wichtiger
sozialpolitischer Faktor, der durch Entgegenkommen Hilfe leisten
muß und es ist angezeigt, immer darauf zu wirken, daß die

Genossenschaft ihrer sozialpolitischen Mission entspricht. Ich will
den Antrag unterstützen, es solle der Wunsch geäußert werden,
daß die Genossenschaft bei der Aufnahme von weiblichen Lehr¬
lingen mehr Entgegenkommen zeige. (Beifall rechts.)

VB. Rain:  Ich erteile das Wort Herrn GR. Rummel¬
hardt.

GR. Rummelhardt:  Meine unmittelbare Frau Vor¬
rednerin hat beim Anträge auf Verleihung von Subventionen
ran genossenschaftliche Fachschulen den Wunsch ausgesprochen, es
möge das weibliche Geschlecht mehr dem Gewerbe zugeführt
werden, und sie wünsche, daß auch die Subvention abhängig
gemacht werde davon, daß die genossenschaftlichen Fachschulen
dem weiblichen Geschlechte mehr ihre Pforten öffnen als bisher.
Die Fortbildungsschule ist keine selbständige Schulkategorie,
sondern in die Fortbildungsschule muß pflichtgemäß ein jeder gehen,
der in einem Lehrverhältnissesteht. Es ist daher nicht bei der Schule
die Wurzel anzufassen, denn die Schule ist nur Bestandteil der
gesamten Lehrlingsausbildung, eine Ergänzung. Was den Wunsch
der Frau GR. Seitz , betreffs des Eindringens des weiblichen
Geschlechtes in die gewerblichen Berufe anbelangt, so erlaube
ich mir darauf aufmerksam zu machen, daß die Wiener Gewerbe¬
genossenschaften diesem Wunsche schon lange vor dem Krieg
nachgekommen sind. Ich habe im Jahre 1913 diesbezüglich eine
Statistik verfaßt, auf Grund der Erhebungen bei den Genossen¬
schaften und schon dazumal waren 13.494 Lehrmädchen in Ge¬
werben und dabei nicht etwa nur in denjenigen, die nur rein
weibliche sind. Damals schon hatten wir 36 weibliche Schuh¬
macherlehrlinge, 9 weibliche Zuckerbäckerlehrlinge, 2 weibliche
Mechanikerlehrlinge.

Ich will Sie nicht mit der Aufzählung ermüden, aber es
hat bereits in allen Gewerben weibliche Lehrlinge gegeben. Diese
Zahl wird sich naturgemäß infolge der Kriegsereignisse ver¬
mehren und ich wollte nur sagen, daß es nicht Sache der ge¬
nossenschaftlichen Schulen sein kann, da ihre Pforten zu öffnen,
sondern daß sich eben die Mädchen gewerblichen Berufen zu¬
wenden sollen; es bleibt ihnen fast keiner, als jener, für welchen
sie Physisch ungeignet sind, verschlossen. Jedenfalls ist die An¬
regung außerordentlichbegrüßenswert und wird in den Kreisen
der Genossenschaftsvorstehung Widerhall finden.

Was den Antrag des Herrn Kollegen betrifft, in Zukunft
einer genossenschaftlichen Schule nur eine Subvention zu geben,
wenn sie dem Ziele zustrebt, den Tagesunterrichtvollständig
durchzuführen und den Sonntagsunterricht abzuschaffen, so kann
ich feststellen, daß auch hier seitens der Genossenschaftenund
der Schulbehörden das Bestmögliche geschieht. Aber während des
Krieges konnte natürlich die Entwicklung in dieser Hinsicht nicht jene
Fortschritte machen, wie es früher der Fall war. Trotzdem möchte
ich nsttteilen, daß von 21.699 Lehrlingen gegenüber der 66.000,
die vor dem Kriege diese Schulen besucht haben, bereits 7688
vollständigen Tagesunterricht genießen und daß die übrigen zum
größten Teile Halbtagsunterricht, von 2 Uhr angefangen, haben.

Nach sieben Uhr wird überhaupt kein Unterricht mehr erteilt,
und wenn das Gebäude in der Mollardgaffe von dem Kriegs¬
spital, von dem es zur Hälfte belegt ist, geräumt werden wird,
wird der Frage des Tagesunterrichtes und der Abschaffung des
Sonntagsunterrichtes die größte Aufmerksamkeit geschenkt werden
können. Doch bitte ich auch bei dieser Frage dessen eingedenkt zu sein,
daß die Schule nur eine Ergänzung der Meisterlehre ist, daß
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sich also die Kategorie der Fortbildungsschule an die Art der
Meisterlehre eng anschließen muß und da.sage ich: Eines schickt
sich nicht für alle. Es ist nicht in allen Gewerben möglich, um
acht Uhr früh an Werktagen den Unterricht zu beginnen, sonst
läuft man Gefahr, daß die Meister überhaupt keine Lehrlinge
mehr nehmen. Und das Gewerbe braucht Lehrlinge. Es muß in
dieser Frage unbedingt darauf gesehen werden, daß nicht wie
früher die Lehrlinge ermüdet am Abend zur Schule kommen
und sich dort ausschlafen, weil sie physisch und geistig nicht
mehr fähig sind, dem Unterricht zu folgen. Es wird alles von
den Schulbehörden vorgesehen, aber ich betone noch einmal:
Eines schickt sich nicht für alle. Was die genossenschaftlichen
Schulen anlangt, so erlaube ich mir auch noch einen Antrag zu
stellen.

Zunächst bemerke ich zur Aufklärung, daß die genossen¬
schaftlichen Schule» Privatschulen sind und dem Fortbildungs¬
schulrate als solche nicht unterstehen. Sie haben nur dann einen
Zweck, wenn entweder für die bestimmte Gewerbekategorie keine
öffentliche Fortbildungsschulebesteht oder wenn die genossen¬
schaftliche Fachschule ein höheres praktisches Wissen vermittelt als
die öffentlichen Schulen. Es ist von den Genossenschaftensehr
dankenswert, daß sie ihr Geld dazu verwenden, den Lehrlingen
eine Ausbildungsmöglichkeit zu geben. Das ist bei den Gewerben,
wo ohnehin genug öffentliche Schulen bestehen, nicht notwendig,
wenn sie denselben Lehrplan haben. Wenn sie aber einen über
den gewöhnlichen Lehrplan hinausgehenden Lehrplan haben,
wenn eine spezielle Ausbildung in diesem Gewerbe statlfindet,
dann ist es zu begrüßen. Ich stelle also den Antrag (liest) :

„Genossenschaftliche Schulen sollen in Hinkunst nur dann
subventioniert werden, wenn für die Lehrlinge der betreffenden
Gewerbekategorie keine fachliche öffentliche Fortbildungsschule
besteht oder der Lehrplan derselben so eingerichtet ist, daß er
den Besuchern solcher Schulen eine über das Maß des Lehr¬
planes der öffentlichen fachlichen Fortbildungsschulederselben
Gewerbekategorie hinausgehenden fachlichen Fortbildung mit
Lehrwerkstätten, beziehungsweise praktischen, gewerblichen, fach¬
lichen Unterricht vermittelt." (Beifall rechts.)

VB. Rain:  Das Wort hat Herr GR. Dr. Danneberg.
GR. Dr. Danneberg:  Meine sehr verehrten Frauen

und Herren! Wir Sozialdemokraten werden für die Subventio¬
nierung dieser Fachschule stimmen. Wenn ich mich trotzdem kontra
gemeldet habe, so ist das deshalb geschehen, weil in der Frage
der gewerblichen Schulausbildung und in der Frage des Lehr¬
lingswesens von uns sehr viel zu beanständen ist. Es ist heule
im Laufe der Debatte schon wiederholt von den Lehrlingen die
Rede gewesen, sowohl bei dem Punkte, der früher behandelt
worden ist, als auch jetzt. Zu dem Berichte selbst möchte ich
sagen, daß auch ich einiges vermisse. Es wäre sehr interessant
gewesen, wenn im Stadtratsberichte Daten enthalten gewesen
wären, wie groß die Einnahmen und Ausgaben der Schulen
sind, welche subventioniert werden. Man würde dann nämlich die
Bemerkung machen, daß es in Wien Genossenschaftengibt, die
an Lehrlingstaxen und Subventionen für Fachschulen mehr einneh¬
men, als sie im ganzen für die Schulen ausgeben, so daß diese Genos¬
senschaften aus dem Lehrlingswesen einen Gewinn ziehen, ein Zu¬
stand, der gewiß nicht wünschenswert ist, ein Zustaud, von dem
man sagen muß. daß er sehr wenig dem entspricht, was die
Herren heute als ihr Programm ansgegeben haben. Gegenüber

all dem, was heute hier gesprochen worden ist, von der Fürsorge
für die Jugend, muß man doch eines sagen: Wenn so viel von
der Hilfe gesprochen wird, die da für alles mögliche geleistet
werden muß, und wenn von der ungeheuerlichen Verwahrlosung
der Jugend gesprochen wird, dann dürfen wir doch nicht ver¬
gessen, daß die Ursachen, die Hauptursachen aller dieser Ver¬
wahrlosung im Kriege gelegen sind. (Zustimmung links.) Die
Schuld daran liegt in einer Politik, an der auch Ihre Partei
den allergrößten Anteil hat. (Beifall und Händeklatschen bei
den Sozialdemokraten. — Gelächter bei den Christlichspzialen.) Das
ist nicht lächerlich, sondern muß gesagt werden. (Stürmische
Zwischenrufe seitens der Christlichsozialen. — Rufe bei den
Sozialdemokraten: Siehe „Reichspost" !) Die Wahrheit ist eben
unangenehm. (Neuerliche Zwischenrufe.)

VB. Rain (das Glockenzeichen gebend) : Herr Gemein¬
derat, ich bitte, zur Sache zu sprechen. Ich bitte um Ruhe, meine
Herren.

GR . Danneberg (fortfahreud ) : Die Wahrheit ist eben
unangenehm. (Rufe bei den Christlichsozialen: Das ist eine
öffentliche Verleumdung! — Heiterkeit bei den Sozialdemokraten
und Rufe: Lesen Sie doch die „Rcichspost" !)

VB Rain (das Glockenzeichen gebend) : Das hat doch
mit der Subventionierung nichts zu tun. Ich bitte, zur Sache
zu sprechen.

GR. Dr. Danneberg (fortfahrend ) : Wir sind selbst¬
verständlich dafür, daß alle Schulen, wenn es notwendig ist,
von der Gemeinde unterstützt werden. Aber man muß sich auch
fragen — und darüber ist jetzt in der Debatte schon geredet
worden — ob diese Schulen unter den heutigen Umständen
ihren Zweck erfüllen können. Der Abendunterricht und der
Sonntagsunterricht sind immer eine schwere Schädigung der
Lehrlinge gewesen. Dieser Unterricht hat immer die Schule zu
einem untauglichen Mittel gemacht, denn der Lehrer hat sich
meist umsonst geplagt, weil die Lehrlinge nicht aufmerken
konnten. Heute aber, wo die Lehrlinge alle halb verhungert
sind, in einer solchen Zeit der physischen Schwächung der
Arbeiterjugend, wäre jeglicher Unterricht am Abend und am
Sonntag , dem einzigen Ruhetag, den der Mensch hat, vollends
ein Unding.

Allerdings muß man zugeben, daß auch in der ĉ istlich-
sozialen Partei von der Abschaffung des Abendunterrichtesund
des Sonntagsunterrichtes schon oft die Rede gewesen ist, daß
aber die Herren in dieser Frage, wie Sie sich erinnern werden,
wenn einmal ein Schritt vorwärts gemacht worden war, dann
sehr rasch wieder zwei Schritte nach rückwärts machten. (Wider¬
spruch rechts.) Ich erinnere die Herren, wenn Sie Zwischenrufe
machen, nur daran, daß gerade in dieser Woche ein trauriges
Jubiläum gewesen ist. Es sind nämlich gerade zehn Jahre her,
daß alle christlichsozialen Landtagskandidaten in Wien öffentlich
das Versprechen abgeben mußten, in dem neuen Landtag für
eine Verschlechterung des Fortbildungsschulgesetzes einzutreten.
(Gelächter rechts.) Alle christlichsozialen Landtagskandidaten—
ohne Unterschied! (Lebhafter Widerspruch.) Lesen Sie das im
„Deutschen Volksblatt" vom September 1908 nach! Auch Herr
Spalowsky  hat , allerdings nicht selbst, sondern durch den
Mund des Herrn Dr. Pattai in einer Mariahilfer Wählerver¬
sammlung diese Erklärung abgeben lassen. Das können Sie im
„Deutschen Volksblatt" vom 23. Oktober Nachlesen. Sie können
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das auch von den anderen Herren Nachlesen. (Widerspruch
rechts. —Zustimmung links.) Wenn der Krieg wenigstens die eine
gute Wirkung geübt hat, kann man es ja begrüßen, wenn Sie
sich vielleicht heute in der Beziehuug gewandelt haben(Heiterkeit)
und wenn Sie jetzt wieder einsehen, daß in der. Tat die ge¬
werblichen Fortbildungsschulen und Fachschulen ihren Zweck
nicht erfüllen würden, wenn noch immer am Abend und am
Sonntag unterrichtet wird. Wir hoffen aber, daß dann wirklich
der Tages unterricht eingeführt wird, und zwar in allen Fort¬
bildungsschulen, daß es zur Abschaffung des Sonntagsunterrichtes
tatsächlich kommen wird.

Herr GR. Rummelhardt  hat sehr richtig darauf hin¬
gewiesen, daß den gewerblichen Fachschulen gerade in der
heutigen Zeit eine erhöhte Bedeutung zukommt, weil der Krieg
in den Lehrverhältnissen wesentliche Veränderungen hervorge¬
rufen und daß gewiß durch den Krieg die arbeitende
Arbeiterjugendnoch mehr Schaden genommen hat als die
studierende Jugend. (Zustimmung.) Denn der Lehrling, der jetzt
drei oder vier Jahre bei einem Meister in der Lehre war, der
Kriegsarbeit hatte, wo also nur eine ganz bestimmte Spezial¬
arbeit geleistet wurde, der hat dort seine Zeit umsonst ver¬
bracht; er hat nicht mehr gelernt, als ein Arbeiter bei 14 Tagen
Anlernen in einer Fabrik erlernen kann. Es gibt Feinmechaniker¬
lehrlinge, die weiter nichts als Schrappnellhülsenmachen ge¬
lernt haben. Es gibt weibliche Schneiderlehrlinge, die nichts
anderes als Rucksacknähen gelernt haben. Aber in einer Zeit,
wo es mit den Lehrverhältnissen so ausschant, haben die Fort-
bildungs- und Fachschulen eine ganz besondere Bedeutung.
Darum müssen sie auch so eingerichtet werden, daß die Lehr¬
linge dort wirklich etwas lernen, und die Schule ihrem Lehr¬
plan nach eine wirkliche Ergänzung der Meisterlehre bildet. Vor
allem muß aber der Fachschule ein Lehrwerkstättenunterricht an¬
gegliedert werden. (Zwischenruf.) Ich weiß, daß es einen Lehr¬
werkstättenunterricht bereits gibt, aber bei weitem nicht überall,
wo es sein sollte. Herr Kollege Rummelhardt  wird zugeben
müssen, daß gerade auf diesem Gebiete noch ganz außerordentlich
viel zu leisten ist.

Die Zeit ist vorgeschritten und daher will ich Sie nicht
länger aufhalten. Ich meine nur, daß mit dem Anträge des
GR. Untermüller  nichts getan ist, der, wenn ich recht
gehört habe, verlangt hat, daß die Genossenschaften nur dann
wieder subventioniert werden, wenn sie zielbewußt auf bie Ab¬
schaffung des Abend- und des Sonntagsunterrichtes hinarbeiten.
Mit dieser Forderung erfüllen Sie Ihr Programm, das Sie
angeblich haben, nicht. Ein „zielbewußtes Hinarbeiten" genügt
nicht. Den erstens ist gar keine Frist hier angegeben. Wenn
auch die Schwierigkeiten wegen der Schulgebäude und so weiter
durchaus nicht zu verkennen sind, so ist ja doch schließlich diese
Frage schon so lange überlegt worden und insbesondere hat der
Fortbildungsschulratsich schon sehr lange diese Fragen zurecht
legen können. Ueber diese Frage ist ja schon vor zehn Jahren
eingehend geredet worden. Angesichts solcher Umstände hat es
doch nichts zu bedeuten, wenn man heute verlangt, es solle
weiter zielbewußt auf die Abschaffung des Abendunterrichtes
hingearbeitet werden. Denn wenn weiterhin so „zielbewußt darauf
hingearbeitet wird", dann werden wir wahrscheinlich noch sehr
lange darauf warten müssen, bis die Lehrlinge wirklich am Abend
und Sonntag nicht mehr zur Schule gehen müssen. Es ist

natürlich unmöglich, von den Genossenschaften zu verlangen, daß
sie jetzt während des Schuljahres und wo skandalöserweise
noch immer Schulgebäude von der Militärverwaltung in Anspruch
genommen werden, den Tagesunterricht einführen. Wohl aber
kann verlangt werden — wir stehen ja erst im Dezember und
der Unterricht im nächsten Schuljahre beginnt erst September
oder Oktober— daß bis dahin wenigstens für diese Fachschulen
die von den Genossenschaftenunterhalten werden, diese Frage
gelöst werde und darum gestatten Sie mir, folgenden Antrag
zu stellen (liest) :

„Den Genossenschaftenist bei Auszahlung der Subventionen
für die Fachschulen mitzuteilen, daß eine Subventionierung für
das nächste Schuljahr nur dann erfolgen kann, wenn ab Herbst
1919 der Unterricht nur an Wochentagen stattfindet und spätestens
um 6 Uhr abends endet."

Das ist deutlicher als dieses„zielbewußte Hinarbeiten", über
das uns, wie Herr GR. Untermüller  gemeint hat, dann im
nächsten Jahre bei der Subventionierungsfrage erst wieder
berichtet werden solle. Wenn Sie es ernst meinen, die Schulen
zu reformieren und soziale Fürsorge für die Lehrlinge zu be¬
treiben, dann bitte ich Sie , diesen Antrag einstimmig anzu¬
nehmen. Sie haben dann im Kampf für die Jugend, wenn auch
ein kleines, so doch ein wichtiges Stück positiver Arbeit geleistet.
(Lebhafter Beifall links.)

VB. Rain : Zum Worte gelangt Herr GR. Dr. He mala.
GR. Dr. Hemala:  Herr GR. Dr. Danneberg  hat in

diesem Saale wieder die Schuldfrage an dem Krieg angeschnitten
und unsere Partei beschuldigt, daß sie es gewesen, die die Mit¬
schuld an dem Kriege trägt. Ich glaube, daß die christlichsoziale
Partei nicht mehr Schuld an dem Weltkriege hat, als die reichs-
deutsche Sozialdemokratie. (Beifall der Christlichsozialen. —Wider¬
spruch bei den Sozialdemokraten.) Unser Verhalten im Welt¬
kriege war das ganz gleiche, wie das der reichsdentschen Sozial¬
demokratie. Die reichsdeutsche Sozialdemokratie hat für die
Kriegskredite gestimmt, der Führer der reichsdeuischenSozial¬
demokratie Ludwig Frank hat sich als einer der ersten Kriegs¬
freiwilligen gemeldet und hat den Heldentod fürs Vaterland
gefunden. Herr Dr. Danneberg  hat nicht sein Blut ver¬
gossen. sondern nur Tinte in der Kanzlei. (Heiterkeit bei den
Christlichsozialen. — Widerspruch bei den Sozialdemokraten und
Unruhe. — VB. Rain:  Ich bitte, nicht zu unterbrechen, wir
werden sonst nicht fertig!) Die sozialdemokratische Jugend¬
organisation der reichsdentschen Sozialdemokratie hat sich im
Weltkrieg großartig gehalten, dafür wird sie jetzt im „Kampf"
in den Staub gezerrt, und zwar von den linksseitig radikalen
Sozialdemokraten. In der Augustnummer des „Kampf" stellt
der linksradikale Genosse, also ein engerer Gesinnungsgenosse
des Dr. Danneberg fest, daß die sozialdemokratische Arbeiter¬
jugend nicht mehr indifferent geblieben ist, sie hat im Gegenteile
sich freiwillig am Krieg beteiligt und an dem chauvinistischen
Rausch tätigsten Anteil genommen. Wenn Herr GR. Dr. Danne¬
berg sich über die Ursachen des Weltkrieges orientieren will,
rate ich ihm, die Schriften seines Gesinnungsgenossen Dr. David
zu lesen über den Sozialismus im Weltkriege. Dort wird er
sich nähere Belehrung holen. (Fortwährende Unruhe.)

Es ist ferner gesagt worden, daß vor den Landtagswahlen
die christlichsozialen Landtagskandidaten eine Erklärung abge-

' geben hätten, daß sie für die Verschlechterungder Gewerbeschul-
4
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reform eintreten . Ich stelle demgegenüber fest , daß die christlich-
sozialen Kandidaten , soweit sie der christlichsozialen Arbeiterpartei
angehören (Aha -Rufe .) , keinerlei Erklärung abgegeben haben,
und daß diejenigen , die damals am meisten gehetzt haben,
dadurch ihren Abgeordneten zum Erfolg verholfen haben . (Rufe
bei den Sozialdemokraten : Wir sind also von den Christlich-
sozialen gewählt !) Ich erinnere an den Herrn Hruschka . Ich
will mich mit dieser Angelegenheit nicht weiter befassen . Doktor
Danneberg könnte mich verlocken , den Schatten des seligen
Pernerstorfer anzurufen , und hier zu sagen , was Pernerstorfer
über Dr . Danneberg geschrieben hat . (Andauernde Unruhe bei
den Sozialdemokraten . — VB . Rain  gibt das Glockenzeichen .)
Er hat geschrieben : „Er will den deutschen Arbeiter auf sein
niedriges Niveau herabziehen ." Ueber Dr . Danneberg hat er
gesagt , daß in dessen Adern kein Blut , sondern nur Tinte fließe.
Ich will die anderen Zitate nicht Vorbringen , wenn es aber Herr
GR . Dr . Danneberg  wünscht , will ich sie ihm alle bekanntgeben.

VB . Rain : Das Wort hät Herr GR . Spalowsky.
GR . Spalowsky:  Herr GR . Dr . Danneberg  hat die Be¬

hauptung ausgestellt , daß vor zehn Jahren alle christlichsozialen
Kandidaten sich verpflichtet haben , für die Verschlechterung der
Gewerbeschulreform einzutreten . Ich will seststellen , daß nicht
nur ich, sondern auch eine Anzahl meiner Freunde sich geweigert
haben , für eine solche Verschlechterung zu stimmen . Es ist auch
nicht meine Aufgabe , durch den Mund des Herrn Dr . Pattai
etwas verkünden zu lassen , denn meine Meinung weiß ich selber zu
vertreten . Ich stelle ferner fest , daß ich und meine Freunde
schon im Jahre 1909 für die Ausschaltung des Sonntags¬
unterrichtes und des Abendunterrichtes an den gewerblichen
Fortbildungsschulen eingetreten sind und ich stelle schließlich fest,
daß während der Landtagsperiode Verbesserungen in Bezug auf
den gewerblichen Fortbildungsunterricht durch unsere Tätigkeit
erzielt worden sind . Ich will das deshalb hier festgestellt haben,
weil derartige unwahre Behauptungen sicherlich geeignet sind,
unsere Partei zu verdächtigen und wir haben keine Ursache,
solche Verdächtigungen stillschweigend hinzunehmen Aus der
Tatsache ferner , wie wir im Landtage durch sechs Jahre ge¬
arbeitet haben , geht hervor , daß Herr Dr . Danneberg  auch
in dieser Hinsicht eine Unwahrheit gesagt hat , daß wir erst in¬
folge des Krieges unsere Ansichten geändert hätten . Wir haben
unsere Ansichten schon vor zehn Jahren vertreten und wir haben
keine Ursache gehabt , sie infolge des Krieges zu ändern.

VB . Rain:  Die Debatte ist geschlossen, der Herr Bericht¬
erstatter zum Schlußworte.

Berichterstatter GR . Tomola:  Die abgeführte Debatte
hat am besten gezeigt , wohin eine solche Abschweifung vom
Referate führen muß . Eine solche Debatte ist überflüssig , weil
das politische Moment in solche Angelegenheiten hineingeführt
wird und die Erbitterung auf der einen oder anderen Seite
erzeugt wird , wobei der eigentliche Gegenstand der Beratung in
den Hintergrund tritt . Es wurde der Wunsch ausgesprochen , daß
ein ausführlicher Bericht erwünscht wäre . Ich kann mich diesem
Wunsche nur anschließcn , muß aber ebenso wie bei den beiden
nachfolgenden Vorlagen über Subventionen bemerken , daß der
Magistrat in seinem Berichte hinzufügt , es sei infolge der jetzigen
Zcitverhältnisse unmöglich , ausführliche Berichte wegen Mangel
an Papier und Arbeitskräften fertigzustellen . Ich bemerke noch,
daß in früheren Jahren Subventions -Anträge mit ausführlich

durch die Genossenschaft ermittelten Daten begründet waren . Es
ist nur noch eine Reihe von genossenschaftlichen Fachschulen,
welche unterstützt werden sollen . Kollege Rummelhardt  hat
schon darauf hingewiesen , daß die allermeisten Fachschulen in
die Verwaltung der Gewerbeschul -Kommission übergegangen sind.
Hier haben wir noch 15 Fachschulen und eine Reihe von ihnen
sind solche , welche , wie GR . Rummelhardt  hervorgehoben
hat , eine höhere Ausbildung ihren Lehrlingen bieten . Ich ver¬
weise insbesondere auf die Fachschule der Buchdrucker , Gastwirte
und Kaffeesieder , welche weit über das Maß dessen , was von
den Gewerbeschul -Kommissionen geleistet wird , leisten . Ich würde
es mit lebhafter Freude begrüßen, ' wenn das Beispiel , welches
seit Jahren viele Genossenschaften gegeben haben , indem sie ihre
Fachschulen in den Rahmen der Kommission eingeordnet haben,
auch weiter befolgt wird.

"Ein ziemlich weites Thema in der Verhandlung bildete die
Forderung nach Beseitigung des Sonntags - und Abendunterrichtes.
Das Thema ist nicht neu , sondern wurde hier seit Jahren be¬
handelt und es gibt gewiß keinen , der Einblick in unser gewerb¬
liches Schulwesen hat , der diese Forderung nicht von Herzen
unterstützen würde , selbstverständlich vor allen auch die Lehr¬
personen , für die es eine unendliche Plage und Schwierigkeit ist,
wenn sie abgerackert den ganzen Tag Dienst gemacht haben , auch
am Abend noch in der oft unerträglichen Atmosphäre in den
Schulhäusern Unterricht erteilen müssen . Ich verweise nur auf
die Zustände , die sich während des Krieges entwickelt haben . Es
wurde ganz richtig hervorgehoben , daß es in der vergangenen
Kriegszeit und auch in diesem Schuljahre gar nicht möglich war,
die wünschenswerten Aenderungen vorzunehmen . Viele von unseren
Schulhäusern sind jetzt in einer Weise in Anspruch genommen
worden , welche jeder Hygiene ins Gesicht schlägt . Von 8 Uhr
morgens bis 5 Uhr nachmittags waren sie fast ununterbrochen
vom laufenden Schulunterricht belegt , mit Ausnahme einer kaum
einstündigen Mittagspause . Daß bei dieser kurzen Pause eine
Lüftung der Schullokalitäten unmöglich ist , ist doch klar . Während
des größten Teiles des Jahres ist es bedingt , daß überdies
schon um 5 Uhr die künstliche Beleuchtung eingesetzt wird.
Nun stellen Tie sich ein Schulzimmer vor , in welchem durch
zehn Stunden 50 , SO und noch mehr Kinder gelebt und geatmet
haben , zu welcher verdorbenen Luft noch der Schaden hinzutritt,
den die künstliche Beleuchtung hervorbringt , und es ist ohne
weiteres ersichtlich , daß der Abendunterricht unter solchen Um¬
ständen vollkommen wertlos , ja für die Gesundheit direkt schäd¬
lich ist . Ich bin nicht der Meinung , daß alle diese Schäden schon
im Laufe eines Jahres behoben werden können . Es ist noch eine
ganze Reihe von Schulhäusern vom Militär belegt . Die Adap¬
tierungsarbeiten nehmen nach den Erfahrungen , die wir bis jetzt
gemacht haben , sehr lange Zeit in Anspruch.

Wie die Schulhäuser , die während des Krieges vom Militär
besetzt waren , aussehen , davon läßt sich unter anständigen
Menschen gar nicht reden . (Zustimmung, ) Sie sind in einen
Zustand geraten , daß jeder von uns sich genieren müßte , hinein
zu gehen . (Zustimmung .) Ich war in vielen solchen Schulhäusern.
Es ist unerhört und vielfach kann man ganz offen sagen , daß
ein Abort sich in einem besseren Zustande befindet als manches
dieser Schulgebäude infolge langjähriger militärischer Besetzung.
Daß hier sehr weitgehende Aenderungen und Avaptierungsarbeiten
erforderlich sind , ist klar . Aus den Anträgen , die die Herren
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Kollegen Untermüller und Dr. Danneberg  eingebracht
haben, geht hervor, daß das Bestreben nach Beseitigung des
Sonntagsunterrichtes und nach Einführung des ausschließlichen
Tagesunterrichtes den ganzen Gemeinderat beherrscht. Ich halte
es>aber für undenkbar, daß wir an diese Subventionen eine
solche Bedingung knüpfen, denn diese sind für das Jahr 1918
bestimmt und daher können die gestellten Bedingungen einfach
nicht erfüllt werden. Es handelt sich bloß darum, für die Zu¬
kunft Vorsorge zu treffen, den Daumen darauf zu drücken, daß
das Uebel, das wir alle bedauern, tunlichst rasch und umfang¬
reich beseitigt wird. Ich bin vollkommen dafür, daß beide An¬
träge durch die Unterstützung des Gemeinderates dem Stadtrate
zur weiteren Behandlung zugewiesen werden.

Die Ausführungen der Kollegin Dr. Alma Seitz wurden
schon von Kollegen Rummelhardt  entsprechend beleuchtet.
Ich glaube, es ist nicht notwendig, hier noch etwas hinzuzusügen.
Ich bitte Sie , den Anträgen zuzustimmen.

VB. Rain.  Ich bitte diejenigen Herren, welche für die
Anträge des Referenten stimmen, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Angenommen.

Weiters liegen drei Anträge der GR. UntermHller
Dr . Danneberg und Rummelhardt  vor.

Sie lauten (liest,:
Antrag des GR. Untermüller: „Die Subventionen für

die genossenschaftlichen Fachschulen werden in Hinkunft nur dann
bewilligt, wenn die Genossenschaften den Nachweis erbringen,
daß sie in zielbewußter Weise auf die Einführung deS Tages-
untecrichtes und die Abschaffung des Sonntagsunterrichtes hin¬
arbeiten. Die Entscheidung darüber, ob diesem Erfordernisse
Rechnung getragen wurde, soll der paritätische Ausschuß des
Arbeiterfürsorgeamtes treffen. Den nächstjährigen Antrag des
Stadtrates , betreffend die Bewilligung von Subventionen für
genossenschaftliche Fachschulen ist eine Darstellung beizugeben,
aus der zu ersehen ist, zu welcher Zeit der Unterricht erteilt
wird."

Antrag GR. Dr. Danneberg: „Den Genossenschaften
ist bei Auszahlung der Subventionen für die Fachschulen mit¬
zuteilen, daß eine Subventionierung für das nächste Schuljahr
nur erfolgen kann, wenn ab Herbst 1919 der Unterricht nur an
Wochentagen stattfindet und spätestens um 6 Uhr abends endet."

Antrag GR. Rummelhardt: „GenossenschaftlicheSchulen
sollen in Hinkunft nur dann subventioniert werden, wenn für
die Lehrlinge der betreffenden Gewerbekategorie keine fachliche
öffentliche Fortbildungsschulebesteht, oder wenn der Lehrplan
derselben so eingerichtet ist, daß er den Besuchern solcher Schulen
eine über das Maß des Lehrplanes der öffentlichen fachlichen
Fortbildungsschule derselben Gewerbekategorie hinausgehende
fachliche Fortbildung mit Lehrwerkstätten-, respektive praktischen
gewerblichen Fachunterricht vermittelt."

Ich bitte diejenigen Herren, welche diese Anträge unter¬
stützen, d-e Hand zu erheben. (Geschieht.) Sie sind genügend
unterstützt und gehen an den Stadtrat.

Beschluß:
Nachstehenden 15 Genossenschaften werden Subventio en

für ihre Fachschulen für das Jahr 1918 bewilligt:
Buchbinder,» Ledergalantcrie-, Futteral- und Kartonnage-

waren-Erzeuger u. s. w. 1000 Li.
Buchdrucker und Schristgießer 1200 L.

Drechsler(für die Schule 6., Spörlingasse6) 2000 L.
Drechsler (für die Schule 16., Grundsteingasse 65) 1000 L.
Fleischhauer und Fleischselcher 1000 L.
Gastwirte und Kaffeesieder 2000 L.
Gastwirte, Hoteliers und Kaffeesieder(für die höhere Fach¬

schule) 300 L.
Kamm- und Fächermacher 400 L.
Kleidermacher (Fachschule für das Damenkleidermacher¬

gewerbe) 300 L.
Lithographen, Stein-, Licht-, Kupfer- und Zinkdrucker sowie

Chemigraphen und verwandte Gewerbe 800 L.
Lohnfuhrwerksbesitzer600 L.
Modistinnen und Modisten 400 L.
Schuhmacher'800 L.
Stukkateure 200 L.
Uhrmacher(für die Lehrwerkstätte) 500 L.

S« . Berichterstatter GR. Tomola:  Zahl 11567, Post 9.
Genossenschaft der Tapezierer, Subvention für fachliche Fort¬
bildungsschule.

Post 9 betrifft ebenfalls dieSubvention für eineFachschule.und
zwar für die der Tapezierer. Sie erscheint in dem Verzeichnisse,
welches zur Post 6 vorgelegt wurde, deswegen nicht, weil das
Ansuchen verspätet, erst im September, eingebracht wurde. Ich
bitte um Ihre Zustimmung.

VB. Rain:  Zum Worte ist niemand gemeldet, keine Ein¬
wendung. Angenommen.

Beschluß:
Der Genossenschaft der Tapezierer wird für Zwecke der

fachlichen Fortbildungsschule dieser Genossenschaft pro 1918 eine
Subvention im bisherigen Ausmaße von 1200 L bewilligt.

S7 . Berichterstatter GR. Tomola:  Zahl 11566, Post 7.
Subventionen für Weihnachtsbeteilungen pro 1918.

Es liegen 42 Gesuche um die Bewilligung von Subven¬
tionen für die Weihnachtsbeteilung 1918 vor. Insgesamt werden
Beträge im Ausmaße von 6250 L beantragt, war beiläufig
einem Durchschnitt von 150 X entspricht. Bei der Beratung im
Stadtrate wurde ein ähnlicher Gedanke ausgesprochen, wie er
heute auch hier vom Herrn Kollegen Hödl  zum Ausdrucke
gebracht wurde und insbesondere darin gipfelt, daß es vom
pädagogischen, erzieherischen, ja vom rein menschlichen Gefühls¬
standpunkte aus zu verwerfen sei, daß durch die Veranstaltung
größerer Feierlichkeiten insbesondere Kinder als Schauobjekte
vorgeführt und verhalten werden, längere Dankkundgcbungen zu
veranstalten. Dieser Zustand soll abgeschafft werden. Ich habe
schon im Stadtrate darauf hingewiesen, daß ich selbstverständlich
als Erzieher der gleichen Meinung sein muß. Ich halte es für
das allerwünschenswerteste, daß die Gaben, welche bescheert
werden, den Kindern tunlichst mit Ausschaltung des Gebers
beigebracht werden. Die Ausschaltung des Gebers ist aber
nur dadurch möglich, daß die Weihnachtsgaben— übrigens bin
ich der Meinung, daß die Beteilung mit Schuhen und Kleidern
nicht bloß zu Weihnachten, sondern auch zu anderen Jahreszeiten
notwendig ist — ausschließlich durch die Schul-Direktionen ver¬
teilt werden. Davon erfährt dann gar niemand etwas und das
Kind nimmt ohne das geringste Gefühl der Beschämung in der
Kanzlei Schuhe und Kleider in Empfang und hat es nicht not-

4*
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wendig , flnen besonderen Dank auszusprechen , weil ja der
Direktor nur der Ueberbringer einer Gabe ist , deren Geber
edeldenkend im Hintergründe bleiben will . Wir haben seit vielen
Jahren einen edlen Spender , dessen Name heute dem Gemeinde¬
rate noch immer unbekannt ist , (Ruf : Wilhelm !) , einen Mann
der dem 10 . Bezirk seit einer Reihe von mindestens 15 Jahren
tausende Kronen zur Verfügung stellt , mit der Bitte , sein
Name möge nicht genannt werden . Ich wünsche , daß solche
Beispiele Nachahmung finden . Ich bin selbst in Vereinen , die
mir zugänglich sind , lebhaft und auch mit Erfolg dafür ein¬
getreten , daß die am Schlüsse des Jahres eingelaufenen Vereins¬
beiträge an die Schulleitungen zur Verteilung kommen , weil
nur die Schule allein mit ihren Lehrern in der Lage ist , und
zwar schon mit Rücksicht auf den jahrelangen Umgang mit den
Kindern , deren persönliche Verhältnisse zu kennen und sie ihren
Bedürfnissen entsprechend mit den Kleidern zu beteilen . Ich muß
also im Prinzip den Anregungen , die im Stadtrat gegeben
wurden , beipflichten , anderseits aber hier bemerken , daß wir bei
diesen Subventionen den Vereinen keine Verpflichtung auferlegen
können . Es handelt sich ja um die Subventionen für 1918 und
wir haben heute schon den 18 . Dezember . Die Verteilung ist
ja in den meisten Fällen wahrscheinlich schon erfolgt und die
Zeitverhältnisse bedingen es auch selbst , daß größere Feierlich¬
keiten nicht stattfind n̂ . Sollten wir aber heute trotzdem aus¬
drücklich diese Bedingung stellen , so wäre es vielfach unmöglich,
sie zu erfüllen . Ich bin sehr damit einverstanden , wenn heute
von Seite des Gemeinderates neuerdings und zwar deutlich
vernehmbar der Wunsch zum Ausdruck gebracht wird , daß die
Kinder , welche Spenden erhalten , diese in einer Form bekommen,
welche nichts Beschämendes mit sich bringt.

Ich bitte meine verehrten Damen und Herren , zu den vor¬
gelegten Subventionen Ihre Zustimmung zu geben.

VB . Rain:  Es sind fünf Herren zum Worte vorgemerkt.
Ich möchte nur bitten , daß diese Herren sich etwas kurz fassen.
Ich erteile das Wort Herrn GR . Schmitz pro.

GG . Schmitz : Der Herr Referent hat erwähnt , daß in
der Stadtrals - Sitzung der Meinung Ausdruck verliehen wurde,
der Gemeinderat solle seinen Wunsch darin festlegen , daß bei
der Austeilung der Geschenke und Gaben durch die einzelnen
Wohllätigkeitsvereine alles vermieden werde , was das Ehrgefühl
kränken kann . In dieser Form schließe ich mich dem Wunsche voll¬
inhaltlich an . Gerade der Arme ist es , der sich nicht an die öffentliche
Armenpfiege wendet , sondern der die Hilfe dort sucht , wo sie ihm
möglichst nach innen und unauffällig zu teil wird . Gerade dieser
Arme ist besonders und mit Recht in seiner Ehre empfindlich.
Wenn das damit in Zusammenhang gebracht wird , daß man
sagt , es sollten alle Weihnachtsfeiern verboten werden , dann
kann ich mich dem nicht anschließen . (Zustimmung bei den
Christlichsozialen .) Ich werde Ihnen auch den Grund sagen und
Ihnen ganz ruhig eine kleine Geschichte aus meiner eigenen
Jugend erzählen . Als ich 7 bis 8 Jahre alt war , war der
Vater durch viele Monate arbeitslos , die Mutter konnte , ob¬
wohl sie Tag und Nacht mit der Maschine genäht hat , nicht
genug für uns viele Kinder herbei schaffen und wir waren tat¬
sächlich auf Unterstützung angewiesen . Wir haben eine solche
Unterstützung durch einen katholischen Wohltätigkeitsverein er¬
halten . In jener armseligen Zeit war es für mich ein Erlebnis,
aus der kalten , schlecht beleuchteten Wohnung , aus dem Milieu

von Hunger und Elend heraus zukommen , zu einem Lichterbaum
und dort für eine Festgabe , wenn schon nicht in familiärer

WHeise so wenigstens in dieser Form dankbar sein zu können und
eine solche Weihnachtsfeier zu erleben . Ich habe das nicht ver¬
gessen . Eine Nötigung zu einem Handkuß dafür ist bei diesen
katholischen Wohltätigkeitsvereinen nicht vorgekommen . Allerdings
kann ich mir lebhaft vorstellen , daß es da und dort kleine Ver¬
eine gibt , die das ganze Jahr keine Wohltätigkeit , außer an sich
selbst ausüben , aber allemal die Wohltaten , die sie statuten¬
mäßig auszuüben haben , damit erledigen , daß sie kleine Feier¬
lichkeiten veranstalten und sich dann von den armen Kindern
auf die eine oder andere Art huldigen lassen . Gegen eine solche Art
und Weise , Wohltaten zu üben , müßte ich mich mit Entrüstung wen¬
den . Ich habe schon von katholischen Wohltätigkeitsvereinen gespro¬
chen. Von diesen , die in Wien eine ungeheure Arbeit leisten , ist nur ein
kleiner Teil an die Gemeinde um Subvention herangetreten . Wenn
damit im Zusammenhang im Laufe der heutigen Debatte die
Angelegenheit sozialer Reformen und privater Wohltätigkeit in
der Armenfürsorge gestreift wurde , so erscheint mir darin der
Grenzkonflikt der wiederholt zwischen den beiden Gebieten auf¬
taucht , sich darin auszudrücken , daß vielen Leuten nicht klar ist,
daß sich die Grenze nicht haarscharf ziehen läßt , wo die Wohl¬
tätigkeit aufhören und die Sozialpolitik einsetzen soll . Wenn aber
wiederholt gesagt worden ist , die soziale Reform müsse soweit
gebildet lyerden , daß dann jede Wohltätigkeit überhaupt über¬
flüssig wird , so beneide ich die betreffenden Herren Redner um
ihren Optimismus . Wenn ich mich auch auf den sozi¬
alistischen Standpunkt stelle , muß ich doch selbst als
Sozialist erkennen , daß der Uebergang vom Zustand aus der
sogenannten kapitalistischen Wirtschaftsperiode zum reinen
Sozialismus , der nach Ihrer Ueberzeugung das Glück auf Erden
bringen soll , ein sehr lang andauernder ist . Infolgedessen werden
wir auf die Wohltätigkeit auf eine lange , für Menschen unab¬
sehbare Zeit angewiesen sein — eben deshalb , geehrte Frauen und
Herren , weil es gerade die verschämten Armen sind , die ohne
ihre Schuld ins Unglück gekommen sind und nicht die Berufsbettler,
die sich an die Privat -Wohltätigkeit w?nden , und den Weg zum
Armenrat scheuen , solange es geht , weil sie damit förmlich ihren
beklagenswerten Zustand dokumentieren.

Gerade um das Ehrgefühl nicht unnötig zu kränken,
soll man jede Form der Privatwohltätigkeit wohl begrüßen,
welche diesen Bedingungen entspricht . Was gerade gläubige
Katholiken in Wien auf diesem Gebiete leisten , darüber will ich
Ihnen einige Ziffern anführen . In Wien wurden von katholischer
Seile Kin ^erwarteanstalten , insbesondere für Kriegskinder ge¬
gründet , in Wien allein 21 mit 3220 Kindern , darunter
2034 Kriegskindern . Sie wurden im Jahre 1917 nicht nur in
Räumlichkeiten untergebracht , sondern erhielten auch ein Mittag¬
essen . Das Geld dafür wurde zum größten Teile durch Samm¬
lungen und Spenden der Mitglieder aufgebracht Wir haben den
großen Verein Kinderschutzstationen , der überwiegend aus katholi¬
schen Kreisen besteht , und 18 Tagesheimstätten und 2 Schutz¬
stationen mit 2189 Kindern , darunter 1268 Kriegskindern in
den schulfreien Stunden überwacht , beschäftigt und verköstigt.
In den Tageserholungsstätten , die vom Vereine erhalten werden,
sind 2208Kinder untergebracht . Der Verein „Kinderschutzstationen"
hat im Jahre 1916 eine Gesamtausgabe von nahezu 400 .000 X
gehabt . Davon waren durch Subventionen der Gemeinde und
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des Landes lediglich 125.000 L bedeckt, 275.000 X mußten
durch den Wohltätigkeitssinn des katholischen Wiens zum größten
Teile aufgebracht werden. Ich erinnere Sie an den St . Vinzenz-
Verein, der mir persönlich als Ideal der privaten Armenpflege
erscheint. Die Armen müssen sich nicht in irgend einem Bureau
melden, sie werfen ihre Bittschriften einfach in den Briefkasten,
ohne daß sie jemand sieht. Ein Mitglied des St . Vinzenz-
Vereines oder Frauenwohltätigkeitsvereines geht dann direkt in
die Wohnung, stellt dann die Dürftigkeit ohne fremde Zeugen
fest und übergibt, wenn möglich gleich an Ort und Stelle oder
in den nächsten Tagen, die Anweisung auf Lebensmittel, Kohle rc.
Der St . Vinzenz-Verein hat im Jahre 1917 nicht weniger als
163.500 X in Wien allein ausgegeben, davon wurden zu Spenden
145.285 X aufgebracht. Das sind Ziffern, die wohl beweisen,
daß das katholische Wien auf dem Gebiete der Wohltätigkeit
das Ehrgefühl der Bedürftigen schont. Ich weiß nicht, ob sozial¬
demokratische Wohltütigkeitsvereine bestehen. Wenn sie bestehen
sollten, mache ich ihnen keine Vorschriften, wie sie ihre Spenden
geben sollen. <Rufe bei den Sozialdemokraten: Wir brauchen
auch keine solchen, wir sind nicht Erzieher zum Betteln!) Das ist
ein Vorwurf, der ganz ungerechtfertigt ist, werden, wenn Sie sagen,
die Bevölkerung, diedraußen in den armen Proletariervierteln wohnt,
erzieht der St . Vinzenz-Verein zu Bettlern Es ist kein Kunststück,
hilflose, arme Teufel zu beschimpfen. (Lebhafte Zwischenrufe. —
VB. Rain  gibt das Glockenzeichen.) Der Standpunkt der
christlichen, und ich glaube wohl jeder Religion, ist, daß die Wohl¬
tätigkeiteine der schönsten Blüten der Menschheit ist. Wer den Armen
zu Hilfe kommt ohne Unterschied der Gesinnung, wie der
St . Vinzenz-Verein, der zeigt sich vom echten Menschlichkeitsgefühl
beseelt. (Erneute Zwischenrufe bei den Sozialdemokraten.) Wenn
gesagt wird, es soll alles vermieden werden, was einem Dank der
Beteilten gleichsieht, so kann ich das nicht unterschreiben.
Ich, als Erwachsener, schäme mich nicht, heute noch dem
katholischen Wohltätigkeitsverein, dem ich in meiner Jugend
manch heiteren Abend zu verdanken hatte, meinen Dank abzu¬
statten. Solange ich lebe, werde ich mich bemühen, solche wohl¬
tätige Zwecke zu unterstützen, ob es Ihnen gefällt oder nicht.
In diesem Sinne stimme ich für die Vorlage. (Lebhafter Beifall
rechts. — Unruhe und Rufe bei den Sozialdemokraten: Warum
pascht denn die Galerie da mit !)

VB. Rain : Zum Worte gelangt Herr GR. Wolny.
GR. Wolny:  Verehrte Frauen und Herren! Bei einem

solchen Anlasse wurde sonst nie von irgend einem Redner ge¬
sprochen. Es war eine Selbstverständlichkeit, für unsere Vereine,
die sich zusammengetan haben, um das Jahr hindurch zu sparen
und dann den Kindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten, eine
Subvention von einigen 100 L zu bewilligen. Es hat die ganze
christliche Bevölkerung sehr sonderbar berührt, ich möchte sagen,
sie war empört darüber, als aus den Zeitungen bekannt wurde,
daß im Stadtrat die Bemerkung gemacht wurde, es solle die
Subvention von dem Fallenlassen der äußeren Weihnachts¬
bescherung abhängig gemacht werden. Zu meinem Bedauern hat.
der Herr GR. Hödl  in dasselbe Horn gestoßen und zwar in
einigen Uebertreibungen, die nicht der Wirklichkeit entsprechen.
(Ruf : Er sitzt zu weit drüben! — Heiterkeit) Er hat davon ge¬
sprochen, daß sich Menschen am Weihnachtstage zusammenfinden,
um sich dann in der Wohltätigkeit, die sie üben, sonnen zu
können. Ich will nicht unbescheiden sein, kann aber doch sagen,

daß ich einer von jenen gewesen bin, die die meisten Weihnachts¬
bescherungen mitgemacht haben, denn ich habe wohl seit
20 Jahren alljährlich 15 bis 20 solcher Weihnachtsbescherunzen
im 9. Bezirke mitgemacht und dabei Ansprachen gehalten. Ich
kann also ein Urteil über das ganze Milieu abgeben, in welchem
sich diese Weihnachtsbescherungen vollzogen haben. Sehr geehrte
Frauen und Herren! Da dieser Antrag auf Falleulassen
der äußeren Festlichkeit, wenn ich nicht irre, vom StR.
Winter  ausgegangen ist, so bin ich in der Lage, ihm mit
seinen eigenen Worten schlagen zu können. (GR. Winter:
Da müssen Sie mich zuerst gehört haben!) Ich habe Sie
schon gehört Herr Gemeinderat. Wir werden uns schon ver¬
ständigen. Gerade bei dem Referate, das er heule erstattet hat,
hat er davon gesprochen, daß er sich den Verein „Kinderfreunde"
in der Weise denkt, daß er lokal erweiterte Familien bildet.
Sehen Sie , geehrten Damen und Herren, dasselbe ist bei den
Vereinen der Fall, welche diese Kinderbeteilungen zu Weih-
nachten vornehmen. Wie kommen solche Vereine zustande? Es
sind meistens Gewerbetreibende, welche dafür sorgen wollen, daß
Kinder verarmter Gewerbetreibender oder Kinder von Witwen solcher
Gewerbetreibender eine Weihnachtssreude bereitet werde. Und diese
Weihnachtsfreude soll gleichsam in einer Familie bereitet werden.
Ich habe nirgends gesehen, daß diese Gewerbetreibenden, die selbst
nicht im Ueberslusse schwelgen, sich in dem Beschenktwerdender
Kinder sonnen. Nein! Es waren das wirkliche Familienfeste. Die
Reichen, welche zu diesen Festen beitragen, kommen meist- gar
nicht zur Feier, sie spenden etwas, aber bleiben zuhause. Dafür
aber kommen die Eltern der Kinder hin und feiern mit den
Kindern ein gemeinsames Fest, ein Familienfest, sowie es sich der
Herr GR Winter  für seine Zwecke vorstellt. Es ist infolge¬
dessen nirgends der Fall gewesen, daß ein besonderer Dank aus¬
gesprochen wurde, denn derselbe wurde regelmäßig überall ab¬
gelehnt. Geber und Nehmer freuten sich auf das Fest das ganze
Jahr . Gewiß! Es kann alles mißbraucht werden. Es kann von
dem einen oder dem anderen weniger geschickten Menschen ein
Fehler gemacht werden, aber deshalb die ganzen Veranstaltungen
fallen zu lassen, das würde die Vereine sehr irritieren, ganz
abgesehen davon, daß man das als einen Angriff auf dieses
katholische Kirchenfest bezeichnen würde. Ich bitte, die Subvention
von dieser Bestimmung nicht abhängig zu machen. (Beifall links.)

VB. Reumann (den Vorsitz übernehmend) : Das Wort
hat Herr GR. Winter.

GR. Winter:  Meine sehr geehrten Frauen und Herren!
Ich habe mich zum Worte gemeldet, um den Antrag, welchen
ich im Stadträte gestellt habe, vor Ihnen zu verteidigen und
hier um seine Annahme zu bitten. Im Stadtrate wurde mein
Antrag infolge einer Zufallsabstimmungabgelehnt, obgleich so¬
wohl Herr Referent To mo la als auch Herr Bgm. Dr. Weis¬
kirchner  für den Antrag gestimmt haben. Es hat nur an der
Regie gefehlt, sonst wäre der Antrag, welcher nichts mit der
Partei oder mit den Parteien zu tun hat. gewjß angenommen
worden, und zwar aus Gründen, welche der Herr Referent in
sehr dankenswerter Weise dargelegt hat, aus menschlichen,
pädagogischen und moralischen Gründen. Ich möchte das mit
dem deutschen Wort „Sittlichkeit" bezeichnen. Es ist ein Antrag,
welcher durchwegs aus dem Geiste einer höheren Sittlichkeit
geboren wurde, aus der inneren Empörung, die ich immer gehabt
habe, wenn ich infolge meiner Tätigkeit als Zeitungsreporter
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gezwungen , Gelegenheit hatte , einer dieser bürgerlichen Weihnachts¬
feierlichkeiten beizuwohnen . Ich habe immer das Empfinden ge¬
habt , welches auch der Herr St .-R . Schwer in der Stadtrats-
Sitzung zum Ausdruck brachte , daß es eine Schaustellung der
Armut ist , wenn man die Kinder wie eine kleine Herde zusammen¬
treibt und ihnen öffentlich beschert . Aber zur Empörung hat sich
dieses Gefühl immer dann gesteigert , wenn ich gesehen habe , daß
sich einzelne Frauen und Damen dafür die Hände küssen ließen
und wenn ich ein Kind die Pawlatschen besteigen und ein Dank¬
gedicht auf die edlen Wohltäter , in welchem womöglich der Name
der edlen Wohltäterin aus der Vorstadt genannt wurde,
Herunterleiern gehört habe . Ich achte die Wohltätigkeit und achte
den Wohltätigkeitssinn der Bürger . Sie wissen schon , was sie
mit der Wohltätigkeit tun , sie wissen , daß sie damit eine billigere
Steuer haben , als wenn man ihnen eine gerechte Steuer auf¬
erlegen würde . Es kann eine Zeit kommen , wo die Welt auf
alle Wohltätigkeit wird verzichten können , wo es keine Brosamen
vom Tische der Reichen für die Kinder des Proletariers geben
wird , sondern wo das Kind des Proletariers ein Recht darauf
hat , wenn es im Oktober kalte Witterung gibt , Schuhe und
Kleider zu bekommen und im November nicht der Nässe , im
Dezember nicht dem ersten Schnee in seinem dünnen Röcklein
und seinen Sandale » oder schlechten Schuhen ausgesetzt zu sein.
Sie sind ja selbst Christen , wie Sie immer behaupten , und ich
bitte Sie daher , diese durchaus christliche Forderung durchzusetzen,
daß die Kinder dann Kleider bekommen , wenn sie frieren und daß sie
Schuhe bekommen , wenn sie sie brauchen , nicht aber erst , wenn sie
tuberkulös sind oder alle möglichen katarrhallischen Zustände haben.

Ich glaube , Sie werden das Sittliche meines Antrages auch
anders verstehen , wie es Ihre Parteizeitung verstanden hat , die
allerdings offenbar durch einen schlechten Berichterstatter informiert
war , wofür ja die arme „Reichspost " nichts kann , die gemeint hat,
dieser Antrag sei einer der brutalsten Anträge , die jemals aus
Haß und Parteileidenschaft geboren wurden . Dieser Antrag hat !
mit Partei und Haß nichts zu tun , sondern nur mit Liebe zu
den Proletarierkmdern , die nicht der Demütigung ausgesitzt
werden sollen und aus denen wir nicht Bettetkinder machen
wollen . Wir brauchen aufrechte Menschen und das wollen wir
auch in unserem Antrag zum Ausdruck bringen . Ich rede nicht
über Wohltätigkeitsvereine . Ich habe nur die unangenehme
Gewohnheit , ich erziehe gern andere Menschen und bemühe
mich , mich auch selbst zu erziehen . Ich möchte daher diesen Anlaß
benützen , daß wir den Vereinen die Möglichkeit bieten , doch
zu dieser etwas höheren Sittlichkeit zu kommen . Ich bin
dafür , daß die Vereine weiter Subventionen erhalten , sie sollen
aber das tun , was Jesus Christus verlangt . Die Rechte soll
nicht wissen , was die Linke tut . Es soll nicht in der Oeffentlich-
keit geschehen und das Kind soll nicht öffentlich danken müssen.
Dagegen bin ich dafür und stimme mit Herrn Kollegen
Schmitz überein , daß die Kinder alle zu Weihnachten zum

Weihnachtsbaum ^ berufen werden . Es soll ein Fest stattfinden
und sie sollen Backwerk und andere kleine Geschenke erhalten.
Wenn Sie aber sehen wollen , wie man derartige Dinge macht,
so richte ich an Sie die General -Einladung : Kommen Sie
Samstag um 4 Uhr zu Kell . Sie werden Gelegenheit haben,
zu sehen , wie eine sozialdemokratische Weihnachtsfeier aussieht
und wenn Sie wirklich Christen sind , werden Sie sagen : Es ist
sehr nett , wie wir die Dinge machen.

Mit der „Reichspost " selbst habe ich nicht weiter zu rechten-
Ich wäre nur erfreut , wenn der schlechte Berichterstatter der
„Reichspost " einen ordentlichen Rüffler bekäme, weil ein so un¬
angenehmer Hereinfall nicht nötig gewesen wäre . Da fühle ich
wieder mit Herrn Dr . Funder als Journalist und ich wünsche,
daß er sich künftig über solche Dinge besser unterrichtet.

Ich stimme auch vollkommen überein mit Herrn Schmitz,
wenn er sagt , daß man das Ehrgefühl der Kinder nicht kränken
foll . Das war auch der einzige und wahre Sinn meines Antrages
und ich bitte deshalb , ihm die Zustimmung nicht zu versagen.
Er wurde in zwei Formen eingebracht , ursprünglich , daß man
künftig den Vereinen Subventionen nur geben soll , wenn sie sich
der Bedingung fügen , daß die Beteilung nicht öffentlich vor¬
genommen werde und wenn sie auf öffentliche Danksagung
verzichten . Das war für Heuer nicht mehr möglich , weil Weih¬
nachten vor der Türe steht ; darum habe ich Heuer die andere
Formulierung gewählt und ich bitte Sie , dieselbe womöglich
einstimmig anzunehmen , damit verschiedene , noch nicht vollkommen
pädagogisch reife Leute , die sich auf die Kinder zu Weihnachten
stürzen , einen entsprechenden Wink bekommen. Der Antrag lautet:

Den Vereinen , die Kinder zu Weihnachten bcteilen , wird
empföhlen , von jeder öffentlichen Beteilung der Kinder abzusehen,
besonders aber von jeder öffentlichen Danksagung durch die Kinder.

Wenn Sie diesem Antrag zustimmen , werden Sie den armen
Proletarierkindern , die gezwungen sind , ihr Weihnachtsgeschenk
bei solchen Festen zu holen , wirklich einen großen und schönen
Dienst erwiesen haben . Ich bitte Sie darum um Annahme
meines Antrages.

VB . Reumann:  Ich bitte mit Rücksicht auf die Dring¬
lichkeit dieses Referates die Sache möglichst kurz zu behandeln.
Es liegen noch zwei Referate vor , die unbedingt erledigt werden
müssen und ich glaube , daß wir mit Rücksicht auf die weit vor¬
gerückte Stunde von der Redefreiheit nicht zu weit gehenden

! Gebrauch machen soll . Ich bitte Herrn GR . Hell mann.
GR . Hellmann:  Sehr geehrte Damen und Herren ! Die

Freude , die ich über die Worte des Herrn Referenten hatte,
wgrde etwas herabgemindert durch zwei Reden anderer Herren.
Ich muß sagen , daß ein Pädagoge so gesprochen hat , hat mich
um so mehr verwundert , als ein anderer Pädagoge anderer
Ansicht war . Wenn Laien über die Sache so sprechen, wundert
mich das nicht . Aber jeder Pädagoge weiß , daß durch öffent¬
liche Danksagungen der Charakter der Kinder in der unange¬
nehmsten Weise beeinflußt wird . Eine Menge solcher Veran¬
staltungen hat keinen anderen Zweck, als die Eitelkeit gewisser
Bezirksgrößen zu befriedigen oder die Gschaftelhuberei zu
fördern , abgesehen davon , daß manchmal auch ein politischer
Beigeschmack dabei ist. Es wurde von katholischer Wohltätigkeit
gesprochen . Ich kann ihr eine andere gegenüberstellen . Die katho¬
lische Wohltätigkeit hat oft einen sehr herben Beigeschmack und
ich kann aus meiner Praxis Folgendes sagen : Ich selbst habe
Kinder , ohne Rücksicht auf Namen und Stand , für einen solchen
Wohltätigkeitsverein ausgeschrieben und was ist geschehen? Eine
katholische Dame kommt und fragt , ob es sich um ein eheliches

! oder uneheliches Kind handelt . Wo ist da der Charakter der
katholischen Religion ? Genosse Winter  hat schon gesagt , daß
es im Sinne der katholischen Religion liegt , daß man die Wohl¬
tätigkeit still geben foll , und wenn nachmittags in der Schule

! die Kinder gelehrt werden , daß Wohltätigkeiten still gegeben
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werden sollen , und sie müssen sich dann abends hinstellen und
öffentlich Dank sagen für etwas , was sie als soziale Pflicht be¬
kommen, so paßt das nicht zusammen . Ein anderes Beispiel : Ich
und einige Kollegen haben Gelder auf Speisemarken für Schul¬
kinder gesammelt und den Kindern gegeben, ohne daß jemand
erfahren hat , wer die Spender sind . Wenn die Herren , die solche
Gelder sammeln , die Kinder in einer Weise beteilen würden,
daß sie den Namen des Spenders nicht wissen, so würde der
Zweck viel besser erfüllt werden , als wenn sie die Kinder zu
solchen festlichen Veranstaltungen bringen . Schon aus ökono¬
mischen Gründen müssen wir das tun , weil dann die Verwaltung
einfacher wäre und es würden auch Doppelbeteiligungen auf¬
hören , was vielfach mißbraucht wurde und von dem Sie nichts
wissen . Wir müssen aber so weit kommen, daß die Kommune
Wien aus irgend einer Quelle , möge es eine Steuer sein oder
eine sonstige Quelle , den Kindern das gibt , was sie nötig haben,

.damit sie dem Schulunterrichte beiwohnen können . Sind wir
einmal so weit gelangt , dann haben wir unsere Pflicht den
Kindern gegenüber wenigstens zum Teile erfüllt.

VB . Reumann : Zum Worte gelangt Frau GR . Gabriele
Prost.

Frau GR . Prost:  Die Vorlage , die der Herr Referent
uns unterbreitet hat , stammt , wie der Herr Referent betont hat,
noch aus der letzten Zeit des früheren Gemeinderates . Ich habe
mich zu diesem Punkte zum Worte gemeldet und habe mich aber
nach dem Vortrage des Referenten streichen lassen , weil ich die
Ueberzeugung hatte , daß es ohnehin hier niemand geben wird,
der sich für die Beibehaltung des bisherigen Systems auH
früheren Zeiten aussprechen könnte . Ich war deshalb ebenso
überrascht wie mein Parteigänger , GR . Hellmann,  daß es
Gemeinderäte gegeben hat , die sich dafür eingesetzt haben , daß
man das auch weiterhin so machen soll . Ich möchte dazu ein
paar Worte sagen , obwohl es nicht Sitte ist , daß man hier
persönliche Erlebnisse vorträgt und der Herr Versitzende gemeint
hat , man möge sich kurz fassen . Ich möchte doch dem, was Herr
GR . Schmitz gesagt hat , einiges entgegnen . Der Weihnachts¬
feier des Vinzenz -Vereines kann man andere Erfahrungen ent¬
gegenstellen . Ich selbst war so glücklich, an einer Schule sein zu
können , wo eine Weihnachtsfeier stattfand , die niemand vergessen
hat , die war aber so veranstaltet , daß alle Kinder , ob sie nun
von armen oder reichen Eltern waren , beteilt wurden und das,
was die Armen mehr bekommen haben als die Reichen , haben
sie auf eine solche Weise bekommen, daß niemand etwas davon
gewußt hat . Das wäre meiner Ansicht nach ein Weg , den man
betreten könnte . Wenn darauf GR . Schmitz und seine Partei¬
freunde sagen würden , wie soll denn das bekannt werden , so
muß ich freilich die Meinung vertreten , daß darin die Wohl¬
tätigkeit nicht beruht . (Zwischenrufe und Unruhe .) Werte Frauen
und Herren ! Der Gemeinderat hat auch vorhin gesagt , wenn die
Sozialdemokraten einmal die Macht haben und das abschaffen
würden , würden sie sehen, welche Stimmung das in der gesamten
Bevölkerung Hervorrufen würde , wenn die Kinder nicht mehr das
geschenkt bekommen, was sie brauchen . Daß die Kinder diese
Sachen brauchen , darüber ist niemand im Zweifel , aber der
Gemeinderat kann in dieser Hinsicht beruhigt sein, wenn es dazu
kommen wird und unsere Partei allein oder vorwiegend etwas
in dieser oder einer anderen Stadt zu sagen haben wird , dann
wird die Wohltätigkeit durch die Gemeinde und in übertragener

Weise durch die privaten Vereine aufgehöct hrben (Stürm ische
Beifall bei den Sozialdemokraten ) , dann wird die private Wohl¬
tätigkeit abgesetzt sein und wenn wir heute uns gegen diese Art
aussprechen , so ist bas nicht deshalb , weil irgend ein Verein
irgend eine Feier veranstalten will . Wir sprechen uns gegen die
Art dieser Wohltätigkeit aus , und Sie setzen sich für diese Art
der Beteiligung nur deshalb ein , weil es nicht Ihre Kinder sind,
welche da beteilt werden . (Zwischenrufe bei den Christlichsozialen .)
Ihre Kinder bekommen gewiß nichts aus diesen Mitteln . Es sind
die Kinder der anderen , die dorthin geführt werden.

Es sind im ganzen 6000 L , wenn ich in der Schnelligkeit
richtig gerechnet habe , welche hier bewilligt werden sollen , und
wenn es den Vereinen , ob es nun katholische oder andere sind,
auf diese 6000 L ankommt , dann tun einem gewiß die Wohltäter , die
diese 6000 L nicht mehr ausgeben können , sehr leid . Beteilt
sollen hier verschiedene Vereine werden , geistige , humanitäre,
daneben auch religiöse Vereine , die Lehr - und Erziehungs¬
anstalten der Schwestern vom Armen Kinde Jesu , dann der
Katholische Arbeiterverein für St . Georgen a . d. Gusen und
eine Reihe von anderen Vereinen , darunter solche mit stumpf¬
sinnigen Titeln , wie Humanitärer Verein „Badwandl " und dann
„Kernige Brigittenauer " (Zwischenrufe .) , Vereine , die gar keine
Einnahmen haben und wie zum Beispiel die „Kernigen Brigitten¬
auer " mit 300 L eingesetzt sind , die ihnen die Gemeinde Wien
bewilligen soll . Gegen diese Art Wohltätigkeit auszuüben , müssen
wir uns wenden . Ich möchte nur ein paar Worte zu diesem
Umstande sagen , daß in diesem Falle , wenn Sie auf Partei - oder
religiöse Dinge zu sprechen kommen, sofort ein kleinerer oder
größerer Anprall zu erwarten ist. Das erklärt sich dadurch , daß
es in diesem Saale so zugeht , wie es in Wirklichkeit auch draußen
zugeht und wenn über die Religion gesprochen wird , so geschieht
es von Seite meiner Person und Partei gewiß nicht in der
Absicht, zu provozieren oder zu beleidigen . (Rufe bei den Christ¬
lichsozialen .) Ich meine da die christlichsoziale Partei und wenn
Sie darauf mit „Oho !^ antworten , so soll es uns recht sein,
das ist wenigstens aufrichtig . Aber so geschieht es auch auf ver¬
schiedenen anderen Gebieten und wenn hier für diese Zwecke aus
Gemeindegeldern die Vereine beteilt werden , so können Sie sich
wohl vorstellen , welchen Eindruck das macht , wenn wir dann
sehen, wie es zum Beispiel in Ottakring geschehen ist, daß ein
Funktionär einer katholischen Vereinigung unsere Frauen , die vor
der Kirche Flugblätter verteilen ließen , einfach wegschaffen wollte.
(Lärm bei den Christlichsozialen .) Die Herren von der christlich¬
sozialen Partei machen das eben in der Kirche , wir haben dort
nichts zu suchen und darum verteilen wir die Flugblätter vor
der Kirche . Dieser Funktionär des Vereines hat dann sogar dem
Volkswehrmanne , der gesagt hat , die Frauen können hier stehen,
weil das nicht verboten ist, das Nationale abnehmen lassen , da¬
mit er ihn anzeigen kann . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozial¬
demokraten . — Zwischenrufe und Lärm bei den Christlichsozialen .)

VB . Reumann:  Ich bitte , wir gehen jetzt in der Debatte
weiter . (Zahlreiche Zwischenrufe und Gegenrufe . — Lärm .) Bitte
um Ruhe , meine Herren.

Frau GR . Prost (fortfahrend ) : Es war ein Mann von
der Stadtschutzwache und nicht von der Volkswehr . Ich bitte
um Verzeihung , daß ich mich geirrt habe . Ich habe diese Details
nur angeführt als Charakteristikum dafür , wie sich in diesem
Falle zuerst Ihre Herren Funktionäre vor der Kirche benommen
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haben . Dieses Benehmen war nicht dadurch hervorgerufen , daß
unsere Leute dort gestanden sind . (Zahlreiche Zwischenrufe und
Lärm .) Ich bitte , den Herrn GR . Schmitz , der vorhin eine
halbe Stunde lang seine Weihnachts - und Kindergeschichten er¬
zählt hat , hat niemand unterbrochen . Und jetzt herrscht auf ein¬
mal diese Nervosität . Ich habe ausdrücklich gesagt , daß ich das
nur angeführt habe , damit Sie sich vorstellen können , in welcher
Verfassung die Angehörigen unserer Partei sich befinden , wenn
wir eine Vorlage bewilligen sollen , wo solche Spenden gemacht
werden , die aus den Gemeindegeldern bestritten werden . Ich habe

mich aus diesem Grunde gegen diese Vorlage gewendet und nicht
deswegen , weil wir gegen Beteilungen zu Weihnachten oder
gegen die Weihnachtsfeier überhaupt sind , was die Herren und
Frauen zur Kenntnis nehmen und nicht vielleicht draußen dar¬
über schon herumreden mögen , denn das liegt gar nicht in
unserer Absicht . (Beifall und Händeklatschen .)

VB . Reumann:  Ich erteile das Wort der Frau GR.
Strobl.

Frau GR . Strobl:  Es ist der 16 . Bezirk in die Debatte
hereingezogen worden . Das freut mich . Ich habe dort vor un¬
gefähr 25 Jahren die Vereine beobachten können , wie sie sich
mit den Weihnachtsbeschenkungen beschäftigt haben . Ich will
Ihnen einen Vorgang erzählen , der mir bekannt ist . Die Vereine
haben an die Schulen eine Anfrage geschickt, welche von den
Kindern beteilt werden sollen . Es kommen für alle Vereine zwei
oder drei oder sechs in Betracht . Diese Kinder wurden nun den
Vereinen bekanntgegeben und es ist mir nicht einziges Mal
vorgekommen , daß ein Kind gestrichen worden wäre . Es ist mir
aber auch nicht einziges Mal vorgeksmmen , daß bei der Auf¬
stellung dieser Liste auf die Zugehörigkeit zu einer politischen
Partei Rücksicht genommen worden wäre und ich versichere Sie
hier , daß wir immer nur auf die armen Rücksicht genommen
haben (Zustimmung ) , und ich gestehe offen , daß wir gerade unter
den Kindern der Arbeiterschaft , die Ihrer Richtung angehört
haben , die ärmeren gefunden haben , und daß wir uns gefreut
haben , wenn wir diese Kinder haben Vorschlägen können und
wenn sie beteilt worden sind . (Beifall .)

Ich habe jetzt mit Monsignore Wolny  einen Vorschlag
besprochen , und ich bin überzeugt , in meinem Bezirke würde
mein Einfluß ausreichen , den Vereinen folgendes zu sagen : Wenn
Ihr Euch schon durch die Schule die Kinder Vorschlägen läßt,
so könnt Ihr auch am Tage der Beteilung die Kleider an die
Schule schicken. (Zustimmung .) Das werden sie tun . Ihr könnt
dann in Euren Kreisen den Weihnachtsbaum schmücken und die
Kinder können dann mit den Kleidern , die sie bekommen haben,

und die ja gewöhnlich die einzigen sind , mit denen sie zu einer
Feier gehen können , zum Weihnachtsbaum kommen.

Das ist eine Kleinigkeit , über die nach meinem Empfinden
die bürgerliche Bevölkerung hinwegkommen wird . Uns handelt
es sich um die Weihnachtsfeier , die wir uns nicht nehmen lassen
wollen (Zustimmung ) , weil der Weihnachtsbaum für uns der
Christbaum . . . (Zwischenrufe : Wir wollen sie Euch ja nicht
nehmen !) . . . und eine Betätigung des christlichen Gedankens
ist . Wenn sich aber jemand darüber beklagt , daß an jenem Orte,
an welchem man zusammenkommt , um seine religiöse Ueber-
zeugung zu betätigen und ausgerechnet zu jener Zeit , wo der
Gottesdienst aus ist , Zettel verteilt werden , die anderer Ge¬
sinnung sind , so finde ich, daß das vom Parteistandpunke aus

nicht praktisch gewählt i 't. Ich würde es niemals unternehmen,
Parteizettel meiner Richtung etwa vor dem Arbeiterheim zu
verteilen . (Lebhafte Zwischenrufe : Die Kirche ist doch kein Partei¬
haus ! — Gegenrufe : Wir stellen uns ja auch nicht vor die
Judentempel hin !) Aber , meine Heiren , eine Partei , die so stark
ist wie die Ihre , die sozialdemokratische Partei , die darf doch
auch bei der Verteilung ihrer Flugzettel offen eingestehen , daß
es ihre Flugzettel sind . Und wenn Sie die Zettel vor der Kirche
verteilen , so wollen Sie es eben verdecken . (Stürmischer Beifall
rechts . — Rufe : Sehr richtig !)

VB . Reumann:  Herr Referent  zum Schlußworte.

Berichterstatter GR . Tomola:  Meine sehr verehrten
Damen und Herren ! Es wird notwendig sein hier festzustellen,
daß es nicht erst der neuen Zusammensetzung des Gemeinderates
bedurft hat , um auf Mißstände aufmerksam zu machen , die von
beiden Seiten beklagt wurden . Der verstorbene GR . Bielo-
hlawek  hat jahrelang in überaus drastischer Weise darauf
aufmerksam gemacht , daß öffentliche Danksagungen bei solchen
Veranstaltungen nicht genug bekämpft werden können . Dieser
seiner Ueberzeugung hat er rucht bloß in diesem Saale , sondern
auch schriftlich in der Zeitung Ausdruck gegeben . Ich glaube,
meine Damen und Herren , wenn die Debatte mehr sachlich ge¬
führt worden wären , so wären wir auch mehr von Mißverständ¬
nissen freigeblieben . Es handelt sich wirksich nur darum anzu¬
erkennen , daß die Heranziehung der Kinder zu schwülstigen , oft
in Knittelversen abgefaßten Einlernungen von jedem vernünftigen
Menschen bekämpft werden muß . Das solche Dinge Vorkommen,
wird ja nicht geleugnet , aber niemand von Ihnen kann be¬
weisen , daß sie bei den Vereinen Vorkommen , welche angeführt
sind . Der größere Teil dieser Vereine veranstaltet wohl über¬
haupt nicht solche Feierlichkeiten , wie sie hier besprochen wurden.
Wollte jemand die Sitte der Weihnachtsfeier angreifen , so würde
er wohl auf allgemeinen Widerspruch der ganzen Gesellschaft
stoßen . Die Sehnsucht nach der Weihnachtsfeier liegt so tief in
unser aller Herzen verankert , daß es kaum möglich sein wird
daran zu rütteln.

Ich gebe allerdings der Ueberzeugung Ausdruck , daß eine
solche Weihnachtsfeier umso nachdrücklicher wirkt , je weniger sie
dazu benützt wird , um insbesondere Personen im kindlichen Alter
zu überschwenglichen Danksagungen zu veranlassen.

Ich bitte um die Annahme der gestellten Anträge.

VB . Reumann:  Zur Abstimmung hat das Wort Herr
GR . Kunschak.

GR . Kunschak:  Ich beantrage , daß über den Antrag
des Herrn GR . Winter  getrennt abgestimmt werde.
(Bürgermeister:  Der Antrag des Herrn GR . Winter
kommt ja nur für die Unterstützungsfrage in Betracht !) Dann
ist die Sache erledigt.

VB . Reumann:  Wir schreiten nun zur Abstimmung.
Ich bitte diejenigen Herren , welche den Anträgen des Herrn
Referenten zustimmen , die Hand zu erheben . (Geschieht .) Der
Antrag ist mit Majorität angenommen.

Herr GR . Winter  hat den Antrag gestellt:
„Den Vereinen , die Kinder zu Weihnachten beteilen , wird

empfohlen , von jeder öffentlichen Beteilung der Kinder abzusehen,
insbesondere aber von jeder öffentlichen Danksagung durch die
Kinder « .
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Ich stelle die Unterstützungsfrage. Wer den Antrag unter¬
stützt, bitte, die Hand zu erheben. Der Antrag ist genügend
unterstützt und geht an den Stadtrat.

Beschluß:
Nachstehenden 41 Vereinen werden Subventionen für

Weihnachtsdeteilungen pro 1918 bewilligt:
Zentral-Krippenverein 600 X.
Humanitärer Äerein „Freudenauer Kinderfreunde" 50 X.
Humanitärer Geselligkeitsverein„Fürsorge" 100 X.
Spar - und Humanitätsverein Kaisermühlen 200 X.
Verein der „Kinderfreunde", 2. Bez , 150 X.
Humanitärer Geselligkeitsverein„Gemütliche Leopoldstädter"

50 X.
Verein der Neutitscheiner 100 X.
Verein „Kindesliebe" zur Bekleidung armer Schulkinder,

3. Bez., 200 X.
Verein zur Bekleidung armer Schulkinder, 3. Bez., 200 X.
Verein „Erdberger Kinderfreunde zur Bekleidung armer

Schulkinder" 100 bl.
Verein „Kinderschutz", 3. Bez., 100 X.
I. Margaretener humanitärer Verein „Nikolobrüder"

200 X.
Humanitärer Verein „Weihnachtsbaum", 5. Bez., 200 X.
Verein der Wiener Jugendfreunde, 5. Bez., 50 X.
Humanitärer Verein „Gumpendorfer Kindersreunde" 200 X.
Humanitärer Geselligkeitsverein„Wienerwaldfreunde" 50 X.
Humanitäre Tischgesellschaft„Schützengraben" 100 X.
Frauen-Wohltätigkeitverein für Wien und Umgebung(Be¬

zirksverein Neubau) 100 X.
Humanitärer Verein „Badwandl" 50 X.
Favoritner Wohltätigkeitsverein„Senefelder-Bund" 100 X.
Wohltätigkeitsverein„Keplerbund" 100 X.
Unterstützungsverein für arme Schulkinder, 11. Bez., 300 X.
Verein „Altmannsdorfer Kinderfreunde" 100 X.
Humanitärer Verein„Wilhelmsdorfer Kinderfreunde" 100 X.
Humanitärer Verein „Weihnachtsbaum", 12. Bez., 50 X.
Verein der „Kinderfreunde", Hetzendorf, 150 X.
Humanitärer „Schulverein Meiselstraße", 200 X.
Leitung der unentgeltlichen Arbeitsschule, 14. Bez.. 100 X.
I. Fünfhauser Wohltätigkeitsverein„D'Höllensteiner" 200 X.
Frauen-Wohltätigkeitsverein Ottakring 50 X.
Wohltätigkeitsbund„Gute Herzen", 16. Bez., 50 X.
Wohltätigkeitsverein„Merkur" 200 X.
Unterstützungsverein für hilfsbedürftige Schüler des Staats-

Realgymnasiums im 17. Bezirke 200 X.
Verein zur Unterstützung hilfsbedürftiger Schulkinder in

Währing 300 X.
Frauen-Wohltätigkeitsverein für Wien uud Umgebung

(Bezirks verein Währing) 100 X.
Christlicher Wohltätigkeitsverein„Nächstenliebe", 18. Bez.,

200 X.
Lehr- und Erziehungsanstalt der Schwestern vom armen

Kinde Jesus 200 X.
Kernige Brigittenauer 300 X.
Frauen-Wohltätigkeitsverein„Donaufeld" 400 X,
Humanitärer Geselligkeitsverein„Bruderherz", 21. Bez.,

50 X.

— Stadtrat. — Allgemeine Nachrichten rc. 2517

Katholischer Arbeiterverein für St . Georgen an der Gusen
(Oberösterreich) 60 X.

38 . Berichterstatter GR. Tomola:  Zahl 11565, Post 8.
Auch hier handelt es sich um die Zuerkennung einer Weihnachts-
subvention an den Verein „Kinderschutzstationen" im Ausmaße
von 2000 X. Ich bitte um die Genehmigung.

VB. Reumann:  Redner sind nicht vorgemerkt. Wer für
den Antrag ist, bitte, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Der
Antrag ist angenommen.

Beschluß:
Dem Verein „Kinderschutzstationen" wird für dps Jahr 1918

eine Subvention im Betrage von 2000 X zur Bekleidung der
Anstaltskinder zu Weihnachten bewilligt.

VB. Reumann:  Wir schreiten zum Schlüsse der Sitzung.
Es wird, nachdem die Tagesordnung nicht erledigt ist, notwendig
sein, noch eine Sitzung zwischen Weihnachten und Neujahr
abzuhalten; ich mache die geehrte Versammlung darauf aufmerk¬
sam und schließe  die heutige Sitzung.

(Schluß der öffentlichen Sitzung um 7 Uhr 50 Minuten
abends.)

Stadtrat.
Sitzung des Sladtrales.

Freitag, 27. Dezember, 10 Uhr vormittags.

Allgemeine LachrlHren
Brauhaus der Stadl Wien.
Bericht über das Geschäftsjahr 1917/18.

Im Jahre 1917/18 (vom 1. Juli 1917 bis 30. Juni 1918)
wurden 52.913 dl Bier erzeugt. Der Bierverkauf bezifferte sich
im Jahre 1917/18 auf 43.828 KI. Im Vergleiche zu den Er¬
zeugung-, beziehungsweise Verkaufsziffern des Jahres 1916/17
(vom 1. Juli 1916 bis 30. Juni 1917) stellen sich die Ziffem
der Berichtspcriode wie folgt:
1916/17 (vom 1. Juli 1916 bis 30. Juni 1917)

Erzeugung . 42.444 kl,
1917/18 (vom 1. Juli 1917 bis 30. Juni 1918)

Erzeugung. 52.913 dl.
daher Zunahme . . . 10.469 kl.

1916/17 (vom 1. Juli 1916 bis 30. Juni 1917)
Verkauf . 90.054 dl,

1917/18 (vom 1. Juli 1917 bis 30. Juni 1918)
Verkauf . 43.828 dl,

daher Abnahme . . . 46.226 KI.
5
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Stellt man den statistischen Ziffern des Berichtsjahres jene
des letzten Friedensjahres (1. Juli 1913 bis M Juni 19 ' 4)
gegenüber , so ergibt sich :
1913/14 Erzeug » -.z . 24 778 kl,
1917/18 Erzeugung . . 52 .913 KI,

daher .bnahme . . . 190 .865 kl.
1913/14 Verkauf . 241 .909 kl,
1917/18 Verkauf. 43 .828 Kl,

* daher Abnahme . . . 198 .081 kl.

Die Schwierigkeiten der Betriebsführung erreichten im Be¬
richtsjahre schier ihren Höhepunkt . Zu der selbst unter Zuhilfe¬
nahme von Äurrogatstoffen völlig unzulänglichen Zuteilung von
Originalrohstoffen gesellte sich noch eine weitere Verschärfung
der Lage , welche in der Beschlagnahme der für die Brauindustrie
geeignetsten Ersatzstoffe (Zucker , Kartoffelstärke ) bestand . Auch
die Arbeiterfrage gestaltete sich immer schwieriger , namentlich
gegen Schluß der Berichtsperiode , als durch die Entlassung der
russischen Kriegsgefangenen ein Abfluß von Arbeitskräften einlrat,
bevor Ersatz geschaffen werden konnte . Aber die Anpassungs¬
fähigkeit der Brauindustrie vermochte auch diese Schwierigkeiten
zu besiegen und die wiederholt drohend gewordene Stillegung
der Betriebe konnte glücklicherweise bisher verhütet werden.

Durch das enorme Anwachsen der Preise aller Materialien
und Bedarfsartikel durch die den Angestellten gewährten Kriegs¬
zulagen , Anschaffungsbeitrüge und Lohnzubussen , nicht zuletzt
aber durch das Herabsinken des Ausstoßes auf kaum ?/, „ des
Friedensgeschäftes trat eine ganz außerordentliche Erhöhung der
Erzeugniskosten ein , welche selbstverständlich Regul erungen der
Verkaufspreise zur notwendigen Folge haben mußte . Es entstanden
einheitliche Verkaufspreise , welche vom Amte für Volksernährung
nach genauer Ermittlung der Erzeugungskosten festgestellt wurden
und auch für das Brauhaus der Stadt Wien maßgecend waren.

Das Gewinn - und Verlustkonto weist einschließlich des
Bruttogewinnes bei der Nübentrocknung und des Betriebsüber-
schuffes der einen Annexbetrieb des Brauhauses bildenden Oekonomie
„Wallhof " eine Erträgnissumme von 3,360 890 L auf , welcher
eine Zinsenlast per 227 .145 X , Betriebsunkosten per zusammen
1,320 .354 X und Wertabschreibungen per 1,074 572 X , somit
Gesamtbelastungeu per 2,622 .072 X gegenüberstehen , woraus
sich ein Reingewinn von 738 .818 X ergibt . Das günstige Er¬
trägnis der Oekonomie „ Wallhof ", welche einen Betriebsüberschuß
von X 96 .778 erzielte , wovon abzüglich der Oekonomie -Wert-
abschreibungen per 8635 X der Gesamterfolgsrcchnung wirksame
88 .143 X zugute kamen, ist hauptsächlich auf den günstigen Ertrag
des Gemüse - und Feldbaues zurückzufühnn , während die Milch¬
wirtschaft mit Verlust abschloß.

Das im Gesamtbetriebe der Brauerei einschließlich des land¬
wirtschaftlichen Anncxbetriebcs „Wallhof " angelegte Kapital
bezifferte sich am 30 . Juni 1918 auf 9,649 .019 X, wovon
8,149 .800 X aus den Beständen des Znvestckions -Anlehens und
1,499 .219 X aus den Kassenscheinen beschafft worden sind.

— « gemeine Nachrichten re

Aas städtische Strandbad „Hänschänfek".
Bericht über das Ergebnis der Badezeit 1918.

Das Strandbad wurde am 18 . Mai l. I . eröffnet und am
15 . September geschloffen, die Badezeit umfaßte demnach 121
Badetage . Der Gesamtbesuch einschließlich Badebesichtigung und
Freibäder betrug 209 .735 Besucher (im Vorjahre 362 .035 Be¬
sucher) , war al ' o infolge der ungünstigen Witterung im Jahre 1918
um 152 .300 Personen germger als im Vorjahre , das sich durch
einen sehr heißen Sommer auszeichnete . Von den Besuchern
waren 62 5 Prozent männliche , 36 '5 Prozent weibliche und
1 Prozent mir Besichtigungskarten . Auf das Familienbad ent¬
fielen 43 1 Prozent , aur die Männerbäder 29 1 Prozent , auf die
Frauenbäder 14 '3 Prozent auf das Knabenfreibad 10 8 Prozent
und auf das Müdchenfrcibad 2 7 Prozent aller Besucher . Der
geringe Besuch der Kinderfreibäder ist auf die ungünstige Witterung
und ' auf die Versendung vieler Kinder zum Ferienaufenthalte
nach Ungarn zurückzuführen.

Das Schwimmunterrichtsfloß war auch Heuer am oberen
Ende des Knabenbades eingestellt . Auch im heurigen Jahre
wurde den Knaben der Unterricht durch Lehrer des Zentral-
Vereines der Knabenhorte erteilt . Die Gesamtzahl der Schwimm¬
schüler betrug 364 , von welchen 155 zu Freischwimmern erklärt
wurden.

Der stärkste Tagesbesuch am 20 . Juli 1918 betrug 9101
Personen , d. i. um 4098 weniger als der bisher stärkste Besuch
mit 13 .199 Besuchern am 25 . Juni 1911 . Am 2. Juli war
kein Besuch am Gänsehäufel . Der mittlere Tagesbesuch betrug
1733 Badegäste . Der besuchteste Monat war der Juli , der
wärmste Monat im Jahre , mit 88 .976 Badegästen und einem
mittleren Tagesbesuch von 2870 Personen.

Die Einnahme an Kartenerlös betrug 240 .693 X. Sie war
aus den angegebenen Gründen um 80 .679 X geringer wie im
Vorjahr Die durchschnittliche Tageseinnahme betrug 1989 X;
auf einen zahlenden Badegast entfällt daher ein Einnahmsbetrag
von 1 X 34 k.

Die städtische Fähre benützten 76 Einspänner und Motor¬
räder sowie 12 ! Fiaker und Kraftwagen.

Aeußerst gut hat die Reinigung der Badewäsche im Eigen¬
betriebe sich bewährt ; es wurde hiebei eine namhafte Ersparnis
erzielt (rund 11 .000 X).

In 330 Fällen wurde ärztlicher Rat und Hilfeleistung in
Anspruch genommen . Größere Unfälle haben sich nicht ereignet.
14 Badende , die Gefahr liefen , zu ertrinken , wurden durch die
Umsicht der Angestellten gerettet.

Leöensmittetverkeyr.
Pferdemarkt vom 2V . Dezember LSI8

Zum Verkaufe wurden gebracht:  608 Stück
327 Gebrauchspferde , 281 Schlachtpserde .*)

AreiS: für Gebrauchspferde . . 1600 bis 8000 X per Stück
.. Schlachtpserde , . . — „ — „

Der Markt war lebhaft
dUZ. Ein Teil der . Gebrauchspferde wurde nach Gewicht

verkauft , und zwar um 4 bis 6 X per Kilogramm Lebendgewicht.

* Hievon — am Markte und 281 im Pferdeschlachthause.
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P e1Ave« ez»!rg a« der Börse f«r laudwtrtschaftlltche
-:rvdt kte i» Wie » vom 21 . Dezember IÄ»! 8

Uebernah ^ Lpreise pro 1917/18 für einige im Jahre
1917 geerntete Getreidegattungen

Lünzen oder Spelz pn 100 k 55 a

Roggen > - . . 100 . 55 . -

Gerste !00 , 50

Hafer . . . 100 „ 50 „ -

sUebernahmsbestimmungcn siehe R.-G.-Bl . Nr . 308 vom 24. Juli 1917.)

Höchstpreise für Heu und Stroh.
Heu aller Brr . . 25 X — i> per 100 Ke
Stroh:

Kornschaubstroh . . . ^ . >4 . — . . 100 „

' Alle sonstigen Arten Stroh 12 L per 100 kx.
näheren Bestimmungen siehe R .-G.-Bl Nr . 193 si 1918 )

Dgubcwcgiing
vom 21 . Dezember bis 24 . Dezember 1918.

(Die IN Klammern eingestellten Zahlen find die BeschilftSnummern de,
Alt enstücke der Abteilung XIV des Magistrates sllr den 1. bis 9 und 20. Bezirk.
— Für den 10 bis 19. und 21. Bezirk bedeuten die einqeklammertev Zahlen
die GeschäslSnummern der betreffenden magistratischen Bezirksämter .)

Hejuche»m ZSauSewiLiguugeu
Erdapttcrnngen.

2. Bezirk:  Aspernbrückengaffe 2. von N. Rella L Neffe, IX ., Zimmer¬
manngaffe 12 (2766).

4. Bezirk:  Schleifmühlgaffe 9, von Max Böhnel , ebenda, Bauführer
F . P -terka (2778).

16. Bezirk:  Nauseagaffe 20, Einl .-Z . 2221, Bauführer Rudolf Weq-
scheider (56541 ).

Gesuche um Aaulinienvestimmung, beziehungsweise um
Aekanutgaöe der AusAeckrug der Aauliuie« wurde«

«verreicht.
4. Bezirk:  B echturmgaffe 32 , Einl .-Z . 88, von Ing . Hans Martens,

4., Schlüffelgosse 9 (Mag . Bau -Abt. 14 a, 4271).
8. Bezirk:  Albertgasse 47, Einl .-Z . 16, von Guido Gröger , I., Weih. !

burggaffe 10/12, Bauführer derselbe (Mag . Bau -Abt. 14 b, !
1826). .

20 . Bezirk:  Brigittenauerlände , Einl .-Z . 5427 , von der Gesellschaft für
Heizung und Lüftung, 4., Gußhausstraße 14 (Mag . Bau !
Abt. 14 d, 1815). !

Eintragungen in dm Grwervftmerkataster.
11 . November 1V18

Gewerbeanmeldungen.
(Fortsetzung.)

Luks Wenzel — Schuhmachergewcrbe — 16., Koppstraße 77.
Schmal Leopold — Friseurgewerbe — 8., Florianigaffe 54.
Svejda Franz — Gemisch>warenhandel — 8., Albertgasse 49.
Fogl Ludwig — Lebensmittelhandel — 8., Lerchengaffe21.
Turek Leopold — Konzession zum gewerbsmäßigen Betrieb einer Stellen¬

vermittlung (Konzert- und Varieteagentur ) — 2., Am Tabor 15.
Langstöger Georg — GastwirtSgewcrbe — 2., Dammhaufen 58.
Metzger Markus — GemischtwarenwanÜel im Großen mit Ausschluß

von Lebens- und Futtermitteln — 7., Schottenfeldgaffe 78.
Mechlovig Sicgmund — Gemischtwarenhandel mit Ausschluß von

Lebensmitcln — 3., Seidlgafle 41.

Kellner Friedrich — Handelsagentur — 3., Kolonitzgaffe 10.
Kellner Friedrich --- Handel mit Textilwaren und Teppichen — 3.,

Kollonitzgaff» 10.
Goldmann Robert — Handel mit technischen Bedarfsartikeln im Großen

j — 3., Schwarzenbergplatz 7.
! Umlauf Johann — Erzeugung von Holzbestandteilen für Bürsten und
! Galanteriewaren - 15., Gablenzcaffe 9.

Krempe Johann — Gemischtwarenhandel im Großen — 3., Petrus-
gaffe 8. .

Lorenz Karl Albin — Handel mit Ku-z-, Wirk- und Stückwaren —
3., Fasangaffe 28.

Gutmann Michael — Handel mit Juwelen , Gold- und Silbcrwaren —
1., Graben 29 a.

Süsz Charlotte — Handel mit Hausschuhen, Schuhen und Zugehör —
7., Kaiserstraße 4.

Kulmreich Leonora, false Rosenbaum — Handel mit Lebensmitteln —
7., Neubaugaffc 77.

Mattiasch Barbara — Pfaidlergewerbe — 14., Avedikstraße 1.
Friedmann Jenny — Damcnkleidermachergewerbe — 2., Aspernbrücken-

g- sse 1. "
Apeltauer Herminc — Handel mit Schul - und Gebetbüchern, Kalendern

und Heiligenbildern — 3., Ungargaffe 33.
Zuzan Rosa — Chemische Putzcrei und Vorhängeappretur — 4.,

! Goldeggaffe 10.
! Pöpperl Marie — Massage mit Ausschluß der Anwendung zu Heil-
> zwecken— 4., Luiscngaffe 24.
> Baron Elsa — Ledenlmittelhandel — 4., Wiedner Hauptstraße 64
^ (Schändung Kino).
j Huppert Emma — Handel mit Woll-, Tuch- und Seidenabfällen rc. —

4., Wiedner Hauptstraße 10.
Scharmitzer Marie Elisabeth (Marianne ) — Handel mit Antiquitäten —

. 4., Alleegaffe 22.
Vollrath Margarete — Frauen - und Kinderkleidermachergewerbe — 16.,

Lerchenfeldergürtel 23.

» »

IS . November 14»18.
Gewerbe-Uuternehmuugen.

Simse und Boris Händler , offene Hondelsgesellschast— Gemischtwaren-
handel im Großen — 3., Steingaffe 9.

„Mewa ", Aktiengesellschaft für Metallwarenindustrie — Zweignieder¬
lassung der in Smichow bei Prag befindlichen Hauptbetriebsstätte zur sabriks-
mäßigen Erzeugung von Metallwaren — 7., Mariahilserstraßi 58.

G brüder Stingl , Ktavicrfabriken, Ges. m. b. H. — Fabriksmäßige Er¬
zeugung von Klavieren, Harmoniums und ähnlichen Musikinstrumenten —
3., Ungargaffe 27.

Vereinigte Werkstätte für HeereSausrüstung , reg. Ges. m. b. H. —
Kleidermochergewerbe — 9., Borschkegaffe.

Glaß Abraham Baruch — Handel mit Schubmacher-, Tapezierer - und
Nähmaschinen-Zugehörartikeln — 17., Lorenz Bayer -Platz 3.

Hasenfuß Eduard — Gemischtwarenhandel und Flaschenbier-Verschleiß —
1., Zelinkagaffe 14.

Lloff. pdarm . Bernkopf Friedlich — Verlchlerß von zur arzneilichen
Verwendung bestimmten Stoffen und Präparaten — 2., Kronpriuz Rudolf-
Straße 10.

Sedlak Franz — Tischlergewerbe — 16.. Haymerlegaffe 8.
Spath Felix — Viktualienhandel — 3., Hainburgcrftraße 52.
Stadlbauer - Paul — Milchmeiergewerbe — 3., ErdbergermaiS 2280.
Strasky Otto — Mcchanikergcwcrbe — 3., Fasangaffe 44.
Rauchwerger Abe — Schuhbänder Erzeugung — 3., Matthäusgaffe 9.
Richter Heribert — B rsck leiß von Kanditen , Bäckereien und Zucker-

bäckerwaien 3 . Landstraßer Hauptstraße 98.
Oppttz Heim ich — Spenglergewerbe — 3., Neulinggaffe 31.
Seivl Josts — Friseurgewerbe — 7., Neustiftgaffc 39.
Kapellncr Simon — Gemischtwarenhandel im Großen mit Ausschluß

§ von Lebrns» und Futtermitteln — 7., Richtergaffe 4.
Kenner Aron — Handel mit Leder und Galanteriewaren — 2., Große

> Sperlgafle 19.
? Mateju Joses — Klei-tfuhrwerksgewerbe — 3., Klimschgaffe 20.
! Sigwald Franz Karl — Kaffeesiedergewerbe — 6 , Gumpendorser-

straße 111.
^ Göttler Joses — Lebensmittelhandel — 4., Apfelgaffe 6.
^ Slein Eduard — Kleidcrmachergewerbe — 4., Wiedner Hauptstraße 10.
> Brhlik Josef — Kleidermachecgewerbc — 4., Wiednergürtel 12.
l Mesusink Wilhelm — Handelsagentur — 3., Hießgaffe 15.

Szöllösi Moritz — Zuckerbäckergewerbe— 3 ., Erdbergstraße 67.
Slrikowskq Binem — Handel mit Lebensmitteln — 2., Zwerggaffe 4^-,
Taglieber Katharina — Naturbluinenhandel und Christbaumhandet —

-17., Beim Hernalser Friedhof.
Nimmcrvoll Amalia — Frachtcntransport mit KleinfuhrwerkSqewcrbe —

17., Rosenstcingaffe 29.
« (Das Weitere folgt.)

k*
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M. Abt. X, 8979.

Kundmachung
jAltmannsdorfer Friedhof, Wiedcrbelegung einfacher Gräber)

Nach dem 1. März 1919 werden die einfachen Gräber
Nr. 743 bis 760 im Altmannsdorfer Friedhofe wiederbelegt.
Enterdigungen aus diesen Gräbern sind nur vor deren. Wieder¬
belegung zulässig. Die bezüglichen Gesuche sind bis längstens
1. März 1919 beim Magistrate Wien, städtisches Gesundheits¬
amt (1., Neues Rathaus) einzubringen.

Verspätet überreichte Gesuche werden nicht berücksichtigt.
Nach dem 1. März 1919 werden die Grabkreuze von den

Grabstellen auf Kosten und Gefahr der Eigentümer entfernt und
im Friedhofe hinterlegt. Sie werden denjenigen Parteien, die
binnen Jahresfrist ihr Eigentum Nachweisen, ausgefolgt. Ueber
den verbleibenden Rest verfügt die Gemeinde.

Vom Wiener Magistrate, Abteilung X,
im selbständigen Wirkungskreise,

am 12. Dezember 1918. i - 3

A « - a k1.
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Bezugspreise
für Men:

mit Zustellung ganzjährig 14 X
mit Zustellung halbjährig 7 X
ohne Zustellung ganzjährig 12 X
ohne Zustellung halbjährig 6 X

Außerhalb Wiens
ganzjährig 1bX. halbjährig 8 X.

Vezugsbeginn: 1. ISnner,
beziehungsweise 1. Juli.

Einzelne Hummern 20 Heller bei
der Schriftleitung.

Amtsblatt
Schriftleltungt

1.. Asthaus, Stiege 5, 1. Stock.
Fernsprecher: Aathsus.

Klappe 160 sHauptschriftleiterj.
Klappe ISO sSchriftleitungj.

der postsparkajsewKonto Ar. 100.367.

Erscheint jeden Mittwoch und Ssmstag.

für den Vuchhandel:
Gerlach LWiedling. 1.. Elisabeth,
strahe 13. — Ganzjährig 20 X.

Annahme kleiner Anzeigen bei
HaasensteinL Vogler. A.-G.

1.. Schulerstraße 11.

Ar. W4. Samstag den 28. Dezember Wl8. Oayrga>»g XXVN.

Stadcrar.
Bericht

über die Sitzung vom 17 . Dezember 1918.

Borsitzende : Bgm . Dr . Weiskirchner und die VB . Hoß
und Reumann.

Anwesende : VB . Rain und die StR . Angermayer,
Breuer , David , Dechant , Em m e rl i n g, Dr . Haas,
Dr . Hein , Heindl , Hellmann , Hützel , Hohen sinne r,
Jung , Dr . Kienböck , Knoll , Körber , Melcher,
Müller , Pick , Richter , Schmid , Schneider , S -chwer,
Siegel , Spalowsky , Tomola , Vaugoin , Weber,
Weigl und Winter.

Entschuldigt: StR . Skaret.
Schriftführer : Mag .-Ob .-Kom. v.  Radler.

Ngm . Pr . Weiskirchner eröffnet die Sitzung und
macht folgende  Mitteilungen:

1. Nachweisung über die Belastung deS Reservefonds für
das Verwaltungsjahr 1918/19 mit 7. Dezember 1918:
Reservefonds . 1,000 .000 X — d
Belastung durch bereits

zur Gebühr erwachsene
Auslagen . 168 .547 X 02 b

Belastung durch bereits ge¬
nehmigte, jedoch noch nicht
zur Gebühr erwachsene
Auslagen . . . . . . 785 .573 „ 54 „

zusammen . 954 .120 „ 56 „
daher noch . 45 .879 X 44 d

verfügbar.
Außerdem stehen für Rechnung des Reservefonds Anträge

im Gesamtbeträge von 1,117 .205 X 47 d in Vormerkung , deren
Genehmigung noch ausstcht . (Zur Kenntnis .)

2 . Die Wiener Freiwillige Rettungs -Gesellschaft dankt für die
Jahressubvention . (Zur Kenntnis .)

Berichterstatter StR . Dr . Kienböck:
(P . Z . 12327 , M . A. XIII , 593 .) Die Gemeinde Wien ist

bereit, die Verwaltung der Wenzel Eduard Kienast-Stiftung zu
übernehmen . Dem vom Magistrate verfaßten Ssjftbrief -Entwurfe
wird zugestimmt. Von der Einhebung eines Verwaltungskosten¬
beitrages wird abgesehen.

(P . Z . 12368 , M . A. IV, 4091 .) Dem Fahrer der städtischen
Feuerwehr Franz Mairhofer  wird anläßlich der gegen ihn
wegen des Unfalles .vom 24 . August 1918 beim Bezirksgerichte
Leopoldstadt erhobenen Anklage auf Kosten der Gemeinde ein
Rechtsanwalt bestellt.

(P . Z . 12322 , M . A. XI, 88114 .) Das Anbot des Karl
Rathner  als Vertreter der Legatare nach dem am 28 . September
1917 verstorbenen Hausseelsorger des Versorzungsheimes in Lainz
Franz Rathner , der Gemeinde Wien namens .des Wiener allge¬
meinen Bersorgungsfonds auf Abschlag des ihr nach dem Gesetze
zukommenden Drittels des nicht legierten Nachlasses ein Stück
5. österreichische Kriegsanleihe unter der Bedingung zu überlasten,
daß sie sich damit aus diesem Nachlasse als vollkommen befriedigt
erklärt , wird angenommen.

Berichterstatter VB . Rain:

' (P . Z . 11730 , M . D .. 7273 .) Dem Direktor des Wohnungs^
amtes der Stadt Wien Dr . Alois Sagmeister wird der Teil¬
betrag seiner Diensteszulage in der Höhe von 3300 X jährlich als
>n die Pension ein« chenbard Personalzulage gewährt.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 12375 , B . A. IX, 2539 .) Die Prämiierung von,Kutschern
und einem Pferdewärter des städtischen Fuhrwerksbetriebes für gute
und sorgfältige Behandlung der ihnen anvertrauten Pferde wird
gemäß dem von der Betriebsleitung vorgelegten Verzeichnisse mit
dem Betrage von 4490 X genehmigt.

(P . Z , 11563 , M . D -, 4354 .) Dem der Direktion der städtischen
Stellwagenunternehmung zugeteilten Vize-Inspektor der städtischen
Straßenbahnen Franz Scheid ! wird in Würdigung seiner langjährigen
verdienstvollen Tätigkeit bei der städtischen Stellwagenunternehmung
das ihm mit Gemeinderats -Beschluß vom 19 . Juli 1909 gewährte
jährliche Bilanzgeld von 500 X, die Dienstzeit vom 5. Oktober 1898
bis 6. April 1901 für die Pensionsbcmestung angerechnet.

Die aus diesem Anlässe erforderlichen Zahlungen an das Pensions-
Institut der Beamten der städtischen Straßenbahnen (1260 X aus
P . 1 u und 1635 X 15 X aus P . 1 d) gehen zu Lasten der
städtischen Stellwagenunternehmung . (An den G em e i n d e ra t.)

(P Z . 12l27 , St . Stellw . Unt ., 768 .) Die Direktion der
städtischen Stellwagenunternehmung wird ermächtigt , an die Ver¬
waltung des Wiener Zentral -Friedhofes drei Paar Pferdegeschirre
zum Durchführungswerte von 246 X per Paar abzugeben.
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(P . Z . 12330 , M . A. XXII . 1938 .) Der SchankpreiL für den
Grinzinger Heurigen (1916 ) im Wiener Ralhauskeller wird mit
12 L per Liter festgesetzt.

(P . Z . 12394 , St . Stellw . Unt ., 788 .) Den Angestellten der
städtischen Stellwagenunternehmung werden Neujahrsgelder mit einem
Höchsterfordernisse von 21 .000 L bewilligt.

(P . Z . 12336 , St . L . B -, 1037 .) Die „Gemeinde Wien —
städtische Leichenbestattung " leistet zum Zwecke der Bekleidung und
Beköstigung der ärmsten Kinder der Suppenanstalt der Schulleitung
Frauenberg einen Beitrag von 150 L.

(P . Z . 12335 , St . Stellw . Unt ., 415 .) Der Stellwagen¬
schaffner Norbert Röckl wird aus Grund der neuerlichen ärztlichen
Untersuchung durch weitere sechs Monate ab 16 . Dezember 1918
mit unveränderten Ruhebezügen im zeitlichen Ruhestande belassen.

(Mehr als 16 Stadträte anwesend .)

Der Bürgermeister  verliest folgenden
Antrag  des StR . Max Winter  und Genoffen,

betreffend die Heranziehung des Lustschlosses Schönbrunn zu
Fürsorgezwecken:

Durch den Umsturz sind die Krongüter Staatsgüter geworden.
Ohne den künftigen endgiltigen Entscheidungen der Staatsver¬
waltung über die Verwendung dieser Krongüter vorzugreifen , wäre
es heute schon möglich, eines davon in einstweilige Verwendung
zu nehmen. Dies gilt insbesondere von einigen zum Lustschloß
Schönbrunn gehörigen Gebäuden . Senkrecht zum Hauptgebäude
des Schlosses ziehen zur Rechten und Linken , den Schloßhof
begrenzend , links der sogenannte Meidlinger Kavaliertrakt , rechts
gegen Hietzing zu der Valerietrakt . Jeder dieser Trakte steht mit
je einem sogenannten Fürstenstöckel in baulicher Verbindung . Je
ein solcher Trakt und ein Fürftenstöckl gäben zusammen ein präch¬
tiges Erholungsheim für unterernährte Kinder ab. Beide Kinder,
Heime könnten ohne Schwierigkeit binnen ganz kurzer Zeit in
Benützung genommen werden . Die beiden Trakte , deren Fenster
nach Ost und West ausladen und die im ersten Stockwerke je
tausend Quadratmeter Wohnfläche in etwa 27 Zimmern haben,
könnten als Schlafräume in Benützung genommen werden . Dazu
wäre nur nötig , die zum Teil kostbaren Möbel auszuräumen und
die entsprechende Zahl von Offizierskrankenbetten aufzustellen . Im
Kavaliertrakt sind vier Badezimmer und acht Aborte vorhanden,
im Valerietrakt zwei Badezimmer und sechs Aborte . Die Raum¬
einteilung ist so, daß sich eine Ueberwachung der Schlassäle durch
die Aufsichtspersonen sehr leicht durchführen läßt . Beide Trakte
haben dank ihrer baulichen Anlage Querlüftungsmöglichkeit , so daß
die Schlafräume den ganzen Tag über der frischen Luft ausgesrtzt
werden können. Tagsüber wären die Kinder in den beiden Fürsten¬
stöckeln zu beschäftigen und zu verpflegen. Im ersten Stockwerke
haben diese Gebäude je sechs bis acht Zimmer mit hohen Fenstern,
die rein südseitig gelegen sind. Diese wären die gegebenen Hort¬
räume , während die nordseitig gelegenen für die Wirischaftszwecke
dienstbar gemacht werden könnten. Es sind auch ausreichend Küchen
vorhanden . Dazu kommt, daß im Anschluß an den Valerietrakt in
dem sogenannten Kammergarten reichliche Spielgelegenheiten gegeben
sind für Kinder bis zu elf Jahren und im Anschluß an den
Kavaliertrakt die tiefer gelegene Fläche gegen das Meidlinger Tor
zu gleichen Zwecken dienstbar gemacht werden kann. Für die
größeren Kinder aber können sowohl in Schönbrunn als auch im
Schönbrunner Vorpark ohne Not weite Rasenflächen zu dem den

Kindern so notwendigen Bewegungsspiel in Benützung genommen
werden . Ebenso können an den Hängen des Tiroler Gartens
leicht Rodelbahnen angelegt werden.

Bei einer Wohnfläche von 1000 Quadratmeter und einer
Raumhöhe von 4 2 Metern können in jedem der beiden Trakte
leicht 170 Kinder untergcbracht werden . Es hätte dann jedes
Kind einen Schlafraum von etwa 25 Kubikmeter zur Verfügung,
ein an das Luftausmaß in den Spitälern heranreichendes Maß
von Wohnluft . Es erübrigt sich, zu sagen, wie notwendig die
gefährdete Wiener Kindergesundheit derartige Heimstätten hätte.
Sicher ist, daß wir alles tun müssen und mit größter Beschleuni¬
gung tun müssen, um der arg gefährdeten Kindergesundheit zu
Hilfe zu kommen. Würden diese beide Trakien sofort in Verwendung
genommen werden , dann könnten, einen achtwöchigen Aufenthalt
jeder Gruppe vorausgesetzt , schon im Jahre 1919 2100 Kinder
in Schönbrunn Erholung finden . Währt die Erholung nur sechs
Wochen, dann könnte man 2800 Kinder in einem Jahre in ihrer
Gesundheit kräftigen , ohne daß sie etwa das Schuljahr einbüßen
müssen. Dem wäre dadurch vorzubeugen , daß in Verbindung mit
dem Hort ein Nachhilfeunterricht eingeführt würde . Dieser wäre
von der Gemeinde beizustellen, während der ganze Erholvngs-
stättenbetrieb an zwei größere Kinderschutz-Organisationen unter
Unterstützung durchs die Gemeinde zu übergeben wäre.

Um diesen durchführbaren Plan zur Wirklichkeit zu machen
wird beantragt:

1. Die Gemeinde Wien möge sich sofort mit dem Staats¬
notar wegen Mietung der genannten vier Objekte, Kavalier - und
Valerietrakt und die beiden Fürstenstöckeln, sowie wegen Ueber-
lassung deS KammergartenS und des tiefer gelegenen Teiles von
Schönbrunn gegen Meidling zu für Spielzweck ', sowie wegen der
Erlaubnis zur Errichtung von Rodelbahnen und von Spielplätzen
für die Jugend zwischen dem 11 . und 14. Jahre in Verbindung
setzen.

2. Nach grundsätzlicher Zusage durch den Staatsnotar möge
die Gemeinde Wien von dem Staatsamte für Heereswesen die
Beistellung der inneren Einrichtung anstreben , insbesondere
850 Oifizierskrankenbetten , vollständig eingerichtet, 60 Liegestühle,
Badewäsche, ebenso eine entsprechende Zahl von Rodeln.

3. Möge die Gemeinde Wien mit dem Arbeiterverein „Kinder¬
freunde für Oesterreich" und dem Verein „Kindelschutzstationen
Wien " wegen der Uebernahme dieser Heime ein Uebereinkommen
auf dieser Grundlage treffen:

a) Die Heime dienen zur Aufnahme unterernährter Kinder Wiens,
die wohl tuberkulosegefährdet , aber nicht tuberkulös sein dürfen.
Die Kinder werden im Sinne der Vercinssatzungen von den
Heiden Vereinen in Pflege genommen.

d) Die Gemeinde Wien steuert zu den Verpflegskosten für jedes
Kind täglich den Betrag von 1 L bei, was einem Jahres-
aufwande von rund 140 .000 L gleichkommt.

e) Die Gemeinde Wien stellt, um den Fortgang der Kinder in
der Schule nicht zu gefährden , Lehrkräfte bei, die nach einem
dem gesundheitlichen Zwecke des Aufenthaltes der Kinder an¬
gepaßten Lehrplane den Kindern Unterricht erteilen . Die Ge¬
meinde stellt auch die erforderlichen Lehrmittel bei.

ä) Der Gemeinde obliegt auch die entsprechende ärztliche Ueber¬
wachung der beiden Kmderhbime . Die hiefür nötigen Behelfe
können eventuell auch auS den Beständen des Militärsanitäts-
dienstes angesprochen werden.
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s) Dagegen verpflichten sich die Vereine , von den Eltern oder
Vormündern der Kinder einen gleich großen Betrag für die
Erhaltungskosten einzuheben , wie ihn die Gemeinde Wien für
jedes Kind gibt . Die Elternbeiträge sind immer auf 14 Tage
im voraus zu erlegen.

k) Die Vereine sorgen für die Pflege , Aufsicht und Beschäftigung
der Kinder und sie übernehmen die Haftung für die ihnen
übergebene Einrichtung.
(Wird der geschäftsordnungmäßigen Behand¬

lung zu gewiesen .)

Berichterstatter VB . Reumann:

(P . Z . 12471 , M . D ., 8117 .) VB . Reumann  berichtet
über den Entwurf einer Denkschrift der Gemeinde Wien , welche
als Unterlage für die künftigen Verhandlungen über die Ansprüche
der Gemeinde Wien aus Anlaß der Uebernahme der Krongüter
durch den Staatsrat dienen soll und beantragt , die Ueberreichung
dieser Denkschrift an den Staatsnotar zu genehmigen.

StR . Knoll  beantragt , den Magistrat zu beauftragen , eine
Vorlage über die Erwerbung , beziehungsweise langfristige Pachtung
des weiteren Teiles der Lobau dem Stadtrate vorzulegen.

Der Entwurf der Denkschrift unter Berücksichtigung des Antrages
Winter  über die Heranziehung des Luftschlosses Schönbrunn zu
Fürsorgezwecken , sowie der Antrag Knoll  werden einstimmig
genehmigt.  Der Herr Bürgermeister wird ermächtigt , mit dem zu¬
ständigen Staatsamtc wegen Uebernahme des Stadterweiterungs¬
fonds in das Eigentum der Gemeinde Wien zu verhandeln.

(P . Z . 11983 , St . Gesundheitsamt .) VB . Reumann
legt Berichte des städtischen Gesundheitsamtes , des Vor¬
standes der Universitäts -Kinderklinik in Wien Prof . C . v . Pirquet
und der Reichsanstalt für Mutter - und Säuglingsschutz über den
Ernährungszustand der Wiener Kinder vor und beantragt:

1. Diese Berichte find im Wege der neutralen Diplomaten
den Ententeregierungen zur Kenntnis zu bringen.

2 . Der Stadirat erblickt in der Fürsorgetätigkeit für Kinder,
insbesondere in der Behebung der Unterernährung der Kinder ein
wirksames Mittel zur Schaffung gesunder , kräftiger Menschen und
eine vornehme Präventivmaßnahme gegen die Tuberkulose . Zur Er¬
reichung einer erfolgreichen Fürsorgetätigkeil wird das städtische
Gesundheitsamt der S äu g l in g sfü rs o g e dadurch eine be¬
sondere Aufmerksamkeit zuwenden , daß es mit allen Institutionen
in steter Verbindung bleibt , die Säuglingsfürsorge und Säuglings¬
schutz zum Zwecke haben . Neben den speziellen Anstalten für
Säuglingsfürsorge wird das Amt ganz besonders auch die Kranken¬
kassen . die durch die Angehörigenversicherung nun auch der Säug¬
lingsfürsorge ihre Tätigkeit zuwenden , in ihrer gemeinnützigen Tätig¬
keit wirksam zu unterstützen suchen . Insbesondere wird sich das
städtische Gesundseitsamt die Beschaffung von Säuglingsmilch und
deren entsprechenve Verteilung an diese Institute und Anstalten,
aber auch an Mütter in privaten Wohnräumen zur Aufgabe machen
müssen . In diesem Bestreben wird das Amt durch Pflegerinnen
der Krankenkassen , durch die Funktionäre der Vereinigungen für
Kinderfürsorge wirksame Unterstützung suchen . Desgleichen wird die
Beschaffung und Verteilung von Zucker für die Säuglinge ver¬
sucht werden.

Kinder im v o r s ch u lp fli ch ti g en Alter,  die der Gefahr der
Unternährung ausgesetzt sind , müssen in Sammelstellen gespeist und
dafür öffentliche Mittel aufgewendet werden . Das städtische Ge¬

sundheitsamt hat entsprechende Vorschläge hiefür auszuarbeiten , mit
dem Staatsamtc für Volksgesundheit und mit der Landesvertretung
in Fühlung zu treten , damit in großzüger Weise die Fürsorge für
diese Kinder , die nicht als Akt der Wohltätigkeit , sondern als
Pflicht des Staates und der autonomen Körperschaften aufgefaßt
werden darf , durchgeführt werde.

Für die sch u l p fl i ch ti g e n K i n d e r ist durch die Ein¬
führung von Schulärzten , der Schulzahnpflege , der SchülerauS-
speisung , der Errichtung von Waldschulen und Erholungsstätten.
Schülerausflügen , Ferienkolonien , deren planmäßige Ein - und
Durchführung Aufgabe des städtischen Gesundheitsamtes und des
städtischen Jugendamtes sein soll , Vorsorge zu treffen.

Für aus der Schule Ausgetr etene  sind ähnliche
Fürsorgeaktionen durchzuführen , ganz besonders aber der Berufs¬
beratung , der Ausbildung für den künftigen Beruf die größte Auf¬
merksamkeit zuzuwenden.

(Angenommen ; an den Gemeinderat .)

Berichterstatter StR . Dr . Haas:

(P . Z . 12154 , B . A . VI e, 2940 .) Für die Verkittung und
für die dringendste Anstricherneuerung an den äußeren Fenstern und
Türen der Gebäude des Kaiserjubiläums -Spitales im 13 . Bezirke
wird ein Betrag von 10 .000 X genehmigt . Die Arbeiten werden
dem Anüreichermeister Karl Weidel auf Grund seines Anbotes vom
8 . Oktober 1918 übertragen.

(P . Z . 12317 , M . A . X. 9419 .) Die dem städtischen Kanzlei-
Vize -Direktor i. R . Ernest Grabner behufs Enterdigung , beziehungs¬
weise Wiedecbestattung der in dem Eigengrabe Gruppe 24
Reihe 3 , Nr . 66 befindlichen Leichen bis 31 . Dezember 1918 er¬
teilte Frist wird bis 31 . Mai 1919 erstreckt.

(P . Z . 12321 , M . A . X, 3801 .) Den Angestellten der im
Eigenbetriebe stehenden W euer Gemeindefriedhöfe , dem RechnungS-
Revidenlen der Stadtbuchhaltung Viktor Mayerhofer und ddm
Rechnungs -Praktikanten Franz Danzinger werden für das Jahr
1917 für die außekgewöhnliche Mühewaltung und Mehrleistung
bei der Abwicklung des Gräberausschmückungsgeschäftes und für
besondere Arbeiten auf anderen Gebieten des Friedhofsdienstes die
Anerkennungsgaben mit dem Gesamtbeträge von 33 .160 X bewilligt.

(P . Z . 12323 , M . A . XI , 52311 .) Die Erhöhung der Gebühr
für die Beistellung von Wachorganen in den Armeninstituten von
3 X auf 6 X per Mann und Tag wird genehmigend zur Kenntnis
genommen.

(P . Z . 12324 , M . A . XI d, 26879 .) Der Kongregation der
Barmherzigen Schwestern vom dritten Orden des heil . Franz von
Asissi , deren Mitglieder den Krankenwartedienst im Wiener Ver¬
sorgungsheime versehen , wird für die Reinigung und Ausbesserung
der Kirchenwäsche , für die Bereitstellung und Wegräumung der
Wäsche und Paramente vor und nach den Gottesdiensten in der
Kirche des Wiener Versorgungshelmes außer der Beistellung der
erforderlichen Materialien eine Entschädigung von 60 X monatlich
vom 1. Jänner 1918 an bewilligt.

(P . Z . 12325 , M . ' A.  XI d , 29856 .) Die vom Wiener
Apothekerhauptgremium vorgelegte Abrechnung über den Betrieb der
Anstaltsaporheke des KaiserjubiläumS - SpitaleL und des Wiener
Versorgungsheimes für die Zeit vom 1. Juli 1916 bis 30 . Juni
1917 wird genehmigend zur Kenntnis genommen.

1*
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Dem Vorsteher des Wiener Apothekerhauptgremiums, Kommer- !
zialrat Richard Seipel, und den mit der Aufsicht über die Apotheke
betrauten Gremial-Ausschüssen Apotheker Dr . Moritz Endlicher und
Apotheker Josef Maurer wird für die jederzeit die Interessen der !
Gemeinde Wien wahrende Gebarung bei der Geschäftsführung ^
dieser Apotheke der Dank und dem mit der unmittelbaren Leitung !
der Apotheke betrauten Provisor Hugo Mayrlechner die Aner¬
kennung ausgesprochen.

Die Aufteilung des aus der Abrechnung sich ergebenden
Ueberschusses zwischen dem Kaiserjubiläums-Spitale und dem
Wiener Versorgungsheime nach dem Verhältnisse der bezogenen
Heilbehelfe wird gemehmigt.

(P . Z. 12326 , M . A. Xl b,. 17693 .) Dem Ansuchen der
Kongregation der Töchter des göttlichen Heilandes in Wien um Ersatz
der Kosten der Verpflegung der geistlichen Pflegeschwester des Ver- l
sorgungshauses in St . Andrä a. d. Traisen, Remedia Strizek, im
Allgemeinen öffentlichen Krankenhause in St . Pölten im Betrage
von 78 X 85 d wird Folge gegeben.

(P . Z. 12332, G. A. 23524 .) Aus Anlaß der Mehrarbeit
zur Zeit der Grippe-Epidemie wird den neun Amtsärzten des
Gesundheitsamtes eine Entschädigung im ähnlichen Ausmaße ge¬
währt, wie dieselbe mit Stadtrats -Beschluß vom 17. Okiober 19!8.
P . Z. 1028 ! , für alle anderen städttschen Amtsärzten genehmigt
worden war. Zu diesem Behufe ist von dem genehmigten Kredite von
120.000 X ein Restbetrag von 7650 X zu verwenden nnd unter !
die neun Amtsärzte des Gesundheitsamtes in gleicher Weise zu
verteilen.

(P . Z. 12372 , M . A. X, 8250.) Ueber die Bitte des
„Vereines des geprüften Lrzlichen Hilsspersonales" wird jüns Kranken¬
pflegerinnen des Scharlachspitales Zwischenbrücken, die mehr als
sechs Monase im Spitale zufriedenstellende Dienste geleistet haben,
neuerdings ein Anschaffungsbeitrag von je 100 X bewilligt, der
zu Lasten des Spitalbetriebes zu verrechnen ist.

Dem Ansuchen um die Gewährung freier Fahrt auf der
städtischen Straßenbahn wird aus prinzipiellen Gründen keine
Folge gegeben.

(P . Z. 12456, G - A. 27911 .) Für die während der Kriegs¬
jahre und Grippe-Epidemie bei den sanitätspolizeilichen Obduktionen
geleistete Mehrarbeit werden den Dienern des pathologisch-ana¬
tomischen Institutes im Allgemeinen Krankenhause Remunerationen
in der Gesamthohe von 1000 X bewilligt und der Vorstand des
Institutes Professor Dr Wiesner mit der Verteilung betraut.

(P . Z. 12457 , G. A. 27529 .) Die Kündigung des mit Medi¬
zinalrat Dr . Ast zufolge Stadtrats -Beschlusses vom 20. Juni 1918,
P . Z. 6047 geschlossenen Uebereinkommens wird nachträglich ge¬
nehmigt. Medizinalrat Dr . Wilhelm Ast wird auch weiterhin als
Konsiliararzt des städtischen Genesungsheimes Steinklamm belasten,
und zwar mit der Verpflichtung, zweimal wöchenilich Sprechstunden
abzuhalten, um alle ihm von den Aerzten der Fürsorgestellen oder
vom Gesundheitsamte als zur Aufnahme in das Genesungsheim
geeignet zuwiesenen, sowie der von den elfteren als ungeeignet ab¬
gewiesenen Kranken zu untersuchen und die erforderlichen Gutachten
abzugeben. Für diese Tätigkeit wird ihm ein Honorar von 100 X
wöchentlich zuerkannt. Von einer besonderen Kündigungsfrist wird
mit Rücksicht auf den provisorischen Charakter des Uebereinkommens
Umgang genommen.

Berichterstatter StR . Dechant:
(P . Z. 12183, M. A. X, 9298 .) Dem Post-Ober-Osfizial

Josef Sommer wird ein eigenes Grab im Gersthofer Friedhofe
um die Gebühr üc „Zugewiesene" überlassen.

(P . Z. 12369, M. A. X, 8543.) Dem Friedrich Hanusch
wird der Gartengruftplatz Gruppe 26, Nr 8 im Döbling r Fried¬
hofe mit einem Ausmaße von rund 9'3 m^ um die Gebühr von
5000 X auf Friedhofsdauer überlassen.

Auf diesem Platze hat der Erweber nach Erwirkung der Bau-
bewilligung eine normale einfache Gruft auf eigene Kosten zu er¬
richten. Die seitlichen Rasenstreifen sind gärtnerisch auszuschmücken
und dauernd instandzuhalten. Ist die erste in der Gruft zur Be-
stattungg elangende Leiche nicht zugewiesen, dann ist anläßlich ihrer
Beerdigung die Grabstellgebühr durch Nachzahlung von 10.0001
auf insgesamt 15.000 X zu erhöhen.

(P . Z. 12272, M. A. X, 9427 .) Im Hernalser und Dorn¬
bacher Friedhofe wird bis auf weiteres die Vergebung eigener
Gräber an „Nichtzugewiesene" eingestellt. Diese Verfügung tritt
am dritten Tage nach der Genehmigung in Kraft.

(P . Z . 12474 ,St . Str . B., 3247/3 .) 1. Die Erbauung eines dritten
Hallenschiffes bei der Montierungshalle am Werkplatz, 12., Aß¬
mayergasse, der Wiener städtischen Straßenbahnen , ferner die
Adaptierung des Kanzleigebäudes samt Schaffung eines unter¬
kellerten Anbaues daselbst mit einem Gesamtkostenbetrage von
355.000 X wird genehmigt.

Dieser Kostenbetrag ist in dem für Hochbauten genehmigten
Sachkredit und in dem für das Jahr 1918/19 unter Ausgabs-Rubrik
XlV I/ll 3 veranschlagte» Betrage von 3,000 .000 X bedeckt.

2. Die Lieferung und Montage der Eisenkonstruktion des
neuen Hallenschiffes wird der Firma Ignaz Gridl, Wien,
gemäß ihren Offerten vom 2. September 1918 und 9. Dezember
1918 übertragen.

3. Die Direktion der städtischen Straßenbahnen -wird beauf¬
tragt, bezüglich der Vergebung der zur Ausführung gelangenden
Erd- und Baumeister-, Zimmermanns-, Dacheindeckungs-, Glaserer-,
Tischler- und Anstceicherarbeiten, der Herstellung des Bohlenbelages,
sowie der Belcuchtungsinstallationsarbeiten zahlreiche Firmen zur
Offertstellung einzuladen und über das Ergebnis dem Stadtrate
Bericht, zu erstatten. (An den Gemeinderat .)

(P . Z. 12350 , St . Str . B -, 2867/102 .) Die Vergebung der
Lieferung von 1100 kg? Weißmikanit, 0 82 mm stark, zum Preise
von 72 Mk. per Kilogramm, an die Firma Jaroslaw in Berlin
auf Grund des Angebotes des Vertreters Max Wittels wird ge¬
nehmigt. Die auflaufenden Kosten, die bei dem derzeitigen Kurse
von 186 X für 100 Mk. den Betrag von rund 150.000 X aus¬
machen, jedoch nach deren Kursstände am Tage der Begleichung
zu bezahlen sind, sind aus Betriebsmitteln zu decken.

(P . Z 12346 , St . Str . B., 2755/9 .) Der Antrag der GR.
Jgn . Fischer und Eigner,  an den stark frequentierten End¬
stellen der Straßenbahn die Bahnsteigsperre einzuführen, wird
abgelehnt.

Berichterstatter StR . Schneider:
(P . Z. 12329 , M. A. XVIll , 1812.) Den Eltern der am

17. März 1918 infolge eines Betriebsunfalles verstorbenen Hilfs¬
arbeiterin der städtischen Straßenbahnen Valerie Schön, nämlich
Anton und Marie Schön, wird auf Lebensdauer, beziehungsweise
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bis zum Wegfalle der Bedürftigkeit eine mit 20 Prozent vom an¬
rechenbaren Jahresarbeitsverdienste der Verstorbenen berechnete
Aszendenten -Rente im Betrage von 37 X 92 lr monatlich, das ist
»55 X 1 Ir jährlich , zuerkannt.

(P . Z . 12348 , St . Str . B ., 4030 .) Der von seiner zu¬
ständigen Militärbehörde als vermißt bezeichnet? Fahrer 2. Klasse
der städtischen Straßenbahnen Karl Fraißl gilt mit 30 . November
1914 als gefallen . '

(P . Z . 12247 , St . Str . B ., 3500 .) 1. Die von der Direktion
der städtischen Straßenbahnen auf Grund des Gemeinderats-
Beschlusses vom 13 . November 1918 vorgeschlagenen Klassen¬
vorrückungen der Vize-Inspektoren J -rg. Max Kment , Ing . Julius
Joly , Ing . Ludwig Koeberle , J »g. Adolf Kraus , Ing . August
Winter , Ing . Ernst Muhr , Ing . Johann Siwoin , Ing . Ludwig
Reichart , Ing . Josef Kotzian werden genehmigt.

Weiters werden im Wege der Zeitbeförderung zu Beamtinnen
mit einem Gehalte vom je 1740 X und einem Quartiergelde von
je 800 X ernannt : Fraiiziska Heim, Aloisia Eisenmagen , Hermine
Müller , Emilie Rieflcr , Hermine Cupesius , Mathilde Pscheidl,
Anna Haidvogel , Gisela Polzer , Wilhelm !»e Knisch, Emma Krebs,
Pauline Miesicz, Hermine Groeger , Hermine Murmann , Katharine
Kuhnert , Antonie Fial , Pauline Oläh , Marie Fuchs-

Schließlich werden ernannt : Die Revisoren Emil Glasner und
Ignaz Huber zu Verk. hrsführern , Revisor Ferdinand Czaslawsky
zum Rechaungssührer , Wagenausseher Anton Novaczek zum Wagen¬
meister, Werkstättenaufseher Alois Sturm zum Vize-Werkmeister, die
Manipulanten Karl Kümmerer , Levpolv Viskot , EmilianJoch , Theodor
Muchsel und Franz Czernin zu Rechnungsführern , Fahrme,stcr Johann
Simon zum Lagerführer , die Fahrmeister Johann Winter , Leopold
Reinold , Josef Reichel und Matthias Kerschbaumer zu Ver¬
kehrsführern , die Manipulanten Anton Natej und Florian
Grasl zu Rechnungsführern , Fahrmeister Karl Schweighofer zum
Verkehrsführer , Manipulant Martin Elsinger zum Rechnungsführer,
die Fahr - eister Ferdinand Schneider . Josef Dorninger , Anton
P -cher, und Expeditor Karl Steger zu Verkehrssichrer », Manipulant
Karl Kreppe zum Rechnungsfühcer , Revisor Richaid Mälzer , Ex¬
peditor Anton Hawelka, die Revisoren Jofef Schalhaas und Joses
Heger , Expeditor Michael Gmeiner , die Revisoren Franz Eidherr,
Ferdinand Zillinger und Wilhelm Jentausch , Expeditor Killian
Schramel , Revisor Eduard Friedhofer , Manipulant Matthias
Ackermann und die Revisoren Wenzel Peschl und Karl Pucher zu
Verkehrsführern . Revisor Thomas Schob zum Rechnungs¬
führer . Revisor Rudolf Schwarzer und Expeditor Josef Pawlin
zu Verkehrssichrer ». Revisor Felix Schratzenihaller und Mani¬
pulant Viktor Wolsan zu Rechnungsführern , Erpediror Viktor
Katona zum Verkehrssichrer , die Manipulanten Karl Kalous und
Franz Brodyn zu Rechnungsführern , Manipulant Emmerich Eisen¬
hut zum Lagerführer , Revisor Hermann Rief und Expeditor Mi¬
chael Goetz zu Verkehrsführern , Werkstättenaufseher Josef Galgoczy
zum Vize-Werkmeister, Expeditor Josef Wurst und die Revisoren
Peter Huetter , Anton Harwanek , Anton Barcal , Josef Hubac,ek,
Anton Zlatußka , Joses Mayerhofer , Felix Kwieton , Alois Stiepka,
Franz Glück und Franz Wejnoska zu Verkehrsführern . Revisor
Johann Keller zum Rechnungsführer , die Expeditoren Karl Grittl,
Franz Mitrerecker und Hermann Stuppäck , Revisor Anton Dokreuzar,
die Expeditoren Karl Ringpseil und AlbertHnber und die Revisoren

^ Karl Wolfmayer , Karl Swoboda , Adilbert Shkora und Anton Ruß
! zu Verkehrssichrer !!, Revisor Otto Parzer zum Rechnungsführer,

die Revisoren Konrad Weidemann und Karl Urbanek zu Verkehrs¬
führern , Manipulant Andreas Knam zum Rechnungs¬
führer , die Revisoren Karl Czermak, August Cermak und Heinrich
Streitmann zu Verkehrsführern , Manipulant Franz Kärasek zum
Rechnungsführer , Revisor Johann Göth zum Verkehrsführer , die
Manipulanten Johann Fiala und Ludwig Köhler zu Rechnungs-
führern , Manipulant Christian Hübner zum Lagerführer,
Manipulant Stephan Franke zum Rechnungsführer , Streckenmeister
Johann Friedl zum Ober -Streckenmeister , die Fahrmeister Michael
Medlitsch, Heinrich Hammer und Franz Puffer zu Verkehrsführern,
Werkstättenaufseher Franz Pölzl zum Vize-Werkmelster, die Vor¬
meister Johann Stuhr und Josef Aigner , Max Kretschy,
Expeditor Alois Koutsky , die Revyoren Ignaz vntkler und Josef
Duron , die Expeditoren Johann Hauer , Karl Kilga , Josef Zenz,
Jofef Gaßner , Adolf Kostohris und Matthäus Garth zu Verkehrs¬
führern , Manipulant Karl Buschek zum Rechnungsführer , die Expe¬
ditoren Josef Mayer und Johann Hirsch, Revisor Franz Gröb-
linger , die Expeditoren Karl Polak , Karl Holoubek und Matthias
Stoik zu Verkehrsführern , Revisor Franz Gräser zum Rechnungs-
sührer , Revisor Josef Wimmer , Expeditor Josef Neckel, Revisor
Franz Schmale !, die Expeditoren Alphons Pfeifer und Ludwig
Schmidt , Revisor Johann John und die Expeditoren Josef Knetzle
und Josef Cernicek zu Verkehrsführern , Revisor Karl Wartholoth
zum Rechnungrführer , die Expeditoren Andreas Gareis , Fran^
Kellermeicr , Josef Hofbauer und Ludwig Mayerhofer , Revisor
Albert Liudle , die Expeditoren Georg König und Karl Kainer,
Revisor Johann Langer , Expeditor Josef Chuchla und die Revi¬
soren Alois Schreiber und Adolf Purt zu Verkehrsführern , Mani¬
pulant Anton Geppel zum Rechnungsführer , Expeditor Eduard
Brizek , die Revisoren Karl Knotzer, Alois Schnabel und Alfred
Danzer , die Expeditoren Emmerich Jakisch und Karl Jan , die
Revisoren Johann Glaser und Anton Nicdl und die Expeditoren
Johann Rückl, Franz Hynek und Anton Schuba zu Verkehrs¬
führern , Manipulant Rudolf Helinek zum Rechnungsführer , Revisor
Johann Deimel , die Expeditoren Karl Paper , Anton Wittmayer,
Hermann Tischer, Franz Graf und Ferdinand Lier und die Revi¬
soren May Bceier , Julius Mohacsi und Franz Schwarz zu Ver¬
kehrsführern , Titular -Rechnungsführer Otto Ernst und die Mani¬
pulanten Franz Schwarzinger , Karl Marconi und Laurenz Messerer
zu Rechnungsführern . Streckenmeister Bohuslav Sochor zum Ober-
Streckenmeister , der Manipulant Karl Obermann zum Lagerführer,
die Manipulanten Josef Masek und Hermann Gärtner zu Rech¬
nungsführern , Manipulant Viktor Thiard zum Lagerführer und die
Manipulanten Johann Wiltschek und Karl Dostal und der Leitungs¬
aufseher Franz Neunteufl zum Leitungs -Ober -Ausseher, Wagen¬
aufseher Arnold Bremer zum Wagenmeister . Titular -Bize-Werk-
meister Josef Meixner zum Vize-Werkmeister, die Wagenaufseher
Franz Hejl , Rudolf Schwab und Anton Ruprich zu Wagenmeistern,
Leitungsaufseher Rudolf Barta zum Leitungs -Ober -Aufseher,
Wagenanfseher Karl Maresch zum Wagenmeister , Revisor Karl
Stobitzer zum Verkehrsführer und Manipulant Emil Mengler zum
Rechnungsführer.

2 . Die Beförderungen der Lokomotivführer Johann Zadrapa,
Johann Matusu , Josef Hacker und Josef Hauptfleisch in die nächst¬
höhere Dienstklasse gegen Einstellung von je 240 X jährlichen
Personalzulagen werden genehmigt und den Lokomotivführern
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Heinrick Pelz , Alois Hrubec , Franz Langer und Wenzel Morelli
eine jährliche Personalzulage von je 210 X zuerkannt.

3. Eine Nachzahlung der sich hiedurch ergebenden Bezugs¬
erhöhungen, soweit sie vor dem 1. Oktober 1918 fällig waren,
sinder nicht statt. (Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

(P . Z . 12313 .) Aus dem von der Gemeinde Wien gewidmeten
Betrage ,von einer Million Kronen an notleidende Gewerbetreibende
werden an fünf Bewerber 1000 X verliehen.

Berichterstatter StR . Breuer:
(P . Z . 11662 , M . D .. 6523 .) 1. Der deutschösterreichische

Staatsrat , sowie die Staatsämter für öffentliche Arbeiten und der
Finanzen werden durch eine Denkschrift auf die unabweisliche Not¬
wendigkeit verwiesen, den durch die Leiden des Krieges in größte
Notlage geratenen mittelständischen Gewerbetreibenden , insbesondere
aber den Kriegsteilnehmern augenblicklicheHilfe zu bringen , um den
Gewerbetreibenden die Wiederaufrichtung ihrer Betriebe und ihrer
wirtschaftlichen Existenz zu ermöglichen und auf diese Weise auch
einem großen Teile der Arbeiterschaft Arbeits - und Verdienst¬
möglichkeiten zu schaffen; der deutschösterreichische Staatsrat und
die bezeichneten Staatsämter werden ferner auf die unabsehbaren
Folgen aufmerksam gemacht, welche eintreten müßten , wenn das
so gut wie abgeschlosseneWerk der Kreditfürsorge nicht unverzüglich
in die Tat umgesetzt werden würde.

2. Der vorgelegte Entwurf der im Sinne des vorstehenden
Antrages abgefaßten Denkschrift wird genehmigt.

(An den Gemeinderat .)

Berichterstatter StR . Emmerling:
(P . Z . 12449 , M . A. XV. 15779 .) Ueber Ansuchen wird

dem Arbeitervereine „Kindxrfreunde" bis auf Widerruf und unter
den üblichen Bedingungen die Bewilligung erteilt, den Turi saal
und die Turngeräte der Knaben-Volksschule 9., Canisiusgasse 2,
an allen Wochentagen von 5 bis halb 8 Uhr abends für die
Zwecke eines Jugendheimes zu benützen. Der Ersatz der Be-
leuchtungs- und Beheizungskosten für die Turnsaalbenützung durch
das Jugend - Abendhcim des Arbeitervereines „Kinderfreunde"
wird nachgesehen. (An den Gemeinderat .)

«

Berichterstatter StR Winter:
(P . Z . 12187 und 12452 .) 1. Der Wiener Stadtrat nimmt

mit Befriedigung zur Kenntnis , daß das österreichische Staatsamt
des Innern mit den Erläffen vom 22 . November 1918 , Z . 58463
und 60828 , die weitere leihweise Ueberlaffung der Flüchtlingslager
Oberhollabrunn und Steinklamm an die Gemeinde Wien bis
30 . Juni 1919 für die von der Gemeinde Wien in diesen Lagern
geförderten sozialpolitischen Aufgaben bewilligt hat.

2. Die Gemeinde Wien erklärt im Sinne der bezogenen
Erlässe sich im Prinzipe zur definitiven Uebernahme beider Lager
ab Ende Juni 1919 zu verpflichten.

3. Hinsichtlich des für die definitive Ueberlaffung zu ent¬
richtenden Entgeltes besteht hinsichtlich des Lagers Oberholläbrunn
die grundsätzliche Geneigtheit der Gemeinde Wien zur Uebernahme
und Tragung der Auslagen der Gemeinde Oberholläbrunn » sowie
zur Tragung eines Teiles des Aufwandes des Staates auf Grund
einer Schätzung durch Vertreter des Staates , der n.-ö. Landes¬
regierung und der Gemeinde Wien, sowie hinsichtlich der die Ge¬
meinde Oberhollabrunn berührenden Momente dieser Gemeinde.

Ebenso wäre hinsichtlich des Lagers Steinklamm eine Schätzung
durch Organe des Staates , der n.«ö. Landesregierung und der
Gemeinde Wien vorzunehmen.

Der Wiener Gemeinderat behält sich in beiden Fällen die
Genehmigung des Ergebnisses der Schätzung vor.

4. Während der Zeit der leihweisen Ueberlaffung wird vor¬
behaltlich näherer Bestimmungen das Lager Oberhollabrunn
Zwecken der Jugendfürsorge , jenes in Steinklamm solchen der
Gesundheitspflege in analoger Weise wie bisher gewidmet.

Nach definitiver Erwerbung beider Lager werden endgiltige
Bestimmungen erfolgen.

5. Der Bericht über die am 12 . Dezember 1918 erfolgte
Uebernahme des Flüchtlingslagers Oberhollabrunn in die leih¬
weise Benützung der Gemeinde Wien bis Ende Juni 1919 wird
zur Kenntnis genommen . (An den Gemeinderat .)

i Berichterstatter StR . Spalowsky:
V (P . Z . 12473 , B . A. IX , 1975 .) In Abänderung der Be¬

stimmungen des Gemeinderats -Beschlusses vom 5. Dezember 1911,
P . Z . 17482 , wird für die Unterbeamten des städtischen Fuhr¬
werksbetriebes das Quartiergeld , wie folgt , festgestellt : Im ersten
Dienstjahre , dem Probejahre , mit 500 X, bei einer Dienstzeit von
über 1 bis einschließlich 9 Jahren mit 600 X, bei einer Dienstzeit
von über 9 bis einschließlich 17 Jahren mit 800 X und bei einer
Dienstzeit von über 17 Jahren mit 1000 X. Der Anfall des neuen
Quartiergeldes wird rückwirkend vom 1. August 1918 an bewilligt.

Den Unterbeamten des Fuhrwerksbetriebes kann nach zehn in
kieser Eigenschaft vollstreckten Dienstjahren bei vollkommen zufrieden¬
stellender Dienstleistung vom Stadtrate das Definitivum verliehen
werden.

Die Unterbeamten des Fuhrwerksbetriebes erhalten mit Gültig¬
keit vom I . Oktober 1918 die Auslagen für Fahrscheine der
Straßenbahn bei Dienstfahrten rückersetzt und weiters auf die Dauer
der durch den Krieg geschaffenen außerordentlichen Verhältnisse an
Stelle der normal mit monatlich 40 X festgesetzten Diensteszulage
eine solche von jährlich 720 X, die in Monatsraten von 60 X
auszubezahlen , aber nicht in die Pension einzurechnen ist.

(An den Gemeinderat .)

(P . Z . 12480, ^ . A. IX, 1348 .) Den Depotaufsehern des
städtischen Fuhrwerksbetriebe ^ für die "Straßenpflege kommen die
zufolge Gemeinderats - Beschlusses vom 18 . Februar 1913,
P . Z . 20799 , für die Straßenaufseher bewilligten , im nachhinein
fälligen Bezüge zu, und zwar bei einer Dienstzeit bis zu fünf
Jahren : der Monatslohn von 130 X und der monatliche Mietzins¬
beitrag von 25 X, von fünf bis zehn Jahren der Monatslohn von
140 X und der Mietzinsbeitcag von 25 X, ferner über zehn Jahre
der Mouatslohn von 150 X und der monatliche Mietzinsbeitrag
von 25 X.

Den Depotaufsehern des Fuhrwerksbetriebes wird auf die
Dauer der durch den Krieg geschaffenen außerordentlichen Ver¬
hältnisse eine Mehrleistungszulage von 4 X für jeden Tag gewählt,
an dem sie im Dienste standen , bei gleichzeitiger Einstellung der
bisherigen im vorhinein fälligen Teuerungszulage von monatlich 9 X.

Den Depotaufsehern kann nach 20 in dieser Eigenschaft voll¬
streckten Dtenstjahren bei vollkommen zufriedenstellender Dienst¬
leistung vom Stadtrate das Definitivum verliehen werden.
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Die definitiven Depotaufseher unterstehen den für Diener
geltenden Bestimmungen der Dienstpragmatik für die Beamten und
Diener der Gemeinde Wien.

Die vorstehend angeführten Bestimmungen sind vom 1. Oktober
1918 an gültig . (An den Gemeinderat .)

Berichterstatter StR . Tomola:
(P . Z . 12478 , St . Jugendamt , 1298 .) 1. Dem Landesgerichts -

rate Emil Dr . Faulhaber wird eine der mit Gemeinde »uts -Beschluß
vom 22 . November 1918 , P . Z . 11428/ .18, systemisierte Jugend¬
anwaltstellen , und zwar jene der Hauptstelle des Jugendamtes
unter gleichzeitiger Einreihung in die zweite Gehaltsstufe der
VII . Rangsklafse der städtischen Beamten und im Falle vollkommen
zufriedenstellender Dienstleistung unter Festsetzung einer einjährigen
Frist zur Erreichung der VI. Rangsklasse verliehen.

2, Weiters werden Jugendanwaltstellen verliehen dem Leiter
des städtischen Kinderschutzamtes in Brünn Richard Fink unter
Einreihung in die zweite Gehaltsstufe der VII . Rangsklasse und
im Falle vollkommen zufriedenstellender Dienstleistung unier Fest¬
setzung einer zweijährigen Frist zur Erreichung der VI . Rangsklasse
dann dem Richter Felix Faschang unter Einreihung in die erste
Gehaltsstufe der VIll . Rangsklasse unter Festsetzung des Ranges
vom 1. Februar 1918 , dem Richter Dr . Othmar Wentzel unter Ein¬
reihung in die zweite Gehaltsstufe der IX. Rangskasse und unter
Fetzsetzung des Ranges vom 1. August 1915 , dem Auskultanten
Dr . Franz Brumüller unter Einreihung in die zweite Gehaltsstufe
der IX. Rangsklasse und unter Festsetzung des Ranges vom 1. Juli
1916 , dem Adjunkten der n .-ö Finanzprokuratur Dr . Hans Treu¬
lich unter Einreihung in die zweite Gehaltsstufe der IX. Rangs¬
klasse und unter Festsetzung des Ranges vom 1. August 1915 und
schießlich dem Bezirksrichter Dr . Heinrich Götzl unter Einreihung
in die erste Gehaltsstufe der VII . Rangsklasse und unter Fest¬
setzung des Ranges vom 27 . August 1917.

Für die unter Punkt 3 des Antrages aufgezählten Jugend¬
anwälte ist der oben festgesetzte Rang für die Erlangung der
VI. Rangsklasse maßgebend . (An denGemcinderat .)

Berichterstatter StR . Hellmann:
(P . Z . 12240 , M . A. XV. 9216 .) Es wird zur Kenntnis

genommen, daß sich die Baukostensumme für das Schulgebäude
14 ., Felberstraße 42/44 — Schweglerstraße 2/4 — Benedikt
Schellinger -Gafse 1/3 , mit 983 .737 X 23 ll beziffert. Gegenüber
der Genehmigungssumme von 1,045 .457 X 93 ll wurde somit
eine Ersparung von 51 .720 X 60 ll erzielt. Unter Berücksichtigung
der im Jahre 1912 bestrittenen Grunderwerbskosten von 24 .843 X
6 k erreicht der Gesamtaufwand für diesen Schulbau den Betrag
von 1,218 .580 X 39 ll. (AndenGemeinderat .)

Berichterstatter StR . Angermayer:
(P . Z . 12391 .) Den in der vorgelegten Tabelle angeführten

Personen werden Gnadengaben und Gnadenerziehungsbeiträge be¬
willigt.

(P . Z . 11745 .) Der Stenograph Franz Figl wird zum Re¬
visor oxtra 8tatnm des gemeinderätlichen Stenographenamtes ernannt.

(An den Gemeinderat .)

Berichterstatter VB . Hoß:
(P . Z . 12333 .) Die Direktion der Lagerhäuser der Stadt

Wien wird ermächtigt, an die nicht festangestellten LagerhauS-
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bediensteten zu Weihnachten 1918 Weihnachtsgelder und an aus
wärtige , mit den Lagerhäusern in Berührung stehende Bedienstete
zu Neujahr 1919 Neujahrsgelder laut Verzeichnis im Gesamt¬
beträge von 30 .920 X auszubezahlen und die Auslagen aus dem
Ergebnisse des Lagerhausbetriebes zu decken.

(An den Gemeinderat .)
(P . Z . 12392 .) I . Folgende Gruppen städtischer Angestellter

erhalten unter der Voraussetzung , daß sie bereits über ein Jahr
im Dienste der Gemeinde Wien stehen, Weihnachtsgaben , und zwar:

a) die Diurnisten der Stadtbuchhaltung gemäß dem Vorschläge
des Stadtbuchhaltungs -Direktors je 40 L,

b) die Kanzleidiurnisten , die Diurnisten des Arbeiterfürsorge¬
amtes , die Fürsorgerinnen des Jugendamtes und die weiblichen
Kanzleihilfskräfte je 30 X,

e) die im Genüsse eines Taggeldes stehenden Kanzleigehilfen
und Kanzleihilfsdiener je 10 X.
Die zur militärischen Dienstleistung eingerücktcn Angestellten

sind hierin nicht inbegriffen.
2. Den provisorischen Bediensteten des Magistrates mit

monatlich oder halbmonatlich im nachhinein fälligen Bezügen sind
die mit 31 . Dezember 1918 fälligen Bezüge schon am 23 . Dezember
1918 flüssig zu machen. (An denGemcinderat .)

(P . Z . 12475 und. 12472.  M . A. XIX, 1515 und M . A.
II , 9999 .) Dem Direktor des Steueramtes Emil Mock und dem
Direktor der Hauptkassa Georg Groh werden in Anerkennung ihrer
hervorragenden Dienstleistung '̂wahrend des Krieges in die Ruhe¬
bezüge einrechenbare Persvnalzulagen von jährlich je 1200 X
bewilligt . (Mehr ülss IN Skadträte Anwesend.)

(An den Gemeinderat .)
(P . Z . 12440 .) Für die Angestellten des Präsidialbureaus

und der Magistrats -Direktion werden Weihnachtsremuneratwnen
im Betrage von 35 .210 X sowie für die Rathausverwaltung und
für fremde Stellen Neujahrsgelder im Betrage von 7440 X bewilligt.

(P . Z . 12156 , Buchh. D . 591 .) 1. Den Rechnungs -Ober-
Revidenten -Karl Clarici , Oskar Tiltsch, Rudolf Winkler. Karl
Bruckmayer, Wenzel Kulisek, Adolf Walter , Anton Stark , Karl
Hirt , Josef Knauer , Gustav Gabriel , Gustav Seidl und Josef
Knobloch werden unter Wahrung ihrer bisherigen Diensteseigen¬
schaft als Rechnungs -Ober -Revidenten die Bezüge der VII . Rangs-
klässe, den Rechnungs -Ober -Revidenten Wenzel Kulisek, Josxf
Knauer und Josef Knobloch ohne Einreihung in die VII . Rang¬
klasse auch der Titel „Rechnungsrat " zuerkannt.

2. Dem Wasserbezugs-Ober -Revisor Otto Groll werden für
seine langjährige und vorzügliche Dienstleistung aä xersonam die
Bezüge der VII . Rangsklasse verliehen.

3 . Die bisherigen Titel der Beamten der VIII . bis IX . Rangs¬
klafse der Beamten des Wasserbezugsrevisorates werden abgeändert
und zwar : in der VIll . Rangsklassen in Inspektor (bisher Ober-
Revisor ), in der IX. Rangsklaffe in Ober - Offizial (bisher Revisor
I . Klasse) in der X. Rangsklasse in Offizial (bisher Revisor II.
Klaffe.)

Die Bezugserhöhungen treten ab 1. Dezember 1918 in Wirk¬
samkeit. (An den Gemeinderat .)

Berichterstatter StR . Schmid:
(P . Z . 12345 , St . L. B ., 4444 .) Im Stande der . Angestellten,

Beamten , Gaskassiere , Geldeinheber und Diener ) der städtischen
Gaswerke werden befördert:
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die technischen Beamten August Kolak, Emil Budzaniuk , Adolf

Schreinzer , Franz Gruber , Friedrich Löser in die 2. und Wilhelm

Waitz in die 3. Gehaltsklasse;
die Buchhaltungsbeamten Viktor Heller in die 1. und Leonhard

Zillinger in die 3. Gehaltsklasse;
die Verwaltungsbeamten Karl Luitenberger , Johann Vavra,

Karl Zeininger , Karl Wlttmann und Rupert Kienreich in die

2. Gehal sklasse;
die Kassenbeamten Gustav Dunkl und Eduard Fritz in die

1. Gehallsklasse ; Albert Steyskal . Johann Rupp und Paul Retzbach

in die 2. Gehalrsklasse , Leopold Neubauer und Artur Wackenreuthcr

in die 3. Gehaltsklasse;

die Rechnungsbeamten Leopold Gottwald , Robert Helbling,

Josef Jelinek , Josef Konopatsch, Richard Stangelmayer , Karl Trnik,

Johann Baldauf , Franz Fiala, ' Heinrich Haidinger , Johann Litschke,

Johann Maresch und Josef Schuldes in die 1. Gehaltsklasse , Richard

Holzer , Johann Götz, Johann Spalek , Wilhelm Licht, Gottfried

Schwerwacher , Karl Bartsch , Alois Krebs , Johann Reichenberger.
Emmerich Vock, Johann Weiser , Heinrich Kriebel . Friedeich Edels-

bacher, Eduard Schütter , Rudolf Altmann . Heinrich F ' aisl , Johann

Olegnik, Rudolf Poppenberger , Ludwig Prochaska . Anton Ptaenik,
Karl Winter und Engelbert Wustinger in die 2 . Gehaltsklasse ; Karl

Freiberg , Heinrich Plescher . Hans Silb ^ - Rndolf Fekete und Johann

Schmeiser in die 3. Gehaltsklasse;

die Kanzleibeamten Leopold Preuß zum Buchhaltungsbeamten
in die 1. Gehaltsklasse ; Leopold Lorbeer , Peter Kierer und Johann

Mach in die 2. Gehaltsklasse ; Richard Pokorny , Leopold Schmidt,

Otto Pisecker, Franz Neunteufel und Karl Rauch in die 3. Gehalts¬

klasse, Johann Wimbersky , Friedrich Fennet , Hans Schuster , Rudolf

Aust, Hans Selitsch zu Kassenbeomten in die 3. Geharsklasse ; Fritz

Kruppner , Karl Uzka, Johann Putschögl . Emil Hampl , Franz

Fichtinger , Gregor Czeschka, Karl Höchsmann , Josef Beer . Friedrich

Hurka , August Hocke, Emil Neckar. Rudolf Zöllner , Otto Schneider,

Franz Pech , Friedrich Sterba , Franz Straßer , Friedrich Oberer,
Eduard Winkelbauer , Karl Kandelhart , Anton Brunner , Franz

Velan , Karl Siebcnhandl , Franz Preßt , Fritz Illing , Hans Gredler,

Karl Fischer, Eduard Kugler , Franz Arbter , Franz Bebec , Anton

Häring und Richard Jordan zu Rechnungsbeamten in die 3. Gehalls¬

klasse; Ferdinand Hengl , Johann Fees . Anton Matwchek , Hans

Berke, Ferdinand Sidle zu Verwaltungsbeamten in die 3. Gehalis-

klasse; Johann Lammel zum Buchhaltungsbeamten in die 3. Ge¬

haltsklasse ;
die Gaskassiere Franz Lebduska . Fritz Postmann , Franz

Pandalitschka , Karl Schatzinger , Viktor Erich, Adolf Gollnec,

Johann Mayer , Robert Bernard , Franz Scheibenreiter , Josef

Handl , Josef Gaugusch, Anton Bastien , Karl Handl , Friedrich

Nickel, Johann Strauß , Alois Piffl , Franz ' Pöcher und

Friedrich Schiller in die I . Gehaltsklasse;

die Geldeinheber Eduard Kleiber , Johann Opfolder , Karl

Weiß , Johann Winter , Josef Babicky, Anton Leidorf , Wilhelm

Löw , Josef Scherbaum , Karl Kastel, Josef Hofmann , Ludwig

Kvasnicka, Johann Weißmann , Otto Offenhuber , Franz Prisner,'
Karl Vitale , Franz Bauer , Rudolf Poskoeil , Johann Benischek,

Karl Seydl , Josef Sauer , Rudolf Schörg und Johann Büchner
in die I . Gehaltsklasse;

der Kaffendiener Johann BroSka ; in die 1. Gehalsklasse.
(Mehr als 16 Stadträte anwesend.)

Bgm . Dr . Weiskirchner  berichtet über das Ansuchen der

Wiener Theater -Direktoren um Aufhebung der Theatersperre.

Der Stadtrat beschließt einstimmig:
1. Seiner Verantwortung bewußt ist der Stadtrat nicht in der

Lage , in dieser Woche die Aufhebung der Sperre der Theater bei

! der Landesregierung zu beantragen.
2. Der Staatsrat wird in wohlmotivierter Darlegung auf¬

merksam gemacht, daß es nicht angeht , irgend welche Ausnahmen

der allgemein verfügten Spar - und Sperrmaßnahmen zu

bewilligen.

Schluß der Sitzung.

Mgemelne LaHriHren.
Antrag auf Neuregelung der Aröeils-, Lohn-
ünd Hejjaltsveröätlnisse der städtischen Be¬

amten und Bediensteten.
GR . Rudolf Solterer  stellte in der Sitzung des Gemeinde¬
rates vom 11. Dezember 1918 nachstehenden Antrag , welcher
der geschäftsordnungsmäßigen Behandlung zugeführt wurde:

Zu den von den Nachwirkungen des Krieges schwelst Ge¬
troffenen gehören unstreitbar die in festen Bezügen und Löhnen
stehenden Bediensteten , die sogenannten Fixbesoldeten ; insbesondere
sind es die Geldentwertung und die Teuerung aller Lebensbedarfs¬
gegenstände , die in diesem Kriege die Not der Fixbesoldeten ver¬
schuldeten. Diese mit dem Kriege eingetretenen Erscheinungen
werden aber mit dem Kriege nicht verschwinden, sondern viele
derselben werden zu dauernden werden . Damit sind die Grund¬
lagen , auf denen die bisherige Besoldung und Entlohnung der
Fixanpestellten aufgebaut war , unhaltbar geworden und bedürfen
einer Umänderung.

Natürlich läßt sich eine für die Dauer bestimmte Neuordnung
und Regelung der Entlohnungsverhältnisse erst dann in die Wege
leiten, wenn die durch den Krieg verursachte fortwährende Ver¬
änderung der Lebens - und Preisverhältnisse doch halbwegs zu
einem Stillstände gekommen ist und letztere bereits einer sichtbaren
Beständigkeit zustreben. Wenn auch zu dieser Neuordnung nicht bis
zur vollen Wiederkehr ruhiger Zeiten zugewartet werden kann, so
kann sie doch erst zu einem Zeitpunkte in Angriff genommen werden,
der mit einer ziemlichen Sicherheit einen Schluß auf die Lebens¬
verhältnisse der Zukunft ziehen läßt . Diese Zeit dürfte nun sehr
nahe sein und deshalb machen sich auch derzeit schon auf ver¬
schiedenen Seiten Bestrebungen zur Vorbereitung der Neu¬
gestaltung der zukünftigen Entlohnungsgrund¬
lagen für die Fixbesoldeten  geltend.

Auch die Gemeinde Wien als die Arbeitgeberin von mehreren
Tausenden von Bediensteten wird an eine Neuordnung der Be¬
soldungsgrundlagen für ihre Bediensteten rechtzeitig, oas ist vor
Eintritt vollständig normaler Verhältnisse denken müssen.

Da ich mich bereits seit längerer Zeit mit dem Studium aller
mit der Entlohnung städtischer Bediensteter zusammenhängenden
Zeitfragcn beschäftigt habe, so halte ich es für nicht wertlos , wenn
ich meine teils durch Studium , teils durch meine Stellung als
Beamter , teils durch meine als Gemeinderat mir gegebene Be¬
schäftigung mit Standesinteressen zahlreicher städtischer Bediensteten¬
gruppen erworbenen Kenntnisse und Erfahrungen in Lohnfragen
städtischer Angestellter sprechen lasse und in einem Vorschläge
über die Neugestaltung der Besoldung der
Wiener städtischen Bediensteten  zusammenfasie.
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Die derzeitigen für die verschiedenen städtischen Bediensteten¬
kategorien bestehenden Emlohnungsschemas und Entlohnungsgrund¬
sätze bedürfen einer Reform ; nicht bloß , daß die Höhe der Ent¬
lohnung keine den einzelnen Bedienstelengruppen mehr angemessene,
den Zeikverhältnissen entsprechende ist — es kommen hier nur die
normalen Bezüge und nicht die provisorischen Kriegszulagen in
Betracht — entbehren diese Schemas auch vielfach der inneren
Gerechtigkeit . Zudem mangelt ihnen jeder einheitliche Ausbau ; fast
jede Bedienste engruppe wi,d nach einem anderen Schema und nach
anderen Grundregeln entlohnt , wodurch einerseits für einen
Einzelnen ein Zurechtfindcn im Wirrsale der Entlohnungsgrund-
sätze ausgeschlossen ist — und dem Herrn Finanz Referenten sollte
dies doch möglich sein — anderseits infolge der ungleichen Be¬
handlung den Bediensteten immerfort em Grund zum gegenseitigen
Vergleichen der verschiedenartigen Entlohnungen und dadurch zur
andauernden Unzufriedenheit und Ruhelosigkeit gegeben wird . Hiezu
kommt noch ein neuer Wirrwar . Mit Gemeinderats - Beschluß vom
13 . November 1918 ist im Hinblicke auf die Unmöglichkeit des
Fortbestandes der jetzigen Lohnhöhe ein Teil der derzeit bestehenden
Kriegsteuerungszulagen in den Lohn umgerechnet worden ; die hie-
für bestimmten Zuschlagsbeträge sind aber für jede Bezugsklasse
verschieden und stehen zu einander in gar keinem System . Dadurch
sind die derzeitigen Lohn - und Gehaltsschemas mit ihrem ge-
legelten Stufenaufbau und Spannungen vollständig über den
Haufen geworfen . Eine Neuordnung wird daher umso not¬
wendiger.

Bevor man an diese Reform der Besoldungen schreitet , muß
man sich über die Grundsätze , auf denen dieselben
aufgebaut werden  sollen , im Klaren sein . Sie seien vorerst
im Nachfolgenden gegeben:

Bei der Festlegung deS Arbeitslohnes hat stets eine ganze
Reihe von Faktoren mitzubestimmen.

Die erste Eigenschaft , die einer Arbeitsentlohnung anhaften
muß , ist die , daß sie eine gerechte sei. „ 8uum euigus !" , nicht
„Jedem das gleiche !" sondern jedem das , was rechtens ist, was
er verdient . Es haben daher bei der Lohnbestimmung sin erster
Linie die Größe und Gewichtigkeit d : r Arbeitsleistung und die mit
dieser verbundenen Mühen , Risiken , Verantwortlichkeiten sowie die
hiefür maßgebenden und notwendigen Talente und Fähigkeiten des
Arbeitnehmers in Betracht gezogen und bewertet zu werden.
Letztere Fähigkeiten fliegen aber dem Arbeiter nicht von selbst zu,
sondern müssen allermeist erworben werden . Die Mühen und
Kosten einer diese Fähigkeiten vermittelnden allgemeinen und sach¬
lichen Vorbildung bei der Feststellung des Lohnes nicht in An¬
schlag bringen zu wollen , wäre ungerecht.

In gerechter Wertung von Studien und Bildung hat daher
„Beamtenarbeit " eine höhere Entlohnung als rein manuelle
Fabriksarbeit zu finden und sollen im Beamtenkörper selbst höher
vorgebildcte Arbeitskräfte Anspruch auf eine höhere Entlohnung
ihrer Leistungen erheben können als minder vorgebildete Arbeits¬
kräfte . Doch kann dieser Grundsatz nur im allgemeinen gelten , da
eS wiederum ungerecht vom Arbeitsherrn wäre , wenn er hervor¬
ragende persönliche Leistungen und Leistungsfähigkeiten , welche dem
inneren Werte nach den allgemeinen Leistungen Höhervorgebildeter
gleichkommen , vielleicht sie sogar überragen , nur deshalb nicht
diesen gleich oder höher bewerten und entlohnen wollte , weil diese
Leistungen und Fähigkeiten einem Bediensteten eigen sind , der
weniger lang auf der Schulbank gesessen ist.

Wie die Studien und die Bildung im allgemeinen , so haben
die persönlichen Arbeitsfähigkeiten und Leistungen des Bediensteten
im besonderen bei der Ermittlung der Lohnhöhe mitzubestimmen.

Ein zweiter Umstand für eine gerechte Lohnbestimmung be¬
steht in der Wertung der Ausdauer im Dienste . Es liegt gewiß
im wirtschaftlichen Interesse deS Arbeitsherrn , daß seine Ange¬
stellten lange in seinem Dienste ausharren ; je länger das Dienst¬
verhältnis andauert und je fester dasselbe ist, desto größere wirt¬
schaftliche Vorteile werden aus der durch diese Andauer ermög¬
lichten Erhöhung der Sach - , Platz - und Personalkenntnifse,
Erfassung der Dienstessonderheiten und der damit erworbenen
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höheren Arbeitsschicklichkeit und Verwendbarkeit des Angestellten
dem Dienstherrn erwachsen . Ein gerechtes Aequivalent für diese
mit der Ausdauer des Arbeiters auf dem Dienstplatze für den
Arbeitsherrn anwachscnden wirtschaftlichen Vorteile ist in der mit
den Dienfljahren steigenden Entlohnung des Angestellten gegeben.
Und selbst wenn in den höheren Altersjahren die Kräfte des Ar¬
beitnehmers erlahmen , so bleibt es doch moralische Verpflichtung
des Arbeitsherrn , die Dienste seines langjährigen Dieners , der
seine besten Lebenskräfte durch eine Reihe von Jahren in dessen
Dienste und zu dessen Vorteile aufgezehrt hat , höher einzuschätzen
und zu entlohnen , als die Dienste einer erst frisch aufgenommenen
oder doch jüngeren Arbeitskraft , die sich erst Verdienste um den
Herrn sammeln muß.

Eine weitere Bedingung gerechter Lohnbestimmung besteht
in der Festlegung einer den Lebensbedingungen angemessenen Lohn¬
höhe : der Bedienstete muß mit seinen Bezügen auskömmlich leben
können , das heißt , sein Diensteseinkommen muß ihn nicht bloß in
den Stand setzen, sich anständig zu erhalten , sondern muß ihm auch
einen Menschen - und standeswürdigen Lebensgenuß und die Mög¬
lichkeit der Rücklage eines Sparpfennigs für anspruchsvollere Tage
(Krankheit , Aussteuer für die Kinder und dergleichen ) sichern.

Ein solches auskömmliches Einkommen wird dann gegeben
sein , wenn bei der Lohnhöhebestimmung außer den allgemeinen
Lebensverhältnissen und den Standesbedürfnissen auch die sozialen
und gesellschaftlichen Pflichten des Bediensteten mitkalkuliert wurden.
Diese Art der Lohnbestimmung führt zu einer Differenzierung der
ArbeitSbezahtung nach dem Wohn - , beziehungsweise Dienstorte und
insbesondere nach der Größe der familiären Verpflichtungen des
Dienstnehmers . Der letzte Punkr bedarf einer kleinen Er¬
örterung.

Man redet und schreibt heute viel über die „ weiße Völker¬
pest " und klagt über die Eheunlust der Männer und über die
Kinderlosigkeit , beziehungsweise Kinderarmut der Ehen , insbesondere
der intelligenten Stände . Diese Erscheinungen führen nicht bloß
zum sicheren Völkertode , sondern vermehren auch dadurch daß sie
die „ erwerbende Frau " schaffen , die zur Konkurrentin des Mannes
im Wirtschaftsleben wird , noch die sozialen Kämpfe und Reibungen
der heutigen Zeit . Gewiß liegt eine der Hauptursachen dieser
traurigen Zustände im Volksleben in den bei den derzeitigen
Lebensschwierigkeiten das Budget eines Beamten besonders schwer
belastenden Kosten für die standesgemäße Erhaltung von Weib und
Kindern . Nachdem nun die Eheschließung , die Erhaltung der Familien
und die Erziehung eines kräftigen Nachwuchses im eminenten Interesse
der Gesellschaft , von Staat , Volk und Gemeinde , gelegen ist, so
halte ich es als Pflicht insbesondere der öffentlichen Arbeitgeber , wie
Staat , Land und Gemeinde , dadurch , daß sie 'die Entlohnung ihrer
Bediensteten der Zahl der von diesen zu erhaltenden Familien¬
angehörigen anpassen , Eheschließung und Familienbegründung zu
begünstigen und wirksam zu fördern ; daS Beispiel dieser mächtigsten
Arbeitgeber wird gewiß vielfach auch die privaten Arbeitsherren
bestimmen , bei der Lohnbestimmung für ihre Bediensteten derselben
Bahn zu folgen . Freilich kann der für Familienbegründung und
Kindererhaltung entfallende Betrag im Arbeitslöhne nur ein Bruch¬
teil der wirklichen Kosten des Ehelebens sein , da man nicht ver¬
langen und aus ethischen Gründen (Erhaltung des Familiensinnes)
nicht zubilligen kann , daß der Arbeitsherr , beziehungsweise beim
öffentlichen Angestellten die Gesellschaft , gänzlich dem Familien¬
vater die Sorge und die Kosten für Weib und Kinder abnimmt.

Wird einmal die hier aufgestellte Forderung nach dem Familien¬
lohne als gerecht anerkannt , so dürfte der Forderung der weiblichen
Arbeitskräfte nach vollständiger Gleichstellung in der Bezahlung mit
ihren männlichen kaum eine Billigkeit zugesprochen werden können.
Für weibliche Bedienstete besteht nicht das Argument deS Familien¬
lohnes , da im Falle ihrer Verheiratung die Beschaffung der Mittel
für die Kosten der Erhaltung von Frau und Kindern doch Pflicht
der Ehegatten ist ; aber auch die sozialen und gesellschaftlichen Ver¬
pflichtungen deS WeibeS sind bedeutend kleiner als die des Mannes.
Eine Gleichstellung weiblicher Arbeitskräfte in der Entlohnung mit
den männlichen Bediensteten wäre höchstens nur begründet , wenn

L
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sie bloß mit den unverheirateten männlichen Arbeitskräften gleicher
Vorbildung und gleicher Beschäftigung gefordert wird.

Die zur Erfüllung aller bisher genannten Lebens - und Standes¬
notwendigkeiten genügende Lohnhöhe drückt sich nicht im Ziffern-
ansatze aus , sondern kann nur in der dem Ziffernlohne innewohnen¬
den Kaufkraft — Reallohn — ersehen werden , das heißt , das
ziffermäßige Einkommen der Beamten muß mit dem jeweiligen Geld¬
werte im Einklänge stehen.

Der Wert des Geldes ist aber aus verschiedenen Gründen
(durch den Wandel der Zeitverhältnifse ) Schwankungen unterworfen,
die im Steigen und Fallen des Geldwertes ihren Ansbruck finden.
Es gibt wohl Finanzpolitiker , die ernstlich über die Stabilisierung
deS Weltgeld wertes Nachdenken.

Da diese Gedanken noch lange nicht ausgereift sind und von
der Theorie zur Praxis immer noch ein weiter Schritt ist , so
werden Konjunkturs - und Geldwertschwankungen noch lange bestehen
und wird es noch lange notwendig bleiben , daß , soll besonders in
den Zeiten wachsender Teuerung die Beamtenschaft nicht der völligen
Proletarisierung verfallen , die Einkommensverhältnisse derselben von
Zeit zu Zeit revidiert und den jeweils im Wirtschaftsleben geltenden
Preisen ängepaßt werden . Bisher hat man sich hiezu des Mittels
der Gehaltserhöhungen (-Regulierungen ) bedient . Gehaltserhöhungen
sind aber nur einseitige , weil nur nach einer Richtung (nach oben)
sich erstreckende Anpaffungen des Beamteneinkommens an die ge¬
änderten Zeitverhältnifse und haben zudem einen jedesmaligen voll¬
ständigen , nach außen ziemlich geräuschvoll wirkenden Umsturz der
bestehenden Entlohnungsschemas zur Folge . Auf diese Weise werden
die Beamtengehaltserhöhungen zu einem ständigen Kapitel öffent¬
licher Erörterungen , die nichts weniger als geeignet sind , der Beamten¬
schaft unter der übrigen mit der Steuer - und Umlageabgabe un¬
mittelbar belasteten Bevölkerung , welche die Beamtenfragen fast un¬
ausgesetzt nur von der geldlichen Seite zu sehen bekommt , Freunde
zu schaffen . An die Stelle der heutigen Art der Anpassung des
Beamteneinkommens an die zeitlich abnormalen Preisvcrhältniffe
hat daher eine weniger umständliche und minder lärmende An¬
passungsmethode zu treten ; es muß dem Lohnschema durch Ein¬
schaltung eines neuen Lohnelementes eine gewisse Elastizität ge¬
geben werden , die diese Anpassung ziemlich leicht und unbemerkt
von außen vollziehen läßt.

Die Durchführung der bisher besprochenen Grundsätze für eine
gerechte Bedienstctenbesoldung bedingt die Festlegung einer Bezugs¬
leiter , deren Stufen nach aufwärts stetig zunehmende Einkommens¬
ansätze aufweisen . Die heutige Besoldungsart kennt zwei solcher
Leitern : die Gehalts - und Quartiergeldleiter . Die Fundierung der
einzelnen Stufen dieser Bezugsleitern muß nun im Sinne der vor¬
angegangenen Ausführungen erstens eine ausreichende sein . Bettel¬
einkommen , wie sie bisher besonders den Anfängern in Stellungen wie
Praktikanten in der Höhe von monatlich 30 , 38 und 50 L ge¬
geben wurden , ja selbst Anfangshungerlöhne von 3 bis 4 L täglich
oder 45 bis 50 fl. monatlich müssen in der Zukunft ganz ausge¬
schloffen sein . Wer solche Entlohnungen — und besonders bei
geistig tätigen Personen — aufrecht erhalten wollte , müßte sich den
berechtigten Vorwurf eines ganz und gar unsozial denkenden Arbeit¬
gebers und Arbeiterausbeuters gefallet ? lassen.

Zweitens muß es dem Beamten ermöglicht sein , auf diesen
Stufen rasch emporzurücken , so daß es ihm möglich wird , in jenen
mannesstarken Lebensjahren , in welchen an ihn die größten sozialen
und wirtschaftlichen Anforderungen gestellt werden , eine Einkommens¬
höhe zu erreichen , die ihn auch diese Pflichten und Bedürfnisse bei
Anwendung einiger Sparsamkeit , Einschränkung und Genügsamkeit
ohne Gefährdung der standbsmäßigen Lebensführung sorgenlos er¬
füllen und befriedigen läßt . Und drittens müssen bei diesem Empor¬
steigen auch Vorbildung , Leistung und Verwendbarkeit der Beamten
in einem verschiedentlichen , mehr oder minder raschen Avancement
ihre gerechte Würdigung finden.

Die heutige Besoldungs - und VorrückungSart wird nun diesen
Anforderungen nicht voll gerecht : die Besoldungsverhältnifse der
Beamten entsprechen nicht mehr dem heutigen Lebensbedarfe . Die
Grundlöhne standen schon bisher in keinem Einklänge mehr mit den

Preisen der Bedarfsartikeln und Lebensnotwendigkeiten . Durch die
Kriegsteuerung hat sich dieses Mißverhältnis noch mehr zu un-
gunsten der Angestellten gestaltet . Freilich sind manche dieser
Teuerungscrscheinungen nur vorübergehend , freilich ist es richtig,
daß die Piche nach dem Kriege wieder Nachlassen werden , allein
das steht doch heute schon fest , daß dieses Nachlassen der Preise
nicht allzu rasch erfolgen werde und daß die Preise kaum unter
50 Prozent der KliegSteuerung sinken dürften . Man hat den
Bediensteten in der teueren Kriegszeit durch Kriegsteuerungs¬
zulagen und Anschaffungsbeiträge geholfen ; ein Großteil dieser Zu¬
lagen wird wohl zu einer dauernden Bezugserhöhung werden
müssen , soll das kommende Angestellteneinkommen doch wenigstens
dem Reallohn von ehesem entsprechen . Aber die Angestellten werden
mehr verlangen können.

Der derzeitige vollständige Aufverbrauch der Lebensbedarfs¬
artikel wird nach dem Kriege eine erhöhte Produktion notwendig
machen , wodurch Gewerbe und Handel gut verdienen werden . Soll
nur der Festbesoldete weiter darben und sich in der Notdurft
des Lebens absorgen müssen ? Auch dem Festbesoldeten soll die
Zukunft bessere Tage bringen.

Der Gemeinderat der Stadt Wien hat in dieser Beziehung
bereits einen bedeutenden Schritt für die Zukunftsgestaltung der
Entlohnung der Wiener städtischen Bediensteten unternommen , in¬
dem er in seiner Sitzung vom 13 . November 1918 50 Prozent
der für die 1. Familienklaffe (ledige Angestellte ) gewährten Teuerungs¬
zulage , das ist einen Betrag von ungefähr 50 L monatlich für die
Arbeiter und Diener und 55 bis 140 L für die verschiedenen Be¬
amtenrangsklassen dem alten Grundlohne (Grundgehalt ) als dauernde
Erhöhung zugerechnet hat . Unter diesen Beträgen kann sich somit
die für die Zukunft notwendige Hinaufregulierung der alten Löhne
und Gehalte der städtischen Bediensteten nicht mehr bewegen . Die
tatsächlichen Lebensverhältniffe und die Notwendigkeit zur Schaffung
eines geordneten Lohn - und Gehaltsschemas werden sogar manche
Verbesserungen der vorgenannten Ziffern im Sinne ihrer Erhöhung
nach sich ziehen.

Neben der Höhe der Entlohnung sind auch die heutigen
Vorrückungsverhältniffe solche , daß sie nicht allseits befriedigen
können . Heute ist das Ausrücken im Einkommen durch das Zeit-
avencement gewährleistet . Das Zeitavancement ist nun gewiß für
eine große Zahl von Beamten die günstigste Avaucementart ; aber es
hat auch seine großen Mängel : es stuft zwar das Avancement ab,
indem es den Beamtengruppen mit höherer Vorbildung auch
raschere Vorrückung in den Rangsklassen gewährt , aber innerhalb
dieser einzelnen Gruppen läßt es dem Beamten sein Einkommen
zu sehr mit der Hose als mit Kopf und Hand verdienen . Es kann
daher besonders tüchtige und aufstrebende Beamte nicht vollauf
befriedigen , ja es ist sogar imstande , die Arbeitslust und die Talente
direkt brachzulegen , weil in ihm Leistung und Verdienst wenig,
vielleicht auch gar keine Würdigung finden . Erledigt nur halbwegs
ein Beamter seine Tagesgeschäste und läßt er sich keine direkten
Dienstesvergehungen zuschulden kommen , so hat er sich auch schon
das automatische Emporsteigen in den Gehalts - und Rangstufen
gesichert . Durch diese leichte Art des Vorrückens , bei dem be¬
sonderer Fleiß , Verdienst und Leistung nichts mehr mitzusprechen
haben — man braucht nicht mehr als eine mindestens gute
Qualifikation — ist es nicht wunderzunehmen , daß die Ambition
unter den Beamten heute nur mehr auf das bloße „ Sammeln
von Dienstjahren " für die Pension gerichtet ist.

Wie soll nun dies alles anders werden , wie soll allen im
vorausgehenden besprochenen Forderungen nach gerechter Ent¬
lohnung und Vorrückung entsprochen werden?

Zum Zwecke der Einführung einer gerechten Entlohnung und
Vorrückung scheide ich die Bediensteten vor allem in
vier Hauptgruppen : Beamte , Unterbeamte.
Diener und Arbeiter . Jede derselben  zerlege ich
nach der Vorbildung und Beschäftigungsart  ihrer
Mitglieder wieder in Gruppen.  So unterscheide ich bei den
Beamten Gruppe I , umfassend beim Magistrate die Beamten des
Exekutionsomtes , des Steuer - und Wahlkatasters , der Straßen-
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pflege u. dgl ., Gruppe II (hauptsächlich Halbmittelschüler ) , wieder
untergeteilt in die Untergruppe II u, umfassend die Beamten deS
Steueramtes , Konskriptionsamtes , der Kanzlei , des Marklamtes
u. dgl-, Untergruppe II b, umfassend die Beamten der Hauptkasse,
die Feuerwehroffiziere u . dgl., Gruppe III (hauptsächlich Mittel¬
schüler), umfassend die Buchhaltungsbeamten , den Hilfsstatus des
Bauamtes u. dgl., Gruppe II (hauptsächlich Halbakademiker), um¬
fassend die Geometer , Versicherungstechniker , die Armenärzte u . dgl,
und schließlich Gruppe I (hauptsächlich Vollakademiker), umfassend die
Juristen , Techniker, Aerzte des PhysikateS und der Anstalten,
Bibliotheks - und Archivbeamten u. dgl. Die Unterbeamten scheide
ich in fünf Gruppen : I . die Beamtinnen , II . die Kanzlei-
hifskräfte , Inkassanten , Kassiere. Expeditoren , Revisoren und
Manipulanten (bei Betrieben ), III . die Kanzlisten, IV. die
Rechnungsführer , Skontisteq , Zeichner u. dgl. und V. die
professionellen Unterbeamten (wie Maschinisten , Werksführer,
Magazineure , Exerziermcifter , Faktoren , Kabelmeister , Bademeister,
Förster , Straßenkontrollore , Totengräber u. dgl.). Bei den Dienern
halte ich die Schaffung der drei Gruppen : I . Aushelfer
(Aushilfsdiener , Zustelldiener , Aufseher u. dgl .), II . Aufseher
(Bau -, Sanitäts -, Wafferleftungs -, Kanal -, Straßenaufseher
u . dgl .) und III . Diener (die Kategorien : Amts -, Schul -,
Anstalts -, Markt -, Schlachthausdiener . Portiere , Gebühreneinheber,
Mahnboten ) für notwendig . Und schließlich glaube ich. bei den
Arbeitern folgende Unterscheidungen machen zu müssen: Gruppe I
der ungelernten Arbeiter , nach der Schwierigkeit und Bedeutung
ihrer Beschäftigung wieder untergruppiert in la , umfassend die
Arbeiterkategorie der Dienstboten , der Straßenarbeiter u . dgl.,
Ib , umfassend die Arbeiterkategorie der Hausdiener , Garten¬
arbeiter , Friedhofgrabarbeiter , Laternenwärter , Wäscher, Bade¬
diener u. dgl ., Ic , umfassend alle Schwerarbeiter wie Kutscher,
Heizer, landwirtschaftliche Arbeiter , Werkshilfsarbeiter u. dgl.,
Gruppe III der gelernten Arbeiter (Professionisten ), wieder zer¬
fallend nach Schwierigkeit und Wichtigkeit der Beschäftigung in
die Untergruppe lila (enthaltend z. B . die Gärtnergehilfen ),
Illb , der qualifizierten Arbeiter und Illc , der Profestionisten in
Werkstätten, landwirtschaftlichen Betrieben , Anstalten u. dgl. ;
dazwischen hätte eine Gruppe II als Mittel - und Uebergangs-
gruppe zu liegen, welcher ich die Feuerwehrmannschaft , die
Sanitätsdienerschaft , die Krankenpfleger und die Straßenbahn¬
schaffner und -Fahrer einreihen möchte.

Innerhalb der selbständigen Verwaltungsgebiete der Gemeinde
(wie Magistrat und die einzelnen Sonderverwaltungen der Straßen¬
bahn , Elektrizitätswerk , u. dgl.) wären die Bediensteten , insoweit dies
nicht schon geschehen sein sollte, nach der Zugehörigkeit zu einer
der vorausgenannten Gruppen und Untergruppen und nach ihrer
besonderen Beschäftigungsart (Arbeiterkategorien ) in feste Sta-
tusse zusammenzufassen  und dienstrangsgemäß zu reihen.
Das Ausmaß der diesen Statussen notwendigen Vorbildung bestimmt
die Dienstpragmatik , beziehungsweise die einzelnen Dienstordnungen
und Arbeilsstatute ; eine Nachsicht der hierin fcstgelegten Aufnahms¬
bedingungen soll ausgeschlossen sein. Ich muß hier gleich erwähnen,
daß ich wie die Beamten in die heutigen Rangsklasien , auch die
Unterbeamten , Diener und die höheren Arbeitergruppen in ver¬
schiedene Dienstklasfen (Bezugsklassen) eingeteilt wissen will . Von.
jedem dieser vorgenannten Statufse ist der Summarstand (systemi-
sierter Stand ) sowohl durch die Angabe der Rangs -, beziehungs¬
weise Dienstklaffen, die dem betreffenden Status zugewiefen sein
sollen, als auch durch die Angabe der Dienstesstellen (Personenzahl ),
die ihm ganzen und in den oberen, der Zeitvorrückung entrückten
Rangs - und Dienstklaffen angehören sollen, festzulegen. Ebenso
hätten die jedem dieser Statufse zugewiesenen Amtsgeschäfte und
Arbeitsleistungen durch Benamung der den Statusangehörigen
zugewiesenen Dienstrszweige und Amtsstellen festgelegt zu sein;
daß statusfremde Personen zur Besetzung von dem Status vor¬
behaltenen Dienstesposten berufen werden , müßte ebenfalls zur
Unmöglichkeit gehören . Die Ordnung ist in jedem dieser Statufse
derart , daß alle dem Status zuwachsenden Personen als rangS-
jüngste gereiht werden ; Einschiebnngen von außen in höhere

>

Rangstellungen des Status dürfen nicht zugelaffen werden. Der Auf¬
stieg in diesen Statussen hätte nach den weiter unten folgenden
Darlegungen zu geschehen.

Ich unterscheide im Folgenden zwischen Gehalt (Lohn)
und den anderen Bezügen ; die Gehalte werden in Monatsraten
im vorhinein ausbezahlt , die Taglöhne , beziehungsweise Monats¬
löhne im nachhinein wöchentlich, beziehungsweise monatlich (Prak¬
tikanten) zur Auszahlung gebracht.

Für alle Bediensteten besteht zuerst eine Provisorische
Dienstes stell» ng,  die durch eine festgesetzte Zeit andauert
und sodann in eine definitive Anstellung  übergeht; wie
lange elftere für die einzelnen Bedienstetengruppen andauern soll,
wird im Nachfolgenden angegeben werden.

Die Angestellten der Gemeinde sind penfionsberechtigt . Zur
Erlangung der vollen normalen Aktivitätsbezüge als Pensionsbezug
ist im allgemeinen die Vollendung einer 35jährigen Dienst¬
zeit  vorgeschrieben ; dagegen erreichen dieses Anrecht die Gruppe V der
Beamten (Vollakademiker) bereits mit 30 , die Gruppe IV (Halb¬
akademiker) und Gruppe III (Mittelschüler ) sowie die Gruppe IV
der Unterbeamten (Professionsten -Unlerbeamten und Aufseher- und
Arbeiterkategorien mit besonders aufreibendem Dienste (zum Beispiel:
Bau - und Wasserleitungsaufseher , Feuerwehr , Straßenbahnfahrer
u . dgl.) mit 33 Dienstjahren.

Für Gehalt und Taglohn haben Stufen¬
leitern  zu bestehen und zwar eine Gehaltsstufenleiter für Beamte,
eine solche für die Unterbeamten , eine solche für die Diener und
schließlich eine Monatslohn - und eine Tageslohnstufenleiter für die
Arbeiter . In diesen Lohn - und Gehaltsstufen steigen die Bedien¬
steten in Einjahr -, beziehungsweise Zwei - und Dreijahrstufen bis
zur Erlangung der vollen Dienstzeit empor.

Die Tages l o hnst u f enleiter für die Arbeiter  hat
mit dem Mindestbetrage von 5 L 25 k (— 33 L 75 k wöchentlich
zu beginnen und in durchgehender Stufenspannung von je 25 d
ohne Beschränkung emporzusteigen. Die Monatslohnleiter
der Arbeiter  beginnt mit dem Mindestbetrage von 245 L und
hat Stufenspannungen von je 10 L . In der Tageslohnstufenleiter
würde die Arbeitergruppe I s mit dem Mindestlohne von 5 L 25 b
zu beginnen haben und in Dreijahrstufen (das heißt nach je drei
vollbrachten Dienstjahren um je eine Stufe weiter emfldr) bis zum
Tageslohn von 6 L 50 k und von da an in Vierjahrstufen
Unbeschränkt emporsteigen ; für die Arbeitergruppcn I d und I c
bestehen dieselben Vorrückungsbestimmungen , jedoch erhöht sich
durchgehends deren Taglohn um 50 d für die Gruppe I b und
1 L 25 K für die Gruppe I o. Bezüglich der Taglohnfestsetzung
der der Gruppe I a ungehörigen Dienstboten (häusliche Bedienstete)
wäre zu bemerken, daß Kostrelutum und der Wert der Unterkunft
vom vorstehenden Taglohn abzurechnen sind ; die Löhne der weib¬
lichen Dienstboten wären mit V- des ManneSlohneS festzulegen.
Die Gruppe II der Arbeiter würde mit dem Anfangslohne von
6 L ?5 t> beginnen , in Zweijahrstufen bis zum Taglohn von
7 L 50 b, von da in Dreijahrstufen bis zum Taglohn von 8 L 50 d,
sodann in Vierjahrstufen Vorwärtsrücken, um nach 26 Dienstjahren
im Status in die Monatslohnstufe 265 L zu gelangen , von welcher
sie in Vierjahrstufen emporsteigt. Die Arbeiter der Gruppe
III s. beginnen mit der Tageslohnstufe von 7 L und steigen in der
Tageslohnleiter in Zweijahrstufen empor , um nach acht Dienstjahren
in die Stufe 245 L der Monatslohnleiter übersetzt zu werden,
wo sie bis zum Monatslohne von 305 L in Dreijahr - und von
da an in Vierjahrstufen emporrücken; für die Arbeitergruppen III b
und III e gelten dieselben Vorrückungsbestimmungen , jedoch erhöht
sich deren Tag -, beziehungsweise Monatslohn gegenüber der Gruppe
III a um 50 Heller beziehungsweise 15 L für die Gruppe III b
und um 1 L 25 b, beziehungsweise 37 L 50 b für die
Gruppe III e.

Zur Erlangung des Definitivums  ist für die
Arbeiter der Gruppe I eine zehnjährige , für alle übrigen Arbeiter¬
gruppen eine achtjährige Dienstzeit in der betreffenden Gruppe
erforderlich.

2*
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Die Arbeiter der Gruppe I erhalten nach vierjähriger , die
der Gruppe II und III nach zweijähriger Dienstzeit einen
WohnungLzinSbeitrag  von monatlich 15 X , der im nach¬
hinein zur Auszahlung gelangt . Die in definitiver Stellung befind¬
lichen Arbeiter beziehen den ihrer Dienstklaffe zukommenden
Monatszinsbeitrag.

Um auch innerhalb jeder Arbeiterkategorie (zum Beispiel:
Straßenarbeiter , häusliche Bedienstete ) nach deren Arbeitsleistungen
und deren Gewichtigkeit gerechte Unterscheidungen in der Entlohnung
machen zu können , sind die Arbeiter jeder Kategorie
in vier Schichten  zu gliedern , von denen die erste die gewöhn¬
lichen Arbeiter umfassen und die obigen Grundlöhne der Gruppe
erhalten , die zweite Schichte die Vorarbeiter (zum Beispiel bei
der Straßenpflege die Spritzer , Robischaufschneider ) und die Arbeiter
von anerkannt größerer Tätigkeit und schwerer Arbeitsleistung
umfassen und um 50 k mehr für den Tag erhalten , die dritte
Schichte alle Arbeiter auf gefährlicheren oder besonders schweren
und Verantwortlichen Posten umfassen und pro Tag um 1 X mehr
erhalten und schließlich die vierte Schichte alle höheren Stellungen
(Chargen u . dgl .) umfassen und 1 X 50 k täglich an Lohn mehr als
die erste Schichte erhalten würde.

Für die Dienerschaft  ist , und zwar für die Gruppe I,
daS ist für den Stand der AuShelfer eine provisorische
Dienstzeit  von zehn , für die Gruppe II und III eine solche
von 4 Jahren vorzuschreiben.

Die Tageslohnstusen der Dienerschaft  beginnen
mit dem Mindestlohne von 6 X und die Monatslohnstufen
mit dem Mindestbetrage von 180 X ; die Spannungen beider
Stufenleiter sind wie die der Lohnstufen der Arbeiterschaft durch¬
gehende 10 X. Die Gruppe I der Dienerschaft beginnt ihre Dienst¬
zeit mit einem Taglohn von 6 kl, steigt nach zwei Jahren in den
Taglohn von 6 X 25 k und in den Genuß eines Wohnungs¬
zinsbeitrages  von monatlich 15 X ünd nach wiederum zwei
Jahren in den Taglohn von 6 X 50 k (pluS vorigen ZinSbeitrag)
empor , um nach abermals zwei Jahren den Monatslohn von 130 X
und den Wohnungszinsbeitrag von 40 X , welch letzterer nach
weiteren je zwei Dienstahren auf 50 und 60 X steigt , zu erreichen.
Von da an beginnt das regelmäßige Avancemment der Gruppe in
der Monatsgchaltstufenleiter (Gehalt schon im vorhinein monatlich
auszuzahlen ) , und zwar rückt die Gruppe vom Monatsgehalt 180
bis 210 X in Zweijahrstufeu und von da an in Dreijahrstufen
weiter . In der Gruppe II beginnt der Bedienstete mit dem Tag¬
lohn von 6 X und einem Wohnungszinsbeitrage von monatlich
15 X , um nach zwei Jahren in den Monatslohn von 180 X mit
einem Wohnungszinsbeitrage von 40 X , welcher nach weiteren
zwei Jahren sich auf 60 X erhöht , emporzurücken . Von da an
steigt der Bedienstete regelrecht in der MonatsgehaltSleiter , und
zwar von 180 X bis zum Betrage von 230 X in Zweijahr - und
von da in Dreijahrstufen weiter . Die Gruppe III der Dienerschaft
hat in ihrer provisorischen Stellung dieselben Entlohnungsverhält-
niffe wie die Gruppe II , gelangt jedoch nach derselben in den
Monatsgehalt von 190 X (plus 60 X Zinsbeitrag ) und rückt in
der MonatSgehaltslciter bis 260 X in Zweijahr - und Von da in
Dreijahrstufen aufwärts.

Um besonders gefährdete , verantwortliche
und fachmännischeArbeit (zum Beispiel Dienst bei Sanität,
Bauten , Wasserleitung u . dgl .) besonders zu erkennen , wäre die
Entlohnung der auf solchen Posten stehenden Bedienstetenkategorien
um 1 und 2 X täglich , beziehungsweise 30 und 60 X monatlich
höher als die der übrigen Kateogorien derselben Gruppe zu
stellen.

Besonders wäre zu vorstehenden Dienergruppen zu erwähnen,
daß die Aufnahme in den Stand der Aufseher und
Diener (Gruppe II und III ) in der Regel durch die Entnahme
auS dem Stande der provisorischen AuShelfer (Gruppe I ) erfolgt;
jedoch kann dieselbe auch aus Arbeitergruppen (zum Beispiel Haus¬
diener , Feuerwehrmannschaft u . dgl .) erfolgen . Bei dieser Ueber-
nahme wäre den Aushelfern (Arbeitern ) mit bereits fünfjähriger
Dienstzeit ein Jahr , allen Uebernommenen mit einer höheren voll¬

endeten Dienstzeit zwei Jahre so, als hätten sie diese bereits in
der Eigenschaft eines provisorischen Aufsehers , beziehungsweise
Dieners vollbracht , das ist also für die Erreichung des Definilivums
und für die Lohnermittlung anzurechnen . Hatte der Uebernommene
als Aushelfer (Arbeiter ) einen höheren normalen Lohn , als ihm
als provisorischer Aufseher , beziehungsweise Diener anfällt , so er¬
hält er bis zum Ausgleiche durch sein Avancement den bisher
höheren Bezug weiter.

Für die Unterbeamten  besteht eine Monatsge¬
haltstufenleiter  von 150 X (im Vorhinein auszuzahlen)
aufwärts mit Stufenspannungen von durchgehend « 10 X. Für die
Gruppen I bis III sind 4 Jahre , für die übrigen Gruppen 3 Jahre
als die Zeit der provisorischen Dienstesstellung (Aspi¬
ranten ) anzunehmen ; in dieser hat die Gruppe I mit dem Tag¬
lohne von 6 X zu beginnen , der sich nach zwei Jahren auf 7 X
erhöht ; die Gruppen II und III beginnen mit dem Taglohne von
7 X, worauf sie nach einem Jahre in den Monatslohn von 180 X
mit dem WohnungszinSbeitrage  von 40 X monatlich
gelangen , welch letzterer ihnen nach zwei Jahren auf 50 X er¬
höht wird ; die Gruppen IV und V fangen mit dem Monatslohne
von 180 X und dem Zinsbeitrage von 40 X an , jedoch wird
letzterer bereits nach einem Jahre auf 50 X erhöht . Vom Tage
der Erlangung des Definilivums  beginnt die Gruppe I der
Unterbeamten mit dem Monatsgehalt « von 150 X , von wo sie bis
250 X in Zweijahrstufcn und sodann in Dreijahrstufen vorrückt;
die Gruppe II beginnt mit dem Monatsgehalte von 200 X, rückt
von hier bis 300 X in Zweijahr - und hierauf in Dreijahrstufen
weiter ; die Gruppe III beginnt mit 210 X monatlich , rückt von
hier bis 240 X in Einjahr - , von da an bis 330 X in Zweijahr¬
stufen und sodann in Dreijahrstufen weiter ; die Gruppe IV be¬
ginnt mit 220 X monatlich daS Definitivum , rückt von hier bis
300 X in Einjahr - , sodann bis 350 X in Zweijahr - und hierauf
in Dreijahrstufen weiter ; die Gruppe I beginnt mit dem Monats¬
gehalt ? von 230 X, rückt bis 340 X in Einjahr - und sodann in
Zweijahrstufen weiter.

Bemerkt muß auch hier werden , daß bei der eventuellen
Uebrrnahme von Arbeitern oder Dienern in die
Unterbeamtengruppen (zum Beispiel Uebernahme von
Straßenbahnschaffnern in die Unterbeamtengruppe II als Expedi¬
toren u »d Revisoren ) die Bestimmungen von der Uebernahme von
AuShelfern in die Gruppen der Aufseher und Diener sinngemäße
Anwendung zu finden hätten.

Die Beamten  kommen , insoweit sie den Gruppen I und
II angehören , nach drei Jahren (P r a kt i k an te n z e i t) , insoweit
sie in den Gruppen III und IV sind , nach zwei Jahren und,
insoweit sie die Gruppe I bilden , nach einem Jahre in eine defi¬
nitive RangSklassenstellung.

Als Praktikanten  beziehen die Angehörigen der Gruppen I
und II im ersten Jahre den Monatslohn von 210 X und im
zweiten und dritten Jahre den Monatslohn von 180 X und ein
monatliches Quartiergeld von 50 X ; die Gruppen III und IV be¬
ziehen in ihren Praktikantenjahren einen Monatslohn von 180 X,
der sich bei der Gruppe (Vilijedoch nach einem Jahre auf 190 X
erhöhen würde und ein Mppatliches Quartiergeld von 50 X und
die Gruppe I den MonqMohn von 190 X und 50 X an monat¬
lichem Quartiergelde . Für die definitiven Rangsklassen¬
stellungen  besteht eine Gehaltsstufenleiter , deren Stufen mit
2400 X jährlich beginnen und in Spannungen von je 150 X
jährlich unbeschränkt emporsteigen . Auf dieser Gehaltsleiter , deren
Beträge in monatlichen Vorausraten zur Auszahlung gelangen,
beginnen die Beamten der Gruppe I mit dem Jahresgehalte von
2400 X, steigen bis 3300 in Eiujahr - , von da ' an bis 4050 X
in Zweijahr - und sodann in Dreijahrstufen weiter ; die Beamten
der Gruppe II a beginnen mit 2700 X, rücken bis 4500 X in
Einjahr -, sodann bis 5400 X in Zweijahr - und von da an in
Dreijahrstufen aufwärts ; die Gruppe II b beginnt mit 2850 X,
rückt bis 4800 X in Einjahr - , dann bis 5700 X in Zweijahr-
und hieraus in Dreijahrstufen empor ; die Gruppe III beginnt bei
der Stufe 3000 X , rückt bis 5400 X in Eiujahr - und von da in
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Zweijahrstufen weiter ; die Gruppe IV beginnt mit 3300 L , rückt
bis 6300 L in Einjahr - und sodann in Zweijahrstufen weiter und
schließlich beginnt die Gruppe V mit der Stufe 3600 L , von wo
sie durchgehendS in Einjahrstufen weiter emporrückt.

DicS über die Zeitvorrückung in den Lohn - und
Gehaltsstufen.

Nur Disziplinarerkenntnifse sollten die Bediensteten an dieser
Vorrückung hindern können, ebenso wie durch solche auch Rück¬
versetzungen in den Gehalts - , beziehungsweise Lohnstufen möglich
sein sollten . Diese Vorrückung dauerte an bis zur Erlangung der
für die Pensionierung mit vollen Bezügen der betreffenden Slatus-
angestelllen notwendigen Dienstzeit (30 , 33 oder 3b Jahren ) .

Durch diese Gehalts - und Lohnstufenvorrückung soll Rechnung
getragen werden : dem Grundsätze von der Entlohnung noch Dienst¬
jahren durch die hier vorgeschlagene Zeitvorrückung , wobei noch
die in den jüngeren Dienstjahren vorgesehenen Jahresstufen gegen¬
über den Mehrjahresstufen in den älteren Jahren dem Angestellten
ein rasches Ansteigen zu einem auskömmlichen Lohne in noch
jungen Jahren ermöglichen sollen, während dem Grundsätze von
der Wertung der Vorbildung , insbesondere durch die für die nach

ihrem Bildungsgrade zusammengefaßten fünf Beamtengruppen ver-
schicdentliche Höhe des Anfangsgehaltes und durch die infolge der
verschiedentlichen Einschiebung von Einjahr - , Zweijahr - und Drei-
jahrstufen erzielte verschiedene Raschheit im Avancement gerecht
werden soll.

Dem Grundsätze von der Entlohnung nach der persönlichen
Tüchtigkeit und der Gewichtigkeit der Arbeitsleistung wurde insbe¬
sondere durch die Schichtung der Arbeiter entsprochen . Nicht uner¬
wähnt darf gelassen werden , daß die Bezüge der einzelnen Haupt¬
gruppen und Gruppen zueinander in ein gerechtes Verhältnis
(Abstufung ) gebracht wurden und daß nur bei den Arbeitergruppen
II und III die Anfangslöhne durchwegs , die Endlöhne nur bei
der Gruppe III o höher als die der Diener , ja die Anfangslöhne
der Arbeitergruppe III sogar höher als die der Unterbeamten ge¬
setzt wurden ; dies geschah , um dem heutigen ungesunden Drange,
dem Dienerstande oder als Schreiber den Bureaus zuzulausen,
wirksam entgegenzutreten und die handwerksmäßig geschulten Per¬
sonen den professionellen Berufen zu erhalten.

Nachstehend die schematische Darstellung der im voraus be¬
sprochenen Z eitv o r rü ckung in den L o hn - und G ehalts¬
stuf en:

Für Arbeiter.

Lohnstufenleiter.

Vorrückungsfristen nach Jahren
!

l Taglohn st ufen

5 L 25 d - --- 36 L 75 d wöchentl. ----- 157 L 50 k monatl.
5 „ 50 „ — 38 50 „
5 „ 7b „ — 40 2b ..
6 „ — „ --- 42 — „
6 „ 25 „ --- 43 75 .,
6 50 --- 45 SO ..
6 75 ----- 47 2b ..
7 — „ - - 49 — „
7 25 ----- 50 75 .,
7 „ 50 „ — 52 50 „

; 7 75 „ - 54 25 ..
8 „ — „ - - 56 „ — „
8 „ 25 „ --- 57 „ 75 ..
8 50 „ ----- 59 „ 50 „
8 75 „ —- 61 25 ..
9 — „ --- 63 „ — „
9 25 - -- 64 75 „

- 165 j
- - 172 .. SO . „ ^
-- - 180 „ — , .. ^
- 187 .. 50 „ „
-- 195 .. - . ,. §
-- 202 .. SO „ „ j
- 210 .. — .. ,. !

^ 217 ., 50 .. „
- - 225 .. ..
-- 232 .. 50 .. „
-- 240 ,. - ,.
- - 247 .. 50 .. ,.
- - 255 „ - .. „
- - 262 „ 50 „ ..
- - 270 „
--- 277 „ 50 . .

Monats¬

lohnstufen

245
255
265
275
285
295
305
315
325
335
345
355
365
37S

Ungelernte L . Gelernte (qualifizierte ) Arbeiter

I
II

III

Is. Id I o lila III d III e

3
3
3
3
3

3
3
3

—

II>>>

—
—

4 3 3 — — — _
4 3 3 2 — _ —

4 4 3 2 2 — _
4 4 3 2 2 — _

4 3 3 2 2 _
4 4 3 2 2

4 3 — 2
4 3 — 2 2
4 4 — — 2

2

I> 3
3
3

— 2

_ 4
_ 4 3
— 3 O
— 3

4
4 -I"

öv

eü

— L
I ^

-

L
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8 . Für die Dienerschaft. — Lohn - und Gehaltsstufenleiter.

Taglohn stufen
Monats¬

lohn

Monats¬

gehalt

Vorrückungsfriftennach Jahren

I II III .

6 L — d — 180 ll monatlich . . 2*) 2*)
6 . 35 d --- 187 L 50 d monatlich (-f- 15 W.-Z.) . 2 — —
6 , 30 . — 195 „ (-f- 15 „ ) - 2 — —

180 (-f- 40) 2 2 2
180 (-f- 50) 2 — —

180 (-1- 60) 2 2 —
190 2 2 2
200 2 2 2

- 210 2 2 2
220 2 2 2
230 3 3 2
240 3 3 . 2
250 3 3 2
260 3 3 3
270 3 3 3
280 3 3 3
290 8
300 3
310
320

*) 4- 15 » ..Z. 330

Lohn- und Gehaltsstufenleiter.

Vorrückungsfristenin JahrenMonatS-

lohn
Monats¬

gehalt

6 L -- - 180 L mtl.
7 „ 210 , ,

130 (-f- 40)

430 »
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v . Für Beamte

Lohn- und Gehaltsstufenleiter.

! -
Vorrückungsfristen in Jahren !

T a g l o h n
MonatS-

lohn
Monats¬

gehalt I
II

III IV V

JahreL-
gehalt

L d

7 L tgl. - - 210 L mtl. ! ^ 1 i 1
> 180 (- s- SO) I 2 2 i 2 2 1 —
! ISO (-4- SO) — —

! — 1 1
> 200.— 1 — — — — 2400

212.50 1 — — — . - — 2550
225.— 1 1 — — — — 2700
237.50 1 1 i — — — 2850
250.— 1 1 i 1 — — 3000
262.50 1 1 i 1 — — 3150
27k.— 2 1 i 1 1 — 2300
287.50 2 1 i 1 1 — 3450
300. - 2 1 i 1 1 1 3600

! 312.50 2 1 i 1 1 1 8750
325. - 2 1 i 1 1 1 3900
337.50 3 1 i 1 1 1 4050
350.— 3 1 i 1 1 1 4200

* 362.50 - 3 1 i 1 1 i 4350
! 375.— 3 2 i 1 1 i 4500

387.50 3 2 i 1 1 i 4650
j 400.— 2 2 1 1 i 4800
i 412.50 2 2 1 1 i 4950
I 425.— 2 2 1 '1 i 5100
! 437.50 2 2 1 1 i 5250
! 450.— 3 2 2 1 i 5400
! 462.50 3 2 2 1 i 5550* 475.- 3 2 1 i 5700

487.50 3 2 1 i 5850
- 500.— 2 1 i 6000
j 512.50 2 1 i 6150
! 525.- 2 2 i 6300
! 537.50 2 2 i 6450

550.— 2 i 6600
562.50 . 2 i. 6750. 575.— 2 i 6900
587.50 2 i 7050
600.— 1 7200
612.50 i 7350
625.— i 7500
637.50 i 7650
650.— 7800

Die vorstehendenLöhne und Gehalte dürften den zukünftigen
Lebensverhältnissenwohl angemessen sein; sollten sie sich dennoch
als ungenügend erweisen, so brauchten die einzelnen Lohn- und
Gehaltsstufen nur durchgehends um den den einzelnen Gruppen
annähernd gleichen Betrag, um den sich die von mir erfolgte Auf¬
stellung als zu niedrig erweisen sollte, erhöht werden, so daß das
in vorstehendenSchemas niedergelegte gegenseitige Verhältnis der
Gruppenentlohnungen nicht verwischt würde.

Neben dieser Zeitvorrückung in den Gehalts- und Lohnstufen und
vollkommen unabhängig von ihr soll noch eine für jede der ver¬
schiedenen Angestelltengruppen verschiedentliche Zeitvorrückung
in Rangs - und Dien st Hassen  bestehen.

In diese Rangs - und Dien st klaffen  würden alle
sn definitiver Stellung befindlichen Angestellten

eingeleilt. So würden sich die Beamten in acht Rangsklassen
gliedern; diese würden den heutigen Rangsklassen IV*) bis H ent¬
sprechen.

Die „demokratische" Strömung der jetzigen Zeit verlangt Wohl
auch die Abschaffung der BeamtenrangSklaffen; diesen Bestrebungen
könnte insoferne entgegengekommen werden, daß man den RangS-
klaflen bloß den Charakter von Bezugsklassen, einer also für die
Entlohnung und Beförderung unerläßlichen Einrichtung, znmißt
und Titeln und Uniformdistinktionen, mit denen der Beamtenrang
nach außen heute in Erscheinung tritt , abschafft. Die Unterscheidung

*) Die Frage , ob in den Ober -RangSllaffen (<8eneral -RangSklassen) au»
Sparsam 'citSgründen nicht eine Einschränkung, beziehungsweise mancherlei
Auslassungen erfolge« sollen, lasse ich offen.



283 k Nr . 101 . — 28 . Dezember 1918 . — Allgemein « Nachrichtest re

durch die Uniform, ob der Uniformierte zum Beispiel dem Diener¬
oder dem Beamtenftande angehört und hier eine subalterne
Beamtenstelle (heutige IX. bis XI. Rangsklasse) oder eine Ober-
Beamtenstelle (von VIII . Rangsklasse aufwärts) ausfüllt, dürfte
für den Dienst wohl genügen. Auch die Weilerdelassung einer
Reihung (Rangierung) der Angestellten — die Raugsllassensteüung
der Einzelangestellten würde sich hiebei nach der Rangs - beziehungs¬
weise Dienstklasse und innerhalb dieser nach dem Tage beziehungs¬
weise der Reihenfolge ihrer Ernennung in die betreffende Rangs - !
oder Dienstklasse richten' — halte ich schon svegen der später zui
besprechenden Stellenbeförderung für notwendig. An Stelle der«
heutigen für jede Rangsüasse und für jede Berussart ver>chiedenen
daher zahlreichen idealen Titeln würde ich einige einfache mehreren
RangSklassen gleiche Fachtitel (zum Beispiel für die Buchhaltungs-
beamtcn der heutigen IX. bis Xl. Rangsklasse: Rechnungsbeamter,
von der VIII . Rangsklasse auswärts : Buchhalter, für die Gruppen-
Vorstände: Hauptbuchhalter und schließlich: Vorstand der Stadt¬
buchhaltung) beziehungsweise an bestimmte Amrsgeschäste gebun¬
dene Funktionstiteln (Zum Beispiel Kassenvorstand, Verwalter)
setzen. Wie die Beamten in acht Rangsklaffen so wären die Unter¬
beamten in sechs und die Diener und Arbeiterschaft in je vier
Dienstklaffen einzugliedern.

In die unterste dieser Rangs - beziehungsweiseDienstklaffe
würde der Angestellte mit dem Tage der Verleihung des Defini-
tivums (Tag der Ernennung) eintreten und nach Maßgabe der
folgenden Bestimmungen des Rangs - beziehungs¬
weise Dienstklassenzeitavancements  vorrücken. Hiebei
muß bemerkt werden, daß die Zeilvorrückung in den Rangs¬
beziehungsweise Dienstklusien nur bis zu einer für die verschiedenen
Bedienstetengruppen verschiedentlichenRangs- beziehungsweise
Dienstklasse zu gehen und daß von da ab die Stellendeför-
derung  zu beginnen hätte, das heißt die Stelle der weiteren
dem Zeitavancement entrückten ŝystemifierten Rangs - beziehungs¬
weise Dienstktassen würden dann besetzt, wenn durch Abgang eines
Angestellten dieser Klassen sich eine freie Stelle ergäbe. Daß die
Anwärter für Besetzung höherer Rangs - undDienstklassen in erster Linie
die Angehörigen der nächstfolgenden Rangs - und Dienstklassn nach
ihrer Rangstellung sein sollen, ist ein selbstverständliches Verlangen;
doch können gewichtige Gründe einmal auch ein Abgehen von
dieser Regel erforderlich machen, xersonam-Beförderungen
hätten die Stellenbeförderung nicht zu berühren.

Was die Fristen des Rangsklassen - und Dienst-
klassenzeitavancementS  anbelangt , so glaube ich,
System und Gerechtigkeit in folgendem Vorschläge erblicken zu
können: Die Arbeiter  der Gruppe I rücken nach einer zehn¬
jährigen provisorischen Dienstzeit in die IV. Dienstklaffe ein, von
welcher sie nach weiteren zehn Dienstjahren in die III . Dienstklaffe
aufrücken. Die Gruppe II gelangt nach achtjährigem Provisorium
in die IV. Dienstklaffe, nach weiteren acht Jahren in die III . und
nach weiteren zehn Jahren in die II . Dienstklasse; die Gruppe I
kommt nach acht Jahren Provisorium in die IV-, nach weiteren
sieben Jahren in die III ., nach weiteren acht Jahren in die II.
und schließlich nach weiteren neun Jahren in die I . Dienstklaffe.
Von den Dienern  gelangt die Gruppe I nach zehnjährigem
Provisorium >n die IV , nach weiteren acht Jahren in die III.
und nach weiteren zehn Jahren in die II . Dienstklasse; die Gruppe
II nach vier Jahren Provisorium in die Dienstklasse IV, nach
weiteren sieben Jahren in die III ., nach weiteren neun Jahren in
die II . und nach weiteren elf Jahren in die I . Dienstklaffe; die
Gruppe III nach vierjährigem Provisorium in die IV., nach
weiteren sechs Jahren in die III ., nach weiteren neun Jahren in
die II . und schließlich nach weiteren zehn Jahren in die I . Dienst¬
klaffe. Die Unt er b ea m t ejn der Gruppe I gelangen nach vierjährigem
Provisorium in die VI., nach weiteren sechs Jahren in die V. und
nach weiteren acht Jahren in die IV. Dienstklaffe; die Gruppe
II kommt nach vier Jahren Provisorium in die V.,
nach weiteren sieben Jahren in die IV und nach weiteren
acht Jahren in die III . Dienstklaffe; die Gruppe III erreicht
nach 4 Jahren Provisorium die V., nach weiteren 6 Jahren die

IV. und nach weiteren7 Jahren die III . Dienstklaffe; die Gruppe IV ge¬
langt nach Jahren Provisorium in die V., nach weiterenb Jahren in die
IV., nach weireren7 Jahren in die III . und nach weiteren 8 Jahren in
die II . Dienstklaffe; und schließlich erreicht die Gruppe V nach drei¬
jährigem Provisorium die V., nach weiteren S Jahren die IV., nach
weiteren ti Jahren die III . und nach weiteren 7 Jahren die
II . Dienstklaffe. Die Beamten  gelangen in der Gruppe I nach
dreijähriger Praklikantenzeit in die Vlll ., nach weiteren 5 Jahren
in die VII. und nach weiteren t> Jahren in die Vl . Rangsklassc;
die Gruppe II a nach dreijähriger Praklikantenzeit ln die Vlll .,
nach weiteren 4 Jahren in die VII., nach weiteren 6 Jahren in
die VI. und nach weiteren 8 Jahren in die V. Rangsklasse;
die Gruppe II b nach dreijähriger Praktikantenzeit in die VIII.,
nach weiteren 4 Jahren in die VI!., nach weiteren b Jahren in
die VI. und nach weiteren 7 Jahren in die V. Rangsklaffe; die
Gruppe III nach zweijähriger Praklikantenzeit in die Vlll ., nach
weiteren 4 Jahren in die VII., nach weiteren 4 Jahren in die
VI., nach weiteren S Jahren in die V. und nach weiteren 8 Jahren
m die IV. Rangsklaffe; die Gruppe 11 nach zweijähriger Prakti¬
kantenzeit in die Vlll ., nach weiteren 4 Jahren in die VII., nach
weiteren 4 Jahren in die VI., nach weiteren 4 Jahren in die
V. und nach weiteren 7 Jahren in die IV Rangsklaffe; und
schließlich die Gruppe l nach einjähriger Praklikantenzeit in die
VII ., nach weiteren 4 Jahren in die VI., nach weiteren 5 Jahren
in die V., nach weiteren S Jahren in die IV. und nach weiteren
8 Jahren in die III . Rangsllasse.

Mit der Zeitvorrückung in den RangS- und Dienstklassen
sollen Befähigung, Leistung, Verdienst und sonstige Vorzüge des
Dienstnehmers erkannt werden: das RangS- und Dienstklaffen¬
zeitavancementmuß verdient sein.

Diese Zeilvorrückung in den Rangs - und Dienstklaffen wäre
daher zum Unterschiede von der Lohn- und Gehaltsstufenvorrückung
an eine besondere Qualifikation gebunden. Sollen jedoch die diesem
Vorschläge unterlegten Ziele bei der Zukunftsentlohnung der An¬
gestellten erreicht werden, dann wird ihre Qualifizierung wirklich
wahrheitsgemäß erfolgen und es wird von etwaigen Gefälligkeits¬
beschreibungen abgegangen werden müssen, waS vielleicht auch die
Aufstellung neuer strengerer Qualifikationsgrundsätze erheischen
könnte. Freilich müßte vielfach auch eine Dienstesorganisation ge¬
schaffen werden, die zur Arbeit anregt; die heutige DiensteSein-
teilung und Beschäftigungsart zerstört nicht selten Talent und
Arbeitslust. Mindereignung schließt von der Vorrückung in eine höhere
Rangs - uud Di nstklaffe aus ; dem Ausgeschlossenen müßte jedoch die
Berufung gegen eine vermeintlich ungerechte schlechte Beschreibung
an die Qualifikations-Kommission offen stehen. Auch Disziplinar-
erkenntnisie können von der Rangs - und Dienstklasienvorrückung
a sschließen, ebenso wie durch sie Rückoersetzungen in niedere
Rangs - und Dienstklassen erfolgen können.

Geldlich kommt die Rangs - und Dienstklasse
durch das nach den Hauptgruppen der Bediensteten (Beamte, Unter-
beamle, Diener, Arbeiter) und darin nach den Rangs - und Dienst¬
klaffen verschieden hohen Quartiergeld  zum Ausdrucke; bei
den Beamtenrangsklaffen würde hiezu noch die nach den Rangs¬
klassen verschiedene Rangsklassenzulage  kommen ; für die
Beamten der zwei höchsten Rangsklaffen*) bestände noch eine in
die Pensionsbemcffungsgrnndlage einzubeziehende Funktion  s-
gebühr.

Die an die Rangs - und Dienstklaffe gebundenen Bezüge wären
bei jenen Angestellten, welche Lohn und Gehalt im vorhinein be¬
ziehen, in nnlizipativen Monatsraten , beziehungsweise bei den Be¬
amten in Quartalsraten , bei allen übrigen Bediensteten monatlich
im nachhinein zur Auszahlung zu bringen.

Wie aus dem VorauSgesagken hervorgeht, können Bedienstete
auch schon in proviiorischer Dienstesstellung einen WohnungS-
zinsbeitrag  beziehen.

Was das Geldausmaß des sürWien geltenden
Quartiergeldes,  beziehungsweise Wohnungszins«

) Siehe vorstehende Fußnote.
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ritrageS  anbelangt , so mache ich hiefür folgenden
orschlag : Der Wohnungszinsbeitrag für provisorische
rbeiter,  insoweit sie auf diesen einen Anspruch besitzen, beträgt
pkiatlich 15 X ; das WohnungSgeld der definitiven
rbeiter  der IV. Dienstklasse 30 X, der III . Dienftklasse
'> X, der II . Dienstklasse 60 X und der I . Dienstklasse 75 X
»natlich. Der WohnungSzinSbeitrag der provisorischen
tenerschaft,  insoweit sie Anspruch auf diesen besitzen, beträgt«, 40 und 50 X ; das WohnungSgeld der definitiven
ien erschuft  der IV. Dienstklasse 60 X, der III . Dienst-
isie 75 X, der II . Dienftklasse 90 X und der I . Dienftklasse
'0 X monatlich . Der Wohnungszinsbeitrag der Provisor i-
)en Unterbeamten,  insoweit sie auf einen solchenlen Anspruch haben , beträgt 40 und 60 X, da« Quartier¬
st) der definitiven Unterbeamten  der VI. Dienst-
,sse 60 X, der V. Dienstklafse 80 X, der IV. Dienftklasse 100 X,c III . Dienstklasse 120 X, der II . Dienstklasse 140 X und der
Dienstklafse 160 X monatlich . Der Wohnungszinsbeitrag der
ovisorischen Beamten,  insoweit sie darauf einen Anspruch

ben, beträgt bO X monatlich, daS Quartiergeld der defini-ven Beamten  der VIII . Rangsklaffe 1200 X, der VII.
mgsklasse 1400 X, der VI. Rangsklaffe 1600 X, der V. RangS-
ifle 2000 X, der IV. Rangsklaffe 2400 X, der III . RangSklaffe
00 X. der II . Rangsklasse 3600 X und der I . Dienstklasse00 X jährlich.

Die Rangsklassenzulage  wäre für die VIII . RangS-
iffe 300 X, für die VII . Rangsklaffe 500 X, für die VI . Rangs-
!ffe 700 X, für die V. RangSklaffe 1000 X, für die IV . Rangs-
ffe 1400 X, für die III . RangSklaffe 2000 X, für die II . Rangs-ffe*) 3000 X und für die I . Rangsklaffe *) 5000 X.

Die Funktionsgebühr *) der II . Rangsklaffe wäre
00 X und für die i . Rangsklasse 4000 X.

Zum Quartiergelde muß noch erwähnt werden , daß Bedienstete,
lche im Genüsse eines Naturalqu arti eres  stehen , 25 Pra¬
ll vom rangs - und dienstklaffenmäßigen Quartiergelde als
irgeldgebühr zu erhalten haben.

Ueber die GeLühr der Bediensteten auf eine Amts - und
ienstkleidung in natura  oder auf dementsprechende Pau-
alien (Montur - und Stiefelpauschale)  gestatte ich mir
aen speziellen Vorschlag, bemerke jedoch, daß diese als eine neben
n Ansprüche auf Lohn (Gehalt ) unv Quartirrgeld bestehende
paratgehühr der betreffenden Bedienstetenkategorien zu betrachten

Dieselbe wäre den Bediensteten der Hauptpruppen III undilV
jener- und Arbeiterschaft) in weitestgehendem Maße zu ge¬hren.

Neben den bisher genannten fixen Gebühren bestehen noch
lweise Arbeitszulagen;  hieher gehören Schneezulagen,
lagen für auswärtige Arbeit nnd insbesondere die Gebühren
Ueberstunden , Nachtarbeit und Sonntags arbeit.

e Bestimmung letzterer Gebühren erheischt vor allem die Fest¬
ung der bei der Gemeinde giltigen täglichen Normal-
beitszeit.  Diese wird wohl nach den verschiedenen Be-

äftigungsarten eine verschiedene sein, soll aber innerhalb von
Stunden das Höchstausmaß von acht Stunden für manuellebeit nicht überschreiten. Für alle mit besonderem Kräfteaufwande

:r mit Gefährdung der Gesundheit verbundenen Arbeitsleistungen
m Beispiel Ofenarbeit ) soll sich die tägliche Arbeitsdauer aufht mehr als 7 bis 8 Stunden erstrecken. Bei Arbeiten im
eien ist zwischen Sommer - und Winterorbeitszeit — letztere in-
ge der auszustehenden Kälte kürzer als erstere — zu unter-
eiden. Die höchstens 2 Stunden täglich zu gestattende Ueber-
it arbeit  soll mit dem eineinhaldfachen Lohnsätze vergütet
rden . Eine Pflicht zur Ueberzeitarbeit kann nur bei Gefahr fürr Betrieb oder die öffentliche Sicherheit bestehen. Jeder im
enfte notwendig verbrachte Zeitaufwand , auch wenn hiemit keine
sitive Arbeit geleistet werden sollte (AnwesendheitSpflicht, zum
ispiel Wartezeit . Herrichtezeit , Auszahlungszeit u. dgl.), ist als

*) Siehe vorhergehende Fußnote.

Arbeitszeit zu rechnen. WeiterS ist festzusetzen, mit welchen Stunden
die Nachtzeit  beginnt und endet ; mein Vorschlag geht dahin,
dieselbe von 8 Uhr abends bis 6 Uhr früh festzulegen. Die Nacht¬
arbeit , nur auf die unerläßliche Notwendigkeit beschränkt, ist mit
dem doppelten Taglohnsatze zu vergüten . An Sonn - und gebotenen
Feiertagen hat die Arbeit zu ruhen ; Ausnahmen sind nur aus
denselben Gründen wie bei der Nachtarbeit gestattet . Die S o n n-
und Feiertagsruhe  der Bediensteten ist derart zu regeln,daß jeder Bedienstete wenigstens jeden zweiten Sonn - und Feier¬
tag einen vollen bezahlten Ruhetag genießt ; für die anderen
Sonn - und Feiertage kann nur Halbtagsarbeit (bei ganztägiger
Bezahlung ) gefordert werden . Die in freien Sonn - und Feiertags¬
stunden geforderte Arbeit ist mit dem doppelten Lohnsätze zu ver¬
güten. Wo die Sonntagsruhe aus Dienstesnotwendigkeiten nicht
gegeben werden kann, muß dem Bediensteten wenigstens die nötigeZeit zur Erfüllung seiner religiösen Pflichten und überdies ein
Ersatzruhetag während der Woche gegeben werden . Die Sonntags¬ruhe hat am Samstag mittags zu beginnen.

Nachfolgend die schematische Darstellung der Zeitvor¬
rückung in den RangS - und D i e n st kla ss e n.

Für Arbeiter:

Monats» Nach Klaffenvorrückang
Dienstklaffe

zinS
(der in der Klaffe verbrachten

Frist)
I II III

— 4 2 2
Provisorisch . . . . .

15 6 6 6

IV. . . 30
10 8 7

III. . . 45
Definitiv 10 8

II. . . 80
9

I. . . 75

ö. Für die Dienerschaft:

MonatL-
Dienstklasse

zins Klaffenvorrückung

1 II

2 _

III

15 4 2 2
Provisorisch

40 2 2 2

50 2 — —

IV . . 60
8 7 6

III . . 75
Definitiv 10 9 9

II . . SO
11 10

I . . 100
S
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Dienstklaffe

Provisorisch

Definitiv

VI

V .

IV.

III

II.

I.

6 . Für Unterbeamte:

Monats - Klaffenvorrückung
noch folgender in der Klasse

verbrachten Zeit)

III IV

zinS

I

4

II

— — 1

40 — 2

50 — 1

60 -
6

80
8 7

100
8

120

140

160

v . Für Beamte:

1

3

1

6

7

1

2

5

7

8

1

2

5

6

7

Rangs-

RangSklaffe klaffen-

zulage

<22l»
Z

Klaffenvorrückung
(nach der in der Klaffe

verbrachten Zeit)

II
III IV V

— 1 1 1 — — —

Provisorisch
—

monatlich
50 2 2 2 2 1 —

50 _ — — 1 1

VIII. 300
jährlich

1.200
5 4 4 4 4

VII. 500 1.400
6 6 5 4 4 4

VI. 700 1.600
8 7 5 4 5

Definitiv V. 1.000 2.000
8 7 5

IV. 1.400 2.400
8

III. 2.000 2.800

II. 3.000 3.600

I. 5.000 6.000

Neben der Zeit- und Stellenbeförderung bestehen noch außer-
tourliche Beförderungen . Unter außertourlichen Avancements ver¬
steht man die wohl im Status , aber in kürzeren als für dessen
Zeitvorrückung geltenden Terminen vollzogenen Beförderungen . Das
Recht des Arbeitsherrn zur außertourlichen Beförderung einzelner
Bediensteter , sowohl im Gehalisstufen - als Rangs - und Dienst¬
klaff en-Av an cement als Belohnung wirklich außergewöhnlicher , viel¬
leicht auch mit Risiken verbunden gewesener Dienstesleistungen

und als Anerkennung ganz besonderer Befähigung und Verwend¬
barkeiten, kann nicht bestritten werden ; dagegen wäre umsoweniger
etwas einzuwenden , wenn durch eine solche außertourliche Be¬
förderung keiner der Statuskollegen des Beförderten einen materiellen
Schaden erlitte . Und tatsächlich würden beim Bestände des Zeit¬
avancements solche außertourliche Vorrückungen einzelner für die
übrigen Beamten keine materielle Schädigung bedeuten , da ja das
Zeitavancement der letzteren hiedurch keine Beeinträchtigung erfährt.
Hiebei muß auch bemerkt werden , daß bei der hier vorgeschlagenen
Loslösung der Gehaltsstufen von den RangSklassen außertourliche
Avancements dem Beförderten lange nicht mehr jenen finanziellen
Vorteil einbringen würden , wie es bei dem heutigen Besoldungs¬
system der Fall ist, weil eben die neuen außertourlichen Beförde¬
rungen in höhere Rangsklaffen gewöhnlich nur eine geldliche Ver¬
besserung im Quartiergelde und in der RangSklaffenzulage , nicht
aber , wie heute , auch im Gehalte zur Folge hätten . Da die durch
solche außertourliche Beförderungen erlangten Vorteile dem Be¬
förderten doch als dauernde gegeben sein wollen , so müßten die
dadurch gewonnenen Jahre für die ganze Zeitvorrückung (für
Stufen , und Rangsklasien -Avancement ) Geltung behalten , und es
hätten danach vorzeitlich in höhere Rangsklaff -n beförderte Beamte
bei der späteren normalen RangSklassenzeitvorrückung , das Vor¬
handen ein der Voraussetzungen für die' e vorausgesetzt , dann zum
Zuge zu kommen, wenn ihr unmittelbar rangsjüngerer Status¬
kollege zum Rangsklaffen -Avancement gelangt . WaS lätte eine
außertourliche Beförderung für einen Wert , wenn dieselbe durch
die nachherige normale Zeitvorrückung wieder aufgehoben und der
Beförderte von seinen Hintermännern wieder übersprungen werden
würde?

Das Verlangen , sußertourlich Beförderte außerhalb des Status
zu stellen, wäre unbillig , da eine solche AuSrangierung den Be¬
förderten um die Vorteile der Statuszugehörigkeit bringen würde,
wodurch für ihn die als Belohnung erhaltene außertourliche Be-
förderung anstatt zu einer Verbesserung nur allzuleicht zu einer
Verschlechterung seiner Zukunftschancen werden könnte.

Die bisher genannten Einkommenselemente , Gehalt , RangL-
klaffenzulage, Quartiergeld und die Funktionsgebühren würden zu¬
sammen das allgemeine Einkommen des Bedien¬
steten  ausmachen ; an ihm würden alle Bediensteten ohne Aus¬
nahme mit den für die einzelnen Rangsklasien festgesetzten Be¬
trägen gleichmäßig partizipieren . Mit den in vorausgegangenen ent¬
wickelten Besoldungsansätzen würde dieses zukünftige allgemeine
Einkommen eine Höhe erreichen, das dem im Jahre 1917 be-
bezogenen Kriegseinkommen , das ist Gehalt , Quartiergeld und die
Beamten allein betreffende Teuerungszulage (Ledigenzulage ) nicht
bloß gleichkommen, sondern dasselbe bisweilen sogar überschreiten
würde . Dadurch würde einmal dem Beamten ein für eine standes¬
gemäße Lebensführung auskömmliches Einkommen für die normale
Friedenszett gesichert sein.

Mit diesem allgemeinen Beamteneinkommen wäre aber einem
eingangs erwähnten Grundsätze noch immer nicht voll entsprochen
worden ; es muß noch der Forderung nach dem Familienlohne
durch Einführung eines Familienzuschlages Rechnung getragen
werden . Dieser Zuschlag hätte den Verheirateten zur Erleichterung
ihres Haushaltes in der Form von Zuschlägen für Verheiratete
und Kinderzulagen (Erziehungsbeiträgen ) gegeben zu werden.

Ich möchte auf die Kosten des bloßen Berheiratetsems durch
die Differenzierung des Rangs - Und Dienstklassenquartiergeldes
nach ledigen und verheirateten (männlichen) Bediensteten Rücksicht
genommen wissen ; weibliche Angestellte würden hiebei den ledigen
gleichgestellt. Und ich halte diese Art der Fürsorge für die Ver¬
heirateten für die zweckentsprechendste, weil sie gerade auf jenem
Gebiete den Eheleuten zu Hilfe kommen will , wo sich geldlich d«S
Verheiratetsein am stärksten äußert , beim Wohnungsgelde ; auf an¬
deren Gebieten dürste sich heutzutage das eheliche Leben geldlich
kaum mehr besonders scharf vom Junggefellenleben , das ganz auf
vas teure Wirtshausleben , fremde Bedienung und dergleichen, an¬
gewiesen ist, abheben . Diese Differenzierung des Wohnungsgeldes
würde durch die Bestimmung erreicht, daß verheiratete männliche
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Bedienstete oder verwitwete Bedienstete mit Kindern als Beihilfe
für den durch die Ehe notwendig gewordenen größeren Haushalt
das Quartiergeld der nächsthöheren Rangs - und Dienstklasse er¬
halten sollen ; den Verheirateten Beamten der V. Rangsklasse würde
ihr Quartiergeld von 3600 L jährlich auf 4000 L erhöht , während
das Ouartiergeld von der IV. Rangsklasse aufwärts für ver¬
heiratete Beamte keine Erhöhung mehr erfahren sollte.

Den verheirateten Unterbeamten der I . Dienstklasse würde ihr
Monatswohnungsgeld von 160 L auf 180 X, den verheirateten
Bediensteten der Hauptgruppe ' III (Dienerschaft) der I . Dienstklasse
von 100 L auf 115 X und den Arbeitern der I . Dienstklasse von
75 X auf 90 X erhöht . Den noch in provisorischer Stellung be¬
findlichen Beamten , die als Ledige noch keinen Wohnungszins-
beitrog erhalten , wird im Falle ihrer Verehelichung ein Wohnungs¬
zinsbeitrag von monatlich 20 X bewilligt , den übrigen Praktikanten
wird der Wohnungszinsbeitrag von 50 X auf 80 X monatlich er¬
höht. Die verheirateten provisorischen Unterbeamten erhalten um
15 L monatlich mehr als ihre ledigen Kollegen ; die Angehörigen der pro
visorischen Diener - und Arbeiterschaft , welche als Ledige auf keinen
Wohnungszinsbeitrag Anspruch haben , bekommen im Falle ihrer
Verheiratung eine monatliche Zulage von 10 X, die übrigen pro¬
visorischen Diener und Arbeiter rücken in das nächsthöhere
Wohnungsgeldausmaß vor (von 15 auf 30 , von 40 auf 50,
von 50 auf 60 X).

Bezüglich der Kinderzulagen  ginge mein Vorschlag da¬
hin , es wäre allen verheirateten männlichen Bediensteten (inklusive
provisorischer Bediensteter ) sowie jenen Witwen mit Kindern , die
keine Bersorgungsgenüsse beziehen, ein fester Monatsbetrag für
jedes im Sinne der Dienstpragmatik als unversorgt geltende Kind
als Kinderzulage zu geben.

Als diese Kinderzulage nehme ich für die Arbeiter den Betrag
von 5 X, für die Dienerschaft den Betrag von 6 L 50 b, für
die Unterbeamten den Betrag von 8 X und für die Beamten den
Betrag von 10 X monatlich an.

Es ist hier absichtlich innerhalb der Gruppen kein Unterschied für
die einzelnen Rangs - und Dienstklassen gemacht worden , weil es sich
bei diesen Kinderzulagen vor allem um Beihilfen zur Ermöglichung
einer „standesgemäßen Kindererziehung " handelt , die doch nicht
nach den Rangs - und Dienstklafsen eine bessere und schlechtere,
sondern für alle Gruppenangehörigen nur eine gleiche sein und
die sich daher für alle Standesangehörigen nur in ziemlich gleich
hohen Kosten äußern kann.

Die nach den bisher entwickelten Grundsätzen berechneten Ge¬
bühren würden das normale Einkommen des aktiv dienenden Be¬
diensteten darstellen , das ein den voraussichtlichen Preisverhältnissen
der kommenden Friedenszeit wobl angemessenes sein dürfte.

Das bisher für normale Zeitverhältnisse berechnete und aus¬
reichende Bedienstetencinkommen müßte sich in abnormalen Zeiten
wie die jetzige Kriegszeit wieder als ungenügend erweisen. Zur
vorübergehenden Anpassung des normalen Angestellteneinkommens
an die durch abnormale Zeitverhältnisse entstandenen außer¬
gewöhnlichen (vorübergehenden ) Preisverhältnifse im Wirtschafts¬
leben sind nach Bedarf Zeitzulagen zu geben. Die auf die
Finanzen der Angestellten — gleichgiltig, ob ledig oder verheiratet
— stark einwirkenden abnormalen Zeitverhältnisse zeigen sich zu¬
meist in der Verteuerung der Lebensbedarfsartikel (Nahrungs¬
mittel , Bekleidung, Beheizung u. dgl.), zu deren Bestreitung
hauptsächlich das Gehalt und der Lohn des Bediensteten dient.
Folgerichtig bildet diese Zeitzulage bloß eine zeitgemäße Ergänzung
des Gehaltes und Lohnes.

Eine Differenzierung könnte eventuell nach ledigen und ver¬
heirateten Personen stattfinden , wobei die weiblichen Arbeitskräfte
den ledigen Bediensteten gleichzuhalten wären . Ein Grund für eine
Differenzierung nach Einkommens -(Rangs -)Klassen ist nicht, aber
schon gar nicht in dem Ausmaße vorhanden , wie die heutige
KriegSteuerungszulage gegeben ist, weil eben die die Zulage be¬
dingenden Zeitbegleiterscheinungen (Teuerung ) alle im gleichen
Ausmaße treffen ; dem Beamten der V. Rangsklasse kostet ^das
Kilogramm Fleisch und Kartoffeln oder Rock und Hose und ein

Zentner Kohle um nichts mehr als dem Beamten der XI. Rangs,
klaffe. Eine Ausoehnung dieser Zeitzulage auf die Kinder würde
mit Rücksicht darauf , daß für die Kindererhaltung ohnehin eigene
Kinderzulagen für die normale Besoldung bestehen, entfallen.

Aus Gründen der einfachen Berechnung wären auch diese
Zeitzulagen in einem festen Betrage zu geben.

Ueber die jeweilige Notwendigkeit und die Höhe der Zeitzulagen
hätte eine gemischte, von Delegierten deS Arbeitgebers und Arbeit¬
nehmers beschickte Kommission, in deren Kompetenz überhaupt die
Regelung aller Besoldungs -Angelegenheiten der Bediensteten fallen
würde , periodisch, das ist von fünf zu fünf Jahren , bezw. in be¬
sonders abnormalen Zeiten (Kriegszeiten ) von Jahr zu Jahr zu
beraten und zu beschließen; sind zur Beschaffung der Geldmittel
hiefür öffentliche Finanzoperationen (Schaffung von neuen und Er¬
höhung von alten öffentlichen Steuern und Umlagen u. dgl.)
nötig , so sind diese Beschlüsse den öffentlichen Vertretungskörpern
(Gemeinderat ) zur endgiltigen Ratifizierung vorzulegen.

Halten sich Zeitzulagen durch längere Zeit hindurch konstant,
so wäre der konstante Betrag durch obgenannte Kommission dem
Gehalte (Lohne) zuzuschlagen, das heißt, die Brzugsstufen wären
durchwegs um diesen, schon durch längere Zeii konstanten, in
Zukunft kaum mehr fallenden Betrag dauernd zu erhöhen.

Falls nach dem Kriege eine allgemeine Wohnungszins¬
steigerung eintreten sollte, würde die obgenannte Kommission auch
über die zeitgemäße Erhöhung des Quartiergeldes zu be¬
schließen haben.

Eine Umbildung des jetzigen Besoldungssystems in das hier
vorgeschlagene könnte sofort erfolgen . Hiebei müßten zuerst die
normalen Aktivitätsbezüge der Bediensteten ermittelt und von den
jetzigen Kriegseinkommen in Abzug gebracht werden ; die so Ver¬
bleibende Differenz würde die Zeitzulage (Kriegs¬
teuerungszulage)  der Einzelbesoldeten darstellen , o.r der
nach Maßgabe der Preisrückgänge ein allmählicher prozentueller
Abbau durchgeführt werden könnte.

Bezüglich der noch für leitende Personen wie Vorrefererten.
Departementsleiter , Verwalter u . dgl. bestehenden Arnts-
(L eit,r -) zulagen  möchte ich noch bestimmen, es möge, um
den Inhabern derselben den Abgang in die Pension nicht allzu
beschwerlich zu machen, den Besitzern solcher Zulagen , wenn :est
Zulagen nicht schon als in die Pensionsbemessungsgrundlage ei >-
zurechnende Personalzulagen  dekretiert wurden , mit jedem
Jahre , in dem sie sich im Genüsse solcher Zulagen befinden, ein
gewisser prozentueller Anspruch (etwa 5 Prozent ) der innegehabten
Zulage für die Pension erwachsen.

Soweit mein Vorschlag über die Zukunftsentlohnung der
städtischen Bediensteten.

Ich möchte nur noch bemerken, daß ich bei meinem Vor¬
schläge die finanzielle Leistungsfähigkeit der Gemeinde gar wohl
in Berücksichtigung gezogen habe. Ich weiß recht gut, daß die
finanziellen Anforderungen , welche nach diesem Kriege an
die öffentlichen Körperschaften  gestellt werden,
enorme sein dürften . Eine allzu starke Mehrbelastung aus dem
Titel „Angestelltenbesoldung " werden die Kaffen der Gemeinde
nicht mehr vertragen ; daher mußte auch in der Erhöhung der
Gehalte und Bezüge Maß gehalten werden . Ich glaube aber , daß
das etwaige durch diesen Vorschlag erstehende Mehr ein Er¬
fordernis auf einer anderen Seite wieder wettgemacht werden
könnte. Man werfe sich einmal mit Ernst , Energie und Gründ¬
lichkeit auf eine durchgreifende Verwaltung s - und
Amtsreform,  das ist an die erstliche Verminderung und
Vereinfachung gewisser Amtsgeschäfte, an die Erhöhung des
Wirkungskreises und Verantwortlichkeit der Angestellten , sowie an
die rationellere Ausnützung ihrer Arbeitskraft , wie nicht weniger
an die Sparsamkeit in den Kanzleierforderniffeu und an die Ver¬
billigung des Haushaltes durch Auflassung mancher nicht unbedingt
notwendiger oder in Vielheit vorhandener Dinge (zum Beispiel
Dienstwagen oder Autos ) und es werden sich dadurch mancherlei
Ersparnisse ergeben, so daß trotz der Besserstellung der Bediensteten
der Gemeinde doch keine unerträgliche Höherstellung des Budgets

3*
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erwachsen brauchte. Freilich wird eS notwendig sein, daß diese
AmtSreform derart in Angriff genommen werden , daß eine Verwirk¬
lichung auch zu erwarten ist. Und da erlaube ich mir gleich die
Behauptung auszusprechen , daß aus d r Beamtenschaft allein her¬
aus sich keine grünoliche und gesunde Amtsreform ergeben kann.
Die Bureaukratie ist — und ich habe Erfahrung — zu sehr von
der Gewichtigkeit und Unerläßlichkeit ihrer übernommenen Arbeit
durchdrungen und mit dem alten Zwirn so sehr verwachsen , als
daß sie sich auch auS eigenem davon trennen würde ; außerdem
dürste angesichts der drohenden Angestelltenverminderung im
Falle der Beschränkung der Amtsgeschäfte im Angestellrenkörper
nicht die allzu große Geneigtheit bestehen , die Liste der aufhebbaren
AmtSgeschäfte zu umfangreich zu gestalten . Es sollte daher ein
Komitee  aus Männern , die mit den Bureauarbeiten wohl ver¬
traut sind und die Eigenheiten und Kunststücke und Gangarten der
Bureaumenichen gar wohl kennen, durchaus aber selbst keines
bureaukrarisch-zöpfischen und kleinlichen Geistes sind , beauftragt
werden , den Betrieb von Bureau zu Bureau durchzustudieren und
auf Grund dieser gründlichen Durchforschung und nach Einholung
der Meinungsäußerung der betreffenden Aemter die Vereinfachungs¬
vorschläge an den Gemeinderat auszuarbeiten . Ich bin gewiß , daß
dieser Weg auch zu einem praktischen Erfolge führen würde

Da ich an der Durchführbarkeit meiner im Vorausgehenden
detailliert gegebenen Vorschläge über die zukünftige Entlohnung
der städtischen Bediensteten vollauf überzeugt bin , stelle ich den
Antrag,  dieselben mögen nunmehr als Grundlagen für die in
naher Zukunft notwendig werdende Neugestaltung der Lohn - und
Gehaltsvkrhältnisie der Wiener städtischen Bediensteten genommen
und zu diesem Behuse der geschäftsordnungsmäßigen Behandlung
zugeführt werden.

Angetoöurrg des Bürgermeisters und der
Wze-Mürgermeister.

Am 22 . Dezember erfolgte im Empfangssalon des Bürger¬
meisters durch den Landeshauptmann Leopold v . Steiner  die
Angelobung des Bürgermeisters Dr . Richard Weiskirchner
und der Vize - Bürgermeister Franz Hoß,  Josef Rain  und
Jakob Reumann.

Die Gelöbnisformel , welche der Landeshauptmann verlas,
lautet:

„Sie werden bei Ihrer Ehre und Treue geloben , dem
deutschösterreichischen Vaterlande treu und gehorsam zu sein , die
von der Nationalversammlung beschlossenen Grundgesetze . Gesetze
und die auf deren Grundlage erlassenen Vollzugsanweisungen
des Staatsrates unverbrüchlich zn beachten und das Ihnen an¬
vertraute Amt des Bürgermeisters der Stadt Wien treu und
redlich nach Ihrem besten Wissen und Gewissen zu verwalten
sowie die Ihnen in dieser Eigenschaft des Bürgermeisters nach
dem Gesetze vom 24 . März 1900 und nach den Gesetzen über¬
haupt obliegenden Pflichten nach ihrem vollen Umfange , genau
und gewissenhaft zu erfüllen ."

Eine Aktion der Gemeinde zur Minderung
der Wööetnol.

Bericht des Mag .-R . Dr . Hornek , Vorstand des städtischen
Wohlfahrtsamtes.

In der langen Kriegszeit ist nach und nach ein vollständiger
Stillstand in der Erzeugung neuer Möbel eingetreten . Dadurch

ist eine enorme Teuerung der wenigen vorhandenen Ware ver¬
ursacht worden . Heimkehrende Kriegsgetraute und andere junge
Eheleute sind außerstande , sich einen Hausrat zu erschwinglichen
Preisen zu beschaffen.

Um dieser Möbelnot zu begegnen , wurde vor etlichen
Monaten in einem stadträtlichen Komitee die Begründung einer
gemeinnützigen Gesellschaft m . b. H . erwogen , an der die Stadt¬
gemeinde Wien , das Land Niederpsterreich , ferner Produzenten
und Konsumenten -Organisationen als Gesellschafter beteiligt sein
sollten . Die Anregung fand zunächst vielen Beifall , ließ sich
aber ganz besonders deshalb nicht verwirklichen , weil auf dem
Wiener Boden eine leistungsfähige Produktiv -Genossenschaft der
Tischler nicht besteht . Neben der Herstellung neuer Möbel war
auch der Ankauf und die Sammlung gespendeter gebrauchter
Möbel in Aussicht genommen . Für diesen Zweck hat der Ge¬
meinderat am 10 . Juli 1918 einen Kredit von 100 .000 L
bewilligt.

Mit der Einleitung dieser Aktion wurde über Genehmigung
des Herrn Bürgermeisters bis zur Rückkehr des besitzenden
Publikums aus den Sommerfrischen zugewarlet . Der Aufruf des
Herr Bürgermeisters an die Bevölkerung wurde dann anfangs
Oktober erlassen , hatte aber in Wien wie in den meisten reichs-
deutschen Städten , wo derselbe Versuch unternommen wurde,
nur einen höchst bescheidenen Erfolg , zumal da schon in jenen
Tagen sich der Zusammenbruch des Staates vorbereitete . Zwei
Eingaben , in denen die Regierung um eine kriegswirtschaftliche
Verordnung ersucht wurde , mit der die Sperre des freien
Altmöbelverkehres verfügt wurde , blieben bisher ohne Erfolg.

Im September 1918 hat der Wiener Gemeinderat den
Magistrat zum Ankauf der Einrichtung des Trafoi -Hotels er¬
mächtigt , aus dessen Beständen Mitteistandskreise hätten bedacht
werden können . Die Uebernahme und der Abtransport warm
aber wegen der italienischen Invasion nicht mehr durch¬
führbar.

Durch die Abrüstung hat sich die Lage insofern verschärft,
als nun die Heimkehrer ihren Haushalt einrichten wollen . Täglich
sprechen beim Amte Ehe - und Brautpaare vor , täglich langen
Ansuchen um billige Möbel ein . Eine Abhilfe ist nur durch
rasche Erzeugung neuer Möbel denkbar . Die seinerzeitige Anregung,
zu diesem Zwecke eine Gesellschaft m . b. H . zu gründen , kann meines
Erachtens nunmehr zurückgestellt werden . Inmitten des Krieges
schien sie allerdings der einzige Weg zu sein , um das nötige
Material und die erforderlichen Arbeitskräfte von der Heeres¬
verwaltung frei zu bekommen . Nun sind aber die vorhandenen
Materialien frei geworden . Eine Reihe von Firmen strebt die
Verwertung ihrer Bestände an . Die städtischen Aemter haben
überdies in den letzten Wochen ansehnliche Mengen von Edel¬
holz erworben und die Gemeinde hat auch ein Sägewerk ge¬
pachtet . Die Möglichkeit zur raschen Produktion besteht umso¬
mehr , als ja jede derartige Bestellung die ersehnte Gelegenheit
zur Beschäftigung Arbeitsloser wäre.

Unter diesen Umständen beantrage ich die Vergebung einer An¬
zahl Küchen - und Zimmereinrichtungen ( etwa 400 ) und für Mittel¬
standskreise eine Anzahl von Küchen - und Zweizimmereinrichtungen
(etwa 200 ) im Offertwege . Es kommt darauf an , mit aller Be¬
schleunigung preiswerte , den Anforderungen guten Geschmackes
genügende Ware zu erlangen . Schon die Offertausschreibung,
die vom städtischen Wirtschaftsamte veranlaßt wurde , wird darauf
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mit allen Vorsichten bedacht sein. Dadurch, daß die Gemeinde
Holz beistellen kann und die gelieferte Ware bar bezahlen wird,
wird ein angemessener Preis erzielt werden können. Die ver¬
schiedenen Einheitstypen könnten dann in einem zentral gelegenen
Lokal zur Besichtigung des kauflustigen Publikums ausgestellt
werden.

Den Verkauf an die Interessenten dürfte aber auf keinen
Fall die Gemeinde Wien selbst vornehmen. Vielmehr denke ich,
daß zu diesem Zwecke ein gemeinnütziger Verein zu gründen
wäre, in dessen Ausschuß natürlich die Gemeinde Wien ent¬
sprechend vertreten sein müßte, um auf die ganze Gebarung
bestimmenden Einfluß zu nehmen. Der Verein hätte den Absatz
ohne jeden Gewinn durchzuführen. Die Käufer hätten dem Verein,
wenn sie nicht den ganzen Kaufpreis bar entrichten können, etwa
ein Drittel des Preises als Anzahlung zu leisten. Die restlichen
zwei Drittel wären zu günstigen Bedingungen in Raten abzu¬
statten. Der nähere Inhalt dieses Ratenkaufvertrages würde vom
Magistrate sestgestellt werden. Dem Vereine müßre die Gemeinde,
damit er günstige Zahlungsbedingungen gewähren kann, eine
gewisse Ausfallsgarantie sichern. Der Verein dürfte die Ware
nur an solche Reflektanten verkaufen, die in Beziehung auf den
wirklichen Bedarf auf Grund gepflogener Erhebungen als ver¬
trauenswürdig erscheinen. —

Ueber Beschluß des Gemeinderates in der Sitzung vom
11. Dezember wurde zur Linderung der Möbelnot im Wege der
Lieferungsvergebung einer entsprechenden Anzahl von Ein¬
richtungen für die unbemittelten Schichten der Bevölkerung und
unter Einrichtung eines gemeinnützigen Abzahlungsvorganges ein
Kredit in der vorläufigen Höhe von 500.000 X bewilligt.

Hemeind ev ermitltun gsämler.
Verhandlungstage im Dezember:

Innere Stadt , Landstraße, Neubau, Alsergrund, Hietzing
8., 15., 22., 29. ; Fünfhaus 3., 10., 17., 24., 31. ; Brigittenau
2., 9., 16., 23., 30. ; Floridsdorf 7., 14.. 21., 28.

Levensmittelverkehr.
Der tägliche Fleischmarkt.

In der Großmarkthalle etngelangte Fleischwaren vom
15. bis 21. Dezember 1918.

1. Fleischseuduuge».
Für den täglichen Fleischmarkt.

Rindfleisch . 228.905 kg Und zwar aus:
Wien . 14:958 Ir?
Oberösterreich . 173.28S „
Steiermark . 8.683 „
Deutschland . . . . . . . 31.975 „

Pferdewurst . 25.064 kg Und zwar »US:
Wien . . 23 .000 k?
Oberösterreich . . 2.064 „

Schaffleisch . . 9.111 kg Und zwar aus:
Wien . 9.111 k?

Schwetmfleisch. 15.426 kg Und zwar aus:
Wien . 14.841 k?
Oberösterreich. 585 „

Kälber . . . 34 Stück Und zwar aus:
Wim . 7 St.
Oberösterreich. 27 „

Schafe . . . 957 Stück Und zwar aus:
Wien . 283 St.
dem sonst. Niederösterreich. . 10 ,
Oberösterreich. 264 „
Ungarn. 400 „

Lämmer . . . . 5 Stück Und zwar aus:
Wien. 5 St.

2. PreiSbe» egu«g.

.01 .x ^ lSiedfletsch,vorderes von X 7 20  bis 8 40 per Kg.
Rindfleisches,brat -n u, R.-d-n . .12- . .
Kalbfleisch. 5 75 . 6 - , ,
Kälber . . . 470 „ 480 „ «
Schafe . . . . 17 - , 18 50 , ,
Lämmer im Fell . . „ — — „ 15 — , ,

Per Bahn langten ein 50 Waggons mit 238.514 r.
Die dieswöchentlichen Zufuhren wa«en im Vergleiche zur

Vorwoche etwas kleiner.
Rinds-, Schaf- und Schweinefleisch war ausreichend, letzteres

dadurch, daß der Abschnitt 20 schon längere Zeit Gültigkeit
besitzt.

Kalbfleisch war nur für Spitäler.
Der Marktverkehr war besonders an den drei Speckaus¬

gabetagen äußerst lebhaft.
Von der Gemeinde Wien wurden ausgegeben:
5200 kg frisches Schweinefleisch,
5800 kg Pöckelfleisch,
23.000 kg PferdewürsteL 13 L 50 k,
36.000 kg Salzspeckä 16 X 70 d.
Die Preislage blieb unverändert.
Von der Vieh- und Fleischverkehrs-Gesellfchaft wurden

2155 kg gesalzenes Schweinefleisch und 2623 kg Würste zu¬
geführt.

Bauüewegung
vom 25 . Dezember bis 27 . Dezember 1918.

(Die in Klammern eingestellten Zahlen find die GeschästSnummern der
Aktenstücke der Abteilung XIV des Magistrates für den 1. bis 9 und 20 . Bezirk.

— Für den 10 bis 19 . und 21 . Bezirk bedeuten die ein geklammerten Zahlen
die EeschäftSnummern der betreffenden magistratischen Bezirksämter .)

Gesuche um AaubewiMguugeu
Diverse gertu- ere Baute».

1. Bezirk:  Kanalherstellung . Börsegaffe 7, von F . Dehm L Olbricht,
Bauführer dieselben (2767 ).
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L. Bezirk:  Kanalherstellung , Springergafle 24, von Sieg . Barber , 9.,
Universitätsstraße 4, Bauführer Arnold Barber , 19.,
Nedergafse 14 (2776).

„ , Kanalherstellung , Darwingasse 22, von Sieg . Barber , 9.,
Universitätsstraße 4, Bauführer Arnold Barber , 19.,
Nedergafse 14 (2777).

Eintragungen in den Krwervsieuerkataker.
IS . November 1V18.
Gewerbe-Unternehmungen.

(Fortsetzung.)
Sobotka Anna — Handel mit Biktualien , Zuckerbäckerwaren, Kanditen rc.

— 3., Bartgafse 9.
Slaby Anna — Handel mit Biktualien , Kanditen , Zuckerbäcke cwaren rc.

— 3., Beatrixgafle 11.
Englisch Adolfine — Handel mit neuen Möbeln — 8., Langegafse 11.
Holzinger Anna — Handel mit Lebensmitteln en ^rv8 — 3., Gärtner-

gaffe 9.
Wagner Franziska — Handel mit Lebensmitteln — A, Untere Weiß-

gärberstraße 5.
Chlamtatsch Euaenie — Gasthaus -Konzession — I ., Stubenring 18.
Reiß Jlka — Kaffeefiedergewerbe — 1., Fleischmarkt 20.
Geist Marie — Marktviktualienhandel — 1., Am Hof, Markt.

* *
*

IS . November 1SL8
Gewerbe-Unternehmungen.

Chemisch-technische Produkten Ges. m. b. H. — Fabrikswäßige Erzeugung
chemisch.technischerProdukte — 19., Zehenthofgosse 8.

Dichter Josef — Handel mit Seiden , Garnen , Tüchern und allen Arten
Textilwaren — 14., Sechshausergürtel 1.

Schönauer Alois — Wildbret - und Geflügelhandel — 14., Grimm-
gaffe 29.

Frisch Efraim Hersch f. Sigal — Handel mit Kurz-, Galanterie -, Papier-
und Wirkwaren — 2., Novaragaffe 19.

Kocian Eduard — Schloflergewerbe — 6., Mittelgaffe 19.
Purschka Alfred, R . v. — Handelsagentur — 3., Kübeckgafle15.
Krasucki Johann — Trödlergewerbe — 13., Hütteldorferstraße 159.
Treitler Hermann — Tapezierergewerbc — 3., Erdbergstraße 150.
Bauer Siegmund — Geflügelhandel — 3., Löwengafle 26.
Kreizsa Josef — Fragnergewerbe — 16,, Herbststraße 31.
Mayer Josef — Lebensmittel- und Konsumwarenhandel sowie Flaschen¬

bier-Verschleiß — 16., Neulerchenfelderstraße 39.
Winitzky Gustav — Handel mit Teppichen, Vorhängen und Wohnungs¬

einrichtungen — 16., Kirchstetterngasse 61.
Zenic Milan — Stadtlohnfuhrwerksgewerbe — 8 ., Schlöffelgaffe 21.
Zeaic Milan — Kleinfuhrwerksgewcrbe — 8., Schlöffelgaffe 21.
Zwach Franziska — Lebens- und Genußmittelhandel — 14., Meisel-

straße 26.
Hager Emma — Marktviktualienhandel — 14., Schwendermarkt.
Jaruschka Franziska — Wäschewaren-Erzeugung — 2., Obere Donau¬

straße 79.
Partsch Marie — Handel mit Eisenwaren und altem Eisen — 3., Löwen-

herzgaffe 13.
Schalhofer Marie — Handel mit Brennholz — 3., Rasumofsky-

gaffe 1.
Schön Karoline — Handel mit Biktualien — 3., Keinergaffe 28.

, Roßkopf Josefa — Fragnergewerbe — 3., Eslarngaffe 18.
Rischawy Marie — Naturblumenhandel — 3., Ungargaffe 20.
Hoschek Antonie — Lebensmittel- und Konsumwarenhandel sowie Flaschen¬

bier-Verschleiß - 18., Gentzgaffe 99.
Ehmayer Marie — Wanderhandel mit Obst , Blumen , Grünwaren und

Geflügel — 3., Mohsgaffe 16.
Leostik Paula — Braten von Kastanien , Aepfeln und Erdäpfeln —

3., Radetzkyplatz. ,
Perutka Marie — Handel mit Papier - und Galanteriewaren — 2.

Gabelsbergergaffe 6.
Knöpflmacher Wilma — Kaffeesiedergewrrbe — 2., Obere Donau¬

straße 47.

Macalik Emma — Viktualien -Berschleiß — 16., Neumayrgaffe 8.
Grillitsch Regine — Lebensmittel- und Konsumwarenhandel sowie

Flaschenbier-Verschleiß — 16., Neulerchenfelderstraße 74.
Votowa Stephanie — Tierhandel — 16 , Schellhammergaffe 24.
Puckner Rosa — Damenkleidermachergewerbe — 8., Tlgergaffe 31.

* *»

L4. November LSL8
Gcwerbe-Unternehmungen.

Braun L Strauß , Offene Handelsgesellschaft — Handel mit Tuch und
Schafwollwaren — 1., Marc Aurel -Straße 3.

Brüder Kunz, Offene Handelsge 'ellschaft — Kaffeesiedergewerbe —
1., Fürichgaffe 8.

Mondl Franz — Ein - und Verkauf von Fässern und Kellereiartikeln —
16., Veronikagaffe 13.

Baumgärtner Hugo — Handel mit technischen Bedarfsartikeln —
13., Hernstorferstraße 10.

Machet Josef — Goldschmied und Juwelier — 13., Mitisgaffe 27.
Bogen Anton — Tischlergewerbe — 13., Märzstraße 176.
Fischer Anton — Pachtbetrieb der der Franziska Champagne gehörigen

Fiaker-Lizenz Ne. 817 — I., Teinfaltstraße , Freyung.
Hochberger Hermann — Zuckelbäckergewerbe — 13., Hütteldorfer-

straße 217.
. Back Friedrich — KommisfionSwarenhandel mit Schreib -, Galanterie-

waren rc. — 1., Kleeblattgafle 9.
Back Friedrich — Handelsagentur — 1., Kleeblattgaffe 9.
Oestrncher Max — Uhrmachergewerbe — 5., Brandmayergaffe 21.
Hinterberger Johann — Kleinsuhrwerksgewerbe — 19., Hutweiden,

gaffe 34.
Letz Alexander Karl — Bilanz - und Bücherrevifion — 5., Reinprechts-

dorferstraße 8.
Duchou Franz — Kleinfuhrwerksgewerbe — 5., Wiedner Hauptstraße 35.
Senger Johann — Kleinfuhrwerksgewerbe — 5., Wiedner Haupt¬

straße 135.
Bertel Georg — Maschinenschloffergcwerbe— 5., Ramperstorffergaffe 27.
Bergler Michael — Schuhmachergewerbe — 5., Wiedner Hauptstraße 93.
Kunasz Richard — Erzeugung von Gipsfiguren — 7., Siebenstern¬

gaffe 60.
Menzel Mano (Emanuel ) — Handel mit neuen Möbel , Vorhängen,

Spitzen rc. — l ., Goldschmidgaffe8.
Gelber Josef Strul — Gemischtwarenhandel — 2., Haidgaffe 14.
Vroubek Marie — Uebernahme zum Chemischputzen, Färben und

Appretieren — 6,, Webgasse 43.
Krenn Emma — Kleinfuhrwerksgewerbe — 18., Johann Nepomuk Vogl-

Platz 12.
Medek Rosa — Handel mit Konditoreiwaren und Lebzeltwaren —

18., Martinstraße 15.
Folkmann Adele —̂ Frauen - und Kinderkleidermachergewerbe —

18., Kreuzgaffe 43.
Grünwald Paula — Handel mit Damenhüten — 2., Glockengasse14.
Brodmann Betti — Handel mit Papier - und Kurzwaren — 2., Tabor¬

straße 21. -
Kemetter Elisabeth Anna — Haydel mit Papier - und Kurzwaren —

1., Börsegaffe 1.
(Das Weitere folgt.)
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Kundmachungen.
M . Abt . X , 8979.

Altmannsdorser Friedhof ; Wiederbelegung einfacher Gräber.

Nach dem 1 . März 1919 werden die einfachen Gräber
Nr . 743 bis 760 im Altmannsdorser Friedhofe wiederbelegt.
Enterdigungen aus diesen Gräbern sind nur vor deren Wieder¬
belegung zulässig . Die bezüglichen Gesuche sind bis längstens
1 . Mär ; 1919 beim Magistrate Wien , städtisches Gesundheits¬
amt (1., Neues Rathaus ) einzubringen.

Verspätet überreichte Gesuche werden nicht berücksichtigt.
Nach dem 1 . März 1919 werden die Grabkreuze von den

Grabstellen auf Kosten und Gefahr der Eigentümer entfernt und
im Friedhofe hinterlegt . Sie werden denjenigen Parteien , die
binnen Jahresfrist ihr Eigentum Nachweisen , ausgefolgt , lieber
den verbleibenden Rest verfügt die Gemeinde.

Vom Wiener Magistrate , Abteilung X,
im selbständigen Wirkungskreise,

am 12 . Dezember 1918 . 2 —s

M . A . X , 8978.

Hernalser Friedhof ; Wiederbetegung der Schachtgräber in der
Gruppe Ll.

Noch dem 1 . April 1919 werden die Schachtgräber in der
Gruppe Kl des Hernalser Friedhofes wieder belegt . Enterdigungen
aus diesen Grabstellen sind nur vor ihrer Wiederbelegung zulässig;
die bezüglichen Gesuche sind bis längstens 1 . April 1919 bei
dem Magistrate Wien , städtisches Gesundheitsamt ( l ., Neues
Rathaus ) einzubringen.

Verspätet überreichte Gesuche werde « nicht berücksichtigt.
Nach dem 1 . April 1919 werden die Grabkreuze auf Kosten

und Gefahr der Eigentümer von den Grabstellen entfernt und
im Friedhofe hinterlegt . Sie werden jenen Parteien , die binnen
Jahresfrist ihr Eigentumsrecht entsprechen Nachweisen , ausgefolgt;
über den verbleibenden Rest verfügt die Gemeinde.

Da aber eine allgemeine Enterdigung der Leichenreste aus
diesen Grabstellen nicht erfolgt , steht es Sen Parteien frei , nach
der Wiederbelegung die Grabkreuze gegen Erlag der vorge¬
schriebenen Gebühr wieder setzen zu lassen.

Vom Wiener Magistrate , Abteiluug X,
im selbständigen Wirkungskreise,

am 12 . Dezember 1918 . 1—3

M . Abt . IX . 12087.

Anmeldung von Pferden und anderen Einhufern in Wien.

Gemäß § 1 der Vollzugsanweisung des Staatsamtes für
Kriegs - und Uebergangswirtschast vom 16 . Dezember 1918,
St .-G .-Bl . Nr . 116 , sind die Besitzer von Pferden verpflichtet,
ihren Bestand an diesen Tieren mit dem Stichtage vom 25 . De¬
zember 1918 bis längstens 1. Jänner 1919 beim Gemeinde¬
vorsteher anzumelden ; hiebei ist anzugeben , welche Tiere nach
dem 31 . Oktober 1918 erworben , beziehungsweise übernommenwurden.

Die in dieser Vollzugsanweisung bezüglich der Pferde
getroffenen Bestimmungen gelten in gleicher Weise auch für
Maultiere , Maulesel und Esel.

Die Anzeigen sind in Wien während der gewöhnlichen
Amtsstunden bis zum 1 . Jänner 1919 schriftlich bei der Veterinär-
amts - Abteilung jenes magistratischen Bezirksamtes zu überreichen,
in dessen Sprengel das anmeldepflichtige Tier vom Viehbesitzer
eingestallt ist.

Diese Anmeldung hat zu enthalten:
1. Vor - und Zuname , Stand - und Wohnort des Besitzers

von anmeldepflichtigen Tieren.

2 . Zahl der anmeldepflichtigen Tiere , und zwar getrennt
nach Pferden , Maultieren , Mauleseln und Eseln.

3 . Angabe jener Tiere , welche die Besitzer nach dem
31 . Oktober 1918 erworben , beziehungsweise übernommen haben.

4 . Emstallungsort der Tiere , insbesondere der unter Punkt 3
genannten.

Die Anmeldung ist vom Anzeigepflichtigen zu datieren und
eigenhändig zu fertigen . Falls die Anzeige mit der Post ein¬
gesendet wird , kann der Briefumschlag mit der Aufschrift „lieber
amtliche Aufforderung portofrei " versehen werden.

Uebertretungen dieser Kundmachung , insbesondere die Unter¬
lassung von Anmeldungen , sowie die Erstattung unwahrer oder
unvollständiger Anmeldungen , werden — wenn die Handlung
nicht nach einer anderen Vorschrift einer strengeren Strafe unter¬
liegt — von der politischen Behörde mit einer Geldstrafe bis zu
20 .000 L oder mit Arrest bis zu 6 Monaten bestraft ; bei
erschwerenden Umständen können Geld - und Arreststrafen neben¬
einander verhängt werden . Ueberdies kann auf den Verfall der
Tiere , auf die sich die strafbare Handlung bezieht , erkannt und,
wenn die Uebertretung in Ausübung eines Gewerbes begangen
worden ist , auch der Verlust der Gewerbeberechtigung ausge¬
sprochen werden.

Den gleichen Strafen wie der Tater unterliegt , wer zu einer
nach dieser Vollzugsanweisung strafbaren Handlung anstiftet oder
bei ihrer Verübung mitwirkt.

Ist die Verfolgung oder Bestrafung einer bestimmten Person
nicht zulässig oder nicht ausführbar , so kann nach Z 6 der
Vollzugsanweisung auf den Verfall auch selbständig erkanntwerden.
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Bei diesem Anlasse werden die Pferdebesitzer und Pferde¬
schlächter Wiens darauf aufmerksam gemacht, daß gemäß 8 4
der obenerwähnten Vollzugsanweisung Hausschlachtungen von
Pferden verboten und andere Schlachtungen von nach dem
31. Oktober 1918 erworbenen, beziehungsweise übernommenen
Pferden nur mit Bewilligung der zuständigen politischen Bezirks¬
behörde gestattet sind. l

Auch für Uebertretungen dieser Vorschriften gelten die obigen
Strafbestimmungen.

Diese Kundmachung tritt sofort in Kraft.

Vom Wiener Magistrate,
als politischer Behörde i . Instanz,

am 23. Dezember 1918. t—i
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